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n David Köhlers, P. P. 
BR 1732. vi ih her ausgegebener 


biftorifcher. 


5) Münz⸗Beluſtigung 


Vierter Theil, 


.Darinnen 
allerhand merwurdige und rare 


Thaler, Ducaten, Schauftiden 
andere fonderbare Goß- und Siber- Münzen 


bon manderley Alter, zuſammen LXTH. Stücke, 
accurat in Kupfer geftochen, befchrieben und aus der Hiftorie 
umſtaͤndlich erfläret werden. 





—4 Nebſt der andern Forſetzung, des Entwurfs 
von einer vollſtaͤndigen Thaler- COLLECTION 
in der Vorrede. 
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Dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 
SEEN | 


Friederigen 


dem Dritten, 


Herzogen zu Sachſen-Gotha 
md Altenburg, ac, 


Meinem GH bien Fuͤrſten und 
Be Hern 


Duurch⸗ 


— .u ——— 





Durchlauchtiger Herzog, 
Gnoͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


w. 286 Dirchlauchtgeit 
haben dieſen | lechten Muͤnzboͤgen, nach 
Dero rechtg uͤrſtl. Zuneigung zu allen guten 
en und Sen haften, nicht nur den al- 
lereriten Gnadenblick gegönnet, und fie Dero 
Approbation gewuͤrdiget, Pen auch mir 
mindfic und ſchriftlich anbe ohlen, mit jolchen 
5 Denenfelben unterthaͤnigſt aufzu- 
arten 


Da nun unter göttlichen Gedeiben von fel- 
* ein voͤlliger Jahrgang zuſammien er 





E 


worden, v habe ich es um fo mehrer meiner 
Obliegenheit - zu je erachtet, Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchl. ſolche in einem vollſtaͤndi⸗ 
Buche 5 zu uͤberrrichen, wobey 
Dieſelben gnaͤdigſt erlauben, daß ich mit Vor- 
un Dero Durchlaucdhtigen Nahmens 
emſelben die gröfte Ehre und Bierde zu geben 
mich unterfange, 


. Zw. Hochfuͤrſtl. Durchl. werde ich aber 
biebey, nach der fonft —— en Art derer 
Dedicationen, mit vielen Lobſpruͤchen von Dero 

ohen Haufe, von den ungemeinen Helden— 
thaten Deco preißwirdigiten Doreltern, und 
von Dero HAN uniterblichen Berdieniten 
um das Heil. Roͤmiſche ade ganz und gar 
nicht beichwehrlich fallen. Das uralte Fürft- 
liche und Gräfliche Dochadliche Haus Fan wer _ 
gen feiner vortrefli * Abkunft Feine aröf 
ere Zobserhebung erhalten, als diefe, daß es 
Kayfer Rudolf von Habſpurg für ein Bein von 
feinen Beinen, und Fleiſch von feinem ? il 
in einer noch vorhandenen ſtattlichen Uhrkun 
de öffentlich erfannt. Die Menge der durch 
lauter große Staats-und seriegögeichäte Zum 
u ekann⸗ 


‚ — — 


befannten Fuͤrſten und Grafen von dieſem 
Haufe, Täßet ſich gefchiefter in einem ganz 
befondern Dochadelichen ——— als 
in einer, kurzen Anrede, aufführen; und mit 
was ” ungemeiner Sorafalt, Treue, Seh 
und Eifer Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. felbiten 
beyniabe fait ein halbes Jahrhundert hindurch) 
oͤchſter Kayſerlichen Majeſtaͤt in verichie- 
enen hoben Ehrenaͤmtern erſprießlichſte Dien- 
geleiſtet und dabey des geſammten Teut— 
chen Vatterlands Ruhe, Wohlſtand und Si— 
cherheit eifrigſt befoͤrdern helfen, daß kan ich 
mehr mit einem ehrerbietigſten Stillſchweigen 
bewundern, als nach Genuͤgen ausreden. 


Es ſtaͤrke demnach die allmaͤchtige Kraft des 
öchiten GOttes Ew. Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
guchtigkeit in Dero großen und unaufhoͤrli— 

en Bemuͤhungen fuͤr des Heiligen Reiches 
eſte, und laße ferner dadurch viel heilſames 
zu langwierigen allgemeinen Nutzen bewirket 
werden. Sie verleihe auch, daß bey_ bochit- 
erfrenlichiter —— Dero ſehr er- 
wünfchten Lebensjahre Ihr Alter jederzeit mo- 
ge ſeyn wie Dero Jugend. Uebrigens — 
W. 





Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. Deco unverdien- 
te Hulde und holdſeeligſten Protection mich 
ferner gnädigit wirdigen, ald der ich in unab⸗ 
laͤßlicher Beneration demmthigit verbare 


Ei. HochfürftlihenDurhlaudtigfeit 


Meines Gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrns, 


Altdorf den 8. Febr. 
1730. 


unterthänigft- gehörfamfter Knecht 
Johann David Röhler P.P. 





und 


Mndere Vortſetzung 


des Entwurfs 


von 


einer vollſtaͤndigen Thaler-Colle&tion , nebft einigen 
zur Thaler-Käntnuß dienlichen Obfervationibus, 


I 


Zy komme nun auf die driete und Fuͤrſtliche Caſſe ber einheimifcben 
Thaler, und handele zu erft von den Thalern der geiftlichen Zürften. 
H, 


Unter diefen erfcheinen zu erſt die Thaler bee Erz Bifchöffe, und 
war nach der gemachten AUphabetifchen Drdnung 
1, von Zefancon 3. von Tammerich 
2. von Brebmen 4. von Magdeburg 
5. von Salzburg. 


III. 

Obgleich der Erz⸗Biſchof zu Befancon vormahls ein freyer Reichs⸗ 
Stand geweſen, und zu dem Ober⸗Rheiniſchen Creyß gerechnet worden, 
p habe ich dach nirgends,meder einen Thaler, noch fonft eine Muͤnze, von 

emſelben antreffen koͤnnen, daß ich alſo gar ſehr zmeifle, ob jemahls der⸗ 
ſelbe habe Geld ſchlagen laſſen. de w.Die 
| . Die 


* Dorzede. 
IV. 

Die Erz Bifhöffe zu Brebmen haben vom Kavfer Dtten 1. A. 966. 
bas Münz; Recht erlanget , welches ihnen 8. H * Il. A, 1003. K. 
Eontad IL A. 1035. und K. Ftiedrich J. A- 1158. beſtaͤttiget, vid. Lin- 
denbrog. de privileg. eceleſ. Hamburgens. $. IX, XVII. XIX, & LIII. & Ma- 
derus ;n ad Adam. Brem. J. XII. Von ihnen haben die fieben 
folgende münzen laffen: 





Wappen die Umſchrifft ift: S. WILHAD’ PM’ EPI, BREMENSIS 


I, CHRISTOPHORVS, Serzog zu Braunfbweig, von A. ısır. bif 


Bruftbild des heil. Apoftels Petri mit vöRigem Geſicht, und einem 
runden Schein um das Haupt, welcher in der rechten Hand einen 
fehr großen Schlüßel,und in der linken ein zugemachtes Buch trägt, 
mit der durch 4. umher in Ereuß gefesten Waͤpplein unterbrochenen 
Umſchrifft mit alten Buchftaben : CHRISTOF. D, G. $. BREME. 
ET. VERD. EC. AD, d. i. Chriftophorus Dei Gratia Sedis Bremenfis 
& Verdenfis Ecclefiz Adminiftrator,zu Teutfh: Chriſtoph von GOt⸗ 
tes Gnaden des Stubls zu Drebmen und der Rirche zu Vers 
den Adminiftrator, Auf der andern Seite ift die Abbildung des heis 
ligen Wilhads, wie auf vorhergehenden Thaler zu fehen mit der Um⸗ 
Fe: S. WILHADVS, PRIM. EPVS. BREME, Unter ihm ſie- 
het Das Wappen von der Stadt Brehmen. Die 4. Waͤpplein > 

er 


= Vorrede; 
der erften Seite find oben von Braunfchweig, unten von Lüneburg, 
zur rechten vom&rzBifthum Brehmen, und zur linken vom Biſthum 
Verden. Diefer Thaler komt auch felten vor. Vid, Gift, Remarqu. 
P. VII. 4, 1705. p. 49. 

II, GEORGIVS %erzog von Braunſchweig, ein Bruder des vorherges 
henden, von A. 1558. biß 66. Die erſte Seite von feinen Thalern eis 
get fein Bruftbild im Profil, bedeckt mit einem Baret in einer Pelz 
Schauben, umher ift zu lefen: GEORG.ius. ARCH iepifcopus, BRE- 
M.enfis, C.oadjutor, MIN.denfis A,dminiltrator VERD,eniis. D,ux, 

BRV.nſvicenſis · ET, LV,neburgenfis, d, i, Beorg Erz⸗Biſchof su 
Brehmen, Cosdjuror zu Minden, Adminifirator zu Verden, Sets 
zog zu Braunſchweig und Lüneburg. Auf der andern Seite ftes 
bet der Braunſchweig Luͤneburg. qadrirte Aßappen» Schild mit ei» 
nem Mittelfchild von Brehmen, Minden und Werden. Aufdemfels 
ben befindet fi) ein Helm ‚die Umfchrifft ift : MONETA, NOVA. 
BREMENSIS, AN, 1562, Erift A. 1573. auf 22. Srofchen, 2. Pf. 
— Wehrung, und 29. Schil. 6. Pf. 1. Hell. Luͤbeckiſcher 
Wehrung valvirt worden, vid, Stürmer p. 11. und Berg /. 236, in 
Muͤnzbuͤchern. 

IV. HENRICVS IV. Sersog von Sachſen⸗Lauenburg, von 1567. big 
1584. Deßen Thaler hat auf der erften"Seite den zweykoͤpffigton 
Reichs⸗Adler mit der Umfchrifft: RVDOLFI. II. IMP, AVG. P, F. 

‚DECRETO. und auf der andern des Erz⸗Biſchofs Portrait im bloßen 
Haupte, völligen Gefichte,in einer Schaube, zwiſchen der Jahrzahl 
7584. Umbher ftehen s. Waͤpplein von Sachfen, :Brehmen, Oßna⸗ 

bruͤck, Paderborn, Engern und Weftphalen, mit dem Tittel: HIN- 
ricus AEP, Archiepifcopus, BR,emenfis, A,dminiftrator. O,snabrugenfis. 
Et. re D.ux. S.axoniæ. E,agrix. W.eftphalix, Iſt im 
Rinkiſchen Muͤn;⸗Cabinet. 
V, JOHANNES ADOLPHVS, Herzog zu Holſtein von A. 1585. biß 96. 
VI, JOHANNES FRIDERICVS, Herzog zu Holftein, ein Bruder Des v0, 
rigen. Don ihnen habe ich Feine Mi: gefehen. , 
VII, FRIDERICVS, K. Chriftiani IV. in Dännemare? jüngfter ‘Prinz ‚und 
nachmahls auch König, von 1635. biß 45. der Avers von feinen Tha⸗ 
lern zeiget fein Bruftbild im Profil und bloßen Haupte langen Haa⸗ 
“ren, breiten Spitzen⸗Kragen geharniſcht, mit einer geld-Zinde, Um 
© daßelbe ift fein Symbolum zu lefen: DOMINVS PROVIDEBIT. Au- 

Ben umber ftehet der Tittel: FRIDERICVS. D. G. ARCH.iepifcopus 

 " &EPISC,opus BREM.enlis, & VERDEN.fis. Der Revers enthält eis 
42 nen 


Vorrede: 


——— —— — ——— — — — — — — 
nen Wappen⸗Schild von 6. Feldern, mit einem Mittelſchild von 3. 
Seldern, worinnedie Wappen von Brehmen, Verden, und Schleß⸗ 
wig. Den ganzen Schild bedeckt eine Krone über welcher Die Jahrzahl 
1641. Umher wird der Tittel alfo fortgeführt : C.oadjutor, HAL- 
Berftadienfis, HE res. NOR.wegie. D.ux, SLEfvici, HOLS. atiæ. 
STO.rmariz. DIT.marlız. Comes, O.ldenburgicus. E.t. D.elmenhorft, 
Vid. Thaler· Collection Tab, XI. p. 29. 


V 


Die Biſchoͤffe zu Cammerich pie Cambray find A. 940. von Kam 

ſer Ottenl. mit dem Münz Regale begabt wordẽ, vid. Carpentier in der Gift. 

de Cambray P. V. p. 5. und A. 1559. zu Erz Bifchöffen gemacht worden, 

da fie vordem den Erz⸗Biſchof zu Rheims zu ihren Metropolitan gehabt, 

ch) habe aber nur von zweyen Erz Biſchoͤffen Thaler gefunden, nehmlich: 

w,) von MAXIMILIANO pon Bergheg,der von A, 1562. biß 70. gefeßen, 

und zwar dreyerley Sorten. Die erfte ift von ihm noch als Bifchof 

gefchlagen worden, unter zweyet ley Stempeln. Die Thaler vom er: 

ſten Stempel haben auf dem. Avers ben „iuepföpffigten Meichs: Adler 

mit der Umfehrifft: FERDINANDVS. ROM. IMP. SEMP, AVGV- 

STVS, und auf DemReverseinen großen gefpaltenen Yßappen-Schild 

mit einem Schildes⸗Haupt, mit ber Umfchrifft: MAX.imilienus. A, 

B.ergis. D. G. EPIS.copus, & D.ux. CA,meracenfis. S.acri. IMP. etü. 

P.rinceps · CO.mes- CAM.eracenfis. gilt Meißnifcher Wehrung 22, 

Groſchen, s. Pfen. Luͤbeckiſcher Wehrung 29. Schill. 10, Pfen. 1. 

Hell. Auf des Thalers vom andern Stempel erfter Seite ift zu fe 

hen das Bildnuͤß des Stiffts-Heiligen Maximiliani in ganzer Geftalt 

auf dem Haupte mit einer Kayſer Crone und Schein, in derrechten 

eine Sahne, und in der linken einen Reichs⸗A fe haltend,mit der Um⸗ 

ſchrifft: SANCTVS MAXIMILIANVS. Auf der andern Seite iſt der 

zoenföpffigte Reichs⸗Adler, und ımter demfelben find 3. Schildfein, 

Der Titteb umher iſt wie auf Dem Thaler vom erflen Stempel, Dies 

fer hat Meißnifcher Wehrung ax. Grofchen, 8. Pf. und Lübeckifcher 

Wehrung 28. Schill. 10. Pfen. 1. Hell, gegolten, Vid. Stürmer 

P. Ip. 14.8 15. Berg f, 24. berihn zu 17. Basen anſehet, Tha⸗ 
— Tab. — ff m als Etz⸗Biſchof 

ie andere Sorte ift von ihm als Erg: Bifchof gemuͤnzt wor; 

ben, hat die Jahrzahl, und auf der erfien Seite den zweykoͤpfſigten 

Reichs⸗Adler mit ber Umfchrifft :MAXIMILI IL ROM, IM, SEM, 

AVG, 


Dorrebde. 


RR —— —— — —— 
AUG. 1769. Und auf der andern einen mit einem gefrönten Heine 
bedeckten Wappen Schild ‚und die Umfchrifft: MAX. A, BERG, 
ARCH. & D. CAM. S. IM. PR. C. CA. Diefer Thaler ift der 
Keichs-Münz- Ordnung gemäß. Vid. Stürmer 2.1. p. 27. 

»,)von LVDOVICO de BERLAYMONT, der von 1570. biß 96, regiert. 
Auf dehen Haupt:Seite ift der zweykoͤpffigte Reichs + Adler mit der 
Almfchrifft: MAXIMI. Il. ROMA. IMP- SEMP- AV. 1570. Auf der 
andern das Stamm: Wappen mit einem Helm und dem Tittel: 
LVD- A, BERLAMONT- D. G. ARCH: Z. DVX. CAM, 


VI. | 


‚, Das Erzſtifft Wandeburg hat aud) dem gegen Die Geſſtlichkeit fo 
gütigen K. Dtten J. die Muͤnz⸗Freyheit A- 965- zu danken vid. Leuckfeld 
in Antiquitat. numm, Magdeburg. $. II, p. 157. die Reihe der Erzbifchöfe 
von welchen man Thaler hat ie folgende : 

l, ALBERTVS, Warggraf su — 5— von A. 1513: biß 45. war 
bekannter maffen auch Cardinal, Erzbiſchof und Ehurfürft zu Maynz, 
und Biſchof zu Halberftadt. Er hat fehr viel Thaler fchlagenlagen, 

| iz erften Seire mit feinem Bruftbild und dem Wahlſpruch: 
DOMINVS MIHI ADJVTOR, QVE TIMEBO. Auf der andern 
Seite mit feinem Wappen und Tıttel. Im Herk des Schildes ftes 
‚ben bald zwey, bald drey Schildlein , nehmlich von Magdeburg, 
Maynz,und Halberftad, und eben weildas Magdeburgifehe Schilds 
lein die Oberhand hat, fo find fie nicht für Mannsifche , fondern 
Magdeburgifche, Thaler zu achten. Etliche haben auch die Jahrzahlen 
1525. 1530. 36.38. 41, U. fm. Die von 36. und 39. befinden ſich 
ber, Reichs⸗Muͤntz⸗ Ordnung gemäß und wiegen 8. Stuͤck derfelben 
Nuͤrnb. Silber⸗Gewicht 15. Loth, 2. Dv- o Pf. Coͤlniſch Gewicht, 

15. £ot, 3. DO. o ah halten 14. £ot, 3: Qp. 1. Pf. vid. Leuckfel 
1.0. & 36, p. 190. Hiſt. Remargv. 4. 1707. T. IX, p. 41. Stürmer 
P. I, p. 9. Schlegel ?» Bibl. numifmat. Suppl. IL. p. 67. In der Thas 
ker-Colledtion Tab. XXVII. p. 72, ift noch ein anderer fehr rares Thas 
ler auf der erften Seite mit des Ergbifchofs Bruftbild in gang jun: 
ger Geftalt, und der Umfchrifft aus dem Virgilio ; SIC OCVLOS, 
S.ic, ILLE. G,enas S.ic, ORA FEREB.at. d. i. So waren feine Aus 
gen, fo feine Wangen , fo fein Mund, beſchaffen, oder mit Fur, 
jen / fo fabe er aus ‚indem er ein überaus wohlgeftalter Herr foll ge: 
wegen feyn- Auf der andern — um das Wappen iſt das * 
3 vie 


Porrede: | 

geführte Symbolum zu leſen, und alfo der Nahme gar meggelaßen. 
Man muß demnadh in einer voltändigen Thaler » Colledtion dieſe 
zweyerley Thaler von demfelben haben. Don der erften Sorte iſts 
auch beßer einen mit der Jahrzahl einzulegen. 

II, a ALBERTVS,, Marggraf zu Brandenburg, von A, 
1545. biß 50 · 

III. FRIDERICVS V. Marggraf su Brandenburg, A. 1552. war nur 
4. * Ertz⸗Biſchoff. Von dieſen beeden ſind keine Thaler vor⸗ 


handen. 

IV, SIGISMVNDVS, Margeraf su Brandenburg, von A. 1562. big 
66. war der erfie Evangelifche Ertz⸗Biſchof, und — dahero auf 
ſeinem Thaler nicht in geiſtlichen Habit. Den auf der erſten Seite 
deßelben iſt fein Bruſtbild in kurtzen Haaren, mit einem Baret, ſo mit 
einer Feder hinten geſchmuͤckt bedeckt, ingleichen geharniſcht und mit 
einer Feldbinde, zu ſehen. Die Umſchrifft iſt: SIGIS.mundus. D. G. 
ARcHiepifcopus MA.gdeburgenfis MAR.chie, BRAN.denburgicus, Auf 
der andern Seite fieher fein Wappen mit drey Helmen. a Hergen 
ift der Erzbifchöfl. Magdeburgifhe Schild. Die Umfchrifft ift: PRI- 
MASIN GERMAN, Iſt ein fehr feltener Thaler. Vid. Jiſt. Re- 
margv» A, 1706. P. VIII. p. 273- i 

V. JOACHIMVS FRIDERICVS, Marggraf zu Brandenburg,von A. 
1566. biß 98: Bon diefem find Thaler von zweyerley Gepräge vors 
handen. Auf dem erften ift er aufder erften Seite im bloßen Haupte, 
mit einem gefröfelten Hals;Kragen, gang geharniſcht, und völligen 
Gefichte; in der linfen Hand einen Puſickan empor haltend,zu fehen 
mit der Umſchrifft JOACHIM- FRIDERI. D. G. ADMINIST, 
MAG, Die andere Seite — der große Wappen ⸗Schild mit 3. 
Helmen bedeckt, worinnen der Erzbiſchoͤfl. Magdeburgiſche in der 
Mitten, nebſt der Umſchrifft: MARC. BRAN. DVX. PRVSSI. Vid. 
Leuckfeld. .c. $. 37. p. 192. Auf dem andern, der zierlicher, ſtehet er 
auf der erſten Seite ım Profil, im bloßen Haupte, gang geharniſcht, 
mit der linken das umgegurtete Schwerd haltend,swifchen der Jahr⸗ 
gebt 1579. J dem umherſtehenden Tittel hat der Stempelſchnei⸗ 

er die C. faſt wie G. geſchnitten; und der iſt auch vom vorigen das 
rinnen unterfchieden, daß der Marggräfl. Brandenburg. Tittel dem 
SMagdeburgifchen vorfteher, alfo : JOACHIM. FRIDER!. D. G. 
MARCHIO. BRANDE. Die andere Seite enthält das Mappen 
von 17, Zeldern, Darunter das in der Mitten fich be 
iche 


DVorrebe. 


Th ßfliche Magdeburgifiye das allergröfle. Umber if zu Iefen: ADMI. 


MAGDE. DVX. PRVSSI. die folgende Buchftaben D. S. deuten des 
Stempelfchneiders Nahmen an. Vid, Thaler;Colledtion 7b. II.p. 5. 


vVI. Zin Thaler vom Dom⸗Capitul zu Magdeburg A. 1603. Dieweil 


ber neuserwehlte Adminiftrator deg Erg: Stiffts,Chriftian Wilhelm, 
Marggraf zu Brandenburg A. 1598. nur 8. fahr alt war,jo führte 
biß zu deßen Majorennität das Dom-Capitul die Regierung,als war 
Sedes vacans geweſen wäre ‚ganker zehn Fahr lang, biß A- 1608. und 
es dahero A. 1603. einen Thaler fchlagen, auf Degen erfter Seite 
ftehet der Stiffts Patron, der heil- Mauritius,gang geharniſcht, in der 
rechten ein Pañier, und mit der linken einen Schild haltend, in welchem 
ber zweykoͤpffigte Reichs⸗ Adler, mit der Umfchrifft : SANCTVS. - 
MAVRITIVS. Auf der andern Seite ift des Ertz Stiffts Wappen: 
Schild mit einem Helm bebecft, befindlich,über folchen die Jahrzahl 
1603. und umber zu fefen : MONE. ARCHIEPISCOPATVS. 
MAGDEBVRG. Vid. Thaler-Collettion Tab. XXXV. p. 93. Ich ha: 
be dergleichen Thaler auch von A. 1607. gefehen. 


YIl. CHRISTIANVS WILHELMVS, Marggraf zu Brandenburg,von 


A, 1598. biß 163 1- Diefer ift der unglückliche Adminiftrator, der die 
mei Zerftörung der Stadt Magdeburg verurfachet hat- 

on feinen awenerley Thalern vid. diefer Hiſt. Müns-‘Bel- P. II, n. 
29.p, 225.und 31. Leuckfeld 4. 9.38. 7. 193. Tenzel in Monatl. 
Unterred,. 1695. Jun. p. 562. 


vn. Em Thaler des Dom:Eapituls zu Magdeburg von A. 1638. der 


je einerlen Gleichheit mit dem Thaler hat, den daßelbe A. 1603. 
at fchlagen lagen. Vid. Leuckfeld 7, ec. $. 42- p. 198- 


IK. AVGVSTVS, serzogzu Sachen, ChurFürft Johann Georgens I. 


zu Sachſen anderer Printz, von A- 1638. big 86- Deßen Huldigungs 
und Inthronifations Thaler fomt gar felten zu Geſichte. Auf deßen er⸗ 
fter Seite ift der heil. Mauritius zu fehen , und auf der andern diefe 
Infeription zu fefen: ANNO MDCXXXIIX. DIE XVII. OCTOBR. 
INTHRONISATIO POSTVLAT. ARCHIEP. MAGDEB, PRIM. 
GERM. DNI. AVGVSTI. DVC. SAX. JVL. CLI. AC MONT, 
FIEBAT MORE SOLENNI HALE SAXONVM.P.S, Vid, 
Leuckfeld 4, e. $. 40. p, 197. Er hat noch einen andern Thaler 
— laßen, deßen Avers ſein Bruſtbild mit vollen Geſichte 

icken Haaren, davon das laͤngſte vorne über Die linke Schulter ge- 


ſchlagen, und unten gebunden herab hanget, in einem breiten * 


Vorrede. 


ſchlag mit Zippel Kanten verbraͤmt, geſtickten Kleide, und Degens 


Gehenke über die Schulter- Die Umſchrifft it: AVGVSTVS. D. 
G. POSTVLATVS ARCHIEPISCOPVS MAGDEBVRGEN. Auf 
der andern Seite ift dag Wappen mit 8. Helmen und die Umſchrifft⸗ 
PRIMAS GERMA, DVX, SAX. JVL, CLI, E,MONT. 1640. 


VII. 
Von Salzburgiſchen Thalern kan man ein * volles Fach machen. 
Denn die ſchoͤnen Silber Gruben des Landes haben ben Erk-Bifchäffen 


Anlaß und Materie gnug gegeben ‚viele und ſchoͤne Thaler ſchlagen zu la⸗ 
Ben. Sie folgen in der Ordnung alfo aufeinander: 


1. Beonbard von Keutſchach, von A. 1495. bi A. ı519. Defen Tha—⸗ 


1, 


ler geiget auf der erften Seite a. Heilige in Bifchöflichen Habit mit 

Scheinen ums Haupt, die zufammen in Händen eine Kirche mit 5. 

Thürmen tragen, Umher flehet : SANCTY. RVLBERTVS EPVS. 

SANCT9. VIRGILIVS EPS. SA. Unter den Heiligen ift der Saltz⸗ 

burgifche Wappen Schild. Auf der andern Seite find zwer deben 

einander geftellte Wappen von Salgburg und Keutfchad),über rock 
che die Inful und das Ersbifchöfl. Ereus, und das Pedum paftorale 
ins Creutz geleget; darunter flehet die Jahrzahl 1504. und umher: 

LEONARDVS. DEI. GRATIA. ARCHIEPVS. SALZEBVRGE, 

Diefes ift der ältefte und rarfte Salgburgifhe Thaler, Obfchon Die: 

fer Ertz Biſchoff fehr viel andere Gold und Silber Muͤntze fonft praͤ⸗ 

gen lapem Vid. der Hift. Muͤnz Del. 2, 1. A. 1729. 28. Stück 

P- 217. 

MATTHEVS LANG von Wellenburg/ von A. 1519, big 40, Von 

diefem hat man fiebenerley Thaler: 

1.) von A, 1522. mit feinem Bruſtbild im Avers und S. Ruperto und 
S. Virgilio im Revers, Vid. Hift. Remargv. P. VI. A. 1705. p. 17. 

2,) von A. 1521. mit Degen Bruftbild und der heiligen Radiana, der 

auch zweyfach, ja vierfach vorhanden , jedoch fehr rar iſt. Vic. 
der Aift. Münz- del. Jahrs 4. Stuͤck p. 25. 

3.) von A. 1522. mit Degen Bruftbild im Avers und SS. Ruperto & 
Virgilio im Revers. Vid, „Hill. Remargv, P. VII. A. 1705- p. 17. 
Iſt auch nicht gemein. 

4.) von eben diefem Syahre, auf der erften Seite mit deffen Bruft- 

bild, und auf der andern mit dem vierfeldigen und dem on 

uf 







bedeckt "Schild. Auf beeden Seiten fieherum, 
Titel, welipes font ungen ähnliche Vo. din — 
* 





Seruch umher: AGNOSCE TE DILIGENTES, fomt felten vor, 

| 69 Mon eben dieſem Jahre, auf der erften Seite S. Rudperzus figend, 
auf der andern zwey aneinander geftellte Wappen » Schilde von 
Sauburg, ‚und der gan en von Wellenburg, mit des Erz Bifchofe 
da 1573. gefeßt worden auf23- Gro chen, 

ehrung, 30. Schill. 10. Pfen. 1. Hell. Luͤ⸗ 

i MWehrung, vid. Stürmer P. 11. p, 10. Man hat dergleis 
chen Sepräge auch von 1535. davong. Stuͤck Nuͤrnberg. Silber 










9 

J wear — —— Wappen⸗Schild. Umher MONETA 

U. ‚Herzogin Bayern, von A. 1540. biß 54. Defen Thaler 

Seite den heil, Rudpertum fis 

ik dem Salburgifchen Wappen zum Fuͤßen, und auf der andern 

en qvadriren Bayeriſchen IBappen » Schild mit der Yahrzahf 

Dr Tittel: ERNESTVS. CONFIR. IN. ARCHIEPM. E, SALZ. 

V.BaV. DVX, Sie ſind A, 1573- geſetzt worden auf 23. Srofchen, 

2.P Meißniſcher, und 30. Schill. 10, Pf. 1. Hell. Luͤbeckiſcher 
hrung. Vid. Stürmer P. IL. p. 9, 














Michael von Rbuͤenburg / von A, 1554.biß 60. Deßen Thaler von 
27559. hat aufder erften Seite den heil. Rudpertum figend , aufder an; 
dern das burgifche gefpaftene, und das Khüenbur ifche quadrirte 
Stamm: Ißappen,‚unter der Snful,neben einander after mit der 
 „Jahrzahlund der ion t: MICHAEL, D. G. ARCHIEPS. SALZ, 
“AP. SE, LE. Auf dieſem haler komt alfo der Tittel Apoftolicz Sedis 
4 atus zu erſt vor. A. 1573. iſt er auf 22. Groſchen 11. Pf. Meißni⸗ 
30. Schill. 6. DI 1. Dell, Luͤbeckiſcher Wehrung gefekt wor, 
Vid. StürmerP. II, p. 10, 

V. Jobann Jacob Kbuon de BELLASY,H0n 1560, biß 86. Defen Tha; 
ON A-1563. ift dem vorigen auf beeden Seiten im Gepräge gang 

. Seid, Der Tittel auf Dem Revers sang : JOANN, JAC,D, G, 


ARCHL 


— 


Vorrede. 
ARCHIEPS, SALZ. APO. SE. LEG, Cr iſt A. 1573. auf 23. Gi» 


n, 1. Pfen. 1. Hell. Meißnifcher, und 30. Schill. 10, Pfen. Luͤbecki 
—„—ãA— * worden. Vid. mes IL, p. ER 4 


VI, Beorg von Rbüenburg,von 1586. biß 87. Von dieſem iſt mir Fein 
Thaler irgends wo vorkommen; esfan feyn, daß in feiner gar kurzen Res 
gierung Feiner geſchlagen worden. — 

vu. Wolfgang Dietrich von Raitenau, von 1587. biß 1612. Von dieſem 
hat man dreyerley Thaler: ‘ 

1.) iſt den vorermeldten im Gepraͤge auf beeden Seiten ganz gleich. 

2,) hat auf der erſten Seite St, Rudpertum, auf Dem Revers einen | 
pen⸗Schild von 6, Feldern,mit einem Schilds⸗Haupt von Salzburg 
und dem Tittl: WOLF. THEOD,D.G, AREPS. SAL, AP, 

E, LE | 


$.) vonA. 1594. und 1613. deßen Avers jeiget S. Rupertumfigend mit 
sorgefegten Iappen» Schilde, und der Reverseimen im Meer auf 


korift : IMMOTA * a net ji —— 

.1707. p. 242, Man hat + pen voni 

eben diefem * jedoch mit der ur iff zu IN 

DNO, SPERANS NON INFIRMABOR, Vid. Schlegel i» Bibl, 

numifmat. p. 62, Diefe ift auch in Gold vorhanden. 

VII, MARCVS Sittich, Graf von Hohen Embs, von A. 1612,— 17, 
a Thaler haben das ordentl. Gepraͤge mit dem St. Ruperto auf der 
erſten, und dem Wappen und Eribiſchoͤfl. Tittel aufder andern Seite, 


DL. PARIs, Graf vonLodron, von A. 1517. biß 53. Deßẽ vielen Thalern 
fen haben die hoͤchſt ſtraͤfl. befchnittene und unbefchnittene Miüng- Fi 
den zu der leichten Scheide⸗Muͤnze, womit bißhero das Teutfche Rei 

um gröften Schaden angefüllet worden, die Hälfenoch nicht brechen 
Finnen, Aufdiefen fiehet man zuerft das Marien: Bild mit dDerinnern 
Umfehrifft: SVB TVVM PRESIDIVM CONFVGIO, mwelchesetliche 
feine Nachfolger behalten. | | 
Er hat auch einen Thaler A, 1628. auf die Einweihung der neu⸗ 
erbauten Dom: Kirche zu Salzburg fehtagen lagen. Vid, Hift.Remargv, 

* Pi karl 4 m —2*5* * —** —* n, 8 222 | 

xX. Bvidobald,Braf von Thun, von A, 1654, biß 68, Deßen Thaler fe 

ben den Thalern feines Vorfahrers gan; gleich, * 
‚MA- 


“ 








vorrebẽ 


—r — —— — ——— —̃— — —— — —— — ine 
X), MAXIMILIANVS GANDOLPHYS, Graf von Rbuenburg, son A, 
1668. biß 87. Degen Thaler find auch von den kurz vorhergehenden 
nicht different, der von ihm A, 1682. geprägte Jubel» Thaler ſtehet auf 
dem 47. ze des andern Theile der Hijt. Muͤnz⸗Seiuſt. von 

A. 1730. p. 369. . ’ . | 
XI, JOHANNES ERNESTVS, Graf von Thun’ von A, 1687. biß 1709; 
hat auf feinen Thalern in feiner Borfahrer Gepräge nichts verändert, 
FRANCISCVS ANTONIVS, des Heil. Röm, Reichs Fuͤrſt von 

Harrach, von A. 1709. biß 27. hat zweyerley — —* 
1.) A, 1709. mit dem Bildnuß des heil. —— auf der erſten, und mit 
———— dem Wappen, und dem Tittel auf der andern 
eite. 

2.) A. 1710. und 23. auf dem Avers mit feinem bilde, und auf 
-  DemRevers mit dem Wappen. Vid. das 16, Stüd des. 4. Theils 
Dee Aift. Muͤnzbel. von diefem Jahre p. 121. E> 

AV, LEOPOLDVS ANTTONIVS Freyherr von Zirmian,igiger Erʒbiſchof, 
- 909 A,1727. Bondemfelbenhabenoch Feinen Thaler gefehen. 


VII. 


Die Biſchoͤfliche Thaler folgen nach dem $. IX. ber Vorrede des 
andern Theils der Hiſt. Muͤnz⸗Beiuſtigung in Alphabetifcher Orbnun 
alſo aufeinamder. Ich werde von jeglichen Biſthum die Reihe der Bifchöffe 
vom Anfasıg des 16. Seculi biß aufitzige * herſetzen, damitwañ ſich bey dem 
DThaler⸗Liebhabern von einem oder dem andern Biſchof welche finden 
olten die ich nicht geſehen, ſie Doch leichte ſehen koͤnnen wie ſie ſolche nach der 
eit⸗ Ordnung rangiren ſollen. Keines weges aber will ich damit behaupten, 
alle in folchen Reihen vorkommende Bifchöffe hätten Thaler —— la⸗ 
ben; ſondern ich will vielmehro meine Defecte jedernian Dadurch vor Augen le⸗ 
gen und um ber&Supplirung hiermit inſtaͤndigſt bitten. Ich kan verſichern, daß 
ich ſechs —— — wohl verſeheneCabinette vornehmerPerfos 
nen bey Verfertigung dieſer Lifte zu Huͤlffe g enommen, und werde ich alſo ung 
fo vielmehr entſchuldigt zu halten ſeyn, mann ſich dennoch Mängel hin und 
wieder äußern, weil es an memen Fleiße im Nachforſchen nicht ermangelt. 


IX 


Kchöfliche Augſpurgiſche Thaler giebt €8 fo wenig, daß auch in . 
bem Slide bey Adam Berg A, 1597. in f. a alfo in der Nähe ges 
druckten Ming: Buch fel, 22, b, wo von dy Monen des Biſchofs zu Dun 

5 4 purg 


Vorrede; 


fpurggehandelt wird, nichts als alte vierecfigte Heller und Pfennige anzu 

sreffenfind. Jedoch will ichdieSeriemEpifcoporum hierbey en vielleicht 

* * dieſe Wuͤnſchel⸗Ruthe ein bißhero unbekandter Thaler zum 

ein: 

I. FRIDERICVS, Graf von Zollern, ſtarb A. 505. 

II. HENRICVS von Lichtenau von A, 1505- bif 17. 

II, Chriftopb von Stadion von A. 1517. biß 43. 

IV, Otto Truchfeß von Waldburg, Cardinal,vonA. 1543. biß 72 

V. Johann Egolph von Rnsrringen, von A, 1572. biß 75+ 

VI. Marquard von Berg, von A, 1577. bif gr. 

VI Johann Otto vom Bemmingen von A, ısyr. biß 98. 

VIII, Seinrich von Rnsrringen ‚von A, 1598, biß 1646- 

IX. — FRANCISCVSs, Erʒ⸗Hetzog zu Oeſterreich, von 
A, 1646, biß 65. 

X. Johann Chriſtoph von Freyberg von 4. 1065. biß90. Deßen Tha⸗ 
ler von A, 1681. ſiehe in 15. Stuͤck dieſes vierdren Ibeils der 
Hiſt. Miinsbel, I 113. | 

xl. ALEXANDER SIGISMVNDVS —— bey Rhein, und Du in 
Bayern; hast A. 1694. einen zierlichen Thaler mit feinem vuftbitd 
und Wappen fchlagen la | 


habe alſo nur 2. Thalervon den Biſchoͤffen zu Augfpurg aufiubrims - 
— Unter denſelben hat Marquard von Rande * — 
IV. Die Freyheit zu muͤnzen erlanget. Vid. Cæſat. Chron, Auguflan, P. IL, e, 
YII.f. 111. Munfterus Zib. III. Cofmograpb, c. 341, Heider von Reichs 
Vogth.lit.ccc. Eundam. Diſc. p. 8 


Biſchoͤffliche Bambergiſche Thaler giebt es mehr, obzwar nicht gar 
alte, Die Biſchoͤffe gehen alſo aufeinander: 9ER NN | 
}. Heinrich Groß von Drochau ftarb A, 1501: 

It. Veit, Truchfeß vonPommersfelden ‚von A. 1501. 1507, 

il. Georg , Marſchall von Ebnet, von A. 1503, biß 1505 

IV. Georg / Schenck vonkimburg, von A. 1505.biß22, 

v. Wigand von Kedwis , von 4. 1522. biß 56. — 

VI. Georg Fuchs von Ruͤgheim, von 1556. biß 61. 

VII, Veit von Wuͤrtzburg / von 1561. biß 77. — 

Vin. Johann Geotg dobel von Gibeiſtadt, von A; 1577. biß ga 
IX. Martin von Eyb/ von A. 1580. biß 8. 

X. Ernſt von Mengers dorf, von A. 1583. biß 91. 


Al, Neid⸗ 


* 


Vorrede 


fl. Keibbard von Thüngen von 1591. biß 98. 
oban Re Bebfatret/ von A: 1598, biß 1609, 
obann Gotrfried von Afchbaufen,von A. 1609. biß 22. 
9bann Seorg Fuchs von Oornheim, von A. 1623. biß 33. Des 
The er ohne Aahrsahl ſiehe auf dem 47. Stück des dritten Theils 
x Shift. Muͤnzbel. p. 369. 
{V, Stanz von Haßzfeld / von A, 1633- big 42. 
VI. Mebbior®rto,Voit von Salz durg / von A. 1642.bifsz. Von die⸗ 
ſem hat man einen Thaler von A. 1649. mit dem Bruſtbild. 
‚Bbilipp Dalentin,Doir von Rienech, von A.1653.biß 72. Deßen 
"Shaler hat aufder erfien Seite das Brußbild im Profil mit loben 
Saupte. Umher ftehet: PHILIPP. VALENTIN, D. G, EPIS. BAM- 
BERG, und aufder andern das Stiffts und Geſchlechts⸗Wappen nes 
jeneinandergeftellt unter einer Kayſerl Krone 
Seter Pbiiipp von Derndach, von A. 1672. biß 83. hat einen Tha⸗ 
gen laßen auf dem der Avers mit feinen Bruftbild im Profil mie 


— dem Wappen unter der Schulter; derRevers enthält ein Marien: Bild 
> mit der Umfehrifft: CLYPEVS OMNIBVS IN TE SPERANTIBVS. 
X Marquard Orte ian,Schend von Stauffenberg, von A. 1683. 
<a, 3. Aufdeßen Thaler von A. 1691. halten auf der erften Seite S. 
 Henricus& 5. Kunigunda eine Kirche unter welcher das Wappen ſtehet; 
2: andern ift ein Marien-Bild mit obgemeldter Devife. 
xx. im Nachfoiger erwehlt ward, ließ das Dom;Capituleinen Thaler 
Ablagen. Deßen erfte Seite das Bildnuͤß K. Heinrichs des heiligen 
amter einem Thron Himmel biß an den halben Leib vorfiellet , mit der 
- Umfchrifft: CAPITVL. BAMBERG, TEMPORE INTEREGNI. 
Die andere Seite führet den Bambergifchen Loͤwen mit Dem rechten 
Sch — our beunSsäntt unter Dafelben eher Dis ah ah 
1693. nebft des Münzmeifters Nürnbergers Nahmens⸗Buchſtaben, 
mu : INSIGNIA PRINCIPATVS BAMBERGENSIS. 
{ ARIVS FRANCISCVS, Freyherr von Schönborn, von A, 
1693.biß 1730. Aufdegen Thaler von A. 1694- fiehet auf der erften 
Seitedas Portrait und aufder andern das Wappen, mit dem Spruche: 
IN MANIBVS DOMINI SORTES MEMÆ. 
XXII. FRIDERICVS CAROLVS, Graf von Schonborn⸗Puchheim⸗ 
Wolforhal / von A. 1730. Ihro itzregierende hochfuͤrſtl. Gnaden har - 
besgvar ſehr ſchoͤne Ducaten, aber noch Feine Thaier, ſchlagen laßen. 
BE 


Ve Bu | 63 Hiebey 


A 





































Vorrede; 
Hiebey mußich auch anführen, bag mir folgender beſonderer Thaler eis 

nes Bambergifchen Dom-Probftens zu Geſichte gefommen, von dem i 
nicht weiß, wie er das Mimsrecht erhalten habe. Die erfte Seite deßelben zei⸗ 
get fein Bruſtbild im geiftlichen Habit gwijchen den ABappen der Ahnen 


mit der Iimfchrifft : JOANNES, CHRISTOPH. NEVSTETTER, D, 
STVRMER. Auf der andern Seite iftein auf Dornen und Schlangen nach 
einer Krone lauffender Mann zu fehen, dieer mit der linfen Hand ergrei 
mit der Devife: SIC CVRRITE- Umber ft zu lefen: PREPOS. ET, SEN, 
- BAMB, CVSTOS MOGVNT. CAN. HERBIP. S. C. MA. CO.Erbar 
Thaler-Silber, und flach Thaler⸗Gepraͤge, und alfo ift er für fein Schaue 
ſtuͤcke fondern einen Thaler zu halten. | 
„ Dem Bifchof zu Bamberg Leopoldo hat 8. Carl V. A. 1353, das 
— wieder erneuert vid. Hofmannus in ann. —53— | 
B 






aber ſolches ſeine Vorfahrer ſchon vorlaͤngſt muͤßen gehabt 
andern daraus abzunehmen, dieweil K. Friedrich II. A. 1242. 
richen licentiam gegeben, ut apud Villacum novammonetam eudi faciat, qve Fri- 
facenfimonetzzqvipolleatin pondere & valore, &ad Greven defimili moneta 
cudenda, vid. diploma in Dn. de Ludwig. 7. 7. feript. Bamberg, p. 1 —— 
gleichen, daß Biſchof Guͤnther cum Regularibus ejusdem Bambergenſis 

ſiæ, in majori monafterio, videlicet S. Petri, Deo militantibus, ad quendam locum 
illorum juris Vurte dictum, in pago Nordgowe, A, 1062. von K. Heinrichen . 
percuſſutam proprũ numifmatis bekommen, vid, diploma in Fabri XXA7, de 
Staats; Canzley c, M. Jie. B, p. 136. 4 





Iohannes der Stadt Bafel abgetretten,vid. Heider von Reiche Vogt 

en p. 75. Wurfteiß inder Baßler Chronick Lib. ce, ı5.f.114, 8 Dib.IP. 

e.8.f. 185. Gleichwohl habe ich nur einen einzigen Thaler von einem 

hof auftreiben fönnen. Ich will alſo nur deren Felge hieher fegen, v 

ind andere Thaler-Collettanten glücklicher hierinne,als ich, 

1. Caſpar de Rbeno von A. 1479. biß 1502» 

II, Ebriftopb von Utenheim / von A. 1502. biß 27. 

II, Philpp von Gundelsheim / von A. 1527. biß 53. 

IV. Melchior von Lichtenfelß, von A- 15 54- biß 75, | 

V. Tacob Ehriftopb Blarer von Wartenfee,vonA. 1575, biß 1608. 

VI. Wilhelm Rind von daldenftein ‚von A. 1608. biß 28. Deßen Ch 
ler hat auf Dem Avers den iweyEöpffigen Reichs: Adler mit K. 


Unter den Bifchöfen zu Baſel begnadigte K. Conrad HI, Sttlieber 
A» 1149. mit dem Münz + Regal, welches nachgehends A. 1373. | 


6 
.. 


—” 


. p. 203. daß 
—A— 


1 


| 








men ES‘ 7 


Vorrede. 


binands 1. Tittel und der Sahrzahl 1625. Der Revers zeiget einen 

Kapfer mit einen Schein ums Haupt ‚der eine Kirche mit 2. Thürmen 

inderrechten Hand hält. Untenftehetein Wappen von 4. Feldern,und 

2» Ba aoen S. H, und umher : MON, NO, WILHELMIEPIS, 
—* 


vn, Jobann Heinrich von Oſtein / von 1628. biß 46. 

vn, BEATVS ALBERTVS von Bamſtein, von A.1646. biß sr, 
IX, JOH. FRANCISCVS von Schönau , von A. 1651, biß 5% 

X. ob. Conrad von Boggenbach ı von A. 1656. biß 93. 

xl. Im "Jacob Rinf von Baldenjtein / von 1693. bi 1705. 
X, Tobann Conrad von Reinach, von A. 1705. 


XII. 
dem Thaler⸗Fach von den Biſchoͤfen zu Btixen ſieht es ganzle 

— 30 nicht Smeahlinee eine Heine Oeide-Dtünyeirgenbs 9 

finden konnen fo Diefelben hätten ſchlagen laßen, obgleich K. Friedrich I. A. 

1179, Bischof Kan Jus & ufum & poteftatem conſtituendæ monet ges 

en vid. Zyllelius in defen/, Abb, St. Maximi P.II. far p tt. DonAnfang 
Seculi XV. biß hieher haben folgende Bifchöfte geleber: 

1, Melchior von Meckau / von A, 1489. biß 1509. ’ 

IL, opb von Schrovenftein, von A. 1510, biß ar. 

il; SEBASTIANVS SPERANTIVS, von A. 1521, biß 25. 

IV, GEORGIVS von Defterreich ‚, von A. 1625. biß 39. 

V. Bernbard von Gloeß A. 1539 2.0 

VI, Chriſtoph yo von Suchsberg von A, 1539. biß 42. 

Ebriftopb Madtutz, von A« 1542. biß 78. 

Yill, Johann Thomas Freyherr von Spaur, von As 1578. biß Ir: 

DL; Andreas von Defterreich ‚von A. 1591. biß 1600. 

TChriñnopb Andreas, Freyherr von Spaut, von A. 1601. biß 13. 

V. Carl, Erzherzogvon Defterreich, von A, 1613. biß 24. Don diefem bat 
man.sinen Thaler auf dem Avers mit deßen Bruftbild im bloßen Datps 
te und geiftlichen Habit,und der Umſchrifft CAROLVSD,G, 
ARCH. AVST. DVX, BVRG, COM: TIROL, Auf dem Revers fie 
het das Wappen und umher : EPVS. BRIX. ET WRATISLAVI- 
ENSIS A. 1614. vid. Mellen in Sylloge p. 182. Devverdeck in Silef. 
numifmat, p. 224. Es ift aber zweifelhaft, ob er ihm als Bifchof 

vvon Brixen, oder als Biſchof zu Breptau, fhlagen lagen, 

XIL.HIERONYMVS OTTO AGRICOLA, A, 1624. 

Al, DANIEL ZENI, * 


= Vorrede. 

xıv. Wilhelm, Freyherr von Welſperg, ftarb A. 1641. 

XV, Jobann Disgaumer/von A. 1641, biß 47. 

XVL ANTONIVS CRVSINVS von A. 1647. biß 63. | 
XVII. Sigifmund ALPHONSVS, Freyherr von Ihun, von A. 1663, 


biß 77. 

XVIII. PAVEINVS MAIR, von A. 1677. biß 87. 

XIX. FRANCISCVS Rhuen von Auer und BELASI, von A. 
1685. bi 1702. 

XX. CASPAR IGNATIVS Runigl, Freyherr von Ehrenburg A, 1702- 


XIII. 


Don den Thalern der Biſchoͤffe zu Chur habe ich nur zwey angetrof⸗ 
fen, Die Series derfelben tft folgende; 
Heinrich Freyherr von Hoͤven, von A. 1491. biß 1503. 

IL. Paulus Ziegler Freyherr von Barr, von A, 1503. biß 41. 

IIll. VCIVVS YTER,von A, 1541. biß 49. 

IV. TAOMAS a PLANTA von A. 154—0 · biß 65. 

V. BEATVS a PORTA, von A. ı 5S5, biß 81. 

VI. Peter Raſcher, von A, 1581. biß 1601, 

VII. Jobann Fiug von Aſpermont, von A- 1601, biß 27. Deßen Tha⸗ 
er zeiget auf der 8 einen ſitzenden Biſchof mit der Um⸗ 
—2 DOMINE. GONSERVA. NOS. IN. PACE. und.auf der 
andern Seite einen qvadrirren Wappen-Schild mit der Umfchrifft: 
JOANNES D, G. EPISCOPYS CVRIENSIS, 

VIII. JOSEPHYS MOREL, von A. 1627. biß 35. Degen Thaler führet 
auf dem Avers den zweykoͤpffigten Reichs» Adler mit den umher fte 
henden Worten: FERDINAND. II. D, G, ROM. IMP, SEM. AVG, 
1634. und auf dem Revers Das Wappen mit bem Tittel : JOSE- 
PHVS D. G. EPISCO, GVRIENSIS, 

IX. JOHANNES FLVG von Aſpermont, ‚von A. 1636, biß 61. 

X. VDALRICVS de MONTE, von A, 1661. biß 92, 

AI. ulrich von Gederfpibl ‚von A. 1692, biß 1728. 

AU Joſeph Benedicr, Freyherr von Roſt, von A. 372Be 


XIV, 
Den Biſchoͤffen zu Cofinis Hat K. Friederich I, A. 1155. omnia, 


qvz a ſanctiſſimis & gloriofiffimis-antecefloribus , ab omnibus retro tempori- 


bus in metcatu & monera &c. eidem eccleſiæ collata font, conſitmirt; es iſt 
| mie 


DVorrede. 


mir aber doch noch nicht ein Thaler von ihnen zu Gefichte kommen. Sie 

. haben alforaufeinander gefolget : — 

I, HVGO von Uohen⸗Landenberg von A. 1496- biß 1530, 

1. Balthaſat Merckle von A, 1530. biß 32. 

il. Johann, Braf von Lupffen / von A. 1532. biß 36. 

IV, "Johann von Wega,von A, 1537. biß 47. 

V. Chriſtoph Megler / von A. 1547. biß 60, 

VI. Marcus Sittich, Graf von Hohen⸗Embs von A. 1560, biß 89. 

VII. Andreas von Deftereeich/von A. 1589. biß 1600, 

VIH. Johann Beorg von Halweil / von A. 1601. biß 1603. 

X. Jacob, Braf von Sugger, von A. 1603. bif 26. 

X. Sixt ee von Altens Summerow und Prasberg, von 
A, 1626. biß 23, 

Kl, Johann, des 4.R-. R. Erb⸗Truchſeß von Waldburg, Braf von 
Wolffseng von A. 1628. biß 44. | 

AN. FRANCISCVS JOHANNES Vogt von Altens Summerow von 
Prasberg,von A. 1644. biß 89. - 

XI. Wargvard Rudolph von Bodt, von A. 168% biß 1704. - 

XIV. Johann FRANCISCVS,Schend von Stauffenberg,ton A, 170% 


XV, 


Bon Eichſtaͤdtiſchen Thalern Fan ich vier und zwar fehr fchöne 
aufweifen. Die Biſchoͤffe Haben alfo aufeinander gefolget : 
l. Babriel von Eyb, von A. 1496 biß 535. 
Il. Coritopb, Mar ſchall von Puppenbeim: von A. 1535. bi 39. 
If. MAVRITIVS von HATTEN, von A, 1539. biß 52. 
IV. Eberharo von KAirnbeim, von A, 155 2. biß 60, 
V, Martin von Schaumberag, von A, 1560. biß 90. 
VI Eofpar von Secendorf, von A. 1590, bi 97. 
VI Johann Conrad von Bemmingen, von A, 1595. biß 1612. Dies 
er große Biſchof hat in einem Jahre zwey fchöne Thaler ſchlagen 
lagen... Der erite hat auf dem Avers das Mutter: GOttes⸗Bild, 
umgeben mit der Sonne,und mit dem Mond unter den Füßen, mit 
der Limfchrifft: GLORIA TIBI DOMINE W NAT9 ES DEVIR. 
GINE , und auf der andern Seite die nebeneinander geſetzte Wap⸗ 
en⸗ Schilde von Eihftädt und Gemmingen, oben Darüber ift ein 
einer Engel-Kopf, und Darunter Die Jahnahl 1609. Der Tittul 
umher iſt: JOHANNES, CONRADVS, D, G. —— EY- 
c LETENS 


Vorrebe. 


STETENS, vid. ciſt. Remarqu. P. VI. A. 1704. pP. 409. Det ans 

dere Thaler zeiget auf dem Avers den in Faltisdorio fisenden heil. 

Wilibald mit der Umſchrifft: SANCTVS WILIBALDVS, und der 

Revers dren Wappen⸗Schilde nehmlich oben 1. und unten 2. mit dem 
@ittel : JO. CONRAD.D.G. EPS, EYSTET. A. 1606. 
v. Joh. Chriſtoph von Wefterfterten,von A, 1612. biß 36, 

IX, Marquard, Schenck von Caftell, von A, 1636. biß 85. Ä 

Xx. Jobann EVCHARIVS, Scbenck von Caſtell / von A. 1685. biß 97, 

Diefer recht patriotiſch⸗geſinnte Bifchof hat 2. Thaler ſchlagen lagen 

die am fchönen Gepräge dem Medaillen beyfommen. Der erfie ift 

r unvergleichlich, und zeiget auf der erſten Seite des Biſchoffs 

Bruftbild im geifllichen Habit und einer Perrugve, mit dem Tittel: 

10. EVCHARIVS. D, G. EPS. EYST. S.R. I. PRINCEPS. Die 

andere Seite enthält einen gvadrirren Schild mit einem Mittels 

Schild, vier Helmen, und 2. Schild-Haltern, fo Lömen ; zu unterft 

ftehet die Jahrzahl 1694. und des Münzmeifters Nahmens- Bude 

ja er Umber ift zu lefen : VIRESVNITE SOLA SALVS PA, 

RLE. 





d. i. 
Vereinte Macht allein verſchafft dem Vaterland, 
daß Heil und Sicherheit ſtets iſt im guten Stand, 
Auſſer dem hat dieſer Thaler folgende Randſchrifft: 
NE ME FALSIFICANS RODAT AVARA MANVS, 


d. i. 

* mich die geitzge Hand nicht koͤnne ſehr verletzen / 

at man auch dieſen Veiß herum noch wollen ſetzen. 
Es hat diefelbe dennod) Die aniko fo gewaltig dominirenden leicht, 
fertigen Juden und Juden⸗Genoſſen nicht abgehalten, daß fie nicht 
F viele folche ſchoͤne Thaler zu geringhaltiger Scheide- Münge 
chſt unverantwortlic) eingeſchmolzen hätten, fie werden ſich auch 
nicht eher Einhalt thun lagen, als big man fie mit abgehauenen bees 
ben Händen am Galgen berzappeln laͤſſet und verbrennet. Der ans 
dere Thaler dieſes Biſchofs von eben dieſem Jahre flellet auf der ers 
ſten Seite den heil, Wilibald in biſchoͤfflichet Kleidung ftehend vor, 
mit der Umfchrifft : SANCTVS WILIBALDVS EPISC.OPVS EY. 
STETENSIS , und auf der andern deßelben Wappen und Tirtel, 

vid. hiſt. Remargv. P. VI. A. 1704. p. 241. 244. 
x, Jobann Martin von Eyb, von A, 1697. biß 1704, 


A, Jo⸗ 


. PVorrebe. 

AN, Johann Anton, Freyherr Anöbel von Ragenellenbogen , von A. 
1704. biß 25. Don diefem Bifhoff weiß ich gewiß, daß er nicht 
eine Landmüngze ‚gefchweige dann einen Thaler, hat, prägen lagen, ob 

er ſchon fonft eine große Sammlung von alten Münzen, Foftbahren 
Edelgefteinen, und Gemählden nad) feiner großen Neigung, zu ak 
len was vortrefflich feyn Fan gehabt hat. 

X. Stanz Ludwig Schenc? = — von Caſtell, von A 1725. 


Die Biſchoͤffe zu Freyſingen haben von uhralten Zeiten her das 

uͤnzPrivnegium gehabt, wie dann K. Conrad II. A. 1029. Biſchoff 
Engelberten in einembefondern®naden-"Brief percufluram proprii numifma- 
tis corroboritt. Vid. Gewoldus in addıt. ad Hundii metrop. Salifb, T. I. p. 
143. und dennoch findet man auch nicht in dem zu München bey Adam - 
Berg gedruckten Münz-Buc) eine Fleine Münze von ihnen aufgezeichnet; 
Daß es alfo Das Anfehen hat, fie haben fic) deßelben gar niemahls gebraus 
het. Ich will aber dennoch Die Reihe derfelben berfeben , welche Thaler 
haͤtten ſchlagen laßen koͤnnen: 
J. Philipp Pfalz⸗Graf bey Rbein/von A. 1499. biß 1541. 
I. H4eintlich, Pfalz Braf bey Rbein, von A. 1541. biß sı. 
I, Leo Löfb, von A. 1552. bif 59. 
IV. Moritz von Sundizell, von A, 1559. biß 66, 
V. Einſt, Hetrzog in Bayern, von A. 1566, biß 1612. 
VI. Stepban von Seyboltsdorff, von A. 1612. biß 18. 
VI. Veit Adamvon Gesbeck, von A, 1618. biß 51. 
VII. Albrecht Sigifmund gerzog von Buyern, von A. 1651. biß 85. 
IX. Tofepb Clemens, Herzog von Bayern /von A. 1685. biß 94 
X. "Jobann FRANCISCVS, Freyherr von Bifer,von A, 1695, biß 1727. 
X. Johann Throdor/ Herzog von Bayern, von A, 1727. 

Damit aber Doch das Freyfingifche Thaler-Fac) eines Thaler - Lieb- 
habers nicht gar leer bleiben möge,fo Fan er Die 2. Thaler von den beeden 
Herzogen in Bayern ERNESTO, und JOSEPHO CLEMENTE, Die fie 
als Chur-Fuͤrſten von Coͤln haben fchlagen lagen, wann er fle dop- 
pelt befommen Fan, bier einlegen, indem Body auch der Tittul und das 
Mappen von Frenfingen darauf ſtehet. Es muß bey diefem Mangel helf⸗ 
fen was nur irgend helffen Fan, 


XVII. 
Don den biſchoͤflichen Halberſtaͤdtiſchen Thalern iſt zu mercken, daß 
K. Otto IL als Mit⸗Regente feines Vaters, A. 973: Biſchof —2——— 
—— ergoͤn⸗ 


Pi 
































Vorrede, 


dergönftiget zu Seligenftadt eine öffentliche Münze anzulegen, und darin 
nen zum beften des St. Steftans Altar in der Stiffts-Kirhen Geld zu 
prägen, welches Recht nicht mur K. Heinrich IL, A, 1002. fondern auch 
viele andere Kayſer dem Hoch⸗Stifft befräfftiget vid. Leuckteld imanzigu, 
nummar. Halberflad. $, 14. P. 31. 8 Es hat ſich aber Biſchof Ludwig, 
weil ſeine Muͤnze in ſo file ten Stand gerathen, daß fein Geld, wegen 
des vielen Zufaßes vom Kupffer, fein Menſch mehr nehmen molte,g ; 
get befunden, daßelbe A. 1363 dem Dom-Capitel,und dafıgen Rath und 
Gemeine zu überlagen ‚davon die Urkunde beym Leuckfeld Le. $.97-p: 135. 
zu lefen. Nun hat man zwar verfchiedene Thaler von A, 1537. 40. und 
47. von Cardinal Albrechten, Marggrafen zu Brandenburg und 
fchoffen zu Maynz und Magdeburg der auch Biſchof zu Halberſtadt ger 
weſen, auf deren erfter Seite der Halberftä tische Stiffts- Patron, 
heilige Stephan, in ganzer Seftalt ftehend zu fehen, mit der Umfchri 
SANCT. STEFA. PRKOTOMARTIR. und auf der andern Seite E 
det ſich gedachten Cardinals quadrirtes Wappen mit drey Herk-& 
fein, nehmlich zur rechten das Maynzifche ‚zur linden das Halberfti 
fe ‚und unter beydeh das Magdeburgifche, mit der Umfchrifft : 
ERT. CARDI, ADMI. HALBER, oder Degen Symbolum : DO. i 
ADIVT. QVEM. TIMEBO. daß fie alfo allerdings für Halberftädeift 
Thaler zu achten, vid. Leuckteld /. c. Tab. FI. $. 98. p. 139. . Alleine. 
dachter Autor vermuthet billig,daß der Kardinal folche nicht habe fei 
nach wieder an ſich gebrachten: Ninz Red er lagen, ſondern daß 
mehro das Dom Capittel und der Rath habe ſolches ihm su Ehren und 
Andencken gethan, vid. I. c. f. 99. p- 139. ie er dann auch Tab. VIL 
6, Thaler vorgeftellet, welche nach dem A. 1622. 28. x: find geprägt wor⸗ 
den , auf deren erfter Seite fi) das Wappen bes Dom: Eapittels, der 
heilige Steffan, und auf der andern, das Wappen der Stadt Halbe 
por prafentiret. Jedoch hat Herzog Heinrich Julius, als er zum Hab 
erftädeifchen Bifthum gelanget , und nach dem Abfterben feines Waters 
2.1589. Die Regierung feiner Erb Lande überfommen, auf tr | 
fern in das Herz des Braunſchweigiſchen Wappens das bifchöflidhe Hal 
berftädtifche Wappen, einen der Länge herab getheilten Schild, beftändig 
geſetzet, wie folches, befonders auf einem Thaler von A. 1590. zu ſehen 
auf Degen einer Seite fein Bildnüg mit dem Tittel : HENR.- JVL. D, 
G, POST. EPS. HAL. E, D. B.E, L. ı590. Auf der andern Seite fi 
het der wilde Mann mit gedachten Wappen, und den Worten umher: 
HONESTVM PRO PATRIA, vid, Leuckfeld 4, «. $, 101, 2. 148: Ders 


Vorrede. 


KR ——— —— 
halben fan hier die Series Epiſcopotum Halberſtadienſium wegbleiben. Von 
sbgebachten KHalberftädtif en &halern des Cardinals Albrechts waͤgen 
3. Stück Nunberger Silber⸗Gewicht ı 7. Loth 2. Qu. o. Pf. Coͤlniſch 
Gewicht 1. Loth, 3. Qu, 0. Pf. halten 14, Loth, 1. Qu. ı. Pf, 


XVII. 


Mit den Thalern der Biſchoͤffe su Hildesheim ſiehet es le 

aus, wie nachfolgende Ordnung derſelben ausweiſet: Rn Sr 3 

z rg von — von Y 148 . big ı Ba n 

‚ Erich, yerzog von Sachfen » Lauenburg, von A, 1503. biß 150 

IIL on, Dei vorigen Bruder von A. 1504, biß 27. *1r0n 

IV. Balthafar Merckie / von A. 1527. bif at. 

V. Otto, Graf von Schaumburg, von A, 1531. biß 37. 

VL Valentin von Teutfchleben,von A. 1537. biß sr. 

Vil. Friedrich Herzog von Holftein, von 1551. biß 56 

VII. Zurchard von Öberg, von A. 1556, bif 73. 

IX. Eenft, Herzog von Bayern, von A, 1573. biß 1612, 

X, $erdinand , Yersog von Dayernı von A, 1612, biß 1650, 

XI. Magimilian Heinrich, von A- 1650. biß 88. 

XL, Gin Thaler / den das Dom : Capitul A. 1688. bey dem erledigten 
Bilthum hat fchlagen laffen. Deßen erfte Seite przfentirt das Bruſt⸗ 
bild und Tirtel K. Leopolds; Die andere enthält das Wappen des 
Hoch: Stifte mit der Umſchrifft: MONETA CAPIT, CATHE, 
HILDES. SEDE VACANTE 1688, 


XIIL. JODOCVS EDMVNDVS, Sreyberr vol Stabeck, von A, 1688, 
big 1702. Bon diefem haben wir zwey Thaler diverfen Gepraͤgs. 
Auf dem Avers des erften Thalers ftehet das Bruftbild des Bifchofs 
mit dem Tittel: JODOCVS EDMVNDVSD. G. EPISC. HILD, 
S.R. I, PRINC. Den Revers begieret Das Wappen, telches der 
Friede und die Gerechtigkeit Frönen mit ber Uberfehrifft : IN PA- 
CE ET EQVITATE 1690. Der andere ift ein Ausbeut + Thaler 

und przfentiret auf der erften Seite den heiligen Antonium mit der 

Umfehrifft : SANCTI ANTONII EREMITE HC SVNT MV- 
NERA MINERE. Die andere Seite enthält den bifchöflichen qva- 
drirren Wappen » Schild bedeckt mit 3. Heimen, und dem Wahl 

ruch: IN PACE ET EQVITATE. 

XIV, JOSEPHVS CLEMENS, wo. Bayhern / von A. 1902. biß 23, 

3 MV, 


Vorrede. 


XV. A. 1724. iſt von dem Dom⸗Capitul Sede vacante ein Thaler geſchla⸗ 
gen worden, er der erften Seite mit dem Kayferlichen Bruftbild 
und dem Tittel: CAROLVS VL,D.G.R.L 5, AVG, HIS. HV. B, 
REX, und auf Der andern mit dem Wappen des Dom Gapituls, 
und der Umfchrifft: MONETA. CAPIT, CATH, HILDES. SE- 

‚ DE VACANTE, 


XIX, 


Biſchoͤffliche Luͤbeckiſche Thaler findet man nicht viel. Mas mir 


bavon vorgekommen ift bey folgender Serie Epifcoporum zu fehen;. 

L THEODORICVS ARNDES, von A, 1492. bif 1506. | 

A. Wilhelm Weſtphal von A, 1506, biß 1509. : 

Ill. JOHANNES GRIMHOLT, von A. 1509. biß 23. 

IV. Detlev von Reventlau, von A. 1523. biß 35. 

V. — von Ranzau, von A, 1735. biß 47. 

Vi. JODOCVS Surfilder, von A, 1547. bifi so. 

VIL Dietrich von Abeden, von A. 1550, biß ss: 

VIII, ANDREAS von Barby, von A. 1755. bif 59. 

IX. Johann Tidemann, von A- 15759, big 61. 

X. Zverbard von Soll / von A. 1561. bit; 86, 

Al, Johann Adolpb, Zeizog zu Hoiſtein Bottorp, von A. 1786. bis 

39. Deßen Thaler von A. 1599. zeiget auf der erften Seite deßen 
Bildnuͤß biß auf dem halben Leib in bloßen Haupte mit lockigten 
Haaren, in einen großen Kragen ‚ganz geharniſcht mit einer umban, 
genden Feld⸗ Binde, in der rechten einen Streit: Kolben haltend, 


mit Dem Tittel: IOH. ADOL, D. G. EPISCO,. LVB. HA, NOR, | 


Auf der andern Seite ftehet in der Mitten das Bifchöffliche Fübe 
ckiſche und um daffelbe befinden fic) ſechs andere Wappen⸗Schilde, 
als Norwegiſche, Schleßwigiſche, Holſteiniſche, Stormariſche, 
Dithmarſiſche und Oidenburgiſche mit der Umfchrifft : DVX. 





— — 





SCHLES. HOLSA. STORM. E, DIT. COM, O, E.D. vid. Hiſt. 


Kemarqu. P. VII.von A. 1705... X. p. 73. 
ZU, Tobann Sriedrich / Herzog von Holſtein, von A. 1599. big 1634 
AI, Jobannes, Hetzog von Holftein/ von A. 1634. bif zz. 


XIV, Chriſtianus Albercus, Herzog von Holſtein Gottorp, von A. 
1655. biß 65. 


XV. AVGVSTVS FRIDERICVS, von A. 1666. biß 1705. Deßen Tha⸗ 
ler von A, 1687, prfentiret auf dem Avcrs deſſen geharnifchtes 2 


\ 


\ 
Dortede, 
bild in einer Perrugve umſchrieben mit dein Tittel: AVGVST, FRI- 
DERIC. D. G. ELECT. EPISCOP. LVBECENS, und auf dem Re- 
vers einen mit 3. Helmen bedeckten Wappen⸗Schild von 7. Feldern 
und einen Mittel⸗Schild von dem Biſchoͤfl. Lübeckifchen Ereuge mit 
ber darüber fchwebenden goldnen Biſchofs⸗Muͤtze, umher wird der 
Fürftliche Tittel fortgeſetzet. Vid. Thaler: Colleiion Tab. X, p. 28. 
XVL CHRISTIANVS AVGVSTVS, Herzog von Holſtein Bortorp, 
von A, 1705. bif 26. 
XVII, Earl, Herzog von Holſtein Bottorp ‚von A. 1726. biß 27. 
AV. Adolph Friedrich, Herzog von Holſtein Gottorp / von A, 1727; 
XIX, Ein Thaler auf der Haupt⸗Seite mit dem Kayſerlichen Bruftbild 
und Tittel: CAROLVS. VI,D. G. ROM.1. S. A. Auf derandern 


mit dem Wappen des Dom-Eapittels und der Umſchrifft: MONE- 
TA. CAPIT. LVBEC. SEDE, VACANTE, A. 1720. 


XX. 


Von den Thalern der Biſchoͤffe zu Luͤttich hat man eine groͤßere 

Anzahl nach folgender Reihe der Biſchoͤffe: 

I $obannes , Graf von Horn, von A. 1484 biß t505. 

U. Erhard Brafvonder Marck, von A, 1505. biß 38. 

Il, Cornelius von Berg, von A. 1738. biß 44. 

IV, Beorg von Defterreich, von A. 1544. biß 57. Diefer hatfünffers 
ley hater prägen faßen. Die erfte Sorte hat auf der erfien Seite 
den zweykoͤpffigten Reichs s Adler mit der Umſchrifft < CAROLVS 
V. ROM. IMP, SEMP, AVG. und auf der andern einen ganz fimplen 
quadrirten Wappen⸗Schild mit dem Tittel:GEORG. AB. AVSTRIA, 
D.G. EP. LEOD. D, BVL. C. LOS. Deren 8. Stück halten 14, 
goth, I, Qu. 2, Pf. 

Die andere ift der erfiern auf beeden Seiten ganz gleich, außer 
daß — andern Das Wappen ſich in einer Cartouche,swifchen der 
Sahrzahl 1557. befinder. 

Die deitte enthält auf der erften Seite ben qvadrirten Wa 
pen⸗Schild, mit darüber ftehender Jahrzahl ı 546. undder Umſchrifft: 
GEORGIVS» AB. AVSIRIA, DEL GRA, und auf ber andern den 


+ 


ERWA 2 un. 
St. Georgen ftehend, in der rechten einen Spieß haltend mit 


dem hinter ıhm kiegenden Lindwurm Umher wird der Titel alfo 
fortgefeget: EPS. LEOD. DVX, BVLL. CO. LO. 


Die vierdte von A. 1545. führet auf der erflen Seite den 
Wappen⸗Schild aufein großes Lilien Creutz gefeget , hat gleiche Tit⸗ 
tul, Umfchrifft , und gedachte Jahrzahl; und auf Der andern den 
San : t. Georgen zu Pferde» mit einem zum Dieb erhobnen 

werd. 


Die fünffte von A, 1549. differiret von der vorigen nurbarinne, 
daß auf der erften Seite der Schild mit einem Helm bedeckt gu fes 
ben ift, welcher fonft auf Feinem andern Thaler von dieſem Biſchof 
vorkomt. Der Ritter St. Georg auf der andern Seite und Die 
Umfchrifften find einerley. 

‚Diefe beede letztern Sorten find A. 1573. en 2. Srofchen 
ef er Wehrung , und 29. Schilling , 4. Pfen. Lubedifcher 
Wehrung gefegt worden. Vid, Stürmer P. II, p. 16. Hiſt. Remargv. 
P. VII, A, 1705. p. 265. 


V. ROBERTVS von Berg von A. 1557. biß 63. Bon diefemhat man 
zweyerley Thaler; der. erfte von A, 1557. zeiget auf der erften Sei⸗ 
te den zweykoͤpffigen Reichs⸗Adler, mit K. Carls V. Tirtel,und auf 
der andern ben auf einem Ereug liegenden Wappen⸗Schild mit dars 
über geearer Jahrzahl 1557, und der Umfhrift : ROBERTVS A. 
BERGIS. EPS. LEO. D. BVL. CO, LOS. ift gefegt auf 22. Grofchen 
11. Pfen. Meißniſcher und 30. Schill. 6. Pfen. 1. Hel. Luͤbeckiſcher 
Wehrung. vid, Stürmer P. Il. p. ı5- 


‚Der andere von A, 1558. mit Dem Reiche Adler, und K. Fers 
dinands I. Tittel auf der erften Seite, führet auf der andern den 
Wappen Schild mit einem Helm bedeckt , sifchen der Jahrzahl 
1598. Der umher ftehende Bifchöfliche Titel ift Dem auf dem erften 

“ Thaler ganz Ve hat gegolten Meignifcher Wehrung 22. Grofchen 
4. Pfen. Luͤbeckiſcher 29. Schill. 9. Pfen. vid. Stürmer 2. 77.7. 16, 

VI. Berbard, Freyherr von Groͤßbeck, von A. 1563. biß 80. Dirfer 
hat nad) der — senken Ir 1567. einen Thaler fchlagen 
lagen, auf der erften Seite mit dem Reichs: Adler und der Umjchriffr: 
MAXIMIL.IL ROMA. IM. SEM. AVGV. 1567. auf der andern 
Seite 


- Vorrebe. 


Seite mit deffen Wappen. Schild, fo mit einem Helm bedecft, und 
denTittel:GERARD, A. GROESB. EP, LEO, D. BV1. CO. LOSS. 


VII. ERNESTVS Herzog in Bayern’ von A, ı580. biß 1612, Auf de 
gen Thaler von A. 1608. flehet auf dem Avers fein Bruftbild im 
loßen Haupte, mit der zweyfachen Umfchrifft: ERNESTVS. D. G, 
AR. COL, ELCT. FES. LEOD. ADM, HILD. MON. und auf 
dem Revers in der Mirten das Bayerifche Wappen von zwey Loͤwen 
gehalten und von 16. andern Waͤpplein, als wie von einem Krang 
umgeben, und der Umfihrifft : ET. FREIS. CO. PAL, RE, DVX. 
BA. AN. WES,. ET. BVL, 1608. Es hatderfelbe auch einen Tha⸗ 
fer alleine mit dem Wappen auf dem Revers von Bullion fchlagen 
lagen, ald DVX BVLLIONENSIS , den ich im Rinkiſchen Cabis 
nett angetroffen. . 


VIIL FERDINANDVS Sersog in Bayern, von A, 1612, biß xo. Bon 
ihm habe einen Thaler von 1625. gefehen. 


IX. MAXIMILIANVS HENRIC.VS , Sersog von Bayern, von A. 1650, 
biß 88. Auf deffen Thaler von A. 1667. ſtehet auf der erften Seis 
te beffen Bruſtbild und Tittel, auf der andern ein qvadrirer Wap⸗ 

en: Schild mit dem Mittel⸗Schild von Lüttich, bedeckt mit einem 
Site Hut umher wird der Tittel alfo continuirf: EP. & PRINC, 
OD, DVX. BVL. MAR. FR. CO, LO. HO, Ä 


X, A, 1688. ward Sede vacante ein Thaler gefchlagen, aufder erften Sei⸗ 
te mit eines Heiligen Bruftbild und der Umſchrifft: S. LAMBERTVS 
PATRONVS LEODIENSIS 1688. Aufder andern dag qvadrirte 


und mit einem Fürften-HDut bedecfte Wappen des Bifthums mitder 
Umfchrifft: MONETA CAPLI. LEOD, SFDE VACANTE. 


Xl, JOHANNES LVDOVICVS, $treyberr von Eldern, von A, 1688. 
biß 94 Defien Thaler von A. 1691. prafentirt auf Dem Avers dag 
Fürftliche Bruftbild mit dem Tittel, auf dem Revers das Wappen 
mit Dem fortgefesten Tittel und der Jahrzahl. 

X, Ein Thaler des Dom⸗Capituls Sede vacante A, 1694, mit dem Bild» 
nuß St. Lamberti Patroni. 

X, JOSEPHVS CLEMENS, Sersogin Bayern, von A. 1694. biß 1723. 
Deffen Thaler von A. 1694, jeiget auf der Haupt⸗Seite fein Drufl 


Vorrede. 


— — — — —— — — — — 

pild mit dem Tittel, und auf der Gegen ; Seite das Bayeriſch 
Mappen umfest mit fieben Waͤpplein und der Devife: CANDO- 
RE ET CONSTANTIA. 

KIV. A, 1724. ein Thaler Sede Vacante mit S, Lamberto Patrono Leodienfi, 


XV. GEORGIVS LVDOVICVS de BERGHES von A. 1724. 


Merckwuͤrdig iſt, daß auf dem Lürtichfchen Thaler von Herzog Ern⸗ 

ir nur das Stamm: Wappen ber Bifchöffe vorfommt , und nicht des 

ifthums, Der junge König Ludwig gab A. 968. der Stiffts⸗Kirche zu 

Tattich Monetam de Trajecto, Die Münze zu Maftrich, weiche Schenfung 

S, Dttol. A, 972. K. Otto II. A. 981. und K. Heinrich der heilige A. 

1006, beftätfiget- Vid. diplomata in Lunigs Reichs - Archiv. P. IL. £. 4 
Tr Lüttich P. 485. 4: . ° 


Bon den Pifchöffen zu Metz finden ſich nur zwey Thaler ‚ nehmlich 
ROBERTI de LENONCOVRT, und Earls von Lorbringen, Die». ı2- 
£5 13. des Dritten Theils dieſer Hiſtor. Muͤnzbel. 4, 1731. p. 89. & 
2. find vorgeftellet worden. Bon jenen halten 8. Stuͤck 13. Loth, 2. 

u, 1. Pf. 


XXII. 
Weiter laſſen mich bie zu dieſer Vorrede beftimmte Blaͤtter dieſen 
haler-Difcours anitzo nicht fortſehen, ch will dahero nur noch einige 
Supplementa zu den vorhergehenden benbringen : | | 


Don pfals-Oraf Friedrichen, den fo genandten ungluͤckl. Winter⸗ 
König in Boͤhmen iſt mir der auf dem Tittelblat diefes vierdten Theils n. 
1. —28 Thaler noch vorgefommen ‚und gehört alfo zum $. ZX. der 
Vorrede des dritten Theils der Hiſt. Muͤnzbel. 


en ift ber ganz befondere Thaler n, 2. auf dieſem Tittelblat 
Chur Fuͤrſt Friedrichs AVGVSTI zu Sachſen von A. 1702. mit dem Ele⸗ 
phanten Orden, der gar wenig fonft gefehen wird, deßen Thaleın im $. 
XLII. gedacbter Vorrede beyzufegen. 

Beym $. XL, der Vorrede des andern Theils der Hiſtor. Muͤnzbe⸗ 
luſtigung ift zu mercken, daß A, 1732- das hochwuͤrdigſte Dom ⸗ Capitul 
zu n; Das erftemahl Thaler Sede vacante von dreyerley Sorten hat 
Schlagen laſſen. | 
Ubrigens 


Vorrede, 


— — — — .—— — —— —— na 

brigens ergehet hiermit oͤffentlich mein ganz verbundenſter Danck 
an alle diejenigen, die auch dieſen vierdten Theil der hiſtoriſchen Muͤnz⸗ 
Beluftigung mit ihren fo reichen Vorſchub habem gütigft befördern wol⸗ 
in dag noch ein Vorrath zum fünften Theil ift übrig geblieben. Ich wer⸗ 
de ihrer fonderbahren Dien gefligenheit ſchon nod) ein befonderes Anden: 


den ftifften. 

Es erforderte zwar befonders aud) meine Schuldigfeit demjenigen un: 
befandten Frauenzimmer , fo mic) mit einen gar fehönen und angenehmen 
Geſchencke von ihrer Fünftlichen Hand, nebft bengelegter zierlichen gebun⸗ 
denen Anrede, ohnlängft beehret , Dafür meine große Verbindlichkeit zu 
bezeugen. Ich will es aber mit —* Erlaubnuͤß verſpahren, biß das⸗ 
—* geſchicht, was ſie ſelbſten faſt beym Ende ihres ſchoͤnen Verſes mit 

jeſen Worten zu wuͤnſchen ſcheinet: 
AIndeßen zuͤrne nicht, Daß ich ‚die unbekannte, " 
diß lecht und nichtige dir zum Prefente ſchick. 
Dir bleib id) immerhin die annoch ungenannte, 
bis mic) die Zeit entdeckt, bie mich verräth das Gluͤck, 
da will ich bochft vergnüge mit dir vor Sreuden lachen, 
doc nach der Schuldigfeit auch die Excufe machen, 


Zum Schlu nimm bin den Dan, der du das Srauensimmer 
in dem Medaillen - Buch fo offt mit Zob erhöht. 
Yun find wir hoͤchſt vergnügt, wir ſtehn im vollen Schimmer, 
diß ift ein Monument das nimmermebhr vergeht. 
ie? folten wir denn nicht dir gleiche Muͤnz zuwaͤgen/ 
und dein uns holdes Bild in Bold und Silber pragen? 
Indem ich abergedachte, es moͤchte dennoch ni E gejchehen was ich 
en auch fehr münfchete, und meinenabgematteten Leib uber dieſen unan⸗ 
genehmen Gedanken bey - fehr tieffer Wacht ein erquickender Schlums 
mer übereilte, fofand ich beym Errsachen folgende Verſe, ich weiß nicht von 
mas für einem dem Frauenzimmer holden Geiſte, auf dem noch leeren Pla 
diefes Bogens aufgezeichnet , Die mich um fo viel mehr felbften vergnügten, 
teilfie meine Meinung vollkommen erreichten , und mich von allem bißheri⸗ 
gen Kummer befreyeten; . 
Ein doppelt Meifter-Stüc von ſehr Funftreicher Aand 
verbindet Haupt und Herz auf Danf und Lob zu finnen. 
Halt ein,verwegner Riel, was wilft du doch beginnen, . 
des Srauenzimmers Ruhm ift aller Welt befand, 
drum wage Feinen Streit felbft mir der Hoͤfuchkeit / 
das edelſte Geſchlecht wird nimmermebr verlieren, 
es mag die Feder fo ‚ale wie die Nadel fuͤhren/ 
esuberwindstdortund ſiegt hier ‚allezeit, 
da Erklaͤ⸗ 


0 
- Erklärung 


der Dedicarions - Kupfer - Leifte. 
SE derfelben iſt das Hochfuͤrſtliche Muͤnz Cabinet aufdem Schloß Frie⸗ 





denſtein in Gotha vorgeſtellet, wie ſich ſolches in Der mittlern Gallerie 
gegen Morgen gelegenen Seiten: Gebäudes in einem (chönen Zimmer 
befindet, an deßen Decke die vier Theile der Welt perfpetivifch gemahlet zu 
fehen. Gleich der Thür gegenüber, zwiſchen Den zweyen Fenftern ‚ftehet ein 
großer Schranf ‚der mit lauter goldnen, ſowohl alten, als neuen, Münzen ans 
let, Auf demſelben iſt Die Statua des Apollinis ‚eine Medaille inder Hand 
babe, Zur rechten Seite des Schraufs ift die Starua Der Liebe, und zur lin; 
endie Staruader Klugheit, womit auf den Wahlſpruch des Durchlauchtig⸗ 
ſten Stiffters Herzog Sriedriche II. AMORE ET PRVDFNTIA b. i. 
Mir Liebe und Klugheit, gezielet wird. 

Ferner ſtehen auf jeder Seite fieben aon Nußbaum⸗Holz gemachte, und 
mit vergoldren Meßing, auch ‚mit dergleichen Handheben zubeeden Seiten 
befchlagene, Müng - Schränfgen, und zwar auffehr zierlich gemachten und 
fehön verguldeten Poftementen ‚die unten hohl find, und die zu jeden Schränfs 

en gehörigen Münz- Bücher in ſich faßen, vor Deren Definung ein Bor: 
. bang vongelben Taffent gezogen. . un u 
Sm erſten Schranf zur rechten werden aufbehalten Griechiſche, Juͤdi⸗ 
fche, und andere auswärtige Münzen im Silber und Kupfer. Im 2. die 
Müngender Römifchen Familienim Silber und Kupfer. Im 3. Die filbern 
Münzender Römifhen Kayfer. Im 4, Die Küpffern Münzen der Roͤm. 
Kayſer vonder erften Größe biß auf den X. Pofthumum.. Im 5. die Muͤn⸗ 
en der Römifchen Kayfer von gleichen Metall big auf den K. Gallienum. 
Im . x Fleinen Füpffern Münzen der Roͤmiſchen Kayſer. Im 7. die 
ech - Münzen. 
| Zur linfen Hand befinden fi im ı. Schranf Medaillen von Kayfern , Chur-Für, 
Ben ‚und Fürften des Teutſchen Reiche, Im x. dergleichen von Grafen und Städten. Im 
3. Framzoͤſiſche, Schwedische, Dänifche. Im 4. Pohlnifche, Ungarische, Boͤhmiſche, Preufis 
ſche, Englifhe, Spanifche , Portugiefifche , Mofcomitifche, Paͤbſtliche, und von Cardinälen 
Schau-Wünzen,und zwar allevom Silber. Img. Kayſerl. Königl. EhurfürftliheThaler, 
Am 6. Fin! Graͤfl. und Reihe-Städtifche Thaler,und im 7.Medaillen von denRepubli- 
gqven als von Venedig ‚den vrreinigten Niederlanden ‚won der Schweig, und von Lenua, 
ingleichen von Italiaͤniſchen Fürften . von berühmten Leuten ıc. 
Jeglichen Minz-Schranf bezieret oben auf eine alte Starua und zwiſchen jedweden 
ſtehet aufeinem Termino ein ganz vergüildetes Bruftbild von den erſten 1a. Mömifhen 
Kapſern, welches alles überans prächtig ausficher, D 
er 


Rx R 
Der Wöchentlichen | 


Sitsciköen Wuͤnʒ⸗ Veluſtigung 


den 2. Januarii 1732. 


u u u OR En _ 
Die von Chur: Sürft Carl Ludwigen zu Pfalz 
A, 1677. indem Brundftein der zu Sriedriche: Burg er: 

bauten ——— Rirche gelegte MEDAILLE. 
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1. Beſchreibung derſelben. 

Eil dieſe Medaille auf beeden Seiten nichts / als Schrifft, hat, und 
dieſelbe deutlich indem Kupffer » Abdruck zu leſen, fo Fan ic) wei⸗ 
ters davon feine Befchreibunggeben, Melde bafero nur, daß fie 

im Silber 7. Loth 1, Qb. 3. Pf. und in er RR wiegt, —* 
eeden 


2 RM 

beeden Lateinifchen Innfchrifften, in welchen ich Die abgefürgten Wort 

fo erfläre: als D. O. M. A. Deo Optimo Maximo Aufpice, und VSLM, 
Votum Solvit Lubens Merito , lauten zu Teutfch alfo: 


Auf Befehl des Fuͤrſtens. 
“x %* 


In Namen des allerbeften und gröften GOttes 
diefes Denkmahl der göttlihen Eintracht 
eine heilige Rirdye 
sur immerwäbrenden Sicherheit 


von den feinigen und in dem feinigen 
für die Helffte feiner( Seelen, ) Sic ganz ‚und die Seinigen 
| gelobend erbauet . 
den erften Stein mit feiner Hand 
gelae 
Carl Ludwi 
EHur : Sürft zu Pfalz 
1677» 
den 28. Martil 
bat das Belübde gerne und billig eleifter. 
Es iſt ſonſten was fehr feltenes, mit lanter SR ‚ ohne einige Figuren , befeßte 
Medaillen und Thaler zu fehen, und ift mir fein Stück dergleichen noch vorfommen , 
der Chur Fürftin zu Brandenburg, Elifabeth Eharlottä,Begräbuuß - Thaler, Vid. Hamb. 


hit, Remargr. P.IX. p. 81. 
2. Hiftorifche Erklärung. 


Nachdem Bil, Graf Earl Ludwig durch den Weftphätifchen Friedens · E dluß 
wiederum in fein Fuͤrſtenthum eingefeget war , fü ließ er ſich aͤuſerſt angelegen 33 
das durch den langwierigen Krieg ganı werödete, und von Einwohnern (ehr entbl 

Land wiederumin guten tand zu bringen, und ſatſam zu bevoͤlkern. Die von ihm ges 
machten guten Anftalten und viele Berfprechungen von großen Breybeiten und Vortheilen 
tockten auch viele Leute an, daß fie mit Hauffen in die Pfalz zogen, und diefelbe allenhals 
ben wieder anbanetz. DerChur Fuͤrſt hatte ein bejonders Vergnügen an der ſchoͤnenLage der 
Stadt Manheim, beym ufammenfluß des Neckars und Rheins, welche die Spanier ganz 
iefe erbauete er vor aldandernwieder,legte Die ſchoͤne Citadelle Friedrichs: 


verwuͤſtet hatten. 
Burgdabey an, und gieng damit um eine groffe Handels-Stadt aus felbiger zu machen, In 


ſoicher ſolie die ganz neu und ſchoͤn aufgeführte Kirche allen drey im Roͤmiſchen Reich 
jugelaffenen Ehriltlichen Keligions-Ubungen gerviedmet feyn , dabero ihr aud der Mas 
meder Goncordien - oder Kintrachts - Rirche bengelegt wurde. Die Grundlegung 
geichahe mit diejer Medaille A, 1677. den 28. Martii,und die Einwepbung derjelben 
erfolgteA. 1680. d- 37. Juni, Der Cpurfärfliche-Def- Predigerfangbanp machte denAnfang 
mit dem Reformirten Gottesdienft, und tauffte dabey einen Juden, Tuͤrken und Mohren. 
Darnach trat der Augſpurgiſchen Confelhions Verwandte Pfarrer , Petri, auf bie * 
u 


und bielte ine Predigt. Endlich that auch der Catholiſche Geiftlihe von Handfhuder 
heim eine Sermom, in welchen er diefe neue Kirche mit des Salomons Tempel vergliche, 
der ans dem allerheiligſtẽ, heiligen, und dem Vorhoff beftanden Allen Leuten, fo das erftemal 
inder Kirche gewefen waren, ließ der Chur - Fuͤrſt eine eine filberne Gedaͤchtnus - Münje 
austheilen ‚ die aufder einen Seite die Geflalt der Kirche porftellte, mit der Uberfchrifft: 
8, acrum CONCORDIE: Bewiedmet der Einigkeit. Im Abſchnitt ift zu lefen:SAL.u- 

u, BVBL.icz: Zumallgemeinen Heyl. Dieandre Seite enthält nur den Reim : 

FRIEDENSBVRG GIBT MIR 
ICH IHR 
SCHVTZ STERK VND ZIER, 

Die gute Meinung des Ehur - Fürftens aber wurde fo wohl ven den Reformirten, ale 
den Augfpurgifchen Confefhons - Verwandten, nicht fo gut aufgenommen , ale des Ehur- 
ürftens Abſicht war, und dererbaute Einigsfeit Tempel gab zu groffer Uneinigkeit Ans 
f. Den Reformirtenwar es nicht anftändig, daß diefe Kirche auch den Eatholifchen ges 
meinfhafftlich feyn ſolte, dahero D. Fabrieius deswegen dem Chur - Fürften eine fchrifftliche 
Borftellung that. Und die Augfpurgifchen Confeflions - Verwandte glaubten der Chur- 
Fitſt gienge mit Vereinigungs, Gedanken um, von den fie aud) nichts gernemiffen wolten, 
wie aus des D. Dannhauers Reformirsen Salve u fehen. Es war aber auch dieſes des Chur · 
Fuͤrſtens Ernft nit, Erhörtezwar die Vorfchläge an , dieetliche thaten, wie aus den 
Reformircen und Augfpurgifchen Confeffions- Verwandten eine Heerde werden koͤnte. Er 
erfante aber felbften ‚nach feiner groffen Einficht, daß diefes ein unmoͤglich Merk wäre, 
weil fein Theil dem andern fo nachgeben wolte, wieer esverlangte. Es gnügte ihm au, 
mann unter ihnen beeden nur eine Politifche Einigkeit wäre, und bliebe. Er that dem 
Augfpurgifchen Confefions-Bermandten alle Förderung in feinem Lande , und erlaubte ih⸗ 
nen jun Heidelberg eine neue Kirche zu bauen , welche von feinem Mahl - Sprud: DOMI- 
NVs PROVIDEBIT, die Providen. » Rircye genennet wurde, Er legte hierzu felbft A 
1659, den Grund ‚ die filberne Münze, die mit hinein Pam, ade pen Infcriptiones zu 


beeden Seiten. Auf der erſten: EX JVSSV ERINCIPIS, efehl des Fuͤrſtens: 
Huf der andern: 
D. O,M, 
JEDEM SACRAM 


AVSPICIS AVGVSTIS 
CAROLI LVDOVICI | 
PATRUE P.atris AC RESTITVTOR.*is P. E. Palatinatus Eleetoralis 
ET CAROLI F. PRINC, ]VVENT. 
VI XIV. CAL, MAJI, MDC., LIX, 
PRIMVM LAPIDEMP, P. Publice Pofuerunt 
CIVES HEIDELBERG, enfes 
CONFESS, ionis AVGVSTAN, æ 
SVOET PIORVM ERE 
EX FVNDAM, entis 
EXTRVX, erunt. j 
Az d. i. 


— 


4 | 
d. i. 
GOtt d llerb nd grö 
u 


auf hohe Anweiſung 
Carl Ludwigs 
des Datersdes Daterlandes und der der Chur:Pfalz 
wieder auf bilfft 
und Tarls feines Sohns, des Chur:Prinzens 
welche den 18. APRILIS 1659. 
den erften Stein Öffentlich gelegt haben, 
haben die Heidelbergiſchen Bürger, 
der — CONFESSION 
von ihrem und frommer Leute Belde 
von Grund auf 
erbauet, 


Es hatte der Ehur- Fürft eine Luft an Kirchen bauen, dahers veranflaltete er, 

daß alle in vorigen Kriege beichädigte Kirchen in feinem Lande muften repariret werden. 
doch fand ſichs, daß dadie Evangelifch-Reformiste in der Pfalz vor dem drenffig jährigen 
iege hatten 457. Dfarrengehabt, dag man bey Abgangder Simmeriſchen Ehur Linie 
Deren nur 257. zehlete. So waren aud) die reichen geiftlihen Einkünffte gar ſehr vers 
mindert worden. Die erfien Evangelifchen Chur - Fürfien hatten alle Einkünfte 
der Stiffter und Klöfter in ihrem Lande dazu gefchlagen, und eine geiflliche Güter Vers 
maltung verordnet , die fo mol Haus hielte, daß fieA. 1618. 95, taufend Guͤlden Uber, 
ſchuß in der Eaffa hatte. Daabernachdem fo viele geiftlihe Güter verkommen, fo war 
an keinen Uberfchuß mehr zugedenken, und war man nur zufrieden, wann es nur zulangte. 
Bon der Einigkeits: Kirchen in Friedrichsburg hat man noch eine Medaille, Auf 

deren erfien Seiteift die Kirche zu fehen mit der Umfchrifft: 8. acrum, CONCORDIA, 
Unten her ftehet MDCLXXVIIIL. Auf der andern Seite befindet fi ein Altar anf welchen 
ein in - Donner - Keilen in den Klauen und dem darüber lebenden Worte: CON- 


Das merkwärdigfte und hochachtbahrſte bey diefen Medaillen iſt, daß fie der Ehurs 
Fuͤrſt ſelbſten erfunden und gemachet , wieLaurensiusBeger bejeiget. Denn er hat den Ruhm, 
daß er eingelehrter Fuͤrſt geweſen, der nicht nur die vornehnuften Europäifchen Sprachen 
fehr wohl geredet und gefchrieben , fondern auch in Antigvitatibus Græcis & Romanis, in 
ber Hiftorie , in der Philofophie, im Jure naturali, civili & publico „ in der Mathematic, 
gründliche Wiffenfchafft beſeſſen. Es war dahero feine gröfte Freude die alte Vniverhtas 
Heidelberg wiederum anzurichten , welche er den 1. Nov. A. 1672. felenniffime wieder 
einweyhete, dabey erfelbften die Würde des Rectoris Magnificensilhimi übernahm, und 
D. Chunonem jum Prore&or ernante, Die gröften gelehrten Männer felbiger Zeit , ale 
Jo.Henr, Hortingern , — Spanheimen, Jehannem Ludwig Fabricium, Joh. Fries 
drich Boͤckelmannen, Heintich Coccejum, Georg Franken, Johann Freinsheimen, Sa, 
muel Pufendorfen, Paul Hackenbergen, und andere, zog er mit den groͤſten Befol 
dungen dahin, und hätte auch gerne Bencditum Spinozam gehabt ; der — 
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licher feine Arheifteren Ineinem Winkel ausbrüten. Er hefuchte Reiffig alle Aus pub- 
üicos Univerbraris, und war überaus gerne in Difpurationibus jugegen, mo es ſcharf zu⸗ 
gienge. Vor ſich laß er fo fleiſſig den Lucanam, daß er ihn ſaſt auswendig Fonte, 
denn weil dieſer Poet den groſſen Roͤmiſchen inerlichenKrieg zwiſchen Julio Caſare und dem 
Pompejo beſchrieben, fo wuſte er Daraus rechte ſinnreiche Applicariones auf den ihm 
6 faialen dreyſſig «jährigen Krieg zu machen. Die unter Namen des Philorhei zum 
Vorſchein gefommene Symbola Chriftiana, hat er aber nicht gemachet , fondern fein 
Sohn, Ehur-Fürft Earl, den er auch fehr mol von Hachenbergen untermeifen laffen, 
der dem Water darinne auch nachgefolget, daß er folgende Infcription auf die Medaille 
gemachet , welche in dem Grundſtein der von ihm in Manheim für Die Franzoſen und Zeutg _ 
fe aufgeführte Kirche geleget worden : 


D. O,M. S. Deo Optimo Maxime Sacrum. 
CAROLVS 
ELECTOR PALATINVS 
GEMINAM HEIC ÆDEM 
GERMANISET GALLIS 
‚QVI PVRIORIS IN CHRISTVM FIDEI SVNT 
ET PORTVM ET ARAM 
VNA EX BASI VNVM SVB TECTVM 
VT EDEM, CORDIS SINCERITATE 
DEVM VNVYM 
DISTINCTVM IN PERSONIS 
ADORENT 
SYMTIBVS SVIS PVPLICISQ. CIVITATIS 
MANHEIMENSIS 
EXSTRVCTVRVS 
PRIMVM LAPIDEM SVA MANV POSVIT 
MDCLXXXIV 
S. V. L M. Solvit Votum Lubens Merito. 


d. i. 


GOtt dem allerbeſten und groͤſten geheiliget. Carl, Chur:Sürft zu der Dfal 
alserdie swenface Rirche den Teutfchen und Sranzofen, welche des — 
Glaubens an Chriſtum find, und als einen Safen und Altar ans einem Bruns 
de, unter einem Dache / wie die Rircye, mit Aufrichtigfeit des Herzens, den 
einigen GOtt, unte — in u anrnffen jollen,auf feine und gemeir 
ne Unkoſten derStadt Manheim erbauen wolte, > mit feinen Händen den 
trſten Stein geleget 1634. leiſtet fein Belubde willig und recht, 
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Esdäuht mid), der Vater hat in feiner obangefuhrten Inierption der Route 
Ancigvität in Dem Infcriptions Stylo beffer gefolget; jedoch lautet diefe für eine Kirche mehr 
Theologijcher , obgleich etwas dunkler. Meine Meynung ift auch, dag Ehur-Färft Earl 
feine Eintrachts Kirche mehr zum Andenken und Begräbnug Stätte feiner fo fehr gelieb⸗ 
ten Rauggräfin, als zum Gottesdienjt der obbemeldten drey Religionen, vornehmlich 
erbauethabe. Es zielen dahin die Worte in der Infcription: PROSVI DIMIDIO. Bon 
ſelner Gemahlin Fan diefe liebreicheExprefion nicht gebraucht werde, als von welcher er ſich 
Auch nach dem Abfterben der Raugräfin fcheiden wolte.Er hatte mit felbiger in fo groffer 
Zweytsacht/ als mit dieſer hingegen in groffer Eintracht ganzer zwanzig Jahr gelebet. 
Die Naugräfin ftarb zu feinen oräften Leidweſen A. 1677. den ı8. Marti, und den ng. 
Tageben diefes Monats in felbigen Jahr gefchahe die Grund-Legung der Eintrachts Kir⸗ 
che. Er würde auch fonder Zweifel die Verordnung gemachet haben, dag man feinen 
Leichnam an die Seite der Raugräfin hätte legen follen ‚wann nicht der Tod zu gefchwind 
über ihn gefommen wäre 

Denn A. 1680. den »0. Aug. ritte er von Friedricheburg nach Heidelberg ‚und bes 
Bam unterwegens einen groffen Durft , dag er, im Dorffe Edingen/ aus feinem Flaſchen⸗ 
Butter einen Trunk Wein zu ih negmen mujte. Es war derfelbe aber Faum gefchehen, fo 
eklagte er fid) gegen den Groß-Hofmeifter, Grafen von Eaftell, über Froft. Diefer gab 
jur Antwort da die Alteration von dem in der Hitze gefchebenen Trunk her fäme, jedoch 
kamen fie glücklich nach Heidelberg. Den Morgen drauf befand ſich der Chur-Fürft Br 
unbäflich und matt, und war der Meynung, daß er die Lufft su Heidelberg nicht wohl 
vertragen koͤnte, dahero ließ er ich Nachmittag wieder nach Frie drichsburg fahren, das 
felbft empfand er einen ſtarken Anfall von einem digigen Fieber , und brauchte des Süden 
Do&ors zu Manheim Heyems, und des Apotheder Tımmermang, Arzeneyen. Wie es 
ſich zu einiger Befferung anließ ‚ verlangte der Chur - Fürft wieder nach Heidelberg. Es 
waren fehr heiſſe Züge, dahero mißrieth der Groß-Hofmeifter dieſe Reife gar ſehre. Der 
Chur· Fuͤrſt wolte aber dennod) die = abermahls verändern, mithin wurde veranftaltet, 
daß erden 28, Augufi,an einem Samſtag / früh Morgens um a. Uhr in der Kühlen, in einer 
Saͤnffte fortgetragen wurde. Unter der Feftungs Pforte ſtieß der Ehur-Fürft auf dem Res 
gierungs-Rath Dr. Schreibern / und fagte zu ihm: Es iſt nun auch an mich geFoms 
men. Eine halbe Stunde von Manheim fam demſelben eine ſolche Herzens Bangigfeit an 
daß er ausfteigen muſte / da er dann von einer Ohnmacht überfallen wurde. Er erholte ib 
aber bald wieder ‚ fegte fich in die Sänffte , und fagte: Es fey nurein Fleines Blick⸗ 
lein. Ermurde aber nachdem immer —— daß man endlich im Dorffe Edingen, wo 
er vor 8. Tagen den erſten Anfall verfpuhret, mit ihm halten muſte, da er dann in einem 
Garten, unter einem Nußbaum und Rebenlauben, Nachmittags zwifchen 4. und s. Uhr 
fein Leben in 63. Jahr feines Alters endigte. 

Der Koͤnigl ——— und Ehur-Fürftl, Brandenburgiſche Geheime Rath, Herr 
von Henniges ſeht übel auf ihn zu ſprechen, und ſchreibt ihm im Medirar, ad J. P.W. Ppe- 
eim, 1. p. 66. allesungläd zu ‚daß dieRhein- Pfalz in Religions Sachen nachdem betroffen . 
Hoc infortunium , fagt er , avaritiz Caroli Ludovici,morumgqveejus aufteritati at- 
gvepertinaciz, debemus, qvisfi vel fratribus fuis de connubiis, Principibus dignis, 
tempori profpexiflet , vel quem pelliciimpenditamorem, legitimz uxoti. quanquam 
& ipla commoda ſatis moribus non effet, confecraffet, liberorum fufcipiendorum 


caufa , cujus operæ ratio longe potior omnibus alüs cupiditatibus effe debuetat, mul. 
is non ſe tantum faltidiis domi forisqve ; verum etiam confcientiam fuam magno 
onere, fimulgve famam tot finiftris & peflimis judicüs, qv& vivus moriensgve ex- 
pertuseft, liberare potuiffer; cum homines nunc merito dubitent, qvid comparatis 
a&tionibus ejus, quæ laudare, & qv& vituperari,merentur, de eo { potus; 
qvandogvidem prudentiam , qvacelebris merito admirandusgve erat, vita corru- 
piſſet tot animi infirmitatibus ingvinata, præſentium tædio fecum nungvam conten- 
tus, adeogve inconftans & novandarum rerum femper cupidus: sed ante omnia in- 
genio perünaciflimo, utqvod fibi faciundum in animum duxifket, ab co revocari 
nullis confiliis potuerit: qvangvam mox voti compos ſactus ſæpius mutaret, 
ipfumgve protinus tzderet inceptorum, qverum pervincendorum caufa paule 
ante vitz honorumgve difcrimen fubire non dubitaverat; Nehmlich er fchreibt: 
diefes Ungläct habe man Carl Ludwigs Geis, Unfreundlichfeit, und harten Sinn jur 
uſchteiben, der, wenn er entweder feine Brüder mir Kürftenmäfligen Heyrathen in 
Zeiten verforget , oder die Liebe, dieer feinem Kebs - Weibe jugewender , feiner 
rehtmäfligen Gemahlin / ob fie gleich auch ebem fich nicht fo in ihm hätte ſchicken 
Können , gegönnet hätte , um Kinder von ihr zu befommen, worauf er vor allen 
andern Lüften hätte ſehen follen , fo hätte er fich micht nur von vielen Verdrießlich⸗ 
keiten zu Haufe und auswärtig , fondern and) fein Gemiffen von einer groffen Laſt, 
and feinen Ruff von fo vielen ungleichen und fchlimften Urcheiten , die er bey fei: 
nem Reben und Sterben empfunden hat , beireyen können. Aber fo muſte man mis 
techt jweiffeln , wann man feine Handlungen gegen einander bielte , welche dann vers 
dienten, entweder gelobt , oder gefcholten zu werden , fintemahl er bie Klugheit, 
wodurch er fich fo berühmt und munderbahr gemachet, mit einen von vielen Gemüthe 
Shwachheiten befleckten Leben, gar fehr geihmächrt. Erfey auch ein ‚Herr gewefen, 
der aus Verdruß uͤber das gegenwärtige niemabls mit fich fey vergnuͤgt, fondern fehr 
anbeftändig/ und nach neurlihen Hänvdeln begierig gewefen wäre. Vornehmlich aber 
babe ereinen ſolchen hartnädigen Sinn gehabt, dag wann er bey jich einmahl etwas 
zuthun vorgefeget, er durch einen Rath davon abzubringen geweſen. Wann er auch 
fhon feines Wunſches gernährt worden, fo babe er ſich duch gleidy geändert, und fey 
Der angefangenen Sache gar bald überdruͤſſig geworden, da er doch, um diefelben 
durch zu treiben, durz zuvor fein Bedenken getragen hätte Gut und Blut zumwagen. Es 
fidiefes jwar ein gar übles Portrat, Herr Profclor Joannis fagt aber im Appınd, 
pofer, ad Fareum in mes, p. 565: es fey dem Ehur- Fürften damit gar nicht zu viel 
geſchehen, weil ihm derfelbe von einem gelchrten und vormahls am Keidelbergifchen 
‚Hofe nicht geringen Mann feyeben fo befchrieben worden. 
Dem ohngeacht war Earl Ludwig ein weiſer Eur Bärt und fehr guter Megente, 
und verdienet mit alem Recht dag man ihn den Pfaͤlziſchen Salomon nennet. 
Er.nahım ſich feiner Landes - Regierung dergeftalt an, daß nicht das geringfle meder 
in Staats - Jufiz - und andern Landfchaffts- noch and Eameral - Sachen, ohne fein 
Vorbewuſt und Verwilligung, gefchahe, Er befüchte dahero fo wohl die Canzley alg 
Kammer fleiffig, und konte träge Mäthe und Bediente, die fi) bey ihren ABeibern 
bi früh Morgens um 7. Uhr im Bette herum mäliten , nicht leiden , 
ven 
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ſtrengte dieſelben Tag und Nacht zur Arbeit an, und wolte ernſtlich haben, dag’ 
ein jeder in der geſetzten Stunde mit dem Glocden - Schlag au den ihm angewieſnen 
Drte erfhiene , und feines Amtes punctuell abwartete. Dahero, als er einsmals 
feine auf der Cammer abgemahlte Ehur - Fuͤrſtliche Bor - Eltern mit den beygefegten 
'Elogils anfahe , nnd laß dag unter rg Bildnuß bey feinem Namen das Wort PA- 
TIENS gejeget ware, fagte er überlaut : Ich bin IMRATIENS wenn man nidıt 
fleiffig arbeitet. Er foderte auch won allen feinen Käthen und Bedienten einen 
befondern Revers in welchem fie ihm Verſchwiegenhelt, und Fein Geſchenke anzune 
men, angeloben muften. Er zog dadurch fo vortrefliche Leute, daß die Pfälzifhen Rür 
the und Bediente im ganzen Keiche in groffe Hochachtung kamen / und gerne wieder 
auderwaͤrts bedienftet wurden. Jedoch gefhahe ihm damit der gröfte Verdruß, wann 
ein nad) feinen Sinn abgerichteter und geſchickter Mann fi in eines andern Herrn 
- Dienfte begeben wolte, und machte denfelben feine Entlaffung gar ſchwehr. Er feßte 
demnach A. 1575. den Megierungs Kath und geheimen Secretarium S** ein g 
halb Fahr in Arreft, da er merkte, daß er in Willens hatte in Kayſerliche Dienfe 
zu geben. Ohngeacht er aber nun feine Raͤthe unabläffig beſchaͤfftigte, und fie ihm 
alle Kleinigkeiten referiren muften , fo hörte cr doc) ihre Ratbichläge und Gutachten 
mehr an , als daß er ihnen folgete , fondern enticyloffe alles vor fich felbften , und 
trauete ihnen im geringften nicht, ließ auch Öffters von fich hören : Qri facils credit, 
facilius decipicur : Wer leicht glaubt, wird noch leichter betrogen. Jeden⸗ 
noch glaubte er allzuviel Den Spionen und Blau-Strämpfen oder Leif - Trettern, und 
welches das Argfte war, fo beſtraffte er mich deren faljches Anbringen, oder unrech⸗ 
tes Einfehen , weil er vermeinte, daß fie dadurch abgefchredft würden, ihm vieles ju 
entdecken , wohin feine Augen fonften unmöglich reichen koͤnten. 

Die ia feinem laugenExilio vielmahls erſahrne groſe Duͤrfftigkeit hat ihn zu einen ſehr 
guten Haushalter gemachet. Er.haffere allen Uberfluß in Eſſen und Trinken, und alle 
Kleider Pracht , hielte eine mittelmäffige, jeroch fehr wohl augeorduete Hof - Statt, 
bey welcher Bein Schmwelger , Spieler, Müffiggänger und unnöthiger Menſch gedultet 
wurde, und die zu heflimmter Zeit richtig befoldet wurde. Die heimgefallene Güter 
und Lehn zog er lieber zu feiner Kammer, als daß er andere damit bereidherte, und 
ob er wohl feine Unterthanen in der Schagung leidentlich hielte, daß fie von hundert 
Gilden Vermögen ‚, nur einen abgeben durfften, fo war er doc) niemahls ohne eine 
Million Gülden an Baarfchafft,und einen fehr srofen Vorrath an Wein und Frucht, 
Nie er dann auch durch fleiſſige Obſicht und kluge Unftalten die Landes Einkünfte alfe 
vermehret , daß fie die Summa vor dem Teutſchen Krieg weit uͤberſtiegen. Nach 
feinem Tode aber gieng es ganz anders in der Pfal; zu, und erfaunte man erſtlich 
mit groffen Jammer und Wehklagen, was Chur-Fürft Carl Ludwig für ein verftändis 
ger und wachfammer Regente geweſen, und wie fehr er fir feines Landes Wolfahrt 
geforget babe. Vid. Begerus Se#,. I. numifmat. modern, eimeliarch. Brandenb, pP. 30 

$5. Thulemarius de Oftev. p. 570. Reiger in der ausgeleſchten Chur⸗ 

Dfal; Simmer. Stamm: Linie p. 103. 59. Heidegger de vita 
Obitw F. L. Fabricii. 
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;, De wöchentlichen | : 
Hiſtoriſchen Muͤnz Veluſtigung 
2. Stuͤck. den 9. Januarii. 1732. 


Eine rare MEDAILLE von dem groſſen GENE- 


RAL, JACOB 5NVIBAL, Grafen in ᷣ0⸗ 
ben- Embs,von A, 1577. 





1. Befchreibung derfelben, 
Ufder Haupt⸗Seite dieſer goldnen Medaille von 13. Ditcaten pres - 
—— das Schulterſtuͤck Jacob Hannibals / Grafens in Ho⸗ 
ben, Embs / im links ſehenden Profil, bloſſen Haupte, kurzen 
Haare, bärtigem Geſichte, mit gekroͤſelten Hals: Kragen, von Halfean 
gharnifcht und die Schulternmit einem Gewand umlegt; mit dem um⸗ 
erftehenden Jramen : JACOBVS HANNIBAL, COMES IN ALTAEMBS, 
Interder Schulter ftehet die Fahrzahl ı 575. eingeftochen. | 
Aufder Gegen: Seite fiehet man ein ausgerüftes Kriegs⸗Schiff mit 
drey Maftbäumen ‚ welches durch die ungeftümen Meeres: Wellen mit vola 
‚en Seegeln daher fährt ‚auf defien Dintertheil die Wachfamteit in Geftale 
‚einer Weibss Perfondas Ruder führet, mitdiefer Umfchrifft x SALVA 
'DOMINEVIGI DL 
" , Diejenige vett’ ‚ Herr, aus Noth und duͤſtren Wellen, 
Die alles in dein? Huͤlff bey ihren Wachen ſtellen. 
& — B 7 Dil 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es ſtammet dieſer Jacob Hannibal Beichs⸗ Graf von Soben Embs 
und Gallerase, aus einem Ur alten Ritterlichen, Stiffts und Thur nier maͤſſi⸗ 
gen Geſchlechte aus Rhaͤtien, oder Sraubünden,her, welches feinen Namen 
von dem uralten Ber Schloß Amifum, oberhalb Bregenz, im Rheinthal / 
nach Graubuͤnden zu gelegen, fuͤhret, und auf Chur⸗Welſch Al, Amychs, 
im Teutſchen Alt: Sohen / Embs genant wird. Gleich darhinter liegt ein 
ander Berg: Schloß Neu⸗ Hoden⸗Embs / und darunter der Flecken 
Embs. Die Genealogie dieſes vortrefflichen Geſchlechts hat Jacob Man- 
liusin feinem Cbronico Conflantsenfi p. 698. in Piſtorii Script. rer. Germ. T. III. 
und noch weitlaͤufftiger der fleiſſige Bucelinus fo wohl in Rbætia Stemmato- 

apb.p. 385. und 86. als in Germania Stemmatograph. T.IV.p. 69. und 70 · 
in zwey groſſen Stamm-Tafeln ung vorſtellig gemachet. 

Es iſt nicht noͤthig aus ſelbigen / wegen des — derer von Ho⸗ 
hen-Embs, diejenigen anzufuͤhren, welche den aͤlteſten Ritterſpielen uns 
ſers Reichs ſollen beygewohnet haben, indem ſich auch weit geringere Ge⸗ 
ſchlechter —* mehrentheils gar fabelhafften Beweiß ihres adelichen 
Herkommens behelfffae. 

Gnug iſt es daß die richtige Abſtammung derer von Hohen⸗Embs 
nach gewiſſen Ucfunden von Wilhelm von Hohen⸗Embs hergeleitet wird, 
der A, 1295. ſchon ingroffem Anfehen geftanden und einen Bruder, Ar, 
nold gehabt, der Domher zu@hur — In der groſſen Niederlage 
Deri0g Leopolds in Defterreich bey — A, 1386. blieben nebſt ihm 
unter den 27. vornehmen Rittern auch Eglof und Ulrich von Embs. 
Diefes legtern Enkel von ſeinem SohnUlrich war Johañ Ulrich / welcher mit 
einer Marſchallin von Pappenheim den unvergleichlichen Kriegs⸗ Helden Ja⸗ 
cob vonEmbs erzeuget. Es hat dieſer in dem aus dem’BündnüßzuCambray 

egen die Ber Venedig entftandenen gen Krieg, auf Bes 
—9*— Kayſer Maximilians, dem Franzoͤſiſchen Feldherrn Gaſton de Foix, acht 
taufend Teutſcher Sands, Knechte,als Obriſter Feib-hauptmeß sugefähret, 
und damit die Schweiger aus Mayland zurück gefchlagen, Padua, Bo⸗ 
nonien ‚Brefcia und andere Derter erobert, den Venetianiſchen General-Pau- 
lumBaleoni , bey dem Dorff Hola della Scala, nicht weit von der Etſch mit feis 
nen3000, zu Fußund hundert Reifigen: Knechtenaus bem Felde getrieben, 
aber endlich in der blutigen Haupt » Schlacht bey Ravenna den 8. Aprilis 
A. 1512. ſein Leben verlohren. Sein Leichnam wurde indie Dom » Kirche 
zu Modena begraben, twofelbft ihm fein Bruder Burkhard ein Orabmahl 
von Marmorftein aufführen laſſen. Es 
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Es habendie Franzofen aufrichtig bekennet, daß fie biefen fo herrlichen 
Sieg einzig und allein dem ungemein tapfer fechtenden Sfacob von Embs 
und feinen KriegssLeuten —— haͤtten, als der die etliche Stundenan⸗ 
einander ſich wehrenden Spanier endlich dur feinen ftandhafften Angriff 
in Unordnung gebracht und zurücke getrieben habe, Die gefangene Spanier 
haben auch felbitenbefennet, fie hätten nichtsanders, als dastapffere Auss 
halten der Teutfchen gefürchtet. So neidiſch fonft bie Franzojen aufder 
Teutfchen erroorbene Kriegs: Verdienfteund Helden- Ruhm find ‚fo preifen 
doch Claude Expilly und deffen Annotator, Theodore Godefroi in der bifloire 
du Chevalier Bayard, den Capitain Jacob mie fie ihn nennen , gar fehr, wegen 
der guten Dienfte, fo er bagumah den Franzöfiichen Waffen in Ftalien ges 
than. Jedoch ift von ihm merkwuͤrdig, Daß ob er wohl eine lange Zeit mit 
den Franzofen umgegangen ‚er doch Fein anders Wort von ihrer Sprache 
hat wollen reden lernen als Bon jour, mon Seigneur , Dahero er ſtets einen 
Dolmetſcher an der Seite gehabt hat. 

Obgedachter bey Sempach erfchlagene Ulrich von Ems hafte von 
feinemandern Sohn Wargvard, insgemein Wärkelgenannt, auch einen 
Enfel Mar qvard der von Haugen, Grafen zu Montfört A, 1458. Guͤ⸗ 
ter gefaufft , eine Fruͤhmeſſe in Luͤſtrow geftifftet, und A, 1488. geflorben, 
und mit Anna von Landenberg, Marx Sittigen erzeuget welcher gleich⸗ 
maͤſſig ein berühmter Kriegs⸗Held geweſen, und die Schlacht bey Pavia A. 
1525. in welcher K. Franciſcus J. in Frankreich gefangen worden „befechten 
helffen. K. Carl V. ruͤhmet noch zuvor von ihm A. ı ee er feinem Ans 
bes. Marimilian, in feinen Kriegs Händeln page bie Eidgenoffen, im 
Hungaen , und indem nachftvergangenen Venetiſchen Kriege, getreue und 
nügliche Dienfte mannigfaltiger Weiß erwieſen, und indem legtern Krieg 
anfeinem Leib merfliche Beichädigung empfangen habe, und befreyet da⸗ 
hero ihn und feine Unterthanen von allen Land» Hof» Weftphälifch -und ans 
den Gerichten, und —* ihn im Reichs⸗Freyherrn⸗Stand. Er ſtarb A, 
1533. und hatte von feiner Gemahlin Helena von Freyberg vier Soͤhne; 
davon der ältfte Beorg Sinifmund Domherr zu Eoftnig und Bafel war, 
Der auf ihm folgende Wolffgang Dierrich hat ſich nicht minder in Kayſerl. 
Kriegs: Dienften in Italien hervor gethan ‚und zu Mayland Claram de Me- 
dices, geheyrathet , eine weſter Des nachmahligen Pabfts Pi IV, und des 
groffen Generals oh. Jacobs de Medices Marggrafs von Marignano. Deñ 
es hattefich eine vertriebene Linie von den Medices, aus Florenz nach Mey» 
— deren Urſprung Antonius Magliabecchi in der andern Stam⸗ 
Tafel der Mediceiſchen Familie in Jmhofü —— XX. Lal,Famil, £ ie 
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deutlich angezeiget. Dahero diejenigen unrecht thun welche P. PıoIV. die 
Ehre des Mediceifhen Herfommens nicht gönnen -wollen,und vorgeben fein 
Vater habe Bernhard Medigvin geheiffen, uud fen ein Zoll» Einnehmer in 
Mayland geweſen. Der fo fehr beleſene und vorfichtige Magliabecchi wuͤrde 
den Mayländifchen Aft gewiß nicht dem Florentinifhen Mediceifchen 
Stamm Baum eingepropfet haben, wann er nicht. davon entiproffen. Ob⸗ 
gedachter Mayländifcher General ſchrieb fich ohne jemands Wiederrede de 
Medices fängft zuvor, ehe fein Bruder, der Prälat Johannes Angelus, Bis 
foot Cardinal ‚und endlich gar Pabſt wurde ‚daß man nicht meinen darff, 
ie Mediceer zu Florenz haͤtten ihn nur um der Ehre willen, und um ihr Ges 
ſchlecht mit Babfts Kronen noch mehrers zu bezieren für ihren Anverwanden 
gelten laſſen wann er ſchon dergleichen nicht geweſen. Und was noch mehr, 
Gilbertus Borromzus Graf zu Arona heyrathete die andere SchwefterMarga- 
retham, dieeine Mutter 8. Caroli Borromzi geroorden. Der war abernicht 
von fo niederträchtigen Gemuͤthe, daß er einesgemeinen Zölners Tochter ſich 
wuͤrde bengeleget haben, wann fie auch an Schönheit eine Helena gemwefen, 
oder noch fo viel Zoll Pfennige * mitgebracht haͤtte. * 
ie leicht hat es geſchehen koͤnnen / daß in gemeinen Reben Medices 
Sm ift verwandelt worden? Geſetzt auch es waͤren dieſes zwey unters 
fchiedliche ———— ſo kan doch die Familie Mediquin eben fo 
als die Mediceiſche in Mayland geweſen ſeyn. Denn waren gleich die 
diceer in Floren damahls empor gekommen, fo hatten ſich doch deren Fürftl, 
Ehreund Wuͤrde die gutẽ um etliche Grad geringere Anverwandten in Mayr 
land nicht anzunehmẽ. Weder zu de —— nern in 
Bruders Johañ Jacobs Erhebung in die gröfte Wuͤrdẽ trug ihre 
etroas bey fie mochten nun —— oder Medices heiſſen, ſondern jenen 
machte ſeine Wiſſenſchafft, Klugheit, und —— Pabſt und dieſen 
fein Helden: Geiſt und ſeine Kriegs» Erfahrenheit zu einen groſſen Capitain, 
Wolfgang Dietrich hattevondiefer feiner Maylaͤndiſchen Gemahlin 
ep berühmte Söhne unfern "Jacob Hannibal, und Marx Sitricben/ 
ie er durch feinen baldigen Tod A. 1536. gar jung verließ. Ware Sittich 
war den 9. Aug, A.ı533.gebohren ‚und gieng wieder feiner Mutter ABif 
en und Willen , die ihn gerne zum geiftlichen Stand gezogen hätte, unter 
iner Mutter Bruder dem Marggrafen von Marignano in Kriegs-Dienfte, 
und pflegte mit einer ſchoͤnen Genueſiſchen Dame eine heimliche Fiebe die 
durch einen jungen Sohn Robertum offenbahr gemacht wurde, N 
aber fein andrer Onfel A. 1559, Pabftgeworden , fo lag ihm derfelbe fehr an 
ingeiftlichen Stand zutresten, und verhalff daß er Ritter von St. Jago u 
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Er fireubte ſich aber noch immer gar fehre den Degen mit dem Brevier 
verwechſeln. Jedoch ein beſonderer Zufall änderte endlich feinen hartnaͤ⸗ 
gen Sinn. Dañ es fiel einsmahls zu Rom bey der Kirche St. Petri ad vin- 
ein ſtark beladener Wagenaufihm, und that ihm doch weiter Feinen 
Schaden, als daß er ihmden an der Seitehabenden Degen zerbrach. Er 
alfo Bedenken einen neuen anzulegen ‚und nahm hierauf den geiftlichen 
itan, ward A. 1561. Biſchof zu Caflano, Cardinal, Biſchof zu Conftanz, 
Legat zu Avignon, Erz Priefter der Kirche St. Johannis Lateranenfis, Major 
Prenitentiarius , Legatʒu Ancona , und einer von Dem Prafidenten DesConcilii zu 
Trident, erlebte fieben Päbfte,und ftarb A. 1595. den ı5. Febr, Seinen 
Robertum bedachte er mit fürftenmäffigen Gutern, als mit dem Mar- 
Galara, und vermählte ihm mit der Cornelia Urfini, aus bem Haufe 
Bractiano, von welchem die Herzoge von Altems und Marggrafen zu Ga- 

ara in Italien abſtammen. Ei 
b Hannibal, der aufdiefer Medaille abgebildet iſt, hatte das Licht 
diefer Welt A. 1527. erblicket / und ward nach feines Vaters Tod,alsein 
- munjähriges Herrlein, von obgedachten feinem Onfel,dem Grafen von Ma- 
fignano, in allen Ritterlichen Wiſſenſchafften, Tugenden und Kriegs-Ubuns 
generzögen. Er Fam dahero auch fehr Be ins Feld, war unter der 
l. Armee A. 1547. im Schmalfaldifchen Kriege, half die Stadt 
Eonftanzunter Nicolao von Bolweil einnehmen, als ie fich weigerte das Jnte- 
manzunehmen, und zu den Schweitzern fchlagen wolte, dienteferner im 
ifchen Krieg das erſtemahl als Hauptmann über ein Fähntein 
te, ingleicheu vor Siena, als x Stadt genöthiget wurde Spani⸗ 
tzungeinzunehmen, war er Obrift -Lieutenant unter dem Regiment 
euticher Anechtedes Grafens oh. Baptifta von Arch. Nachdem als K. 
ilipp Ik. in Spanien Dorlens in der Piccardie belagerte, führte er ihm ein 
t Teutſcher Soldaten zu, und als der Krieg dafelbftzu Ende, 
eihn ſein Better P. Pius IV. nach Spanien, wo er drey Jahr lang 
fe Snade von dem Königgenoß,und unterdie Zahl der Spanifchen 
andes gufgenommen wurde. A. 1564. begab er ſich mit 1000. Mann 
eutfcher Knechte aufdiegroffe Spanifche Flotte von 130. Schiffen mel 
Don Garziadi Toledo Offorio in Africa gegen das Maubneft,Pignon, fuͤh⸗ 
tete, und daffelbe nebft Pellina eroberte / und der Erden gleich machte, vor 
welchen Zug der König ihm und feinen Erben ein Sahr- Geld von 3000, 

Ducaten ausmachete. 
Nachdem gieng ernah Rom, und ward von dem Pabſt und dem Car- 
dinals - Collegio zum Oberſten Feld⸗ —— über das Paͤbſtl. Fa 
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Volk geſetzet. Als darauf die Tuͤrken die Italiaͤniſchen Kuͤſten beunruh 
ten, und Malta belagerten, befeßteer Die MeersDerter ‚und hielte ben Er 
* durch feine Vorſicht von einer Landung ab. P. Pius V. beftättigte 
ıhn A, 1565. infeiner Wuͤrde, worauf er 4. 1566. Dit Neapolitanifche Sees 
Küftemit feinen Teutfchen Völkern gegendie neue Anfälle der Türfenvers 
theidigte, und Die Städte Manfredonia, Barletta, Canino, Bilegia und Bari 
inSicherheit feste. ’ 
Nach feiner Zurückkunfft in Teutſchland übergab ihm Erz⸗ Deriog 
erdinand die Vogthey über Die Defterreichifchen Herrfchafften Re Ficch, 
regenz, und Hohenegg. Er blieb aber nicht langein Ruhe, fondern 
begab ſich A, 1571. aufdie Spanifehe Flotte, welcheden 7. Odtobris unter 
dem Juan d’Auftria im Golfo bey Lepanto die herrliche See-Vitorie gegen die 
Tuͤrken erfochte,und muftedaraufdem König in Spanien A. 1574. vier tau⸗ 
fend Mann indieJiederlandesuführen. Bey Elfaß-Zabernftieß er mit feis 
nen Qor-Trouppen auf die fechzehn Fähnlein Franzoſen, welche Graf Lud⸗ 
wigen von Naſſau nach der Schlacht bey der Mouckerheyden hatten zusies 
hentollen; aber nun einenandern Herrn fucheten. Weil er fich nun in EL 
biger Gegend Feines entgegen rüctenden Feindes verfahe, und das Gewehr 
von feinem Volke auf den Wägen nachführen ließ , fü hielte eshart mit dem 
Duꝛchſchlagẽ, und wurden viele von den ſeinigẽ niedergemacht und zerftreuet. 
Er felbften ward — Fam endlich Doc) gluͤckl. durch, brach⸗ 
te ein gutes Theil wieder von den feinigen zuſammen, und machte nach ſo 
groffer überftandener Gefahr, dem Wiederländifchen Gouverneur,Don Louis 
de Reqvefens.mit feiner Ankunft nicht wenig Freude, welcher ihm, als eineng 
altenund mohlverfuchten General , die Grängen von Brabant zu beſchuͤtzen 
anvertrauete. Als er von Brüffel wiederum zu ben Seinigen abreifete,ward 
er abermahls unterwegens von dem Feind angefprenget, und in einen Arm 
und in Dielinfe Seite gefchoffen , er gelangte aber Doc) glückl. zu denfelben 
und vertheilte Diefelben fo vortheilhafft ‚Daß er 4. ee davon in Antorff, 
ff in andere unterſchiedene Beſatzungen, und ſechſe in das Lager vor 
ommel fuͤhrete, wodurch es geſchahe, daß die — Plaͤße und 
inſonderheit Antorff 7 dem König erhalten wurden, Weil er ſich aber mit dem Gouver- 
meus ju Antorff, Friderico Peremoti , nicht wohl vertragen Fonte, fo zahlte, nach dem 
Ubfterben des Reqvefens, der Spanifche Rath ihm aus, und ließ ihn A, 1575. mit dem 
Seinigen wieder nad) Teutfchlaud ziehen. Der König in Spanien erfante auch dieihm ges 
leiftete tapfre Dienfte fo anſehnlich, daß er ihn zu ih nach Spanien beruffte, ſich der vole 
ligen Beſchaffenheit des Niederländifchen Krieges von ihm erkundigte, und ihm und fei« 
nen Nachkommen die Sraffchafit Gallerate in dem Maylaͤndiſchen aufewig ſchenkete. 
A, 1578. warb er aufdeflen Befehl wiederum einige Völker an, nöthigte Damit die 
Eranzofen unter dem Derjog von Alengon ausder Grafſchafft Burgund iu weichen L - 


vereinigte fi) Darauf mit dem Derzog vun Parma , der fidh feiner zu der Eroberung des feflen 
Nefies Werta,und bey der Belagernng don Maſtrich wohl zu gebrauchen wufte. Gauhe mel, 
bet in feinem Hiſtoriſchen Helden-Lexico, er ien A. 1586. den a2, Septembr. in dem higigen 
Steffendey Warnsfeld / als die Spanier Zütpben verproviantiren wolten ‚ tödlich verwun⸗ 


fagt Strada Dee. 17, Lib. Pur, pP. 517. Baudart in Polrmegraphia Aurico-Blg, P, 11. 2 

5, und Meteran Lib. X/1l. p. 673. wie auch alle andere Niederländifche Geſchicht·Schrei 
ber/ daßer Diefen blutigen Treffen bey Zutphen deygewohnet, und eine tödliche Verwun⸗ 
dung n habe ; unſers Jacob Hannibals von Hohenembs aber wird dabey mit feinem 
Dorte gedacht; fondern es ift vielmehro Jacob Schrenken von Nosing in feinem Kriegs 
ju glauben, welcher meldet , daß er A. 1587. den 6. Decembris auf feinem 

n Emis, nach überflandener vieler Muͤhe und Arbeit, diefes Zeitliche mie 


Seine Soldaten Haben ihm nachgerühmet, daß er niemals auch in der allergröften Ge⸗ 
diefelben verlaffen, umd ſich nicht nuralleine bev ihne finden laſſen, ſondern fich auch an die 
Spige geftellet ; Item, daß er die wegen lange ausbleibender Zahlung ſchwierigen Reute mit 
guter Art und Weife zu befänfftigen gewuft, ohne feinem Anfehen daben etwas zu vergeben, 
und da er fo verftändig und glücklich in Anſchlaͤgen, als Aug, gefchickt, und berzhafft im Au⸗ 
geivefen. Die Ausländer bekennen, daß er den Ruhm vonder Teutſhen Tapfferfeit, 
seue, und Eifer andern auch mit ihrem Nachteil zu dienen , um ein groffes erhöhet 
und verberrlichet. us, h 

Er fein Herr von einer recht mol proportionirten, und iramafırten Scatur geweſen, von 
einem ſeht muntern Geift ‚der in allen groffen Vorfallenheiten viele Vorfihtund unerjchro, 
denen Muth bezeiget. Sein Bildnüf in Lebens · Groͤſſe ſtehet unter andern weltberuͤhnten 

in der ſchoͤnen Gallerie in dem Fuͤrſtl. Schloß zu Ombraß bey Jufprugg, und iſt in 
in obgedachten Schrenfs von Rotjing Befchreibung derfelben anzutreffen. 
Er hat ſich vermählet mit Hortenfia, einer Tochter Gilberti Borromzi, Grafens zu Arona 
wland, und deffen anderer Gemahlin Taddea del Verme, nnd alfo einer Stiefichwefter 
vonder Mutter des vortreflichen Exemplarifchea Cardinals und Er;, Biſchoffs zu Maylanıd 
Caroli Bosromzi, der A. 1610. canonihrt worden ‚ und bat mit derfelben erzielet 
drep als Wolf Sriedrichen, der unvermäplt geftorben, Marr Sittichen, der 
€; of in Salzburg geworden, von welchen ich in folgenden Bogen handeln werde, 
und der die Bamilie fortgepflanzet. Daß Jacob Hanibal noch vom Kanfer Fer, 
Yinand 11. ſey mit aller feiner Nachkom̃enſchafft indem Reiche, Grafen Stand erhoben wor⸗ 
den, wird von allen Seribenten, fo feiner Verdienſte gedenken , angeführt, in welchem Jah⸗ 
fe aber diefes eigentlich geſchehen fey ‚wird nicht angezeiget. 

Caſpar zu Sohen⸗Kmbs, Gallerate und Vadutz , Herr zu Schellenberg, 
Dorenteuren/ und vorige ber mittlere unter feinen Brüdern, war ein guter Haußhalter, 
wie fein Pidei commisf bezeiget,, Fauffte von Carl udiwigen Grafen vonder &ul; A. ı6ı J 
die afften von Vadusz und Schellenberg um zwanzig tauſend Gold: Ghlden,und fegte 
kin ——— mit zwey nacheinander genoinenen Gemablinnen fort. Die erſte davon war 

BOF@, Barene von Welsberg, und Die andere Anwa Amalia, Carl Ludwigs 
Örafeng von Sulz, und Sandgrafs in Kletgau Tochter, Mit der erften Gemaplin erzeus 
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ete er vier Söhne, Jacob Hannibaln/ Beorg Sigifmunden/ Marx Sittichen ! 
Sk - ei l. Stand getretten und Cardinal worden ;und SranzReopolden, Dom 

u Salzburg. 
: Der ältefte Sohn Jacob Hannibal, K. Ferdinands II. Cäiherer, K. Philipps IV. 
in Spanien Kriegs: Rath und Obrifter, und Er; 37 Leopolds in Oeſterreich zu Infprug 
Math, Caͤmerer und Vogt der Herrfgafften Veldkirch und Neuburg ift der Stan-Vater 
aller heutigen Grafenvon Hohen. Embs. In feiner we Ehe mit Anna Sidonie, }- 
Adam Wenzels zu Teſchen in Schtefien Tochter, hatte er nur eine einzige Tochter, in 
der andern aber mit Francisca, Fuͤrſt Johann Beorgs von Hohenzollern Tochter bus 
Fam erdrey Söhne Carl Friedrichen , Sranz Wilbelmen ‚und Meldiorn ‚ welcher 
legte fruͤhzeitig verſtarb, die beeden Altern aber haben zwey Linien geftiffte. Carl Srie, 
drich fegte die Hohen » Eimbfifche Linie fort, und Sranz Wilhelm fing die VBadu⸗ 


giſche an. Er ſtarb den 10, Dee.A, 1662. ımd hatte von feiner Gemahlin Kleonorar' 
einer Tochter ati⸗lai, Grafens zu Sürftenberg,drey Söhne/Serdinand Carin, Tar 
cob Hannibaln, und Sranz Wilhelm, und zweh Töchter, Mariam Pranciscam, fo A, 
1650. geboren ‚und an Job. Serdinand Sranzen, Brafenvon Enfevort, KRayı 
ferl. geheimen Kath vermählt worden, und MTariam Annam ‚die gebohren A, 1653. 
und Job. Georgen Grafen von Öppersdorff, Lands-Hauptmannin den Fürftens 
thümern Oppeln und Ratibor zum Gemahl befommen. Der ältefte Sohn i A. 1686, 
gfeim, und hat von feiner Gemahlin Maria Jacobäa Eufebis, Gräfin von 
olffeck feine Kinder hinterlaffen, 

Der ander m Iacob hannibal kam andiefe Welt A, 1653. zu Vadutz, war bey der vers 
wittibten Kayferin Eleonora CAmmerer ‚und Kayferl. geheimer Math, wie auch der Erj+ Herzogin 
nen Elifaberh und Magdalena Obrift -Mofmeilter. Bon feiner Gemahlin Anna Amalia, Rubdo 
Reiche Freyherrn von Schauenftein  Ebhrenfels und Zaldenftein Tochter,hatreer folgende 
der, als granz Bonaventuram , Ammaliam Charlottam,, Mariam Eleonoram, Mariam Ijı — 
Franz Wilhelm Audolphen / und Facrobnm Hanniba ſem, Hartholemæian Utrieum. Der ältefieund 
jungſte Sohn, wie auch die ip Jüngften Töchter find in ihren jungen Iahrenverftorben. Frau 
“Amalia Charlotta, welche noch gegenwärtig am Yeben , und eine fehr gelehrte und mit ganz uuner« . 
eo en Tugenden begabte Dame ift, die eine ſchoͤne Bibliothec, und vortrefliches . 

inet befiget / das fiefelbiten fo wohl von amtiqgven , ald modernen Münzen nebfi vielen andern 
nen Geltenbeiten gefammlet ‚und mit gröfter Accuratefle rangiret hat, hat zum Gemabl 
Neichs Frepberrl, Excellenz Herrn Jobann Chriftoph Adam Vöblin von Srid 
Sreyberenzu Diertiffen, Yreuburg , und Soben Räumen; vormabls Kayfer Sofepbs C 
anno aber Jhro Ehur-Fürfl. Durchl. zu Dfal; Obriſten - Stallmeifter , Geheimbden Rath 
- St. Huberti Ordens Rittern, Seniorem feines Haufes, und,vermöge K, Sigifmunds Privile * 
ſacri Lateranenſis palatii, aulæque & confiftorii imperialis Comitem. 53 jun 4— 
Franz Carln, und 2* ppen haben fie durch fruͤhzeitigen Tod zu Ihren gr ven ge 

bald wieder verlohren, ift au eine Stern · Creutz Drdens. Dame, = 

IorHerrBater@rafJacobgannibalift in feiner hohenCharge A, 1730. den 12. 
78. Jahr feines Alters, wach einer kurzen — u Wien verſtorben, und hat die® 
Embs ſamt der Herrfhafft Byftrizice in Böhmen feinem Sobn —* mn 
: ayfer — und Obriſten, vermittelſt eines darüber abgefaften Vergleichs, noch bey 
eben überlaffen. A 
Der jüngfte Bruder gedachten Jacob Hannibalsı Graf Franz Wilhelm, gebohren A. 
ward unterdem Dfalsgräfl. Earl Bbilippifchen Regiment Obrift « Lieutenant, und farb A. ı 
den 21. Augufti anden inder Schlacht bey Salankement empfangenen Wunden ‚mit H 
feiner —— Gemahlin, Luiſa Jofepha, Maximili an Jacob Mauritu $i von 
etnſtein Tochter / die A. 1692. den 23, Marti Franz Wilbelmen jur Welt bra Y der 








als Hauptmann unter dem Kapferlichen Philippinifchen Regiment den alten N 
den⸗ Ruhm feiner Anberrn — 65 Braveure ju erneuren - 
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mm. Der Woͤchentlichen 
Sifforifchen Munz Beluftigung 
3. Stüd. den 16. Fanuarli 1732, | 


Zin goldner Bnaden-Pfermig von Mare Sittis 
‚ Grafen von Zohen: Embo, und Erz⸗Biſcho⸗ 
fen zu Salzburg, von A. 1612, 





1. Beſchreibung deſſelben. 
eerſte Seite zeiget des Erz⸗ Biſchofs Bruft- Bild, im links ſehen⸗ 
den Profil , bloßen Haupte, und gewoͤhnlichen Erz⸗Biſchoͤflichen Has 
bit, mit dem umherſtehenden Tittel: MARCVS, SITTICVS, AR. 
CHIE, piscopus SAL.isburgenfis, SED. is. AP. oſtolicæ Legatus. d,i. Mare 
Gireich I ders, 


Difhofzu Salzburg des —5—— Stuhls Legar. 

Die andere Seite enthält das Erz⸗Biſchoͤfl. Wappen in einem runs 
den umd sierlich eingefaften Schild,nehmlich um gefpaltenen Schilds-Haupt 
 jurzechten einen ſchwarzen aufgeimmenden Löwen mit vorragender Zunge 
imfilbern Felde, und zur linfenim rothen Feld einfilberner Dver : Balken. 
Darunter befindet fich des Erz Bifchofs Stamm» Wappen, nemilich ein 
i er goldner Steinbocf mit zer geoffen Hörnern im blauen 
Uber Demfelben raget das Erz⸗Biſchoͤffliche Ereug hervor , welches 

Er Bifchöffliche Hut bedecket. Zu — eiten ſitzen des —— He 
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Schutz⸗-⸗Heilige, 8. Rupertus und 8. Virgilius, mit ber Umſchrifft: QVI, 
FVNDASTIS, PROTEGITE 1612, d. i. Die ihr es gegruͤndet habet, 


beſchuͤtzet es. 
| 2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die vorhergehende MEDAILLE giebt mir Anlaß zu Vorſtellung diefer 
gegenwärtigen. Das bee. Haus Hohen » Embs Fan mehr als einen 
vortreflihen Mann aufweifen, morunter auch der Erz⸗Biſchof zu Saks 
burg, Marx Sitrich ‚gehöret. , 

Es war derſelbe nach den vorigen Müngs Bogen, der mittlere Sohn 

acob Hannibals Grafen von Hohen Embsund Gallerate , welchen er mit 
einer Gemahlin ‚HortenfiaBorromza , ergeuget. Er begab fic) in geiftlichen 
Stand und ward Domherr in Salzburgund Eoftnig , in welchem ietztern 
Hoch⸗Stifft er auch Dom-Probftwurde. Nachdem der Herzog in Bayern 
den Erz⸗Biſchof zu Salzburg Wolfgang Dietrichen von Raitenau wegen 
der Berchtolsgadiſchen Händelgenöthiget hatte,das Erz BifthyumA. 1611. 
aufzugeben, und Darauffein Leben fünf Fahr und zwey Monat auf dem 
Schloſſe Hohen⸗Salzburg in Arreft zu befchlieffen, ward Marr Sittich 
©raf von Hohen: Embs, A. 1612, den 18. tus es Monats Merzen, am 
Sontag Reminifcere, ermählet,und den 7. Oclobtis von Sifchof Wolf: 
gangen zu Negenfpurg geweyhet. : 

Seine erſte Beranftaltung war Die Gebeine der H. Erz⸗Biſchoͤffe Ru- 
perti und Virgilii , welche von feinem Borfahrer bey Abbrechung des Thums 
waren nach Hofegebracht , und allda in einem Gewölbe verborgen gehalten 
worden, imhohen Altar der Pfarr; Kiscchezu fernerer Derehrung, beyzufes 

en. Ferner geboth er des H. RupertiTagim ganzen Erz » Stift, des H. 

irgilii Tag aber nur in der Stadt Sakburg alljahrk, feyerlich zu begehen, 
In der Jahr⸗ Wochenordnete er das vierzig ftimdige Gebetan, legke den 
14. Apr. A. 1614. den erften Stein zu Deus neuen prächtigen Thum-Gebdız 
de ‚und bauetefeinem nahen Bluts — dem. Carolo Borromao zu Eh⸗ 
reneinefehöne Capelle. A. 1618. führte er den barmherzigen Brüdern Jo- 
hannis de Deo eine Wohnung und Kirche S. Marci auf; und ließ Die S. Marien 
Kirche su Eimfiedelinder Schweitz mit ſchwarzen Marmor ganz überziehen. 
r war ein fehr gelehrter Fuͤrſt, der eo fienfevaft 

inder Theologie mit befonderer Beredfamfeit in Öffentlichen Predigtenh 
ren ließ, und der auch gerne gelehrte Männer um fidh hatte. Er fand aber die 
Studia in gar ſchlechten Flor indem Erz⸗Stifft. ar St. Peters Klo⸗ 
ſter, welches fonften em Sig guter Kunfe und Wiſſenſchafften gemefen 
5 ar, 
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mar , befanden ſich dreyzehn alte Mönche, die nicht viel vergeffen hattenDie 
Dom-Schule ware gänzlich eingegangen, obwohl die dazu geftifftete Eins 
kuͤnfften richtig eingefamletwurden , und eben indem St. Peters Klofter 
wurde nur Die Lateinifche Grammatica pon einem einzigen Mann fo tchlecht 
ehret, daß der Prifcianus dabey doch inden gröften Aengften blieb. Die 
tadt Kindermwurden dahero meiftentheils zur Kauffmanſchafft / Wirths 
ſchafft, und Handwerken gezogen. Vornehme Leute muften mit groffen Uns 
foften ihre Söhne zu den Auguftiner Chorherren nach Baumburg ficken. 
Das Berg-und Land » Wolf aber vermildetein der Unwiſſenheit dergeftalt, 
daß esauch dienöthigen Grund» Lehren des Chriftenthumsnicht einmahl zu 
erlernen gnugfamme Selegenheit hatte. Der groſſe Mangel alfo an dienlis 
een Unterricht in geiftl, und weltlichen nüglichen Lehren gieng dem Erz⸗ 
VBiſchof dergeftaltzu Gemuͤthe, daß er auf das forgfältigfte bemühet war, 
demfelben auf alle Weiſe abzuhelffen; zumahl da auch unter der Geiſtlichkeit 
eine folche Ignoranz einriße, daß es nicht viel gefehlet hätte, es hätte mancher 
Pfarrer, wie zu Zeiten des H. Virgilu die alte Tauf-Formul nimmer herfagen 
können ;fondern wie man beym Baronio Annal. Ecclef. T, IX, ad Ann. 744, 
lieſt, innomine Patria & Filia & Spiritua fandta,die Kinder getauffet. Wolte 
man aber einen rechtfchaffnen gelehrtenSeiftlichen haben, fo mufteman den⸗ 
felben aus der Fremdeins Land holen, welches offt gar beſchwehrlich fiel, 
Der —— bath demnach erſtlich die Franciſcaner, daß fie Die beſ⸗ 
e Unterweiſung der Jugend ſich möchtenempfohlenfennlaffen. Dieweil 
je aber ihre nicht eben dick geſaͤete dazu geſchickte Drdens » Brüder bald da 
bald dorthin zu ihres eigenen Ordens Nothdurfft verſenden muſten, und der 
abgehenden Stellen mit andern tuͤchtigen Maͤñern nicht wieder erſetzet wur⸗ 
den ſo hatte dieſe Anſtalt keinen Beſtand. Man Fam hierauf an Die Auguftiner, 
dag die eine Schule aufthun folten ; alleine fie entfchuldigtenfich deswegen, 
und waren Furz um zu fagen , zu commode, oder auf gut Teutſch zu faul dazu. 
Der Bifchoffruffte dahero etliche Jeſuiten nad) Salzburg. Aleinees ſtun⸗ 
den diefen Parribus die "Bedienungen nicht an ‚ welche man ihnen vorfchreiben 
wolte, dahero fiegar balde wieder ihren Abichied nahmen. Endlich übers 
legte der Erz: Bifchof feine Sorge wegen Aufrichtungeiner mol beftellten 
Schule mit dem P. Syverio einem ehrlichen Capuciner, Der ihm anrieth bey 
hen Benedidtinern gu bleiben,die von den älteften Zeiten her Meifter der göttl. 
und welt, Weisheit geweſen, und Die Fortpflanzung der Gelehrſamkeit ſich 
haͤtten eifrigſt angelegen feynlaffen, und meil das St. Peters Klofter anigo 
mit dergleichen nicht befeget wäre, fo folte er fich bemühen auswärtige ges 
lehtte Benedictiner gu befomen ‚und Denenfelben be neue Schule unen 
— 2 a 
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Man überlegte diefes mit dem Abt zu St. Peter und den Dom: Capitel, 
inmelchen ſich abfonderlich Marguardvon Schwendi, und Margvard vor 

eyberggar geneigt dazu befanden, und ward endlich beichloffen, daß der 

bt zu St. Peter in Bayern und Schwaben herumreifen, und die Aebte 
erfuchenfolte ‚daß fie ausihren Kiöftern gelehrte und geſchickte Patres ausles 
fen und nad) Salzburg zu Aufrichtung des Gymnafıi fenden möchten. Die 
meiften aber fpeifeten den —* Abt Joachim mit leeren Verheiſſungen abz 
und wolten ihre gelehrte Maͤnner lieber vor ſich behalten, biß auf die Aebte 
in St: Gallen, Ochſenh auſen, Urſingen, Elchingen und Ott⸗Beuern, web 
cher letztere Nahmens Gregorius, fi abſonderlich angriff und alleine im Oc⸗ 
tober A, 1616. ſechs trefliche Maͤnner nahSalzburg ſchickte. Dieſelbe wa⸗ 
ren Sylvanus Herzog, Rectot, Jofephus Buͤrger, Theologus Moralis, Albertus 
Keißlin, Philoſophus, Andreas Vogt / Rhetor, Chriſtoph Cuftos, Hamani- 
fta, und Benedictus Heß, Grammaticus der unterſten Elaſſen wozu noch 
aus Urſingen zu Lehrung Des Syntaxeos Ferdinand ‘Probftt Fam. Der 
Biſchof ließ darauf den Stifftungs- Brief des teuer Gymnafıi ſuh tutela 
PatrocinioS. CaroliBorromzi A. 1617. den zo. Septembris ausfertigen, wel⸗ 
chen der Dom⸗Dechant Fohann Graf von Weittingen, und der Bi 
zuChiemfee Ehrenfried in Namen des Thum-Eapittels, und der Abt 

im und Prior Thomas zu St. Peter unterfchrieben. In demſelb 

ſechs Profeflores aus dem Orden S. Benedidti, welche die Theologiam pra- 
&icam,Dialecticam, und andereniedere Wiſſenſchafften oͤffentl. fehren folten, 
drey tauſend Gülden jährl. Befoldung aus der Erzbifhöfl. Hofs Cammer 
ausg f. Ferner ward aufden fo genanten Fraungarten in 8 
ein groffes Collegium, nebſt einer Capelle des H. Caroli Borremzi, aufgefü 
welches denn ben Abt des Ktofters S- Blafi um Schwarzwald, ingleichen 
noch mehrere andere Aebtein Bayern,bervog, daßfie nunmehro anders 
Sinnes wurden ‚und zu Beförderungbiefes neuen Gymnalũ alles ng 
Jedoch erlebte der Erg Bilchof nicht die völlige Einrichtung deffelbeir, 
dern diefe gefchahe unter ſeinem Nachfolger ‚Parisvon Lodron, der vom, 
Ferdinand II. und P, Urbano VII. demſelben gar die Privilegia Univerfita» 
üs A. 1622. erfangete, arg en neue feffegeftellet, daß keine 
andere Profeflores Logicz, Phyficz „Metaphyficz, Cafuum confeientie, Contrd- 
verfiarum fidei, Lingvarum peregri ; Ethicz, Mathematicæ, S. Scripturz, 
fokten gefe Chi 


Theologiz , & Juris Canonici, get werden, als Benedictiner,, ingleis 
chen daß allezeit der RetorMagnificus aus denfelben folte ernennet werden. 
rd Sarah hunde des ThomzAavinatis Bücher ten, 


sDepoßugnis gänzlich verworffen. Nachdem unter wißgende 
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breuffigsjährigen Kriege die Univerſitæt ziemlich eingegangen war, fo ward 
fieA, 1652. in guten und neuen Stand wiedergebracht, und A, 1658. die 
Biblisthec derfelbenrecht eingerichtet. A. 1669. befamCerleftinusSfondrarus 
aus dem Klofter S. Gallen einen folchen Zulauff im Jure Canonico, daf dag 
Auditorium vor bie Menge feiner Zuhörer viel zu klein war. Es hatte 
alſo der Erz » Biſchof Marr Sitric den erften Grund geleger zu der fo ſehr 
berühmten Benedictiner Ordens Univerfirzt im Teutſchen Reiche, welche 
faft alle Khöfter in Defterreicy, Bayer, und Schwaben mit gelehrten 
Mönhenumd Präfatenserfichet. Die Jeſuiten haben es nachdem freylich 
ſehr hereuet, daß ſie fich den erften Antrag in Sakburg ein Collegium anzus 
richten nicht gefallen laſſen, indem doc) der wiedrige Anfang deffelben hätte 
Deränderung der Zeiten und Leute einen beffern Fortgang gewinnen koͤnen. Alleine fie 
den Fehler nicht werbeffern koͤñen, nnd bleibt das Salzburgifche Land das einzige nuns 
mehro in Tutſchland in welchem fie mitder Unterrichtung der Jugend nichts zur thun haben. 
Dep feinen geiftl, und weltlichen Regiments Sorgen beluftigte ſich unfer Erz + Bifchof 
mit Mufic, Commoͤdien, Mum̃erey und allerhand Aufjügen ‚md erbanete binnen 15. Mo⸗ 
nathen zu ſeinem Vergnügen den vortrefliche kuſt, Garten und Pallaſt Sellbrun, welcher 
wegen vielfältigen ſchoͤnen Waſſerkuͤnſte, Grotten, Weyern und Luft » Gebäuden 
mit unter Die größen Zierden Teutſchlands gerechnet wird. 
Nachdem er vieles in feinem Er; Stifft verbeffert hatte, ſtarb er nach einer fieben » jaͤh⸗ 
rigen glücklichen Megierung A. 1619. den g, O&obris und ward in dem Ehar des von ihm 


wu 10 bawen augeſangenen Ihumbs mit diefer Grabſchrifft beerdiget « 
PAVCIS TE MOROR 
PERLEGE VIATOR 
IN TVMBA BREVI NON LICEF MIHL ESSE LONGVM 
HVC EGO 
MARCVS SITTICVS 
EX COMIT. AB HOHEN-EMBS ARCHIEPISCOPVS 
ET PRINCEPS SALISBVRGENSIS 
OSSAET PELLEM MEAM CONDIDT. 
COR EST APVD S. CAROLVM BORROMEVM 
AVVNCVLVM MEVM 
QVAM DOMYM NVNC HABITO 
DIVES TVTELARIBVS 
SS.RVPERTOET VIRGILIO 
COEPI 
VIX AD TECTA VENIO 
ET AD FVNDAMENTA REDIRE COMPELLOR 
MORS IMPERAT, . 
QD MIRVM? 
3 PATRO: 


————— — — 
PATRONI PATRLE 
IN NOVA EDE EXPECTABANT 
SEDIS APOSTOLICE LEGATVM 
NVNEC ABI ET DISCE MORI. 
d. i. 
Ich Halte dich mit wenigen auf, 
ließ es durch Wanders-⸗Mann. 


Auf einem kurʒen — man nicht lang ſeyn. 


Warx Sittich 
Graf von Hohen⸗Embs, Erz⸗Biſchof 
und Fuͤrſt zu Salzburg 
meine Gebeine und Haut verſcharret. 
Das Herz iſt bey dem 5. Carl Borremas 
meiner Mutter Bruder. 
Das Haus, fo ich nun bewohne 
babe idy den Schutz⸗Heiligen 
dem Heiligen Ruperte und Pirgilie 
3u erbauen angefangen. 
Ich bin Faum aufs Dad) gefommen, 
fo werde ich geswangen wieder auf den Grund 
ugehben. 
Der 98 befleple es, 
was iſts Wunder? 
Die Patroni des Vatterlandes 
erwarteten in der Neuen Rirche 
des Apoftolifchen Stuhls Legaten. 
’ Nun gebe fort, und lerne fterben. 
Sein — a Erz⸗Biſchof Paris von Lodorn,hielte dieſen feinen 
o wohl verdienten Vorfahrer fo werth, daß er deſſen Bildnuß in Marmor 
auen und mit folgenden Lobſpruch bey dem hohen Altar zur Seiten des 
Evangelü in der Thum⸗Kirche aufrichten ließ: 
MARCO SITTICO 
Ex Comitibus ab Hohenembs 
Archiepifcopo & Principi Salisburgenfi 
Sedis Apoſtolicæ Legato 
Herefium Profligatori 
Hujus templi a fundamentis prope ad tecta usqve 
Conditori 
aliarumgve multarum Ecclefiarum 
Reltauratori 
| Pätre- 
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Patrono literarum & Mœcenati, 
Pauperum perfugio 
Anteceflori ſuo 
de Ecclefia, de Republica 
de Litteris, de omnibus 
optime merkto 
PARIS | 
Ex Comitibus Lodronenfibus 
Suecefsor Archiepifcopus 
pofuit 
fatis functo caloqve recepto 
MDCXIX VII. O&tbobris 
Poſtqvam rebus prxfuit 
AN, VII. MENS, VI, DIEB, XXle 
d. i. 
Warx Sittichen 
Grafen von Hohen⸗Embs, 
Erz⸗Biſchofen und Fuͤrſten zu Salzburg, . 
des —— Stuhls Geſandten, 
der die Ketzereyen vertrieben, 
diefe Rirche von u auf faſt biß an das Dady 
erbauet 
und viele andere Rirchen erneuert, 


und 
ein Goͤnner und Beförderer der Wißenfhaffe 
der Armen — „geweſen, ſ 
einem 
sm die Kirche, um das gemeine Weſen 
um die Belebrfamfeit, um alle 
— Vorfahrer, 
at 


PARIS 
Brafvon Lodron 
nachfolgender Erz⸗Biſchof 
geſetzet 


| nachdem 
er geftorben und im Hunmel aufgenommen 
1619, den 8. ®ctober 
und dem H0d:- Stift vorgeftanden 
fieben Tabre, ſechs Wionate, und ein und zwanzig Täge, 
vid. Dücder inder Salzburgifdpen Chronica p. 282. Mezger bit, Salısburg, Lib. V. 
8, 26 - 13. Sedelmayı in hiſt. V iv. Salssburg, Lib. 4,6 1. 8% 
Ahnen: 
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Ahnen » Tafel. 
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Der Woͤchentliche | 
Fiſtoriſchen Muͤnʒz · Beluſtigung 
4. Stuck. den 23. Januarii. 1732. 

Des Cardinals und Erz⸗Biſchoffs Matthaͤi zu 


Salzburg ſchoͤner Doppel: Thaler mit der heiligen 
1 RADIANA von A, 1521. 











I. Befchreibung defjelben. 


Je erſte Seiteenthält des Cardinals Bruftbild imrechts ſehenden 
Profil , bedeckt mit einem vierecfigten Biretto, —— der Jahrzahl 


MDXXI. Umher iſt zwiſchen den ins Dreyeck geſetzten Waͤpplein 
mEr Stifft Salzburg, Biſthum Gurck, und der Langen von Wellen⸗ 
burg, der Tittel zu MATHEVS. CARD.inalis ARCHIEPS. Archiepi- 
kopus. SALZBVRG.enfis ac EPVS Epifcopus. GVRCEN.fis. d. i. Matthaͤus / 
Cardinal, Erz ⸗Biſchof zu Salzburg, und Bifchof su Burd. 

Die andere Seiteftelletdie heilige Jungfrau Radiana por, miefie auf 

‚ beedenSeiten von ʒwey Wölfen engealdmid. er ihr aufder Erden lieget 

ein umgeſtuͤrztes Schäfflein mit Aa — Kam,und eine Buͤrſten. *7 
i 


| 


Es 
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shr zur Anfen Scite ift Das auf einem hohen Berge liegende Schloß Wels 
lenburg zu fehen. Die Umfchrifft iſt: ORA,PRO.NOBIS,DEVM,SANCTA. 
era RADIANA. D, i. Ditte vor uns GOtt, heilige Jungfrau 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es by albereit zwey ſchoͤne Thaler von diefem weltberühmten 
Eardinalund Erg Bifchof zu Salgburgin Lehmanns Hamburg, Hiſt. Re- 
marqven nehmlich P. Y7. 4.1704. p.4 17. Und P. V. 4.1705. p. 17. jedoch if 
wenig bajelbft vondiefes groſſen Mannes Leben gefagt worden, und 35 
gu Ehren der heil. Jungfrau Radiana geprägter Thaler ift ſo ſchoͤn, daß er 
allerdings verdient aus den Gefchichten erklaͤrt zu werden, zumahl da Diefe 
heilige Jungfrau ebennicht fo befandt,alsder Cardinal ihr groſer Verehrer. 
gemein wird vorgegeben,es ſey Matthaͤus Lange ein natuͤrlicher 
Sohn Kayſer Maximilians geweſen, welchen er mit einer ſchoͤne Augſpur⸗ 
gen erzeuget. Es iſt aber diefes eine mit von den allergröften Untvarheiten 
ie jemahls erbacht wordẽ. Denn erftlih, da K. Marimilian A.1459. den za, 
Marti gebohren worden, und Matthäus Lange A. 1468. auf diefe Welt ges 
kommen, foift es unmoͤglich daß K. Marimilian im neundten Jahr feines 
Alters hätte deſſelben Bater ſeyn koͤnnen. Fürs andere führen Crufius, Sten- 
ius, Raderus ‚Bucelinus, Khamm, und andere bewährte Schwäbifche und 
ayeriſcheGeſchicht / SchreiberbefienEitern nahmentlich an; Nehmlich des 
terift — Johañ Lang von Wellenburg, und die Mutter Mar⸗ 
etha Sulzerin, eine Tochter Ulrichs und Reginaͤ Langmantlin. Jo 
—*2* ich nicht ergruͤnden, was Bucelinus damit andeuten wollen, daß er 
indem Compendio genealogico patritia & nobilis Auguſta Vindelicorum Familis 
Langiorum de Wellenburg in P. IV, Germaniap. 142. ju dem Namen dieſes Mat- 
ahzi Langens diefe Worte gefeget: Cujuscontuitu multz infignes familix iq 
Syrtes impegere, Mein Exemplar hatA. 1687. Friedrich von Stein, Dom⸗ 
herr zu Conſtanz / beſeſſen, der folches hin und wieder inden Stamm. Tafeln 
vermehret, ‚und zu obigen Lateinifchen Worten zwey NB. gemachet, und das 
mit auf eine dazu geſchriebene Rand⸗Gloße verwieſen, die atfo lautet: Jetzt 
haben derfelbenPoßeri über 100. Jahr an ſolcher Scharten auszumegen, 
Das Schloß Wellenburg / wovon fich die Langen geichrieben, liegt 
gleich ben Augfpurg überder Wertach ‚md harfonftenden Wortnern, einen 
teichmäffig erbaren Geſchlechte in Augfpurg, ats ein bifchöfl. Augfpurgis 
ches Lehn, gehöret, biß ſolches Heinrich Portner, Heinrich Herwarthen, 
und Conrad Onſorgen, zweyen Augſpurgiſchen Patcitis, A, 1348. * 
e 
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Fehns-Herrn Finwiligung ‚um 2000, Pf. Heller verfauffet. Als Herman 


CAR 1176.00 übeln Händel A. 1376. geächtetmurde, befam dieſes 





Schloß A. 1376. Haupt, Rache Erb⸗Marſchall von Pappenheim. Jedoch 
muß folches Darauf gedachter Onſorg wieder an ſich gebracht haben, dieweil 
A. 1396. der Herzogin Bayern, der Bifchof und die Stadt Augfpurg dafs 
ſelbe abermahls belagerten ‚eroberten, gänzlich fchleifften, und gemeldtem 
Beſitzer nöthigten anzugeloben, daß er ſolches niemahls wieder aufbauen 
wolte. Nachdem ift das alfo gerftörte Schloß von Antonio Lauinger, einem 
zaths-fähigen Sefchlechter zu Augfpurg ‚unfern Matthaͤo Langen, As 1507, 
berihondasumahl Dom-Probftzu Augfpurg war, verfaufft worden, der 
deswegen auch von K. Marimilianeinen Gnaden⸗Brief erhielte, Daß die 
Familieder Langen fi von Wellendurg fhreibenfolte, der auch folches 
überaus ſchoͤn wieder aufgebauet, Eine Langin hat ſich nach diefes Cardis 
nals Tod an David Ungad, Freyherrn von Sonneberg verheyrathet, und 
ihm das Schloß Wellenburg zugebracht, der ſolches 4. 1597. an Jacob 
een ee et, baherodaffelbe annoch das geäfliche Fugs 
gerifche Hauß befiget. 

Alsein Portner, unter dem Biſchof Wolfharden zu Augfpurg, der 
yon A.1288.biß A. 1300, regieret ‚folches inne hatte, befand bey ihm 
inDienften eine Vieh Magd, mit Namen Radiana, melcheandere auch 
Radegundam nennen, die fich ſehr Re Be liebreich ges 
gen Ausfägige, Graͤtzige, und mit Blatternund Eyter» Beulen geplagte 
Leutebegeigte, dieimeinem nah gelegenen Siec) » Haufe fich aufhielten / 
welche fie nicht nur, wann fieeine Stundevon ihrem Dienft übrig hatte, 
wartete, pflegte, und reinigte, fondern auch mit derjenigen Milch Butter 
und Brod fpeifete und labete , Das fie von ihrer Koft ihrem Maule abbrach. 
Es gefchahe aber einsmahls, da ihr der Herr auf dem Wege begegnete, als 
fie eben wiederum etwas von Butter und Milch ‚fo fie von ihrer Zufoft erübs 
riget, gedachten ſiechen und preßhafften Leuten zubringen molte, meilfie 
sun von dem andern Geſinde beyder Herrfchafft war angegeben worden, daß 
fie derfelben fehrvielabtruge, fobefragte I der Herrfehrgornig, was fie 
wieder wegſchleppete? Sie gab dahero demfelben in voller Angſt und Schres 
cken zur Antwort: ſie truͤge in den Faͤßlein nur Waſſer, Saiffe, einen Kam 
und Buͤrſten, Saͤuberung der Ausſaͤtzigen im Sieh » Haufe, Der Herr 
riß ihr aber daßelbe aus der Hand, und traff auch nichts anders darinne an, 
dieweil alfobald wunderbahrer Weiße die Milch und Butter in dasjenige 
verwandelt worden, was die erfchrockneRadiana vorgegeben. Es fol doch dem 
heiligen GOtt dieſe Noth⸗ NEE haben, daß 5 A 
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Woͤlffe über die Radianam beym zn gefchicket r welche ſie angefallen; 
und fo jämerlich zerfleifchet, dag fievon den Dazugefommenen Wanders⸗Leu⸗ 
ten, fodie Wölffeverjaget, halbtod aufgehoben, undindas Schloß ges 
bracht worden, wo fieden dritten Tag drauf geftorben ‚nachdemfievorhero 
noch Die wahre Beichaffenheit von Dem vorgegangenen erzehlet. Ihr Here 
Portnerhat darauffiein fein Erb: Begräbnußin Augfpurg benfegen wollen, 
Die dem Leichen: Wagen vorgefpanten Dchfenhaben aber auffeinenanderir 
Weg Fönnen gebracht werden ‚als der zudem Siech-Haufe gegangen, das 
hero man * auch daſelbſt begraben. Dieweil viele Wunder bey ihrem Gra⸗ 
be nachgehends geſchehen, fo hat man eine Capelle dahin geſetzet, Die A. 145 0. 
erneuert worden, und iſt ein Brief von A. 1453. vorhanden, in welchem ach € 
Eardinäle den 14. Maji * befondern Verehrung der Radianz in dieſer Ca⸗ 
er. mit groffen Ablaß anfegen , wie dann auch diefe Capelle A. 7464. von: 
em Bey : Bifchof,P. Jodoco, Premonitratenfer Ordens, vonneuen ift ges 
weyhet worden. A. 1492. ließ der Biſchof Friedrich zu. Augfpurgdie ben der 
Thüre derCapellen verſcharrete Gebeine der Radianæ ausgraben,und indem: 
Ehor vor dem hohen Altar wieder einfenfen, wobey groffe Solennitäten vors 
iengen. Wie der Eardinal Matthäus Lange ABellenburggedachter maß 
n anfic) gebracht hatte, ließer A. ı — die alte Capellen der Radianæ gaͤn⸗ 
lich niederreiſſen, eine neue weit ſchoͤnere auffuͤhren, und bey Deren Einwei⸗ 
hungdergleichendicke Pfenige;alseiner auf dieſem Bogen ftehet,in Gold und» 
Silber reichlich austheilen: A. 169 1. hat die Gräfin Fuggerin von Wellen⸗ 
burg, einegebohrne Freyin vom Neuhauß, die mit einem groffen Stein bes: 
deckte Gebeine der H. Radianz aufheben, ineinen ſchoͤnen undmit Cryſtal⸗ 
lenen Scheiben verfehenen Kaſten auffegen, und mit den koſtbahrſten Kleis 
dern und Geſchmuck begieren laffen: Ben dem franzöfiichenEinfallinSchwas 
benA. 1703. hatman diefelben der Sicherheit wegen inder Stadt Augs 
urg bey den Dominicanern bepgefeget. Nach Zuruͤckweichung aber der 
eindefind fie wiederum A, 1705. an dem dritten Pfingſt Feyertag mit gro⸗ 
n Gepraͤnge an ihren alten Ort gebracht worden, So viel von der H. Ra- 
diana ‚Die man auf dieſen Thaler anfichtig wird. 
Aber nun aud) wieder auf ihren Elienten, den Cardinalund Erz: Bir 
fort Mattbaum Langen zufommen fo war derfelbe ee bey 8. Fries 
richen IL. geheimer Secretarius , und fegtefich auch Durch feinen groffen Ver⸗ 
(oe ‚ungemeine Beredfamkeit, und rechtbegaubernde Freundlichkeit und 
oldfeeliges Weſen bey 8. Marimilian in folche Hochachtungund Ders 
tsauen ‚daß er ihn nach feines Vaters Todenicht nur in dieſem Amte beftäte 
tigte fondern auch wegen ſeiner grofen Geſchicklichkeit zu hoͤhern — 
befoͤr⸗ 
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beförderte, und zu ſeinem Hof: Eanzlermachte, den er zu den wichtigſten 
Staats » Handlungen inn und außerhalb des Reichs brauchte, und fuͤr ſein 
Dracelhielte. Die Gnade des Kanfers brachte ihm auch in dem geiſtlichen 
Stand, als welchem er fich gewiedmet, viele hohe Würdenzumege, alsdie 
Dom: Probften su —5 das Biſthum Gurk, die Coadjutorie in Salz⸗ 
burg „daffelbige Erz⸗Biſthum, undden Eardinals; Huth, | 

Die Dom: Probftey zu Augfpurg übergab ihm A, ıgor. der Cardinaf 
Sabellus, ein Römer die er durch °P. Innocentii VIII. Provifion erhalten hatte, 
Ohngeachtet nun anfangs die Dom Herren deswegen ſehr murreten, ſo be⸗ 

uͤtigte er ſie doch damit, daß er von dem Pabſt denenſelben die kuͤnfftige 
Re Waht eines Dom Probſtes zumege brachte, welchen fonften der Pabſt 
allemahl benennet hatte, Damit war ihnendas Maulgeſtopffet, und fahen: 

ch von einer offen Beichmehrung befreyet. In dem Biſthum Gurf 

(gte er dem Cardinal Raymundo de Perrandi A. 1509. aus Kanferticher‘ 
Conceffion, Die Salzburgiſchen Canonicos machte er fih damit gewogen, 
Daß er A. 1514. bey PabftLeonrX. ausmürckte, daß ſie aus Canonicis regula-- 
ribus 8. Augultini feculares Canonici wurden, dahero fieihn das folgende Fahr 
aus Danfbarfeitzum Coadjutor ihres alten: Erz- Bifchofs, Leonharts vom: 
Keutfchach obwohl mit deſſen gröften Wiederwillen ernanten, dem er auch 
A. 1519: im Juni in diefemErg Stifft folgete. Das Jahr zuvor als der Abe‘ 
Wolffgang zu S Peter dafelbft verftorben ‚hätte er auch gerne diefes ural⸗ 
te Kloiter,als eine Commenda,an ſich gebracht. Esverhinderteaber ſolches 
mit Händen und Fuͤſſen der alte Erz Biſchof Bernhard, begab fich felbftem: 
insKlofter,und wiche nicht eher aus demfelben biß die Moͤnche durch Erweh⸗ 
lung eines neuen Abtsdas Beginnen desCardinals hinterteieben hatten. 

Den Eardinals- Hut erhielte er vom P. LeoneX. mehr aus Staats - Abſichten, als 
durch feine groffe Verdienſte in Kirchen-Sachen Wie man dann aud) von deffen glücklichen! 
ausgeführten weltlichen wichtigen Handlungen mehr zu fagen weiß, als von feinen Biſchoͤff. 
and Erzbifhäfl. Verrichtungen. K Marimilian gebrauchte ſich degelbennicht nur am Hofe 
fondern aud) in den anfehnlihften Geſandſchafften / und richtete groffe Sachen mit ihm aus. 
Das erftemahlwird feiner im den Gefchichten diefes Kayſers gedacht A, 1 508. und von ihm 

emeldet, daß er bey des Kayſers erſten Zug indie Lombardie zu Trient,das Kayſerl. Auge‘ 
——— abgeleſen habe, dag man ihn nicht mehr Roͤmiſchen König, fondern 
Roͤmiſchen Kayſer, nennen ımd ſchreiben ſolte. Eben in diefem Jahre fendete erdenfelben: 
zum feiner Tochter der Königin Drargaretha in die Niederkande, um zu Cammerich dem: 
Bund wieder das hbermäthige Benedig zu fhlieffen. Das folgende Jahr muſte er als 
Gefander dem Königin Frankt eich gu Cremazta , wegen des über die Venetianer ben Jhie-- 
sa d’ Addaerhalteren Sieges Gluck wuͤnſchen, und des Kayſers baldige Nachfolge verfü 
ern. Wie hernach der König in Frankreich eifrigſt pa: eine Kirchen -Berfammlung' 
gegen den bundbriichigen P. Julions II. zu Stande zu bringen, fo ſchickte ihn der Sayſer 
X 1719, wiederum als a > Bo er dem Foͤnig mit Rathſchlaͤgen 
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an die Hand gieng, wie eine Verſammlung aller Bifchöffe Fläglich anzuftellen , und im Na 


men des Kayfers das Buͤnduuß mitdem König erneuerte. Wie beliebt er fi dayumabl 
an dem Franzöfifchen Hofe gemachet, und wie u er doch feines * gen zu be⸗ 
fördern ſich angelegen ſeyn laffen, davon ſind mweitläufftig die Lettres da Roy Louis XIT, 
die zu Brüffel A. 1712. berausgelommen, nadjjulefen, 

Dem Pabft war nicht wohl zu Wuthebey der Sache, dahero bat er etlichemahl den 
Kayſer / er möchte lieber den Bifchof zu Surf nach Italien und zu ihm ſchicken, damit fie 
beede rechtdie Hände anden Frieden,fo wohl mit den Venetiauern, als mit Frankreich , 
legen könteu. Der Kayſer ließ ſich auch bewegen dem Pabſt diefen Gefallen zu erweifen , 
oberes wohlmit feiner Untreue, Wankelmuth und Schalkheit um ihn nicht verdienet hata 
te, und ließ den Biſchof von Gurk dahin abgehen. Jedoch damit er feine Kayſerl. Majeſtaͤt 
dabey dem Pabft zeigen möchte, vor welche berfelbe gehörigen Refpe& tragen müfte, fo 
- fendeteerihn A. 17 17. denBifchof von Surk nicht als einen blofe@efandten,fonbern als feie 
nen Vicarium Generalem in Itallen. Unterwegens hielte er fich etliche Tage su Modena 
auf , und beftärtigte etlichen ihm entgegen kommenden $taliänifchen Staaten ihre Freyhei⸗ 
ten und Privilegia, wie fonft die Kayſer zu thun pflegten , wann fie felbften indie Lombardie 
Famen. Bon dannen kam erzum Pabſt in Bononien, und — — das ehrerbie⸗ 
tigſte empfangen. Wie es aber zur Friedens · Handlung kam, und der Pabſt ſolche ſchlechte 
Buncte vorlegete , welche anzunehmen der Bilchaf feine Anweifung hatte , fo bot er ihm dem 
Eardinals Purpur, dag Patriarchas zu Agvileja, und fo viel andere geil. fruͤnden an, daß 
er davon hundert tauſend Kronen Jaͤhrlichen Einkommens haben ſolte, wann er feine Voll⸗ 
macht überfchreiteu ‚und alles eingeben würde. Nun lebte mar —— ſeht praͤchtig 
und brauchte dazu ſehr viel Geld; Ingleichen ſtrebte er gar ſehre nach hoͤhern Würden, Ab 


leine er gedachte bach auch,daß er einZeutfcher wwäre,deffenAufrichtigkeit, Treue, und Ehre’ 


lichkeit alle dergleichen Verfüchungen großmüthig ausjufcplagen gewohnt wäre, dabere 
ber Pabſt mit allen feinen großen Anerbieten bey ihm nichts ausrichten konte; und fie alfa 
unverrichteter Sachen wieder voneinander giengen. Weiler bey diefer Handlung dem 
Pabſt nicht viele gute Worte gegeben, fondern allezeit pro autorisare gefprochen , fo nenneh 
ihn der Paͤbſtl. Schmeichler Bembus Zib- X1. p. 457. hi. Veneta, Hominem arroganıia & 
elatione inögnem , einen Dann der fi) vielberausgenommen, und fehr groß gethan. 

In dem Monat September eben diefes Jahres breitete ſich der Ruff allenthalben aus, 
daß P. Julius Il. an einem heffti ieber — darnieder läge ; dahers trug der Kayſer 
dem Biſchof zu Gurk auf, eiligſt nach Rom zu gehen, und mit etlich hundert tauſend Kro⸗ 
nen zu verſchaffen, daß er zum Pabſt möchteermählet werden. Julius kam aber wieder auf 
und ſchrieb das Concilium Lareranenfe auf das Oſter · Feſt A. 15 12. aus, um die zu Pila gegE 
Ihn angefteliteBerfamlung zuSchanden zumachen. Der Kayſer hielte es ſich für zuträglicher 
den ders länger mehr fo fehr von den falſch gefinnten Franzoſen aͤngſtigen zu laffen, 
sumabl da er beforgte es möchte endlich wieder eine ſolche ſchaͤdliche Spaltung inder Chri⸗ 
ſtenheit entſtehen, die in hundert und mehr Fahren nicht Pönte wieder aufgehoben werden 
dahero ſchickte er zu Ausgang benanten Jahres den Bifchof von Gurk an den Pabft n 
Nom um abermahls an einemfgrieden in Jtalien zu arbeiten. Mit was für Ehreund Pracht 
er daſelbſt eingeholet und empfangen worden, das hat Pierius Valerianus in einem Briefe 
befthrieben, derin Freheri T. Il. Script. rer, Germ. p, 573. julefen. Die darauf gepflos 
gene Unterhandlung gieng fo glücklich von ſtatten, Daß der Kayſer und der Pabſt die beiten 
Treunde wieder wurden, und einander allen Beyſtand wieder bie Veuetianer verfpra — 
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De Diſchof ſimmete darauf dem Lateranenfifchen Coneillo bey, und empfing ben der Fi 
ruckreiſe vom Pabſt ernſtliche Vermahnungen an die Republiqgue Venedig alt aufben Meg, 
Bahr ih dem Kayſer nicht länger wiederfpänftig bezeigen folte- — verrichtete 
Maxicalliani Sfortiæ Wiedereinſetzung in —* — Mayland, welche mit 
rigtgn em Eerimonien im er bes Kayſers geſch 
ie nach feiner Zurucklunfft in Zeutfchland — * us dem Vegetianiſchen Frieden 
aichte wurde, und dieſelben vielmehro Padua wieder ero er fo führte er felbften 350, 
Meuter in das in der Lombardie ſtehende Kayſerliche und Spanifche Lager, und 
hielt Karl an, dag man im ſto A. 1513. durch eine Belagerung verfuchte, ob man 
diefe Stadt wieder bekommen fönte. Alleine weil die Manſchafft viel zu wenig mar , * 
De Turm —— bätte recht eruſtlich angreiffen koͤnnen, ſo muſte man nach ı 3. Tagen wies 
on 
Inde tte®. Julius IL. feinen Soldaten Geiſt aufgegeben / und war an feine Stelle 
keof, —— Hauſe dah — bald darauf — Bilhof 
von Gurk nach Kom geben, ‚und ihm im Namen des Kayſers die gem ce erbietung 
Der Pabit mußte wohl, daß derfeibe des bg muy tte, und 
eihm alfo dadurch ſich verbindlich zu machen „daß er ihm den ale - Hut entgegen 
den er aber nicht anders ‚als aus feiner u empfangenwolte. 
as er wieber an den Kayſerl. Hofe gekomen, gefhabe A, ı514. —— 
—— die glüdl. Aufarnenkunfft des —*4 Siglimundi in Pohlen, —8 
Viadisiai in Böhmen und Ungarn, in Wien, davon Jo. Cafpinianus Ein ei und Ri- 
* Bartholinus das Hoadbepericon Mätıhai Gurcenfis Ep, heſchrieben welche beedeSchriff, 
ie ll. Serips, ver, Germ, p. 487. befindlich. — 
Bine Tate Sen — un 
anfers Eufel Fer ‚und der Ungarifchen ringe 
„A Defterreich die Anwarbſchafft auf Hugara und — — hinen aufs 
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Cardinal Kangen noch einmal zu guter letz piae: ; altein es wurde Demfelben von dem 
nißgönftigen —— hit —2 Arosa Au deffen Enkel K. Earin ir 
—* nicht unbewuſt war, was für ein zroſſes Vertt roß · Water in die Ge⸗ 






keit die ſes —— geieget e, ſo gebraucht pn —— als feinen kegat en am 
verſam̃leten Fra rſten inder Werbung um das Kayferthum, md dadap ' 
B an! f - — sauch am dieſelben nach der Krönung ju Aachen im 
— e Dan 

So groffes Gluͤcke aber —* —* in auswärtigen Staats · Haͤnd eln gehabt hat, 
3* war er nachdem bey feiner Lands - Negierung in Saljburg, im 
von‘. 1503.08, eine Empörung über die andere und fonderl. dem 

— — ir „gegen pm erregten, und ihn fo gar A. 1527. 14. Wochen 

Salburng bart belagert hielten Wann ihm —* ping 

Bayern und — eb Sund zu Häiflegefommen wären , fo märeer gar aus feis 
wem Lande vertrieben worden, Well diefeRricge" - Ummuben viel Geld fraffen, fo wurde feine 
Kammer dergeftalt erichöpffet, daß er von feinem Muͤnzmeiſter, der reicher geworden 
bein Decks achen kawiegd Güdden eusicharn , war pm Ragegen au Ss Ruprechts 
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Altar einefilberne Tafel und goldnes Altar» Tucy verfegenmufte. Es führen auch die 
Scribenten an, daß auf dieſe Empoͤrungen eine folde Theurung erfolget , wie fie damals 
dafär gehalten, daß der Wein von 16. bis auf zo. das Pf. Fleiſch von 4. biß auf 6. und Das 
Dfund Schmal; von g. big auf 14. Pfennigegefliegen. | N 


- Der &n-Bilhofbrahtenadhdem fein Leben biß auf 4. 1540. und ward aufdie letzt, 
als ein Mann / der feinen Kopf iu groffen anfhlägen viel gebrauchen müffen , faft ganz kin⸗ 
diſch und wergeffend. In der Ehar - Wochen befagten Jahres überfel ihm eine groffe 
Leibe Schwachheit, welche ihm endlich den folgenden Dfter Dienftag im 73. Jahr feines 
Lebens, und 21. feiner Salzburgifchen Regierung den Garaus machete. Sein Leichnam 
wurde in der St. Ruprehts Dom » Kirche beerdiget, Es muß aber diefem fo hoch bes 
ruͤhmten Mann Fein Grabmal ſeyn gefeget worden, dieweildiebeften Salzburgiſchen 
Hißorici davon gar nichts gedenken. 


Er wird vonjedermangepriefen, ald ein hochverſtaͤndiger, fehr wohl berebter, freunb⸗ 
licher, freygebiger und ungemein gefehickter Mann, der in alle Sättel — geweſen, 
auſſer, wanu er einen Capitain abgeben wollen, und den der Kayſer hat brauchen Fönnen/ 
wieer gewolt, Jedoch war er ihm auch fehr koſthahr, ale der die Meinungbatte, d 
je gröffer der Herr wäre, dem man dienete, jegröfferes&eld muͤſſe man zu deſſen Die 
und Ehren aufgehen laffen, dahero der Kayſer von feinen Vorfahrer den haußhaltigen 
Erz - Bifhof Leonhard und ihm zu fagen pflegen : babe zwey Capläne indem 
Reiche / davon er den einen wicht ausfaͤcklen, und den andern nicht erfüllen 
Fönte. Denn feine Hof - Statt war mehr als fuͤrſtlich; feine Freygebigkeit Königlich) , 
und feine Aufführung fo > und prächtig, daß er alle Gardinäle und Erz - Bifchöfe 
feiner Zeit damit Äbertraf. Seine Theologia moralis muß aber nicht wohl gegründet ges 
weſen feyn, indemer/ wann man ihm von ag in mißlichen Sachen vorgefaget, 
Öffters zur Antwort gegeben : Was Confeientia / Dieunter K. Carln den V. der Religion 
wegen in Teutfchland entftandenen Bewegungen hielte er für eine Zerrüttung des allgemei, 
nen Wohlſtands des Roͤmiſchen Reiche , und rieth dem Kayfer an, foldye mit Feuer 
und Schwerd zu hemmen, Auf dem Reichs-Tag zu Augfpurg A, 1530. feste er etliche 
mahl Philippo Melanchrhoni hart zu, und fagte unter andern zu ihm: daß vier Mittel 
wären, aus der damahligen Religions Unruhe zu kommen. Der erſte Weg if, 
agte er, daß wir euch Lutheriſchen folgeten und wichen ; dag mollen wir nicht thum. 
er andere, daß ihr Lutherifchen und weicher, das koͤnnet ihr, als ihr fagt,nicht thun. 
Der dritte id ein Vertrag, daß auf leidlihe Mittel eine Vereinigung gefchähe; das 
ift nicht möglih. Dann weil die Lehren zu beyden Seiten wiedereinanderfind, Fan Fein 
er noch rechte Einigkeit bleiben. Darum ift der vierdte übrig, daß ein jeglich Theil 
enke, wie ed den andera Theil aushebe. Er begab ſich dahero auch A. 15 37. mit Maynz, 
Bayern, Herzog Georgen zu Sachſen und andern in den wieder die Evangelifchen von D. 
Selden angezettelten heiligen Bund , und lag dem Kayſer fehr an, daß er dieſe Conturba- 
sionem Reipublice , wie er redete, nicht länger leiden folte. Vid. Dückher in der 
— —— Chronic p. 229. Mezger in hi. Salisb, Lib, VI, c. 49 - 5a. Schreuk 
yon Ylosing in der Befchreib. der Ruͤſtk. zu Ombras ». XX XI. Mal- 
linckror 2 Cardinalibws Germ, p. 166. Kbamm in Hierarch. Aug, T. 
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EABEIENEERI 52 ER TEEN ET ED ETUI EEE EM TTET NER 
Lin rarer Thaler von demfo berühmten Erz - Bis 
ſchof und Chur- Sürften zu Trier, wie auch Bifchoffen zu 
Speyer, Philippo CHRISTOPHORO von Soetern 
won A, 16275, 





1. Beſchreibung Deffelben. 


Je erſte Seite enthält deffen Bruſtbild im links fehenden Profil , blo⸗ 
* Haupte, hagern und bartigten Geſichte, und biſchoͤflicher Klei⸗ 
ung, groifchen der Fahriahi 1625. mit dem umher ftehenden Tittel: 
PHILIP.pus- CHRISTOP.horus. D. G. ARCHIEPäscopus TREVIR.enfis, 
PR.inceps, ELECT.or. 

Dieandere Seite zeiget deſſen voͤlliges IBappen;nemlich.einen qvadrir- 

ten und mit drey Helmen bedeckten Schild mit einem Mittel⸗Schild. 
dem eriten Quartier iſt ein rothes Ereugim ſilbern Feld / als das Wappen 
des Erz Stiffts und Chur⸗Fuͤrſtenthums Trier. Im andern und diitten 
goldnen ift ein aufgerichter „wie eingeefie Lateiniſches Z, jedoch a 2. 
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telſirich ‚ geftalter ‚und an vier Seiten (charff-gefpigter rother Hacken , wel⸗ 
chen die Franzofen Craimpon nennen. Das groffe Nuͤrnbergiſche Wappen⸗ 
Bud) P. 7.p. 131. und Spener Oper. Herald, P. general. p. 282. $. XI. & p. 
303. $. Z7. ftellen zwar diefen Hacken, als filbern,imrothen Feld vor. Ich 
glaube aber mehr der Sreiffenchauifchen und Helmigifehen Abbildung des 
appensderervon Soerern wie fie in Humbrachts Stamm : Tafeln der 
Meichs-frenen Rheinifche Ritterfchafftf. 68. befindlich. Im vierdren Quar⸗ 
tieriftein ſilbernes Creutz im blauen geld als das Wappen des Biſthums 
Speyer. In des goer⸗getheiltẽ Mittelſchildes obern Theil ehet auf einemgruͤ⸗ 
ven Huͤgel im rothenFeld ein ſilbernes surück-fehendestam,mit einem rundten 
geldnen Schein um den Kopff, welches mit dem rechten Fuß eine filberne 
mit einem rothen Creutz bezeichnete Fahne haͤlt, fo das Wappen der Abtey 
Prum. In dem untern Theilbefindet ſich ein filbernesund zwey⸗gethuͤrm⸗ 
tes Caſtel im rothen Feld, wegen der Abtey Weiſſenburg. Auf dieſem 
Schilde ſtehen 3. offne Helme. Der erſte oder mittelſte als der Erzbiſchoͤf⸗ 
liche ‚trägt zwiſchen dem ſchwarzen Sup von dem Selm des Wappens derer 
yon Soeternaufeinem grünen Küffen die Erzbifchöfl. Sinful, aus welcher 
ein goldnesCreughervor gehet. Auf dem andern mit einem Chur: Hut bes 
deckten Trierifchen Helm ‚ift ein acht⸗eckigtes filbernes und mit ſo viel * 
en Federn geſchimuͤcktes Schirmbret mit dem rothen Creutz der erſten ſilber⸗ 
nen Feldung zu ſehen. Der dritte Speyeriſche Helm trägt auf einem rothen 
Küffen eben dergleichen Schirmbret mit dem ſilbern Creug der vierdten 
blauen Feldung. In der Umfchrifft wird der auf der erften Seite angefans . 
gene Tittel alfo continuiret: EPISC.opus. SPIRENS,is, ADMIN.iftrator. PRV- 
MIEN.fis. PREP.ofitus- WEISSENB.urgenfis. der ganze Tittel heiffet alfo 
zufammen in Teutſcher Sprache: Pbilipp Thriftopb ‚von Gottes Gna⸗ 
den Erz:Bifchofsu Trier ‚Chur Fůrſt, Bifchofsu Speyer, Adminifra- 
sr zu Prüm, und Probft zu Weiſſenburg. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Diefer Erp Bifchof und Chur-Fürftzu Trier hat foviel Redens und 
Schreibens von fid in der_ Welt im abgewichenen Jahrhundert gemacht , 
dag von feinen Lebens⸗Geſchichten nicht mur ein Bogen, fondern ein ganzes 
Dickes Buch , kan angefüllet werden; ich werde dahero alles merkwuͤrdige 
von ihm nur kuͤrzlich und * anfuͤhren koͤnnen. u ß 

Es war derfelbe aus einem der älteften Reichs⸗freyen Rheinifchen its 
terfchafttl. Befchlechter,nemlich derer von Soerern entfproffen,, und hatte 
zu. Eltern, Beorg Wilhelm von Soetern / Herrn zu Lemberg Fuͤrſtl. Hal 

sifchen 
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ziſchen und Badiſchen Rath und Ober⸗Amtmañ zuCreutzenach der A. 1593° 
den 15. Febr. geſtorben, und Barbaram von Puͤttlingen bie A. 1607. To“ 
des verfahrẽe. Seine Geburts Zeit war im Jahr 1567. der 11. Dec. Er hatte in 
feiner Jugend ſehr wohl ſtudieret, und nicht nur alle Schulẽ in humanioribus 
und philofophicis bey den Jeſuiten durchlauffen, ſondern auch in der Theolo- 
gia ‚und utraqve Jurisprudentia eine fo groffe Wiffenfchafft erlanget, daß von 
ihmjebermannvermuthete ‚Daßer fich fehr hoch inder Welt ſchwingen wuͤr⸗ 
be. Durch Hulffefeines Vaters⸗ Bruders, dergleichen Damen mit ihm 
führete , und Chor⸗Biſchof zu Trier , Domfänger zu Speyer und Cultos zu 
Worms war, befam er eine Stelle indem Dom⸗Capittel zu Trier, Speyer, 
und Maynʒ. Diemeil er auch feine ungemeine Gelehrſamkeit mit einem uns 
fteäflichen Leben bezierte, fo fegte ihn beedes in folches Anfehen, dag er Dom⸗ 
Probft zu Trier, und A- 1610. den ı2. O4. zum Bifchof zu Speyer erwaͤh⸗ 
let ward ; ingieichen ernante ihn der Kayſer zum ‚Gamer Richter. Weil er 
jedoch von einem fehr hefftigen und eigenfinnigen®emürhe war , geriether in 
allerhand Wiederwaͤrtigkeiten und Streit mit den Benachbarten, darunter 
DieA. 1617. unternomene Befeftigungvon Udenheimnichtdie geringfte war. 
Denn obwohl Ehur-Pfalz der Herzog zu ABürtemberg ‚und der Marggraf 
u Saden Durlach auf das ernftlichfte fich Dagegen feßten , fo wurde doch al: 
lesihres Einwendensohngeacht Damit fo lange von Ihm fortgefahren, biß 
fie endlich die äufferfte Gewalt Dagegen brauchten und A, 1618. den ı 5. Ju- 
ni den Wallund Bollwerke wieder über einen sn. mwerffen, und Damit 
ben&raben füllen lieffen;woraufhefftigeSchriffte gegen einander ausflogen. 
Weilman nun daraus abnehmen konte wie eiffrig ſich des Catholiſchen 
Intereffe der Bifchof annehmen würde, wann die im Reiche bevorftehende 
Unruhe zum Ausbruch fFommenfolte, fo warff man auch die Augen auf ihn 
beyderim Erz Stifft Trier A. 1623. im Octobris angeftellten Erzbifchöflis 
chen Wahl ‚und zwar um fo mehr, dieweil man aud) verfichert war, daß ihn 
der Kayſer am liebftenfehenmwürde. Er wurde demnach durd) einhellige 
Stimmen zum Erz. Bilchof und Chur Fürften zu Trier erfläret. Jedoch 
gab der Ehur-Fürftzu Maynz Johann Schmweickard von Eronbergden Ca⸗ 
pitularen ‚fo ihm dieje Rah berichteten zur Antwort: hr habt einen dem 
Roͤmiſchen Reiche und euch febr gefäbrl. Wiann erwäblet, Dennder 
Fuchs wird eher feine Haare / als derfelbe feinen unrubigen Kopf aͤn⸗ 
dern. Diefes meit ausfehende Urtheil traf auch vollfommen ein , fintemahl 
nicht nurdas Trierifche Erz Stifft, ſondern aud) das Teutſche Reich dur) 
Diefes Erz: Bifchofs unbefugtes und gewaltthätiges Vornehmen in groffe 
Gefahr, Zerrüttungund Schaden Se k 
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Erhattefaumdie Regierung zu Trier angetretten,fo packte er das ur⸗ 
alte unmittelbahre Reichs⸗Stifft 8. Maximini an ‚und härte foldyes gerne in 
eine Commende verwandelt, Des Pabſts VrbaniVII. Einwilligung hatte 
er durch allerhand faliches Vorgeben hierzu albereit erlanget. Denn,als der 
Abt Peter den zı Octobris A. 1624. verftorbem , fotwaren Die Conventualen 
geſchwinde zugefahren , und hattereben aus Furcht, Damit ihnen nicht mögs 
te von dem Chur; Fürfter allerhand Hinderumgen eingeſtreuet werden, ſich 
einen andern Abt ‚Agritum, erwaͤhlet, ohne dem zu Lüttich dazumal ſich aufs 
haltenden Wäbftl. Nuntium zuvor darum zu begruffen. Dadurch aber zogen 
fie ſich eine ſo groſſe Roͤmiſche Ungnade zu, daß nicht nur dievorgenomene 
Wahl fuͤr ungültig erfandt,, ſondernauch durch eine Paͤbſtliche Bulle ʒwey 
Theil des Gottes⸗Hauſes Einkommens ohne alle Beſchwehrde dem Erz Bi 
ſchof eingeraͤumet / und nur der dritte Theil mit allen Beſchwehrden dem 
Kloſter gelaſſen wurde. Der Abt beklagte ſich deswegen bey der Gouverman- 
ain der Spanifchen Niederlande, indem der Regſerung zu Lügelburg die 
Schuß: Gerechtigfeitüberdas Kloſter von Altersher zufichet, ingleichen 
auch bey dem Kayfer. Beede ermahntenden Chur: Fürften nachdruͤcklich 
daß er die angemaſte Commendam fahren, und das Kloſter infeinem alten 
Weſen unangefochten laſſen ſolte. Der Chur⸗Fuͤrſt gab aber zur Antw 
daß dieſes eine puꝛ lauter Geiſtliche und albereits in der RotaRomanz ero er⸗ 
te Bencficial Sad) wäre, die zur Confervation und Wolfahrt des Erz. Stiſts 
gereihe auch mit dem andern Streit⸗Handel den das Erz⸗Stifft mit dem 
Kloſter von undenkl. Zeiten her hätte, nicht einſchluͤge, dahero der Kayſet 
der Paͤbſtl Geiſtl Gewalt ihren unverhinderl. Lauf iaſſen ſolte. Er nahm 
darauf auch wuͤrklichen Beſitz von beſagter Abtey, und bezeigte ſich gegen 
alle ſernere Kayſerl. Befehle ſo lange widerſpaͤnſtig, biß endlich man nicht 
nur alleine alle deſſen und feiner Unterthanen Einkuͤnffte im Luxenburgiſch 
feqvetrirte, fondern auch ein Spanifches Regiment in das Trieriſche Jand 
kängftder Mofelrücken, und nicht eher Daraus zurück weichen ließ bißder 
Chur⸗Fuͤrſt die Abteyden 10,Nov. A, 1625. wieder völlig abgetreten, und 
im alten Staub gefeget hatte: Der Kanfer erflärtefiedarauf A. 1626. den 
12. Och für einen freyen undunmittelbahren Stand des Reichs und verlies 
he dem Abt die Weltlichkeit. Der Chur⸗Fuͤrſt wuſte es aber doch nachge⸗ 
hendsdahin zu ſpielen, daß der Proceffmit gedachter Abten A. 1630. vom 
Reichs: Hofrath wieder an die Camer nach Speyerverwiefen, und Dafelbft 
den 23. Juli eingang wiedriges Ustheil vor diefelbe ausgefprochen wurde, 
Voch groͤſſeꝛe gwiſtigkeit that fich zwiſchen dem Chur⸗ Fürffenund feinem 
Land⸗Staͤnden hervor, als er dieſelben zuunterhaltung fo wel ERDE 
als 
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als feiner eigenen angeworbenen Voͤlker, und Erbauung neuer Feſtungen, 
— — und Lands⸗Vertraͤge von Fahren zu Jahren mit ſtaͤr⸗ 
kern, und zuletzt faſt gang unerſchwinglichen Schatzungen und Steuern be⸗ 
legte, und fie dazu mit der groͤſten Gewalt noͤthigte. Es half kein klaͤgliches 
Bitten und Vorſtellen einer Unmoͤglichkeit, ſondern wann ſie die auferlegte 
Contribution nicht gutwillig bezahleten , fo wurde ihnen von den in allen Fre⸗ 
vel und Muthwillen geſtaͤrkten Soldaten noch zwey oder dreymal ſo viel mit 
der groͤſten Gewalt weggenommen. Indieſer aͤuſerſten Bedraͤngnuß wen⸗ 
deten ſie ſich zwar an den Kayſer; der Chur⸗Fuͤrſt nahm aber ihre Appellation, 
als eine Loſung zu einer allgemeinen Empoͤrung auf, und fuͤhrte von der Li⸗ 
giſtiſchen Armee ſelbſten vieles Volk ins Land, welches die von ihm ſo ſehr ge⸗ 
—— Unterthanen baͤndigen ſolte; dieſe aber rufften die Spanier aus den 
jederlanden um Schuß air, und erhielten ſolchen auch. 

Endlich nahm ſich das DomEapituf, und dieandern Geiftlichen der 
welt. Lands⸗Staͤnde auch ernftlicyer, als vorhero, an, dieweil zwiſchen di 
Big anhero auch eine Streitigkeit wegen des einen Fünfftels fo die Geiſtlich⸗ 
Feit zuallen Anlagen nur erlegen molte, gewefen war, Dahero der Chur 
Fuͤrſt vollends freye Gewalt im Steuer» Sachen befommenr. und alle Anlas 
gen ohne Vorbewuſt und Einwilligungdes Capituls gemacht hatte. Es be⸗ 
Beet ſich dahero auch beym Kayſer über das einfeitige und gaͤnzlich zum 

uin des Landes abzielende Verfahren des — ens. Der Kayſer 
trug dem Chur⸗Fuͤrſten zu Maynz und Bayern auf, die biß anhero immer 
mehr und mehr angewachſene Klagen gegen den Chur Fürftemzu Bingen 
zu unterſuchẽ dieweil fie aber dabey demſelbẽ nicht in allen Recht fprechen kon⸗ 
tem, fohielte er fiefür partheyiſch und wolte an ihre Ausfprüche in feinem 
Lands⸗Sachen nicht ins geringffen gebunden ſeyn. 

Diefe Streitigfeiten waremden Chur⸗Fuͤrſten noch nicht gnug, ſondern 
ergiengaudy den beeden Vettern feines Borfahrers, Carin und Emmeri; 
chen von Metternich, die beede feine Dom-Eapitularenmwaren ‚und noch da⸗ 
zu der ältere Die Prælatur des Archidiaconi hatte, fehr zu Leibe, und beſchuldig⸗ 
te fie ‚daß fie vieles unter der voriger Regierung unrechtmäffiger Weiſe an 
fid) gegogen hätte, gleichtwie er auch mir feines Vorfahrers Haushaltung 
übel zu frieden war ‚und dahero fich des vernreinten Schadens nunmehroan 
ihnen erhohlen wolte. Sierechtfertigten ſich und ihren alten Vettern aber 
rechtſchaffen, daß bey dem erſten Angriff gleich nach dem Antritt ſeiner Re⸗ 

jerung ‚ ihnen der gegen fie feindſeelig geſinte Chur-Fürft nicht viel anhaben 
onte. Eine verwittibte Gräfin von Sayn, fo aus der Familie derer von 
Mallinkrot entfproffen ‚hatte den Chur; girl Lotharium , als * 
3 2 
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Anverwandten , in ihrem Teftamente mit vielen Juwelen und andern > 
bahrfeiten garreichlich bedacht. Diefes Legat wolte der Ehur:Fürftgeda 
tenfeinen Vettern nicht laffen , fondern dem Erz⸗Stifft zueignen; diefelben 
aber behaupteten, daß esihnen und ihrer Familiezugehörte. Bey den daruͤ⸗ 
ber enftandenen Zanf trennere fi das Dom + Eapitel in zwey Partheyen 
welche innerliche Uneinigkeit alles andere bel befördern halff. Wie auf fols 
che Weifeder Chur-Fürft den Metternichen nicht recht beyfommenfonte, 
fo ftellte er unter den Schein feiner Erzbiſchoͤfl. Pflicht ein Gnuͤgen zu thun 
A. 163 1. eine Vifitation feines Erz. Stiffts an, die aber hauptfächlich aufdie 
Unterdrucung der Metterniche zielte, fintemahl er ihnen als ein groffes 
Verbrechen auslegte ‚daß fie fich in obiger Streit: Sache anden Kapfer ges 
wendet, und durch deffen Refcript fi) von der Sufpenfion a ftallo & voto in 
Choro & Capitulo loß gemachet. Er ließ dahero ihre bey dem Kayfer einges 
gebene Klag⸗Schrifft, alseine Schmaͤh⸗Schrifft, im Capitel zerreiſſen, un 
thätfieinden Bann. Hiezu ſchuͤttelten ſehr viele Dom⸗Herrn die Koͤpffe 
alleine als der Dom⸗Probſt, Hußmann, deswegen das Maulzu weit auf⸗ 
that, ſo ward er auch ſeiner Wuͤrden entſetzet. 8* 
So lange als das Erz⸗Stifft Trier geſtanden, hatte noch niemahl ein 
Erz: Bifchofdergleihen Gewaltthaͤtigkeit an dem Dom⸗Capitel, an den 
Land⸗Staͤnden, an den Unterthanen und an den Nachbarn ausgeübet, und 
ſich durch ſo viele erregte Mißhelligkeiten ſo allgemeinen Haß zugezogen. 
Der Ehur-Fürft ſahe alſo ſelbſten zum voraus daß es uͤbel ablauffen wurde, 
mann er fich nicht balde durch die Protedtion einer auswärtigen Macht ficher 
ftellete; dahero entfchloß er fich bey Dem Andringen der Schwedenvondem 
Kayſer und Ligiften absufpringen, Die Neutralität zu ers reiffen, und fidy an 
Frankreich zu hengen, dabey er ferner wie vorhin überfein Dom : Eapitul, 
undeand:StändedenMeifter su fpielen vermeinte. Er räumete alfo A.1632. 
den Sranzofen Ehrenbreitfteinein, und hätte dergleichen auch gerne mit 
Philippsburg gethan; alleinemweil der Commendant dem Kanfer und Reich 
freu verblieb, fo gieng es damitnicht nach feinen Willen; die Schweden 
hungerten es aberdoch aus, und überlieffen es für eine groffe Suma Geldes 
den Sranzofen. . 
Wie er dieſe böfe Gaͤſte ins Land gezogen hatte, erhoͤhete er die Contri- 
butionenA, 1633. auf alle Viertel⸗Jahre mit 40. tauſend Reichs⸗Thalern, 
‚und wieß die umMilderung anflehende Deputirten mit dieſen Machiavelliſchen 
Worten ab: Es wäre beſſer, daß die Glieder, als Daß das Haupt , litten. 
Die Land Staͤnde noͤthigte er der Spaniſchen Luxenburgiſchen Schug Ge⸗ 
rechtigkeit zu entſagen; den ausgewichenen Dom⸗Herrn zog er Dahn 
unffte 
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fünffte ein, die Jeſuiten bedrohete er aus dem Lande zu fchaffen ‚die an den 
Kayſer und Pabft wegen diefer Trangfaale abgelagene Klag-Schrifftender 
feiigen fing er auf ‚und ließ fieöffen!. Durch den Scharffrichter verbrennen, 
en Dom-Eapittulfchen Syndicum,D. Linden, der Deswegen ben dem Paͤbſtl. 
Nuntio, Caraffa, zu Coeln "se re hie folte, hieß er in Ketten und 
Banden nach Ehrenbreitftein führen. Er gieng auch Damit um daß der Car- 
dinal Richelieu fein Coadjutor fo wohlinTrier als in Speyer werden ſolte: In 
— rhatals mann ernunmehro feinen Kayſer, noch Pabſt, noch 
auch Gott felbften,mehr über fich zu fürchtem hätte, 
Dergleichen tyrannifches Verfahren bewog endlich den Kayſer und den König in 
+ daß fie trachteten fich des Chur - Fürftens Perfon zu bemächtigen,, und dadurch 
dem faft ruinircen Erz-Stifft wieder in etwas Lufft zu fchaffen. Es ward dahero dem Gras 
ſen von Emb den, Gouverneur von Luxenburg, Befehl gegeben, die Stadt Trier zu übers 
rumpela , welches von ihm den 26. Martii A, 1635. mit aller hierzu erforderlichen Lift und 
Gewalt gefchabe. Wie diefelbe in Be Gewalt war , fo traf auch die Reyhe den in feis 
nen mit unzehlichen Thränen feiner hart gepreften Unterthanen aufgeführten neuen Pallafk 
hc) befindlichen Ehur-Fürften. Der Secretarius des Dom-Archidiaconi Carl Metternich, 
trat zu erft zu ihm unangemeldet ing Zimmer, und fagte: Weil Ihro Chur = Sürftl. 
Gnaden Ihn jüngftbin bedrober hätten aufhenken zu lafien, wann fie ihn 
Fabmen , fo babe er ſich hiermit gutwillig einftellen wollen. Ihm folgte auf 
dem Fuſſe fein Herr, und fagte: er Fabme Ihro Chur s Sürftl. Bnaden aufzus 
warten, Der Ehur-FZürft gab ihm aber trogig zurAntwort: Kr brauche Feiner Auf, 
wartung von einem excommunicirten Dom⸗Herrn, UND wolte auch biemit feine 
Extommunicationwiederbolet haben. Metternich aber verfegte: Er folte ſich nur 
—* fo vergeblich entruͤſten, ſondern dem Rayferl. Befehl zu folgein den 
biverdienten Arreſt begeben. Hierauf nahmen ihn einige Spanifche Officiers aus 
feinem Zimmer , und brachten ihn unter einer ſtarken Begleitung nach ugenburg. Dafelbft 
muften in feinem Zimmer * vierzehn Spaniſche Soldaten um ihn feyn ; dahero er 
einsmahls fich vernehmen lief: Er babe von feiner Mutter noch als ein Rnabe 
eböret, daß jeglicher frommer Menſch vierzehn Schuz-ngel hätte ‚deren 
Im etliche zu Ropfe, etliche zur Seiten , etlidye zum Suffen,ftünden. Er ſaͤ⸗ 
Be nun, daß dergleihen Schirm = Dienft ihm fo viel Spanier leifteten, 
erihn aber garnicht freuete. 
Erunterfehrieb zwarin feiner Gefangenfhafft gar willig den Prager Frieden / nnd 
en dadurch wiederum derfelben entlediget zu werden. Der ne trauete aber 
en unruhigen Chur-Fürften fo balde noch nicht ; obgleich auch der König von Frank⸗ 
reich Neger in Öffentlichen Krieg lopbrad) , fondern er lieg ihn, unter dem Vor⸗ 
wand, als ob er aufdem angefegten Keihs-Tag zu Regenſpurg erſcheinen folte, A, 1636, 
nach Tentfchland bringen. Zu Donamerd mufte ihm der Oberſte Gonzaga eröffnen, 
daß er Befehl hätte ihm ferner nach Linz ins Gefängnuf zu führen, welches auch ges 
ſchahe. Es wurden ihm 12000, Thaler zu feinem jährlichen Unterhalt ausgemadhet , 
daran das Bifthum Speyer den dritten Theil bezahlen muſte. Davon Fabm ihm aber 
das mwenigfte zu gute, indem dag meifte in den vielen Händen blieb , durch welche es 
schen mufte: Dahero er den Kayfer durch einen Capuciner anflehen ließ, man * 
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ähm doc) eine beffere Verſorgung geben. Der Kayſer ließ ihm aber fagen: Er Fön 
te ſich von ſeinem nach Meg geflüchteten Schatz — ihm belie⸗ 
bete, jo würde er feiner Zubirffe nicht brauchen. Alleine man wuſte (dom, daf 
foldyer alle ausgeflogen waren. Denn weil er aud) deu Franzoſen felbigen nicht hatte länger 
‚anvertranen wollen, ‚fo hatte er denfelben nad) Eurenburg heimlich bringen laffen. „Die 
Spanier aber hatten ihn ohne die Wünfchel »Rurhe glücklich entdecket  uad unter fi 
vertheilet, dagegen aber fhrifftlihe Obligationes mit dem Vorſatz fie nimmermebr aus 
zulöfen, indie dcerenKhiten geleget- 
Diemweil aber der Pabſt dem Kayſer immer in Obrenlag, daß den alten — 
der Geiſtlichkeit wurde gar groſſer Abbruch geſchehen, wann der Erz, Bilhoffin 
cher Verhafft blieb, fo ließ ihn der Kayſer A. 1637. nad) Wien indie Nuntiarur b 
jedoch daß er auch von der Stadt-Guarnifon ‚ wie vorhin, ſcharff bewachet murde. Diefe 
Doppelte Sefangenfchafft deuchte doch dem Ehur-Fürften eine wieder erlangte Freyheit in 
feiner geiftlichen Würde zu ſeyn, dahero er feinevermeinte Feinde in dem Trierifchen Dom, 
Eapitul, ingleichen.die indeffen angeftellte Regierungs Verwaltung aufs neue.excommuni- 
eirte; es wurde aber Diefes Bligen ohne Schlag nur verlachet. Da deũoch der Ehur » Füril 
ämmer jorniger wurde, und aud) aCxfare& Electoribus male informatis ad prioremfuum 
Judicem competentem nemlich an den Pabft, oder an das ganze Roͤm. Reich, und alle 
impartialifche Stände deffelben in einer in die Welt ausgeftreneten hefftigen Schrift appel- 
Jirte, fo war. es an dem, daß er nach Bononien in ein engeres Gefaͤngnuß folte gebracht werde, 
Zu feinem gröften Gluͤcke larb P. Urban VI. ‚und fein Nachfolger P. Innocentius 
X. ließ fi durch des Königs in Frankreich inftändiges Bitten bemegen, daß ‚er ikm 
A. 1645. eine. fententiam abfolurariam ertheilte ; dienen auch der Königin Frankreich das 
er Werk aufalle Weife hemmete, ehe und bevor der Ehur:Fürft wieder feiner Wer, 
afft etlaſſen wäre , fonnterfchrieb der Ehur-Fürft den ı 2. Aprilis befagten Jahres au 
den ihm zu feiner Erledigung vom Kayſer vorgelegten Vergleich / nad) deffen Inhalt er bes 
jahete ‚den Prager Frieden vollfommen anzunehmen, die 4. 1636. gefchehene Roͤm. Kos 
nigs Wahlgenehm zu halten , Ehrenbreitftein, folange der Krieg noch währen würde, in 
Kayſerl. Gewalt zulaffen , Philippsburg von den Franzofen wiederum zu entledigen , und 
alle Streitigkeiten mit dem Dom Capitul and feinen Untertanen aufzuheben. ıc. Hierauf 
empfieng er den ag. ‚Aprilis vom Kapfer die Lehu, ward bey der Kayſerl. Tafel behalten, 
and ihm dena ı. May der freye Abzug in fein Erz-Stifft verftattet. 
Diefes zehen jährige Gefängnuß hatte ihn aber doch nicht fo mürbe gemacht 
daß er nicht bald wäre wieder auf die alten Sprünge gekommen, wann es 
der bald darauf erfolgte MWeftphälifche Frieden gehindert hätte, Obſchon num 
dermann gerne hätte auch als einen alten ausgemergeiten Man fterben gefchen, ſo 
gerte doch diefes Wünfchen feine Fahre dergeftalt daß er feine Regierung im 
auf 42, im Trierifchen über 28. und fein Leben auf 87. Jahre brachte. Dennfein® 
erben erfolgte am Podagra A. 1652. den 7. Febr. und wuͤnſchte man ihm mit Necht 
in feiner Grabſchrifft die Ruhe, die er niemahls in feinem Leben gehabt hatte, Vic, 
Tbeatrum Europ, Brachelius & Piafecius ad h. 40. Maſenius im sowtim, an- 
nal, Trewir, Browweri Lib, 24, @ 15. 
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| u Der Woͤchentlichen ZZ 
Fiſtoriſchen Muͤnz Veluſtigung 
6. Stuͤck. den 6. Febr. 1732. 


De Sn a a a 
£ineMEDAILLE Pabfts INNOCENTI XI. auf 
„den Sieg gegen die Tuͤrken bey BARKAN A, 1685, 





I. Beſchreibung derfelben. 


Se erfte Seite zeiget Pabfts INNOCENTII XI. Bruftbild im links 
fehenden Profil , in Pabftl. Habit,mit derdrepfachen Krone auf dem 
Jaupte, und deffen umher ftehenden Tittel: INNOCEN,tius XI. 
PONT.ifex MAXIM.us. . 
Dieandere Seite enthält die Abbildungder erbeuteten Türfifchen 
aupt: Fahne; über derfelbenin Wolfen ift das Haus zu Loretto, worauf die 
Nutter Gottes mit dem JEſus Kindefiget; unten fiehetman die Schlacht 
bey Barkan. Die Uberſchrifft iſt: SVB'TTVVM PRASIDIVM. D.i. Unter deis 
nen Schug. Im Abſchnitt iſt zu leſen: ne AD BARKAN IOHAI A 


43 a; 
JOHANNE Ill, POL.onorum REGE A, 1683.d.i. Als dieTürken 


Barkan von Fobanne III. Könige in Poblen 4, 1683. gefchlagen worden. 
Die Medaille iſt 8. Ducaten ſchwer. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Der über den raten Entſatz von Wien, und die darauf erfolgten 
groſſen Siege gegen den Erbfeind Chriſtlichen Namens fo hoch erfreute Pabſt 
INNOCENTIVS XI. hat mancherley Denkmahlvon dieſer feiner herzlichen 
Freude der Nachwelt hinterlaffen.Dergleichen find die an den Kayſer, den Koͤ⸗ 
nig — 2* ‚den Herzogvon Lothringen, und denGrafen von Stahrenberg 
abgelaſſene Brevia, die zu Rom, al dispetto dei Francch, denen Tuͤrkiſch geſinn⸗ 
ten Franzoſen zum Verdruß und zur Schande, angeſtellten groſſenund ganz 
ungemeinen Freudens ·Bezeugungen / die vielen deswegen von ihm in Con- 
fiftorio GOtt gehaltene Dank⸗und Lob⸗Reden, die geſtifftete Jahr⸗Taͤge, 
und die deswegen geſchlagene viele Medaillen und Scudi, davon man in vielen 
Büchern umftändliche Nachricht und Befchreibung findet, und davon der 
Augenfchein in wohl verjehenen Muͤnz⸗Cabineten zeugek. 

Zu der legtern Sortegehöret auchdie auf dieſem Bogen ftehende Me- 
daille , Die zwar, dem Anſehen nach, zur Ehre des Königs von Pohlen,Johannis 
11. gefchlagen ift; die folgende Erzehlung wird aber fattfam zeigen ‚Daß man 
—* damit den Nachkommen keine Blendwerk hat koͤnnen vor die Augen 
machen, und daß dieſe Medaille keines weges von der ſo ſcharf behaupteten 
Infalſibiſitaͤt des Pabſtes zeuget; ſondern fo wohl in Dem Corpsder Medaille, 
als in der Unterſchrifft ſehr gefehlet ſey. Die Geſchichte, worauf die Medaille 
zielet verhält ſich aber ganz unpartheyiſch Davon zu reden alfo. 

Nachdem durch den von dem hoͤchſten GOtt, als den allgewalti⸗ 

en Herrn der Heerfchaaren , den Chriſtl. Bunds⸗Genoſſen reichlich verlie⸗ 
beige Rath ‚und ftarfen Muth, die erfchröcklicheund in 273000. bes 

ehende Tuͤrkiſche Armee mit Verluſt von 70, taufend Mann von der belas 

erten Stadt Wienmitgroffer Tapfferfeit war weg gefchlagen, und diefe 
Harte Bormauer der —— noch in Zeiten gerettet worden, ſo wurde 
jmarvon der Kayſerl. Generalität für gut befunden fidy des Schreckens des 
überwundenen Feinds zubedienen , und noch.diefes Jahr Granzu befagern; 
die higigen Pohlen aber , welche ihrem Säbeldenfo erwuͤnſchten Entfak als 
keine zuſchrieben, wolten auch num die erftenim. Nachhauen ſeyn, und 
der Teutfchen Armee auch bey dieſemUnternehmen vorkommen, Der Koͤnig 
von Pohlen brach demnach noch vor dem Ausgangdes Septembrisohnedies - 
felbe ‚ja ohne fein eigen. Fuß» Volk, mit feiner: Cavallerie auf, um: Das bey 
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Barkan unter dem Baſſa von Siliftria ftehende Türfifche Corpo von Fooo. 


Mann anzugreifen. Der Herzog von Lothringen hieß zwar denſelben durch 
den abgeſchickten Duͤnewald warnen er moͤchte ſich nicht übereilen ‚noch die 
Zürfen für ſchwaͤcher halten, als fie wären, fonften er fich ein groffes Unglück 
iehen Fönte. Die Gegend um Barkan märe fo befchaffen, daß leicht ein 
einblicher Hinterhalt fich verſtecken Fönre ; das Volk des rebellifchen Tökely 
wäre auchin der Yähe ‚und Eönte er alfoleichte eingefchloffenwerden. Er 
folte alfo nur noch ein wenig indem Lager bey Comorraftehenbleiben, biß 
man alle Deranftaltung gemacher hätte, ihm mit der ganzen Armee ſicher 
folgen zu koͤnnen · Der König aber war, aus allzu groffer Ehrbegierde / ſchon 
im vollen Aufbruch, als ihm Duͤnewald diefes ausrichtete, und fertigteihn 
dahero mit der kurzen Antwort wieder ab: daß erdem Herzog fuͤr die gute 
Vorſorge danken lieſſe. | | 
Die Türken bekahmen durch ihre Kundſchaffter garbalde Nachricht, 
daß die Pohlen alleine gegen fieim jähen Ang wären, dahero verſteckten 
ie ſich hier und dar hinter die nah gelegene Hügel bey Barkan ‚ undtrachteten 
iefelben in die Mittenzu locken. Es gieng dieſe Lift ihnen auch wohl von 
ftatten. Denn wie die Pohlenden 7. Odtobris anrückten, fo trieben he ihnen 
eine Heerde Dchfen entgegen und mufte fidy einige leichte Reuterey mit ihs 
ren Vor Haufeẽ in ein Gefechte einlaſſen jedoch dabey im̃er zuruͤcke weichen, 
Die Pohlen waren theils begierig auf die Ochſen⸗Beute, theils auch den allen 
Anſehen nach zaghafftẽ undflüchtigenT urfe nachzufegen,murd& aber dadurch 
nach allen Wunſch Des Feindes recht aufden Kampff - Plag gegogen, den 
derfelbe dazu vorhero auserſehen, Dabero dann die bishero fich verborgen ges 
haltene ftarfe Manfchafftvon allen Seiten auf die unvorfichtigen Yohlen 
loßbrach, und, weil fie, nach ihrer gemöhnlichen Art , ganz unordentlich 
fochten ‚in FurgerZeit ein ſolches Megeln unter ihnen anrichtete, daß in Furs 
ger Zeit 2000. Todte da lagen. Der König felhft / als er den Seinigen eis 
nen Muth einſprechen, und fiesufammen zuhalten trachtete, kam dabey in 
Die gröfte Gefahr entweder dasLeben ‚oder.die Freyheit, einzubüffen, indem 
«rauf — nur ſeinen Ober⸗Caͤmmerer und drey gemeine Soldaten um 
wette, er von zwey Türfen angefprenget wurde, davon der eine ihm 
würde eine Copi in dem Leibegeftoffen haben ‚wa den Stich) nicht der gleich 
vordringende Soldate aufgefangen hätte, und der andereTürfe war im Be⸗ 
griff,ihm mit dem Saͤbel nad) dem Kopfe zugrafen, der. König war aber fo 
uͤcklich ihn noch mitfeinen legten Piſtolen Schuß u erlegen. Der Prinz 
Jacob entranne auf feinen geſchwinden ‘Pferd , und brachte dem nachziehen⸗ 
Den Herzog von Lothringen Die betrubte Nachricht, daß fein Vater leider 
. F 2 verlohren 
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verlohr enmäre. Der Königin Bruder war zu Anfang des Treffensdem® 
nigauchander Seite geweſen. Als es aber fich fo gefährlich angelaffen, und 
erdie Bohlen gliedermeife fallen geſehen, fo hatte ihm dieFurcht fo geſchwin⸗ 
de Beine gemachet ‚daß er big nach Eracau entlauffen ‚und aud) dafelbft die 
üble Bothſchafft ausgefprenget, daß man den König würde nimmermehr 
wieder zufehen befommen. Unter den Erfchlagenen befand ſich vornehmlich 
der Graf Dänhof, Woywod von Pomerellen, derdem König — 
angelegen, nicht auf die langſammen Teutſchen zu warten, ſondern das Ei⸗ 
en zu ſchmieden, weil es warm waͤre, indem der bloſſe Name der ſieghafften 
ohfnifehen Nation die einmahl in Furcht gebrachten Türfen entweder vols 
lends aufreiben, oder fie bis Dfen zurücke jagen würde, Es fand fich aber 
ganz anders , indem die Turken noch nicht allen Muth verlohren hatten ‚Die 
empfangene Scharte wieder auszuwetzẽ, indem bie ansdemEntfag von Wien 
übrig gebliebene Baſſen lieber, alz Muſelmaͤnner, von Ehriftlichen Händen zu 
fterben , als fi) der Wuth des über fie ergrimmetenSultans aufzuopfern, 
entfchloffen waren. 

Weil der Herzog von —— nach ſeiner Klugheit voraus geſehen, 
daß die Ubereilung der Pohlen uͤbel ablauffen wuͤrde, ſo war er doch mit ei⸗ 
nen Theil der Kayſerl. Armee, ſo geſchwind, als es ſich nur thun laſſen, de⸗ 
nenſelhen nachgeruͤcket. Wie nun der an den König in Pohlen von ihm abs 
geſchickte Duͤnewald ihm entgegen kam, und meldete, daß wann er nicht eis 
lends zu Hülffe kaͤme, die Pohlenalle würden niedergehauen werben, fo bes 
fehleunigte er zwar den Zug, ftellete aber feine Reuterey , als er indie Naͤhe 
von Barkan Fam ‚fo weit auseinander , Daß Die in die Flucht gebrachten Poh⸗ 
len zwar Raum genughatten ‚ ohne diefelbigen zu turbiren , mitten Durch bie: 
felben ihren Weg zu nehmen, wohin fie wolten jedoch aber auch die fie ſtark 
verfolgenden Turfen von meitern Wachhauen abgehalten wurden; mie fie 
dann aud) auf den erſten Anblick der Kanferlichen ſich wieder nad) Barkan 
zuruͤcke zogen. Die fo hart geklopften Bohlen fehryen zwar den Kapferlichen 
mit vollen Halfe einmahluber das andere zu: Ubielt veftralnfanteria? Ubi 
eitveftraInfanteria ? Man gab ihnen aber zur Antwort: das Kayſerliche Fuß⸗ 
Volk hättenicht ſo geſchwinde Füffe,als nie die Pohlniſchen Klepper , und 
hättenfie nur dafjelbe erwarten follen,, fo würden denihrigen die Köpfenicht 
feyn abgepußt worden. 

Die Pohlen waren hierauf von Schredenund Scham wegen dieſes 
‚übereilten und unglücklichen Anfalls, foniedergefchlagen, daß fie fo gleich 
wieder heim ziehen wolten. Der Herjog von Lorhringen ftelleteaber dem 
-Königvor wie hoͤchſt nachtheilig ein fo jählinger Ruckweg feinem erworbe⸗ 
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nen fo groffen Ruhm ſeyn würde, der inder ganzen Welt für eine unzeitige 
Flucht vor einen vorhin mitfolcher Tapferkeit zurück gefchlagenen Feind 
wuͤrde ausgefihrnen werden. Hingegen da nunmehro beede Armeen mwiedes 
zum vereinigt wären ‚fo wurde esleichte ſeyn, dieſer Niederlage halben ſich 
wiederum andem Erb: Feind rächen zu Fönnen. Der König wolte.aber nicht 
auf ſich erſitzen laffen, daß er willens gemwefen wiederum heim zugehen, fons 
Bern ſchob die Schuld auf einige indiegurcht gebrachte Officier ‚die fo gleich 
haͤtten wollen die Haͤnde ſinken laſſen, und alles verlohrengeben. Es waͤre 
vielmehro auch feine Meynung, daß man nicht eher den Feldzug endigen ſol⸗ 
te / als biß man die bey Barkan ſtehende Tuͤrken vollends geſchlagen, und Gran 
ihnen entriſſen haͤtte. | 
u... Als demnach die Kayſerliche Armee, ſo man dazu gebrauchen wolte, voͤl⸗ 
ligbeyfammen war, fo näherte fie fich Barkan inder fchönften Schlacht: Ord⸗ 
nung, Die Kanferl. Cavallerie beftand ausneun taufend Mann, und dag 
Sub Dar aus 18. Compagnien / u aid aus 400. Mann. Den rechten Fluͤ⸗ 
gel bedecktedie Donau ‚und den linken die vielen Digel, hinter welchen ſich 
in dem Treffen mitden Pohlen die Türken verftecket hatten. Aufdemrechten 
Fluͤgel commandirten der Marggrafvon Baden, Gondola und Mercy; In 
em linken Duͤnewald, Palfiund Taffi. Das Fuß-DVolf führten Stahren; 
berg und Croy an. Die Pohlentheiletenfich in drey Hauffen. Der erfte ftand 
unter dem König auf dem linfen Fluͤgel, und der andere unter dem Feldherrn 
Jablonsky auf dDemrechten. Derbdritte ward sur Referve behalten. Den 
‚Otobris früh um 8. Uhr befamman den Feind ins Gefichte, der aberden 
ngriffnicht erwartete, fondern auf die Pohlen unter dem Jablonski bey dens 
rechten Flügel mit der gröften Furie zu erſt anfegte. . 
EEs wurden dieſelben von den Kayſerl. Euraflieren het dahero 
ſie mit groſſen Verluſt zuruͤcke gewieſen wurden. Dergleichen geſchahe auch 
auf den linken ——7 — noch ſtaͤrkeres Feuer ihnen vollends unertraͤglich 
fiel. Wie nun hier auf von der Chriſtlichen Armee auf den zuruͤckweichen⸗ 
den Feind noch ſchaͤrffer gedrungen wurde, ſo gerieth derſelbe in die aͤuſerſte 
Verwirrung, und eilte der uͤber die Donau geſchlagene Bruͤcke mit ſolcher 
SGewalt zu, um ſich in Gran zuwerffen, daß dieſelbe wegen der untragbahren 
* der fo groſſen Menge der Menſchen und Pferde zerbrach und aus; 
einander gieng. 

Der Herzogvon Lothringen ließ dahero etliche Compagnien Dragoner 
abſitzen, und Die vor der Brücke liegende Schanze von zweyen Seiten be— 
ftürmen ‚welche auch erobert wurde. Dieweil auf die über die Brücke lauf 
gende Turken mit Kartätfchen gefchoffen fo wurde alles „was a 
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erſoff niedergeſchoſſen. Als nun die Pohlen hiermit eine Borg ei Gele⸗ 
genheit bekamen, ſich wegen ihres vorigen Verluſts zu raͤchen, ſo gaben ſie 
niemand Quartier, Dahero bey 7000. Türken in dieſem Gefechte ſollen ums 
gekommen feyn. Die in Batkan befindliche Beſatzung gerieth Darüber in fo 
grofe Angft und Furcht, daß fie ſo gleich weiffe Tücher ‚aus Mangel der Fah⸗ 
nen ausfteckte ‚die Säbel über die Mauren warf, und jämmerlich umGna—⸗ 
deflehete. Die Baadifche Batallion fprengte aber das Thorauf, und hieb in 
der erften Hitze allesnieder ‚mas ihr vorfam ‚bis auf 800. Mann ‚Die manzu 
Schleiffung der Lauf Gräbenvor Wien in Ketten gefchmieder dahin fendes 
te. Gegen Abend ſteckten die grimmigen Pohlenden Ort mit Feuer an, und 
verderbten Dadurch eine groſſe Menge von Wein, Meel, und Fourage, mels 
che man darnach von vielen Meilenher, mitgroffer Beſchwehrung herbey 
fchaffen mufte. Es war ihnen eines theils nicht wenigzu Herzen geſtiegen, 
Daß fie foviele Köpfevondenihrigen aufden Mauern aufgefteckr gefunden; 
andern theils wolten fie den Kayſerlichen gar nichts von der Beute gönnen, 
Die doch auch ihr Blut gefofter hatte, und hätten lieber alles alleine behalten 
mollen. Sie zuckten fo gar auch deswegen gegendie Teurfche Soldaten den 
Saͤbel, undwürde es zu beeden Seiten zu einen neuen groffen Blut -Bad 
gefommen feyn ‚wannnichtder Herzog von Lothringen durch das Anrücken 
mehrerer Voͤlker ſie von fernerer Gewaltthaͤtigkeit abgehalten hätte. Unter 
den Gefangenen befanden ſich viele Aga und der Baſſa vonSiliftria, der für feis 
ne Ranzioneine Tonne Goldes anboth, die Kayſer ichen vermifjeten nicht 
mehralsfiebenzig,, die Polacken hingegen beys4oo. Mann. , 

Hiermit war der Weg zu der Eroberung von Gran glücflic) gebahnet, 
Dieſe Feſtung ſahe der Herzog von Lothringen, alseine Thüre zu Dfen,an. 
Er wolte dahero haben, daß binnen der Zeit, da er Gran angreiffen wolte, 
Die Pohlen auf der Seite vonBarkan ftehen bleiben ſolten. Siebezeigtenaber 
ſchlechte Luſt dazu, weil ſie ſich eines neuen Anfalls von dem nah bey Vivar 
befindlichen Tuͤrkiſchen Corpo beſorgeten. Der Herzog von Lothringen gab 
dahero dem König die beſten Worte, damit er noch die gar kurze Zeit aus⸗ 
halten moͤchte, indem die Tuͤrkiſche Beſatzung erſtlich nicht gar ſtark, und 
hernach meiſtentheils aus ſolcher Manſchafft beſtuͤnde, die aus der Nieder⸗ 
lage bey Barkan entronnen ‚und in dem erſten Schrecken ſich ſchwehrlich lan» 
ge wehren würde. Diefe Borftellung wolte aber bey demfelben wenig fruchs 
ten, indem er einwendete, daß alle Gefangene und — ausſageten, 
daß in Gran 4000. Tuͤrken waͤren, die mit aller Nothdurfft wohl verſehen. 
Das Schloß laͤge auf einem Felſen, dem man ſchwehrlich beykom̃en koͤnte, 
feine Reuterey würde Durch Die Streiffereyen der bey Vivar ſtehenden * 
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fen unaufhörlich beunruhiget werden, und endlich in Stand kommen 
ſich nimmer wehren zufönnen, Der Herzog von Lothringen fahe alfo mol 
dap er den König mit mehrern Wiederſtand nur noch hartnaͤckiger machen 
würde, er ſtellete ſich dahero an, als ober alerdings auch ſaͤhe, daß die Be⸗ 
lagerung von Gran mehrerer Schmürigfeit untermworfien wäre, als man 
glaubte. Weiler jedoch ausdrücklichen Befehl vom Kayſer hätte den Feld- 
Zug mit der Eroberung entweder von Gran oder Vivar zubefchlieffen, fo wols 
te er fo gieich vonder Mißlichkeit diefes Unternehmens einen Bericht abſtat⸗ 
ten. Indeſſen aber big die Antwort einlieffe folte man hur einen Verſuch auf 
Branthun; und zum wenigſten den Türken einen Schreden einjagen. Es 
wäre ja diefes beffer als wann man mit der Armee biß aufdie Zuruͤckkunfft 
des Couriers gänzlich fenerte. Stahrenberg, Rabatta und Taf muften ans 
bepgeigen,, tie es bey der Belagerungvon Gran hauprfächlich darauf ankaͤ⸗ 
me, dag man Meifter von dem Thomz und St. Georgen: Bergmwürde, als 
vonwelchem manmit dem canoniren ſchon das Schloß niederfchieffen koͤn⸗ 
te, Diemeil aljo der König meinte , daß esnurauf wenige Tägenochans 
fommen würde, ſo wolte er des Kayſers Gutachten noch abwarten. 

Den 16. Odobris zog ſich demnach die Kayſerl. Armee völlig über die 
Donau ‚und ruckten ı 500. Mann biß hart vor Gran in Meynung die Tuͤr⸗ 
fenheraus zu locken, ſie wolten fich aber nicht fehenlaffen. Ein überlauffen» 
der Raitze berichtete, daß die Befasung in dem Blochaufe aufdem’Thomas- 
Berg Ordre hätte,bey Annäherungder Chriften ſolches anzuzuͤnden und ſich 
indie Feſtung zumerffen- Sobald alfoden 20: Octobris die Saufs Gräben 
eröffner waren, wurde auch Durch. den Grafen von Scherffenberg ohngeacht 
des ſtarken Sci ens gedachtes Blockhaus glücklich meggenommen , von 
den darinne liegenden Janitſcharen 180 nieder gemacht, und 200 gefangen 
genommen. Hierauf wurde von 22. biß 25. dito fehr hefftig auf die Feſtung 
coniret, und den 26. die Stadt mit Sturm erobert. Die Tuͤrken fluͤchteten 
ſich mehrentheils ins Schloß, und uͤbergaben daſſelbe den 28. mit Accord. 
Ales grobe Geſchuͤtz und Ammunition muſte in der Feſtung bleiben; die Guar- 
fon aber wurde ſamt ihrer Bagage und — —— Tage zu 
Waſſer nach Ofen gebracht. Sie beſtand beym Auszug noch in 3000. Mañ 
der hinterlaſſenen Stücken waren 60. nebſt z. Moͤrſel, und sooo. Tonnen 
Pulver: So fand man auch viel geſalzen Fleiſch, Reiß und andere Vidtualien 
—— orrath, daß ſich alſo der Ort noch viele Monate hättehditen. 

unen. 

Weil die Belagerung von Gran ſo geſchwinde abgelauffen, ſo ruͤckte 
man den 1. Novembris auch vor Novigrad, und brachte ſolches —— | 
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andern Tagzuriibergabe. Das Staͤdtlein Waitzen uͤberſtiegen die Pohlen 
und hieben die Beſatzunggaͤnzlich nieder. Hierauf nahmen ſie den 4. und 5. 
ihren Abſchied, und giengen durch Ober⸗Ungarn indie Winter Quartiere. 
Nach dieſer aus den beſten Nachrichten sans unparthepifc) gezogenen 
Erzehlunghaben die Pohlen eben nicht verdienet ‚Daß ihnen zu Ehren,wegen 
des Siegs bey Barkan,der Pabſt harlaffen eine fo ſchoͤn⸗ Medaille prägen. Das 
befte ift daß der Tagnicht dabey ftehet, mithin bedecfet deriegte bey Barkan 
von den Teurfchen erfochtene Sieg die erfte eben bey demfelben Ort erlits 
tene Wiederlage ber Pohlen. Woferne auch nicht in der legten Schlacht 
Die —— Cavallerie den Pohlen an der Seite geſtanden waͤre, ſo wuͤrden 
ſie gewiß wiederum das vormahlige Angſt Geſchrey: Ubielt veftraInfanteria? 
in klaͤglichen Thon angeſtimmet haben. Man haͤtte aber auch, als die Me- 
* in ie gekommen, zu Rom das SIC VOS NON VOBIS ans 
reiben follen. 
So weiß ich auch nicht was den Pabſt bewogen, daß er auch mit der 
Abbildung von der Tuͤrkiſchen Haupt⸗Fahne hat laſſen den Revers bezieren, 
at Pohlen dergleichen in der Schlacht bey Barkannicht erobert; 
ondern vorhero in Dem Entfaß der Stadt Wien , und damit dem Pabft ein 
Geſchenke gemachet; der fie inder Vaticanifhen Kirche aufhengen laſſen Die 
Länge des Tuchsderfelben non der aͤuſerſten Spige biß andie Stangemar 
12. Schud) ‚und Die Höhe 8. Schuch breit. Das mittelfte Theil derſelben 
war vonrother Farbe, und die Einfaffung grün, auf welcher eine erhabene 
geftickte gold und filberne Borte von Buchftaben fand. Im obern Theil 
un war zu leſen: Wir wünfchen dir einen herrlichen Sieg, und daß dir 
Ott deine Sünde verzeibe, fo wohl die vorher gefchebene, als nagfob 
gende, und gieffe aus über dich feine volllommene Gnade Mahumet 
und leite dich auf rechten Weg. In der Mitten ftand dieſes: Bs ift Fein 
andrer BOÖtt ‚als GOtt/ und Mahumet ein Prophet Gottes. Der untere 
Mandenthieltefolgende Worte: Ababafer, und GOtt helffe dir mit feiner 
allmächtigen Sülffe, dann er iftes, der da geleget hat eine rubige Sicherheit 
in die Herzen feiner Blaubigen , aufdaß fich in ihnen ihn Fin Der Omar, Omar 
mit ihren Blauben , Dem es fey und alle Heerſchaaren des Himmels und der 
Erden GOttes. Es iſt demnach aufdiefer Medaille Das Türfifche Pannier 
voneinemandern Siegzu dem Ende entlehnet worden, damites eher in 
die Augen falle , als die zweytauſend Polacken die im erften Angriffaufder 
Wahl-StatrbeyBarkan liegen geblieben. Vid. TheatrumEurop, T. X, 
ink & Wagner in Vita Leopoldi M, ad h. a. Relatio Oratoris 
Veneti de Obfidione & Liberatione Vienna © pralio 
Barkano. 
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Siftorifchen Künz- Beluftigung 


7. Stüd. den 13. Sebruarü 1732, 


Ein rarer Gold⸗Guͤlden von Herzog Wilhelm in 
Bayern, ale Brafenvon a von A-1351, 








1. Befchreibung deſſelben. 


HSaupt⸗Seite zeiget das völlige Bildnüg Graf Wilhelms des V. 
iefes Namens unter den Grafen in Hol-und Seeland, im Hars 
niſch, mit bio —— der rechten Hand ein bloßes Schwerd 






und in der linken den Bayeriſchen Wappen » Schild haltend. Zur rechten 
Seite inder Mitten befinber fü fh * —— Löwe. Die Umſchrifft if: 
ah — DVX.CO Llandiæ. Wilhelm Herzog, Graf 
von Ho 


Die Begen: Seite enthaͤlt deßelben guabrirten Wappen ⸗Schild in 
einerzierlichen Einfagung von acht eingebogenen Ecken. Das 1. und 4. 
Quartier von Silber und blau geweckt ift wegen bes Herzogthums Bayern, 
mdin dem 2. und 3. goldnen ift ein rorher Lö ‚wegender rafrhaft. Bol 
er —— FLORINI. DE. HOLLAND.ia. Z.& ZE.landia 
d, i. Büldenvon Hollund Seeland, 
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2. Siftorifche Erklärung. 


Nachdem Graf Wilhelm IV. in Hennegau, Holl⸗See⸗ und Frießland 
PO er) a embris in er St. Odulphi indem Frießländis 
Krieg war erfchlagen worden ‚und Feineehliche Leibs⸗Erben hinterlaſ⸗ 
hatte, 10 erfannte Kayſer Ludwig IV. deßen Länder fuͤr dem Reich heim: 
gefallene Lehn, und vergab folche an feine andere Gemahlin Margaresh, 
alsdie gedachten Grafens son Holland notes war. Sie nahni 
Davon A, 1346. mit gewoͤhnlichen Cerimonien Beſitz und verſprach — 
nur bey der Huldigung den Einwohnern alle ihre Freyheiten und Gere 
igkeiten aufrecht zu erhalten, ſondern vermehrte auch ſolche gar anſehn⸗ 
lich. Dieweil fie a Arne wieder bey — emahl dem Kayſer 
wolte, fo ſetzte ſie über dieſe Grafſchafften Ihren aͤlteſten Sohn Wil 
elm zum Ruvvaard oder Statthalter, und richtete deswegen mit ihm einen 
Vertrag auf, welchen die vernehmften Land, Stände befiegelten, daß er 
ihr jährlich gehen taufend FranzöfifchealteScutatos zahlen, oder, manner 
Diefe nicht lieferteohne alle Wiederrede fich der Statthalterfchafft begeben 
folte. Wilhelm verfprad> zwar alles aufs gehorfamftzu erfüllen, zahlte 
aber doch hernach feiner Mutter Feinen Pfennig von bem ausbedungenen 
Jahr⸗Geld, und entſchuldigte ſich damit, da die Unterthanen fo arm wã⸗ 
ren, daß er dergleichen grobe Gelb ——— — — von Ihnen nicht haͤtte auf⸗ 
bringen koͤnnen. Reinerus Snoys verwundert ſich ſehr über dieſen das 
mahligen armſeeligen Zuſtand der drey Provinzen Hol» See⸗ und Frieß⸗ 
land, und dr t, daß zu feiner Zeit die Einfünffte von Holland alleine hun; 
dert taufe Philipps, haler betrügen; Er glaubte aber es fey Damals 
destvegen Herzog Wilhelmen unmöglich gefallen gemeldte Penfiom an 
feine Mutter zu bezahlen, weil die Lands Herren die Ihrigen nicht hätten 
mit Schatzungen willkuͤhrlich belegendurffen. —— 


Nach dem Bericht des 4. 1417. lebenden Carmeliters Johann 
Geerbrands von Leyden, hat die Mutter ihrem Sohn biß A. 1349. und 
biß nach ihres Gemahls des Kayſers Tod nachgeſehen / worauf fie aber 
wieder nad) Holland gekommen, und demſelben die Lands Regi 
wieder abgefordert, ber ihr folche auch zu Dortrecht willig wiederum ab⸗ 
getretten, und fach nach Hennegau begeben Renerus Snoys . 

e 





habe Wilhelms Regiment nur ein Jahr gedauert, indem er ſolches nie⸗ 
derlegen muͤßen, weil er der Mutter die Zahlung obgemeldten Geldes 
nicht geleiſtet, und ſey eben dahero, weil kein * im Lande geweſen, 
nachmahls eine ſolche Uneinigkeit unter Den Groſſen entſtanden, daß der 
Stuaͤrkere den Schwaͤchern habe aufzureiben geſuchet, dadurch Ruhe 
und Friede erſchrecklich zerruͤttet worden. Des Carmeliters Erzehlun 
ſcheinet mir aber wahrſcheinlicher zu ſeyn, dieweil er bemerket, daß dieſe 
Facliones exſtlich A. 1350. ſich hervor gethan, vorhero aber alles ruhig 
und ſtille geweſen. 


Denm als die Kayſerin Margareth die Regierung wieder uͤbernom⸗ 
men, und ihr Sohn Wilhelm ſich hatte aus Holland entfernen muͤſſen 
maren damit feine bißherigen Freunde fehr übel zu frieden, und mols 
en lieber einem Herrn, als einer Frauen gehochen. Die Kayferin 
war des regiereng nicht gewohnt, und bediente ß0 dahero fremder Au⸗ 
en und Haͤnde / welches einige Groſſen die dergleichen Vertrauens 
cht gewuͤrdiget wurden / noch *— und eifferſuͤchtiger mach⸗ 
te Die Kayſerin hielte ſich auch lieber in Hennegau, als in Holland 
auf, welches die Hollaͤnder auch nicht vertragen konten. Dahero ge⸗ 
ſchahe es daß die angeſehenſten Lands + Herrn ſich in zwey en 
£heilten, und den gröften Unfug gegen einander verübtn. Die eine 
ey nennte fid) Kabeljauwsken , und Die andere Hocksen ‚welche eben 
eg einander gewuͤtet als vormahls in Teutichland und Italien 
e Welphen und Gibellinen. Die Gelegenheit zu biefer Benennung war 
folgende: Die legtere Parthey gieng auf ein Schiff gt auf welchen fich 
einer von ihren Haupt⸗Feinden — Als ſie nun ſolches anſchrye, und 
fragte, wo es hin wolte? fo befahm fie die hoͤhniſche Antwort: Es gienge 
aufden Kabeljau Fang. Weil fich nun daffelbe bey dem Angriff ſo tapfer 
wehrte, daß man ihm nichts anhaben fonte; fo 5 ſie ſich den Nah⸗ 


nennen dieſe Partheden dahero Aſellinos und Hamatos. Die Haͤupter 
der erſten waren Johann Herr von Arkel, ein Vater des damahligen 
Biſchofs zu Utrecht, Johann Herr von EM , Gerhard Det von 
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eck ilipp Burggrav von Leyden, und Herr von Waſſenaer 
Scham — und Dolauen und Stacob Dennichorſt. 


Wie num diefe einander mit der gröften DBerbitterung und Grimm 
in die Haare geriethen, fo tufften die Kabeljauwsen Herzog Wilhelm zu 
ſich und bothen ihmdie Landes Herrſchafft an. Er weigerte fi) zwar 
anfangs eine weile ſich gegen feine teiblicye Mutter aufzulebnen , endlich 
aber lieſſe er ſich doch durch ihr inftändiges Bitten überreden und kahm 
nady Gorfum worauf ibm fo gleich die Stabt Delft, die Kenne 
- marer, und Weſt Friefen zufielen , und zum Herrn annahmen. _ Die 

Hoecksen hingegen frifchten die K. Margaretham an , daß fie fich dies 
fer Empörung mit aller Gewalt mieberfegen , und ihre Herrſchafft bes 
haupten folte.e Sie verwieß anfangs ihrem Sohn ‚geiles mit ſehr 
ſcharffen Worten diefe Ungebühr, befahm aber von ihm sur Antwort, 
auf Verhetzung der Kabeljauwsen, daß fie an den Ländern nichts mehr zu 
fordern hätte, die ihm von ihr fchonvorlängfteingeräumer worden. 


ie alfo H. Wilhelm nad) feiner Mutter Willen fic) nicht bes 
quemen , fondern in dem angemaften Befi der abtrünnigen Graffchaf⸗ 
ten verbleiben wolte 7 fo machte die Kapferin groffe Anftalten ihn mit 
Gewalt daraus zu vertreiben. Ihre Schweiter die Königin Phitips 
pa in Engelland leiftete ihr hierzu allen Beyſtand mit Bolt, Schiffen , 
und Geld , dahero gieng fie mit einer ziemlich fharfen Flotte nady 
Walchern, und ftellete diefelbe in Schlacht⸗ Ordnung bey dem Städs 
gen Beer. Herzog Wilhelm brachte auch in Eil fo viel Schiffe zu⸗ 
fammen , alsihmmur möglich war.  .Als er aber die Mutter von 
dar vertreiben wolte , befahm er derbe Schläge , und verlohr eine 
groffe Anzahl Schiffe und Mannſchafft. Er ließ aber wegen den 
Muth nicht finfen , fondern rüftete fidy aufs neue feiner Mutter alle 
Gegenmehr zu thun. Es kam dahero A. 1351. den 4. Julii aufs neue 
sroifchen Ihnen zu einem Waſſer Gefechte auf der Draas jwiſchen Briel 
und Graveſand. Herzog Wilhelm hatte nicht nur alle Macht, von Hok 
land. Kennemaren, Water und Weſi Frießland an fich gebracht, fondern 
auch den Grafen von Culenburg mit einem ftarcfen Hauffen Geldrifcher 
Soldaten an fi) gesogen. Dre Kayſerin hingegen harte auıch eine groffe 
Verſtaͤrkung abermahls aus Engeland erhalten. Dan fochte son F 
F en 


SFR SEEN. BED —— 
hen Morgen an big am fpäthen Abend mit der gröften Hartnaͤckigkeit, 
md wuſte niemand lange nicht , wer die Oberhand behalten würde, 
Nachdem aber-der sornehmfte Englifhe Schiffs Capitain umgekom⸗ 
men; fo fiegere Herzog Wilhelm ob., und jagte feine Mutter biß nady 
Engeland. Unter den Gefangenen befand fid) vornehmlich Dietrich 
Har von Brederode , einer von den vornehmften Lerm-Bläfern. Ob⸗ 
gedachter alter Earmeliter fagt: es fen ein ſolches Niedermetzeln dabey 
vorgegangen, daß drey Tage die Maag im felbiger Gegend einen blutis 
er teom gehabt. Diefe Niederlage brachte die Mutter dahin, daß 
e alles weggenommene Land ihrem Sohn ganz gerne überließ, und zu 
frieden war, daß fie Hennegau allein behalten durſſte. Die meiften 
Hoeckfen wurden aus diefem Vertrag ausgeſchloſſen, und muften fie mie 
umihäsbahren Verluſt ihrer Güter und Haabe ausihrem Vatterlande 
vertrieben bleiben, 


gInm Jahr 1356, flarb die Kapferin und hinterließ ihrem Sohn 
De ilhelm, ohngeacht des von ihm erduldeten vielen Verdruſſes, 
die Ba Hennegau , Die alfo wieder mit Holland unter einen 


” 


Als ſich Herzog Wilhelm in Holland fefte gefeget,fieng er A. 1055* 
eine große Fehde Mi dem Biſchof Johann von Arfel zu Utrecht an, 
welche ein g ahr dauerte; wobey er ihm auch alle feine Nachbarn, 
ab die Herrn von ler von Eulenburg , ımd von Vianen, ingleis 
chen die Herren von hleida und Diele, auf den Hals hetete. Es 
trieb den Herzog nichts dazu an, als Neid und Mißgunft; denn diefer 
Bel mar ein fehr guter Haußhalter / zahlte die Schulden aller feiner 
Vorſahten nicht nur ab, und Löfte alle Pfandſchafften ein, fondern vers 
mehrte auch feine Stiffts-Lande mit ſchoͤnen erfaufiten Guͤtern. Das 
hero gedachte er ihm die Schwing » Federn auszurupffen, welches ihm 
aber fehlichlug ‚ indem er ſich ubaus behutfam in dieſem Krieg aufführs 
te, und dem higigen Hergog niemahls eine Gelegenheit zu einer Schlacht 

b; hingegen ihm hier und dar ſolche Diverfiones machte, daß endlich 
Hertzog felbften auf einen Frieden wiederum bedacht feyn muſte. 


G 3 A. 1357. 


A. 1357, verfielen, der Hertzog von Brabant und ber Graf im 
landern mit einander in einen Krieg ‚in welchem der leßtere fo gar 
rüffel eroberte. Herzog Wilhelm folte demnach den Herzog von Bra⸗ 
bant zu Hülffe fommen; die er ihme zwar verſprach, jedoch fich Das 
I die Herrihafft Hoeften ausbedung, welche er auch befahm. An 

att aber , bag er Volck nach Brabant ſchickete, F fifftete er einen Frie⸗ 
den unter ihnen, in welchen doch der Graf von Flandern mehrern Bors 
theil, als der Herzog von Brabant ‚hatte, 


Indem aber Herzog Wilhelm immer je mehr und mehr in Anfes 
ben bey benachbarten ‘Potentaten Fahm, fo hatte er das Ungluͤck, dag 
er zu jedermans Erflaunen feinen Verftand verlohr. Es hatte König 
Eduard II. in Engelland, der feiner Mutter Schweſter zur Gemabs 
lin hatte. A. 1358. am St. Georgen Tag eingrofles Freuden: Feft und 
on — ,welchem Herzog Wilhelm, auf deſſen Einladung 
auch beygewohnet; Nachdem er von ſelbigen wieder nach Hauſe gekom⸗ 
men, ward er bald drauf gantz aberwitzig, und verfiel endlich in eine 
voͤllige Raſerey, daß er auch einen von ſeinen Edelleuten, die bey ihm 
die Aufwartung hatten, Gerharden von Wateringen, unſchul⸗ 
diger Weiſe ums Leben brachte. Man muſte ihn dahero an Ketten les 
gen, und brachte ihn auf das Schloß Keynot in Hennegau, wo er 
gantzer 19. Jahr in der groͤſten Thorheit zugebracht, biß er A. 1377. 
verfiorben. Er hatte zur Gemahlin Mechtild, Heinrichs Grafens von 
Lancafter in Engelland Tochter, mit welcher er aber Feine Kinder erzeu⸗ 

et. Er liegt in der Haupt⸗Kirche zu Valenciennes begraben. Die Scri- 

en befchreiben ihn als einen fehr unfreundlichenund murriſchen Pringen, 
ber leichte zum Zorn, Krieg und den zu bewegen geweien, 
und feine Barmhertzigkeit von fich fpühren laſſen. 





Obgedachter Bifchoff zu Utrecht Watte einsmahls ein biblifches Looß 
auf ihn angeftellet,, da ihm dann beym Auffchlagen der Spruch in Ec- 
elefiafte zu erft in die Augen gefallen: Dedicor meum ut fcirem pruden- 
tiam atque doctrinam, erroresque atque ftultitiam. d. i. Ich gab. mein 
Herz darauf / Daß ich lernere Rugheit / und Lehre / und Irrtbuͤ⸗ 
mer und Thorheit, welchesmanlnachdem als einevollfommene Weiſſa⸗ 


gung 
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ng angefehen , indem er anfangs ein fehr vernünftiger Herr eweſen, 
E fich gerne rathen und weifen laffen; nachdem aber immer grämifcher 
und unleidentlicher geworden, abfonderlich nachdem er fid) mit feiner 
Mutter zerfallen. Dahero es auch viele für eim befonders Gerichte 
Gottes/ zu Oele nun desjenigen Unrechts, das er feiner Mutter zus 
gefüget „ gehalten haben, daß er närrifch geworden. Cinige vermuthen, 
daß Diefes von dem Biffte hergefommen, das man ihm in Engelland 
im Safft beugebracht habe. 


Er hatte den Tittel eines Herzogs, twie auch aufdem Gold- Gülden 
zu fehen , beftändig geführet; dahero auch Johann von Leyden darüber 
alfo gloffirt : Wilhelmus et Albertus praedicti dicuntur Duces in Bavaria, 
non quod Bavariam poflidebant : fed quod de fanguine Bavarorum nati erant. 
Ducatus enim Avftriae et Bavariae hoc in fe comprehendunt, ut omnes de 
flipite eorum prodeuntes dicantur Duces utriusgue; Vnde verfus: 


Clara Ducıs titulum virtus meruit Bavarorum 
Et ftirps Auftralis fimili laetatur honore. 


Yon feiner Mutter befahm er bey Antritt ihrer Regierung in 
Holland die Graſſchafft Oeftvank, und fein jüngerer Bruder Albrecht 
die —— Mubrighem, tbie dann beede auch ſich davon geſchrieben. 
Hertzog Wilhelmen nennen die alten Scribenten wegen feines Wahn⸗ 
witzes auch phreneticum. und unterſcheiden ihn damit von vier andern 
Grafen dieſes Nahmens in Holland. 


ie er untuͤchtig zur Regierung geworden, fo machten die Stän- 
de ohgedachten feinen Bruder Herzog Albrechten, sum Sands: Dermefer ; 
der auch nach feinem Abfterben den Titel eines Grafens von HollSee⸗ 
md Frießland und Hennegau angenommen. 


J Von 


sc EB. 

Bon Herzog Wilhelmen hat man auch filberne Müngen mit dem 
Spruch: BENEDICTVS,. VI VEN IN NOMINE 
— 8 d. GSeiobet ſey der kommt im Nahmen des 


Vid, Johannes de Beka in Chronic. Viraject. p. 119. Jo. 


a Leidis Chron. Belgic. lib. XXX. Rin, Snoius rer. Batav. lib. IX. p. 122 
Aaguum Chron, Belgic. P. 303. 307. 
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Der Wöchentlihen 
iſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
8 Stuͤck. | den 20. Februarüi 173, 


$Eine rare MEDAILLE von dem Erz: Bifchofund 


Chur: SürftenzuCoeln, Sermannen Grafen von 
2 Wied von A, 1532. 





FI 1 Befihreibung derfelben. 
Je erſte Seitezeigetdes Erz: Bilhofe und Chur Fürftens Bildnuͤs 


im halben Leib ‚bloßen Hauptervöligen Gefichte, langen und dicken 
Barte, mit zwey Händen, davon die linfe ein aufgefchlagenes Buch 
hält, und in Erzbifchöfl. Kleidung ‚mit dem Pallio ‚und dem umherftehenden 
Tittel: HERMANV.s. D, G. ARCHIEPIS.copus. COLO.nienfis. 
Die andere Seite enthält * Wappen⸗Schild in laͤnglicht runder 
Geſtalt mit einer zierlichen Einfaſſung, und mit der Erzbiſchoͤfi. Inful be⸗ 
deckt. Es beſtehet derſelbe aus ſechs Feldern. Syn dem erſten filbernen iſt 
ein —— Creutz, wegen des Erz⸗Stiffts Coein. Imandern goldnen 
fuͤnfrothe linke Schraͤg Balken, wegen der Grafſchafft Wied. Im dritten 
rothen ein goldnes Creutz wegen des Biſthums Paderborn. Im vierdten 
rothen ein ſpringendes ſilbernes Roß, wegen Herzogthums Weſtphalen. 


Das 


_5n_ MEAN — 
Das fünffte Feld mit den ftehenden Löwen iſt mir unbefandt. Im fechften 
rothen befinden fich drey goldene Herzen, wegen Des Serzogthums sEngern. 
Umher wird der aufdererfter Seiteangefangene Tittel alſo fortgefeget: 
SAC,ri. ROM.ani. [MP.erit. PER. ITAL.iam. ARCHICANEC .ellarius. ETZ. 
d.i. Hermann ‚von Bottes Bnaden Erz⸗Biſchof zu Coeln / des Keil. 
Röm. Reichs durdy Italien Erz » Eanzler-u.m. Merkwuͤr dig ift ‚daß 
hinter dem Schildesur linfennurder Erzbifchöfl. Stab ſtecket, und Fein 
Schwerd danebẽ zu ſehen welches doch fonft gemeiniglich dabey, und fogar 
von manchem Erz Biſchof, zum Zeichen der Reichs⸗Fuͤrſtl. Wuͤrde ur rech⸗ 
ten Seite gefuͤhret wird. 


2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Der Erg Bifhofund Chur» Fürft zu Coeln / Hermann / aus bem 
Graͤflichen Hauſe Wied, warunter denjenigen eifrigen Biſchoͤfen im ſech⸗ 
zehenden Jahrhundert dieauf eine Verbeſſerung der Kirche ernſtlich gedachtẽ. 
Er hat aber von allen Seiten fuͤr dieſe En löbliche Bemühungfo fchlechten 
Danf aufgehoben, daß nach der Zeit fein Gedächtnusmehr iftverdunfelt, 
alsverherrlichetworden. Dahero es mir nicht zuverargenfeyn wird, wann 
ich daffelbehiermit zu erneuern ſuche, undohnealleAfteöten erzehle , was für 
ein wiedriges Schickſaal derſelbe uͤber ſich hatmüflen ergehen laſſen. 

Es war derſelbe ein Sohn Friedrichs Herrno von Runkei, und erſten 
Grafens von Wied, und Agnetis Graͤfin von Hg ‚und A. 2472. 
gebohren. Er hattenoch vier ‘Brüder, unter welchender ältefte Wübelm, 
and der jüngfte Jobann , den graͤflichen Stamm fortpflanzeten- Er aber 
und ſeine zwey Brüder Dierrich und Sriedrich-begaben ſichin geiſtlichen 
— Dierrich ward endlich Dechant des Stiffts St. Gereonis zu Coeln, 

viedrich A. 1522. Bifchof zu Münfer, und Er 4. 1515. Er» Biſchofund 
Thur⸗Fuͤrſt zu Coeln, und A. 1532. Bifchof zu Paderborn, Wie er dazu 
kangerift mir unbewuſt, gleichwie auch von feiner Erziehung ich nirgen 
mas aufgezeichnet gefunden. Das wird ihmvon allen Seribenten einhellig 
nachgeſaget, daß er ganz Feine Studia gehabt ‚und auch Faum Lareinifch leſeñ 
Föhnen, welches zur felbigen Zeit bey den Bifchöfen und Prälatengar nichts 
feltenes war , wie ich bavongar viele Erempel und Zeugnüße anführen koͤn⸗ 
te, warm ich nicht noch gar vieles von dem ErzBiſchof zu fagen ) tteundder 
Cardinal Pallavicini in feiner Hiſtorie vom Tridentiniſchen Concilio dieſes ſelbſten 
mit Se bejahete: Jedoch hat er auch das allgemeine£ob, daß er ein 
fer gottsf — 5 — und in Der Religion ungemein eifriger Mann geweſen, 
dahero ſich ſehr um den Schaden Joſephs bekuͤmmert, und gerne allen 


ige: 
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eingeſchlichenen Mißbrauchen, und uͤberhand nehmenden Aergernüffen bey 
einigen ruchloſen Geiſtlichen und Bauch⸗Dienern ſteuern wollen, wann er 
nur hierzu hinlaͤngliche Se gehabt hätte, 

A er A. 1532. zum Bilchofzu Paderborn erwaͤhlet worden, fo bezeug⸗ 
te er einen ſolchen Eifer Die Catholiſche Religion in 6* Stadt aufrecht 

zu erhalten, daß er fogleich nach ganem am S. Dionyli Tage in felbige gehals 
tenen Einzug nicht nur die drey HM der Bürgerfchafft unter feinem Vorfah⸗ 
rer angenommene Evangelifche Dredigerin Kettenund Banden auf einem 
Wagen nach Arensberg wegführen ließ, fondern auch die ganze Burger⸗ 
fchafft indem Benedidtiner Garten vor fid) forderte, und darunter fechzehn 
der vornehmften zum Tod verdammete. Wie diefelben des folgenden Tas 
— ben Markt geführet und enthauptet werden ſolten, ſchryen ihrehers 
ey lauffende Weiber und Kinder jaͤmmerlich Ach und Beh! ſie ſelbſten bes 
igten eine erſtaunende Freudigkeit zum Tode, kleideten ſich ſelbſten ges 
winde aus, und waren begierig in ihrer Drdnung den Schwerd⸗Streich 
zu empfangen. Der Scharffrichter gerieth Darüber in ſolche Gemuͤths⸗Ver⸗ 
wirrung und Zaghafftigkeit, daß erdasallbereit gezuckte Schwerd dem das 
—— Banu⸗Richter übergab und bezeugte, Daß es ihm unmöglich 
waͤre fein Amt an diefen Perſonen gu verrichten. Chur Fürft Hermann bes 
fand fid) — etlichen Domherrn auf dem Rathhauſe um dieſem Blut⸗Ge⸗ 
richte zu Sof en. Das entfeglihe Winſeln, Schreyen und Wehklagen aber 
der armen Leute ‚Die um ihre Männer und Bäter nunmehro Fommen folten, 
und die bedenkliche Weigerungdes Scharfrichters die Hände an die verurs 
theilren Bürger zu legen erweichte endlich auch fein Herz , daß er Die Todess 
Strafe in eine Landes, Dermeifung verwandelte. 

Die Bürger in Paderborn hattendavon Anlaß genommen dem Doms 
Capituldenbißherigen Gehorſam aufsufagen, und Evangelifche Prediger 
indie Stadt zu ruffen ‚weil viele von den Domherrn, und andern anfehn- 
lichen Seiftlichen in einer Faftnacht einen fehr üppigen Tan —— 
ten, und dabey vieler ehrlicher Leute Weiber und Toͤchter ndlich gemiß⸗ 
brauchet hatten. Weil nun uͤber dieſes damahls allgemeine Ubel die ganze 
Teutſche Kirche ſeuffzete, und dahero auch der Cardinal Laurentius Campe- 
gius A.1524. zu Regenſpurg mit Paͤbſtl. Autorität Reformationem cleri Ger- 
maniæ ad correctionem vitæ & morum & removendas abuſus in 35. Capitteln 
— hatte,dieimgten Tomo der Conciliorum des P. Harduins befind⸗ 
ich, und ihm auch der Biſchof zu Hildesheim, Valentin, in ſeinen Statutis Sy- 
nodalibus nachgefolget war; & molte Chur: ——— hierinne auch 
nicht ſaͤumig ſeyn, und bernffte A. 1536. Die A einer Me 
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Diecces ftehende Bilchöfe zu Lüttich, Utrecht, Münfter, Ofnabrüft und 
Muͤnden u einem Synodonady Eoeln, bey welchem er Durch die gefchickte 
Feder des gelehrten Archidiaconi zu Bonn, D. Joh. Groppers folche Capitu- 
a auffegen und vorlegen ließ, welchen alle rechrichaffene Geiftlihe Beyfall 
gebenmuften. In den Lehr⸗Puncten der Catholiſchen Kirche ward zwar 
nichts geändert, als welchevielmehro Gpppper mit vielen beygebrachten 
Beweißgruͤnden beftärkte ; jedoch wurden der Elerifey vielerley Unord⸗ 
nung, Unfugund Ubelftand abgefchaffer , und derfelben genaue Anweifung 
gegeben, wie ſie ſich hinfuͤhro in£ehr und Leben ihrem Stand und Beruff ge⸗ 
Inäger ermoeifen folten.Z. €. In demſelben wardP. I. capitul 19. 20. 21. ſ arf 
befohlen von den Ordinandis ein Zeugnüß ihrer Gelehrfamfeit und erbahren 
Lebens zu begehren. Wegen der nöthigen Selehrfamfeit beruffte man ſich auf 
den Spruch Hofex IV. 6. Quoniam tu fcientiam repulilti , & egorepellamte,.ne 
facerdotio fungaris mihi, Ingleichen folteman auch dieſelben pruͤfen, aus was 
füreinen Trieb, Neigung und Abficht fie Die Ordines verlangten, obfie nur 
das ihrige  oderdas ‚was FEfu Chriſti wäre, dabey fucheten. DasC. 32. 
mißbilliget Dieverhaften vielen geiftlichen Aemter und Würden beyeiner 
FACH qvod difficile videatur , ut unus vicem duorum ſuſtineat, & abfurdum „- 
ı promifcuis actibus rerum turbentur officia. Jedoch fiehet das Excipe Dabey ; 
Negve enim fublimes atqve admodum literatas perfonas ſuo privilegio nudamus, 
modo illo re&te & fecundum Deum utantur. 5. i. Man woͤlle hohe und hochge⸗ 
lehrte Perſonen ihres Vorrechts nicht berauben, wañ ſie ſich nur deſſelben > 





und nach Gottes Willen gebrauchten: P. II. c. x. wird den Seiftlichen befohs 
len die Biebelniemahls ausder Hand zu legen, undc. 6. ihre Brevier tägs 
lich zu beten ‚jedoch ward eine Repurgation des Breviarü, und zwar aus folk 
ender Urſache, verfprochen: Nam cum olim a fandtiffimis patribus inſtitutum 
it, ut ſolæ Scripturx Sacr& in ecclefia recitarentur ;nelcimus, qvaincuria acciderit ; 
ut inearum locum fucceflerint alia cum his neutigvam comparanda: atqve interim 
hiftori ſanctorum tam’incultz ac tam negligenti judicio confcriptz, ut nec autori- 
tatem habere videantur, necgravitatem, Die capitula 21. 22. und folgende eis 
fer arfehregegenden Stolz ‚gegendie Schmwelgerey und gegen den Geik 
er Cleriſey, dahero in dem Capitel 25. alfogefeuffgetwird: Quid fi viderer 
ecclefiaillaprisca cleticos noſtri temporis tabernarios, tabernisgve , quaſi domos 
non haberent noctu diugve alligatos, qvam exfecraretur facinus? Der ganke 
Pars VI. untermeifet die ‘Pfarrer wie fie predigen follen, und zwar überhaupt 
nad) der Homilcuc St. Pauli an Titum II, "Tu loqvere, qvz=docent fanam dodtri- 
nam, verbum fanum & irreprehenfibile, Dahero befiehlt das Capitalum 23, 
auch dieſes: Sanctorum hiftorüis ne nimis diu immorentur : qvin patior pars Evan- 


gelio 
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gelio detur, & epiftolz explicandis. Quodi fabulofa videbitur hiltoria, ne atin- 
gätqvidem,, fiverifimilis leviter, eaqve decerpat, qvaimitanda videantur, Mira- - 
culagvoqve ne impudentius jactentur, niſi gvz fcripturis prodita, aut anon levibus 
kriptoribus fumma cum hiftorizfide tradita fuerint. Damit aber doch die Pfar⸗ 
rer noch deutlicher wißen möchten ‚ was ſie für Lehr-Stücken dem Volt vors 
jutragen hätten, foberuffte fich der Erg» Bifchof aufein Enchiridion oder 
Hand Bud) „das unter feinem Namen heraus kommen folte. 

Es hatte aber Der&rz » Bischof dieſes Concilium provinciale ganz verges 
bens und fruchtioß gehalten, indem die unbändige Elerifey an vielen Orten 
feiner Dieeces dennoch mehr nach ihren Gutduͤnken und Belieben als nach der 
—— der Statutorum provincialium handelte. Es gieng demſelben die⸗ 
es fehre zu Herzen, und weil der Kayſer in dem Abſchied des Reichs» Tages 
ju Regenfpurg A. 1541. denen Prälaten ernftlic) befohlen hatte eine Retor- 
mation der Clerifen vorzunehmen, und denen fo fehre in Augen fallenden Ges 
brechen abzuhelften , ſo wolte er in diefem heilfamen Derbefferungs Werk 
hodhmals einen Verſuch thun. - Weil er voraus ſahe, daß er bey ſeinen 
Theologishierinnewenig Rath und Huͤlffe, wohl aber allen Wiederſiand 
md Hmdernüßfinden würde, ſich aber alleine in einer ſo wichtigen Sache 
michtzu heiffen wuſte, fo fchickte er fhomA. 1539. feinen vertrauten Peter 
Medman anden auf dem Convent zu Frankfurt befindlichen Philippum Me- 
Ianchthonen , und erfuchte denfelben um guten Kath und Benftand in feinem 
Anliegen, Diefer lobte in feiner Antwort, welche Lib. II. ep. 38. anzufrefs 
fen,des Ehur-Fürftens Vorfag,und riethihm andaben Feine voda Parruane, 
wie bighero zu gebrauchen, fondern alles aus dem Grund zu heben. Obbe⸗ 
meldter Gropper hatte ihm auch den Evangelifchen —— Martin Bu⸗ 
terum,trefflich eingelobet, als einen fehr beſcheidenen, billigen und verſtaͤn⸗ 
digen Mann, der ſehr viel zu der Vereinigung der Kirche beytragen koͤnte 
als den er guf dem letzten Reichstag zu Regenſpurg hatte kennen lernen, da 
hero beruffte der Erz⸗Biſchof denſelben zu ſich, — in Bonn öffentlich 
predigen, und 5* ihm ein Bedenken von einer Verbeſſerung der Lehre 
und des Lebens in ſeinem Erz⸗Stifft zu entwerffen. Damit aber Bucerus ei⸗ 
ne ſo hochwichtige Sache nicht alleine auf feine Hoͤrner naͤhme, fo bath der 
Erz Biihof A. 1543. im Aprilden Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen, daß er Jhn 
dazu ben Melanchthonem auf eine Zeit überlaffen möchte. Diefer gienafehr 
ungerne daran mufte aber Doch auf Re een oefehtnachEoeln 
reifen, und Bucero hulffliche Hand biethen. ie dieſes Bedenken ferti 
war ſo laſen fie ſolches dem Chur⸗Fuͤrſten ſechs Tage hinter einanber,unb 
war allezeit des Morgens vier N vor, und ſetzten ni. 

3 eine 
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feine Erinnerungen bey. Es wohnte dieſen Unterredungen auch der Doms 
Dechant, Heinrich, Graf von Stolberg,und ein ng 
Beichling, ‚mit bey , diemitdem Erz Bifchof gleiches Sinnes waren, Hier⸗ 
. auf wurde es den 22. Junüi felbigen Jahres auf einem Land-Tagdem Doms 
Eapitulund Ständen vorgelefen.DasDom-Lapitul mißbilligtefolches ebem 
ß fehr,alsdie Ständedamit zufrieden waren. Es kambahero auch noch ſel⸗ 
oiges Jahr zu Bonn im Druckinklein foko unter folgenden Tittel:, Don 
OttesBnaden unfer Hermanns Erz⸗ Biſchofs zu Coeln, und Churfürftens 
20, einfältiges Bedenfen, woraufdie Chriftliche in dem Wort BOÖttes ges 
gründete Reformation, an Lehr, Brauch der Heil, Sacr-rrten, und Ceremo⸗ 
nien ‚Seelforg und andernRirchen-Dienft biß * ein _„‚..yen,Chriftlichen, 
emeinen , Oder mational-Concilii, Oder des Reichs Teutfcher Nation Stände im 
eil. Geiſt verſammlet, Derbeflerung, bey denen fo unferer Seelforge befobs 
len, anzurichten jey. 

AInder Vorrede meldet der Erʒ⸗Biſchof, „ Wieder Kayfer nun lange 
„mit Bergleichung der Religions-Streitigfeiten ‚und einer Reformation Der 
„Kirchenumgegangen, und weil er folche bis datonichthabe erhalten koͤn⸗ 
„ nen / ſo habe er auf dem Reichs⸗Tag zu Megenfpurg nebendem Päbftl. Les 
„gaten, allen Prälaten befohlen durch Vornehmung einer Chriſtl Reforma- 
„toneine Vorbereitung zuendlicher Vergleichung zu machen. Weil nun 
„auch die Stände des Stiffts bey ihm angehalten diefelbe ins Werk zu rich« 
„ten, erauchjelbftdie Nothwendigkeit derſelben aus dem fü merflichen 
» Mangel an tüchtigen Seelſorgern erſehen, woraus bey dem Volke die er⸗ 
», Ichreckliche Unmiffenheit, und allerley ſchwere Sünde und Verderben tägs 
„ lich zugenommen’ fohabeer Amts und Gewiſſens halber ſich mit allerley 
» —— en, verftändigen, und gelehrten Leüten deshalben unterredet, 
„undausgöttl. Gnaden dieſe Anleitung von Chriſtl. Lehre, Ausſpendung 
„der Heil. Sacramenten, und Kirchen: Zucht geſtellet. Faͤnde jemand in 
„dieſem Werkeetwas, fo dem Worte Gottes und der Erbauungzumieder 
„ſo folle esaufgefchehene Anzeige gebeffert werden; waũ man es aber rich⸗ 
„tig befinde, das folejeglicher nach feinen Dermögen fördern helfen... 

eil nundiefesin feinen ss. Tittelnvon Grund der Lehre, von Anrufe 
fungder — ‚von der Rechtfertigung, von der Kirche, vom heil. Abend⸗ 
mal ‚von der Beichte, und Bann, und andern Lehr- Stücken mehr ganz ans 
ders lautete ‚als D. GroppersStaruta ſynodalia von A. 1536. fo regte ſich dage⸗ 
* der Clerus ſecundatius und die Vniverſitaͤt su Coeln mit gewaltigem Wie⸗ 
erſpruch, und gab ein hefftiges Bedenken vonder Lehre und Beruff Martins 
Bucersnoch ſelbiges Jahr heraus / in welchen deſſen mit Honig vermiſchtes 
Gifft für ſchaͤdůcher als des andern Martimi ausgefchryen, deſſen Irrthuͤmer 
in 
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ineinem langen Regiſter angeführet , und alle deſſen anerbotene Mittefzur 
Vergleichung verworffen,murden; jedoch) befahere man, daß die Simoney 
Beſihung vieler Präbenden , die Titular Aemter, die Beftellung und Krds 
merey der Miedlinge ‚die Geſaͤnge ohne Geift, und andere Mißbräuche,abs 
zuſchaffen waͤren. Bucero und Melanchthoni fehlte eshierauf auch nicht an 
Muth ſich Dagegen zuvertheidigen auch nahmẽ ſich die Evangeliſchen Staͤnde 
ihrer und des Chur: Fürftensdurch eine nach Coein abgeſchickte Geſandſchafft 
an; es wurde aber Dadurch das Ubel noch ärger gemacht ‚wie dann D. Grop⸗ 
perinder Vorrede feines publicirten — agte: Es waͤre beſſer 
unter bes Tuürken Borhmäfigen zu leben, als unter einem Bifchof,der auf 
eine folche Refo gedächte. | : RR 

Dem allen ohngeacht blieb der Chur: Fürftbeftändiginden Vorſatz 

mit feiner Reformationdurchgudringen, und fagte A. 1544. erben Reiches 
eyer : daß nicht nurdengeiftlichen, fondern auch Den weltlichen 

Ständen die Sorge obliege an eine Verbefferung in Lehreund Leben zu ges 
denken; dahero eine Satzung zu machen waͤre / daß,in Entflehung der Bis 
ſchoͤſe jeglicher Herr fein Landreformiren ſolle. Weil er alſo ſehr . in der 
mgefangenen Reformation feines Erz. Stiffts fortfuhr, fo wendete ſich end⸗ 
lich das Doms; Eapitulund die ganze Clerifey anden Kayfer und an dei 
Pabft, und bath flehentlich, daß man dem Chur Fürften Einhalt thun möchs 
te. Kapfer ließ fich dadurch bewegen A. rs 45. dieſelden infeinen Schug 
n, und den Chur, Fürften wegen der vorgenommenen Neuerungen 
Kichter-Stuhf sur Verantwortung zu laden; ein gleiches geſcha⸗ 

auch vom Pabſt Paulo ſil. der Chur⸗Fuͤrſt aber verantwortete —* gegen 
bepdefchriffthich dahin; daß er nichts gethan, als was ihm Der Kayſer in dem 
Regenſpur giſchen Reichs⸗Abſchied A. 1541: anbefohlen; Er habe auch bier 
eroder Cleriſey nichts — ſondern auf ſeine Koſten die ins Land ge⸗ 
chte Evangeliſche Geiſtliche gehalten; und appellirte endlich A. 1545. den 
10. Jalii im Schloß Briel an ein frey Chriſtlich gemein, oder Natidnal Con- 
clum, oder Verſammlung der Reichs⸗Staͤnde. Den i 5. Auguflifprachder 
Kayter in der Ruͤckreiſe von Worms ſelbſten mit dem Erz⸗Biſchof, und erin⸗ 
mrte ihn des Eydes, womit er dem Pabſt verbunden / mit dem Zenfag: 
Die Erzbifchöfliche Würde dependive von dem Pabft , mit welcher die Chur fies 
he und faile. Er folte bahero bedenken, daß wann ervon feiner Reformation 
nicht abließe, er in diegröfte Gefahr Fäme, alle feine Wuͤrden und Privilegia 
wverliehren. Ergab aber demſelben zur Antwort :Seines Dom-Eapitulg 
und Cleriſey Klage fen falſch. Was er gethan, dazu ſey er Krafft tragenden 
Auns verbunden geweſen, und wolle allesgebührend erweiſen. Er ——— 
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ſich auch bey denzu Frankfurt verfammleren Schmalfaldiichen Bunde 
Ständen, daß der Kayſer Die Religions Sachen durch fremde und dem Pabſt 
ugethane Miniftros tradtire ‚Die ihn Dann übel ‚informirten , und bath ‚vorihn 
ey demfelben eine Vorbitte einzulegen, dergleichen that er auch bey dem 
Ehurfürftl. Collegio. Chur⸗Pfalz, Sachfenund Brandenburg fchieften Das 
hero A. 1546, eine Gefandfchafft anden Kayfer nad) Maftricht: Die befam 
zur Antwort: Daß Ehur-Fürft Hermann in feinem Vorhaben wieder das 
Eapitel, Elerifey , und Vniverhätder Kayferl, Ermahnung und Verboths 
unerachtet, hart fortfahre, und die Erfäntnuß der Sache Kayferl. Mae 
ftät und dem Reichenicht überlaffen wolle, dahero auch feine Appellation von 
Feiner Krafft wäre. 

Als Land » Graf, Philipp zu Heffen den 27. Marti befagten Jahres zu 
Speyer dem Chur Fürften beym Kayſer das Wort reden wolte, fielihm Der 
Kayſer in Die Rede, und fagte: Ach was will der gute?lTannrefermiren, der 
feft ar Fein Zateinifch verfteher? Er hat fein Lebetag nicht a als —* 

66 halten koͤnnen, wovon wir zwey geböret ‚und bezeugen koͤnnen 
er den Intreitum nicht einmahl recht lefen koͤnnen. Der Land⸗Graf verſetzte 
zwar dagegen :daß er Teutfche Bücher fleiffig gelefen, und daraus einegute 
Erfäntnüß in Glaubens: Sachen gefaffet, der Kayſer wolte fich) aber des we⸗ 
gen weiter in.Feinen Difcours mit ihm eintaffen. 

Ob nun wohl ae noch in bemeldten Fahre den Erz : Bifchof ex- 
communicirte und. aller feiner geiftlichen Würde entfegte, und ihn inder Bulla 
Satan & impietatis filium ne hielte der Kayfer doch mit feiner Bedrohung 
noch an ſich biß der Schmalfaldifche Krieg loß — war. Nachdem er 
in demſelben an der Donau obgeſieget hatte, ſendete er den Statthalter in 
Geldern — Lalain, und den beruͤhmten Jureconſultum Viglium Zuiche · 
mum, als feine Commiſſarios, nach Coeln, welche alle des Ery Stiffts Untertha⸗ 
nen ihres Chur⸗Fuͤrſtens Hermannen gethanen Pflicht erlaffen,und fie an den 
neuen Chur-Fuͤrſten und bisherigen Coadjutorem , Adolfen Grafen von 
Schaumburg, weiſen muſten. Der Adel und die Städte wolten zwar bey 
ihren alten Ehur-Fürften beftändigbleiben. Der Herzog von Eleve aber, 
Dietrich Srafvon Manderfcheid, und Wilhelm Graf von Nuewar brach; 
ten es durch ihr Zureden dahin, daß Ebur- Fürft Hermann endlich felbften 
' Den 25. Januarü A, 1547. das Erz-Stifft aufgab, und die Stände der Huldis 
gung erließ. Sechs Jahre hernach ftarb er A. 1552. den 13, Auguftiim go, 

Jahr feines Alters in feiner Grafſchaft ganz ruhig weil er laͤngſt vorher ge⸗ 
fehen,daß esihm nicht anders gehen würde, Vid-Sleidanus, Chyurzus; 
Surius, Raynaldus adh. aa, * 
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| Der Wöchentlihen 
Hiftorifchen Muͤnz·Veluſtigung 
9. Stüd. den 27. Febr. 1732. 
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$Einerare MEDAILLE auf die Dermählung Ertz⸗ 
erzog Marimilians Lund nachmahls Adm. Kayſers, mit 
der Herzogin Maria von Durgund von A. 1477: 





mahlın , die Burgundifche Maria in völliger Geftalt , gegen 
einander, und halten einen TWappen: Schild, und zwar ftehet 
Maximilian zur rechten, geharnifcht , mit dem Erz: Herkogl. Huth bedecket, 
und mit einen gefaltenenSchurzumden Unter⸗Leib. Zur linfen ftehet Die 
Maria in einem Kleide mit weiten und langen Ermeln,auf den Haupteeine 
Krone habend, von welchem ein Schleyer hinten herab hängt. Zmifchen 
beeden ift-oben eine ftarfe herab firahlende Wolfe. Der zn Schild 
iſt quadrirt, und befindet ſich in deſſen x. und 4. Quartier bag alte Oeſterrei⸗ 
chiſche Wappen, die Lerchen, und indem 2. und dritten gefpaltenen Felde, 
zur Fechten, Das von Gold und blau va ſchraͤg⸗ geftreiffte Rurgubt 


Rt: der erften Seite ftehen Erz⸗ Hertzog Maximilian, und feine Ges 
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(he Wappen, und zur linken der Brabantifche Löwe. Die Umfchrifft ift 
MAXIMIL.ianus R. B. MARI. D.uciffa, BVRG. undiæ. Die A. erfeheinen in 
alter Geftalt, Die Buchftaben R.B. weiß ich nicht zuerflären. Im Abs 
ſchnitt fteher das Vermaͤhlungs⸗Jahr 1477. Unter den Ziffern ift die 4. 
auch nad der alten Art gemachet. 
Die andere Seite enthält Erz-Herkog Maximiliang mit dem Erz. Hers 
oglichen Huthe bedeckten Wappen: Schild, wie er folchen dazumahl ges 
het Derfelbe iftquadrirt. Das erfte Quartier ift wiederum gevierdet. 
Das ı.und 4. Feld hat dasneue, und das 2. und 3. Feld das alte Defters 
reichifehe ABappen. Im andern Quartier ift das Wappen von Steyers 
mark, und Kaͤrnthen; Im dritten das Wappen von Crayn und Tyrol, 
und im vierdeen das Habfpurgifche- Umher find dieſe Worte in alter 
Schrift zu lefen: IN. GODTS. HANT. HABEN, WIER, ES. GESTALT. 


2. Siftorifche Erklärung. 


Niemahls hat eine Prinzegin mehr Freyer gehabt, als die Dereogin 
Maria von Burgund ; man findet auch in Feiner Hiftorie, daß jemahls ein 
Vater, zu Beförderung feines Staats- Intrefle, feine einzige Erb⸗ Tochter 
habe fo vielen Prinzen nur zum Schein verfprochen, als Hertzog Carl m 
Burgund. Denn man fan bey sehen,oder wie einige wollen, diß zwoͤlff Prin⸗ 
en Ben ‚weiche um dieſe fchöneund reiche Braut, meiftentheits auf 
eranlaffung ihres Waters , gebuhferhaben , unter welchen doch Erz Her: 
09 Maximilian derjenige geweſen, welchem fievon GOtt, wider aller feiner 
ende und Mißgönftigen Raͤncke und Gewalt, iftbefcheret geweſen. Je—⸗ 
doch Eoftete es ihm fehr viele Sorge und Mühe, zu Diefer Vermaͤhlung zu 
gelangen, daß er Dahero, auch wohl um deswillen, unter andern, zu feinem 
Sinnbild, ein mit Schwerdtenund Streit: Kolben auffenherum beftecktes 
Mad, erwehlet, über welchen ein Reichs: Apffel, und unten ein Granat⸗ 
Apffel,fchweber, mit der Lberfchrifft : PERTOT, DISCRIMINA, d,;. durch 
fo viele Gefahr. 

Es hatte Hergog Carl in Burgund A. 1477. in der Belagerung von 
Nancy fein Leben eingebüffet,ohne eine fchrifftliche Verordnung zu hinterlafr 
fen, wie es nach feinen Todte, fomohlmitder Lands-Regierung ‚alsmit ber 
Vermaͤhlung feiner hinterlaffenen einigen Tochter, folte gehalten werden, 
bahero mar es kein Wunder, daß hierauf fo geoffe Unordnung und Zwie⸗ 
fait entfiunde, und niemand fo lange Zeit nicht wufte, zu was man fich 
entſchlieſſen ſolte. Die Hertzogin Maria ließ Die gefamten ——— 
4 


ſchen Stände nad) Gent sufammen fommen, und fid) von denfelben huldi⸗ 
gen, melche dann auc) vor genehm hielten, durch eine Sefandichafft dem 
Königin Frankreich zu erfuchen,daß er, in Beobachtung des vor zwey Jah⸗ 
ren getroffenen neun jaͤhrigen Stillftandes ‚mit dem feindlichen Anfall der 
Burgundifchen Erb Lande einhalten, und die Hertzogin, als feinenahe Ans 
verwandte, vielmehro befhügen, als fo viele Städte und Länder wegneh⸗ 
men,folte. Esverrichteten dieſelbe die beeden Schagmeifter, Jacob Toutte- 
ville und Thibald Paradott, ſie wurden aber mit leeren Complimenten abges 
tiefen, indem der König in Frankreich das Hergogthum und Die Grafs 
ſchafft Burgund, Be Die te Boulogne und Artois , alg 
heimgefallene Lehn-Stücke ‚in der gröften Geſchwindigkeit, durch Verraͤ⸗ 
therey, Lift und Gewalt, einnahm, und nicht eher von Wiedergeben hören 
tolte, als biß fich die Hergogin Maria entfchlöffe, den Dauphin zu heuras 
t 


en. 
Wie die Frantzoͤſiſchen Waffen darauf immernäher rückten, fo mus 
ſten, auf Befehl der Hergogin, der Kanzler, Wilhelm Hugonett,und der Here 
von Hymbercourt, mit noch etlichen andern Staats; Köthen abermahlg 
zum Königin Frankreich nach Peronne gehen, und ihme eine Friebens Hand 
lung anbiethen. Der König empfieng fie überaus gnaͤdig, ſprach mit einen 
ieden inſonderheit, und befluͤſſe ſich, mit den ſuͤſſeſten Worten Sie auffeis 
ne Seite zu ziehen. Als ſie aber in ihrer dem Burgundiſchen Hauſe ge⸗ 
ſchwohrnen Treue unwandelbahr blieben, fo gieng er endlich mit der Spra⸗ 
che offentlich alſo heraus: Wann ſich die Hertzogin mit ſeinem Dauphin 
vermaͤhlen wuͤrde, ſo ſolte alles in den alten Stand wieder geſetzet werden: 
woferne Sie aber ſolches, wegen deſſen achtjaͤhrigen Alters, zu thun Beden⸗ 
cken truͤge, fo muͤſte fie ihm beede Burgund, nebſt Boulogne und Artois, 
und den an beeden Seiten der Somme in der Piccardie liegenden Oertern 
abtretten, ſechs hundert taufend Gulden zahlen , und mit Geißeln verfpres 
en, ohne Ben Rath und Vorwiſſen, ſich nicht zu vermählen ; Inglei⸗ 
en müfte fie auch zugeben , Daß er einigevon den Lands: Ständen, die ihm 
efällig wären, in feine Pflicht nähme. Der König fahe sum Voraus, daß 
die Hertzogin dieſe höchit unbilligen „und ihr alle Freyheit und Landesherrs 
liche Hoheit benehmende Gefege nimmermehr eingehen würde ; er fuchte 
aber doc) damit fich nicht nur inden Beſitz Der bißhero eingegogenen Lands 
fchafften zu erhalten , fondern aud) foldhe Unruhe und Verwirrung in den 
Niederlanden anzurichten,, bag die fonft allen Nachbarn erfchröcklid) ger 
mordene Burgundifche Macht völlig möchte entfräffter, und zum Raub 


F nd Teutſchen werben. 
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N abjchlugen, und der Hergogin die ihnen von ihrem Vater entzogene Frey; 


fund geworden, und derſelbe aud) Arras einbefommen hatte ſo fenderen fie 
auch eine befondere Geſandſchafft an denfelben, als Leute, Die fonderbahr 
für das allgemeine Beſte beforger waͤren, und erfuchten ihn, von aller fernern 
Gemwaltthätigkeit abzuſtehen, dieweil die Hergogin den Ständen die Megies 
rung gänglich überlaffen hätte. Der König antwortete ihnen, daß er weit 
eines beffern berichtet feye , nehmlich, Daß die Hertzogin das Regiment viel 
mehro ihrer Stieff-!Mutter,der verwirtibten Hertzogin Margaretha, Adol⸗ 
fenvon Elev, Herrn zu Ravenftein,dem Canzler Hugonett,und dem Staats; 
Math Hymbercourt überlaffen hätte ; und wie es die Geſandte nicht glaus 
ben wolten, zeigte er ihnen nicht nur dag Credenz- Schreiben der Hertzogin 
Mariä, das fie ihrer andern Gefandfchafft mitgegeben hatte, in welchen 
nicht nur die dreyerley Hände von obbenandten Perſonen zu fehen waren, 
fondern in welchen auch gemeldet wurde, Daß Sie alle Staats» Sachen 
wolte Durch diefelben abhandeln laffen. Sie ſtutzten fehr daruber, und vers 
langten alfo gar fehr , daß ihnen der König diefes Schreiben mit nach 
Haufe geben möchte, welches derfelbe auch ganz willig thate, um dadurch 
noch mehrern Zanf, Widermillen und Zerrüttung in Gent anzufpinnen, und 
das Volk gänzlich von der bifherigen Regierung abmwendig zumachen, wel⸗ 
ches auch alfo gefchahe, wie er es gewuͤnſchet. 

Denn als diefe Deputirten der Stadt Gent dem Rath ausrichteten, 
fie wenig ihr Dorftellen uud Bitten bey dem König in Franfreich ges 
holffen, und mie er fie aus den Herkogl. Credenz-Schreiben des Hugonets 
uͤberwieſen, daß die Stände das wenigſte bey der Regierung zu fagen häts 
ten, fo entftand darüber ein ſolches Mißvergnügen, daß der Rath fich des⸗ 
wegen bey der Herkogin beſchwehrte. Diefelbefuchte allediefe Befchuldis 
gungvon fich abzulehnen,und denfelben aufs glimpflichftezu befänfftigen. Se 
mehr fie aber bath,des Königs in Frankreich falſchen und liftigen Vorgeben 
feinen Ölaubenzu geben je hitziger und mwiderfpänftiger machte fie dagegen 
den Penfionair, dag er endlich fo frech wurde, und das mit aus Frankreich 
genommene Hertzogl. Credenz- Scheeiben hervor 509, und damit feine 
Lands: Fürftin, in Anmefenheit verfchiedener Räthe, ihres Unrechts augens 
fheinlich zu übermeifen, feinen Scheunod) Bedenken trug. Dabey blieb 
es aber nicht, der raſende Pöbelfahe,auf Anftifftenihrer Feinde, die wackern 
anner, 





Maͤnner, den Canzler Hugonet, und den Hymbercourt, welche dem Burgun⸗ 
diſchen Haufe lange Zeit, fo viele, groſſe und freue Dienſte geleitet hatten, 
alsuntreus und meineidige Leute, und Frantzoͤſiſche Lands: Berräther, an, 
Die wegen groffer Gefcbenfe in willens hätten, Ihre Herkogin, bey eis 
ner Jagd, indes Königs in Frankreich Hände zu liefern, und ihr alsdann 
den noch zarten Dauphin aufzudringen. Sie wurden dahero uͤberall mit dem 
gröften Ungeftüm aufgefucht / aus dem Cartheufer und Francifcaner Kos 
fter mit Gewalt hervor geriffen, gefoltert, und als die groͤſten Mifferhäter 
tumultuarifch verurtheilt, und öffentlich enthauptet. Da halfen nicht ihre 
vorige groſſe Verdienfte, ihre gründliche Verantwortung, ihre vielen ehr⸗ 
fichen Leuten unter die Augen Pelfchlagende Unfhuld, der Mangel eines 
tüchtigen Beweiſes, Ihre flehende Anverwandfchafft, und was am aller 
meiften,es galten nicht die,mit ungehlichen Thränen, in eignerPerfon,vonder 
Be ffentlichabgelegte Borbitte, fondern es wurden Diefen vortreflis 

en Raͤthen, in gröften Haß und Grimm, die Röpfe abgeriffen, und Die fe 
ften ‘Pfeiler , fo die groffe Laft des Burgundifchen Staats bißhero fo ſtark 
getragen ‚recht freventlich uber den Hauffen geworffen. 

Diefer hefkigfte und legte Sturm des tobenden Pöbels brachte endlich 
die Herkogin zu den feften Schluß, ſich nunmehro einen Gemahl bensulegen, 
deſſen ftarfer Arm forohl den aufrührifchen Unterthanen ein Gebiß ing 
Maullegen, als ihre Erb⸗Lande gegen alle vop Sranfreich verübte Unge— 
rechtigfeit ſchuͤtzen, moͤchte. 

Sie konte auf vier Printzen ihre Augen ben der beliebigen Wahl richten. 
Der erſte war Hertzog Maxinuian in Oeſterreich, Dem fie der Vater in dem 
Vertrag bey Neuß A. 1475. albereit zugefager hatte. Der andere war der 
Dauphin in $ranfreich, Carl VI. diefes Nahmens nachdem unter den Kö: 

nigen in Frankreich, den, der Vater, Franfreic)g Tiberius, der Herz 
' Kogin mit aller Gewalt aufnöthigen wolte, ohngeacht er noch nicht hinter 
den Dhren trocken war. Der dritte war Der junge Herkog zu Cieve, Jo- 
hannes, deffen Bater indem geheimften Staats: Rath der Hergogin ſich bes 
fand,und ftertsum fie war. Der vierdte war Graf Adolfs zu Ravenftein,deg 
Hertzogs von Eleve, Bruders Sohn, Philipp, deffen Water ebenfals einer 
.- * — Herren des Burgundiſchen Hofes war, und gar viel 
erall galt. 

Um den kindiſchen Dauphin der Hertzogin beliebt zu machen, ſchickte 
Koͤnig Ludwig XI feinen vornehmſten Miniſter, Olivier, ehemahligen Hof 
Barbier, nach Gent, um recht ernſtlich um dieſelbe zu werben, oder, wann 

er abſchlaͤguche Antwort befommen file ‚ eine Meuterey und Empörung 
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anzuzetteln. Diefer verlangte durchaus mit der Prinzeßin alleine su fpres 
hen. Diefelbe verfagte ihm aber dergleichen Audienz, und fagte offenher; 
&ig, daß fie mit feinen Bart- Scherer toag zu reden hätte. Cs war dars 
aufandem, daß ihndas gemeine Volk würde mit Koth auf der Gaſſe ger 
worffen haben, mann er ſich nicht in Zeiten heimlich aus Gent gemachet 
aͤtte. Jedoch führteder Biſchoff zu Lüttich, Carl, von Bourbon, für Den 
auphin nachdem das Wort / und trachtetemit der gröften Schmeicheley 
Die Hertzogin zu bereden ‚daß fieden Eleinen Dauphin auf ihren Schloß zum 
Spielennehmen möchte. Der Hertzogin aber hatte ſich der Königin Frank; 
reich Dadurch noch verhafter gemacht, daf er Durch Die Auslieferung obbes 
meldenCredenz-Schreibens fie nicht. nur ſo befcehämet,fondern auch um zwey 
fo vortrefliche Staats, Männer gebracht, hatte , deren unfhuldige Hins 
richtung , und ihre deswegen verfchmähte Vorbitte, fie in der Seele 
ſchmerzte, dahero fie die ſo erzwungene Wermählung mit dem Dauphin 
gänzlich verabfcheuete. Wie dennoch die Frangöfiichen Partifans nicht 
unterlieffen bey aller Gelegenheit deßwegen an Die Hertzogin zu ſetzen, ſo 
brach endlic}Madame deHallewin,premiereDame,in Beyſeyn vieler Rätheund 
Eavalier ‚in dieſe Worte frey heraus : e faMailtreffe eftoit femme pour 
rter enfant, et que de cela le pays avoit befoin , et qu'ils avoient befoin d’un 
homme, et non pas d’un enfant. d. i. „Ihre gnädigfte Fürftin, wäre eine 
„Frau die Kinder tragen Fönte, und derfelben habe das Land vonnöthen, 
» bahero bedörffe fie einen Mann, und kein Kind. 
Der Hertzog von Eleve war auch zu Gent beftänbig um die Hertzogin, 
und fuchte fich auf alle Art und Weifſe Freunde zumachen , die Frey: Wers 
ber für kr andem Burgundifchen Bofe erzogenen Prinzen bey der Herr 
tzogin abgeben möchten. Es ware aber deffen fehr ausfchweiffende Liebe 
der Feufchen Hergogin fehe mißfällig,toie man denn von ihm 63. Baftardeges 
jehlet hat, dahero ihn auch die — oſen le Faifeur d’enfans , den Rinderma⸗ 
cher, betittelt. Derfelbe hätte fich alfo eher zu Befesung einer wuͤſten 
Inſul inder Säd-See, als zu einer unverbrüchlichen Ehemit einer fo tu 
gendfamen Prinzekin, gefchicket. — 

Es ſchiene demnach in gang Europa fein tuͤchtiger Gemahl fuͤr die Her⸗ 
tzogin in Burgund zu ſeyn, als Erz⸗Hertzog Maximilian, K. Friedrichs II, 
einziger Sohn. Sie war 20,under 18. Jahr alt; dergleichen Zunder faͤngt 
leichte Funken. Er war ſo wohlgebilbet,als Sie,hatte eine mittelmäßigeund 
mohl- unterfegte Leibs» Länge, eine aus braun: und weiß / vermiſchte Hel⸗ 
den Farbe / mittelmäßig blaue Augen, eine ausgewoͤlbte Stirn, zierliche Ad 
lers⸗Naſe, und mohlgefilten Mund / daß dahero alle diejenigen Valaußt 
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der in Schanden ftecfen blieben, die ihn der Hertzogin, als einen höckerich, 
ten,und ſcheelauͤgigten, und ganz unanſehnlichen Prinzen beſchrieben hatten, 
der die Fuͤſſe auch nach ſich ſchleppete, wie ein geprellter Fuchs. Sie war 
demfelben von ihrem Vater, Hertzog Earin ‚albereit in dem Vertrag vor 
Neuß mit Kayfer Friedrichen II. A. 1475. verfprochen worden, Sie ſelb⸗ 
ften hatte Ihn darauf Ihrer Liebe und Zuneigung in einem Handfchreiben, 
mit Überfendung eines Diamant-Minges,als eines Ehe⸗Pfandes, verſichert. 
Wie dahero die Stände von ihr verlangten, daß fie fich erklären möchs 
te, mit welchem fie fic) zu vermäahlen beliebte, fo fagte fie, daß fie ihres 
Heren Baters Willen auch nad) deſſen Todt befolgen, und den Erz: Herz 
609 Maximilian zum Gemahl verlangte. Der in Franfreich annoch gefans 
gen gehaltene Sroß: Baftard von Burgund, Anton, ließ ſowohl die Her: 
hogin, als die Stande, Durch zwey abgefchifte Nitter verfihern , daß 
er in der legten interredung, die er mit Hergog Carlen gehalten, von ihm 
noch vernommen, daß fein gänzlicher ABille und Meinung geweſen fene, 
feine Prinzeßin mit dem Erz: Derkog zu vermählen, fo bald er nur würde 
wiederum zu Haufe angelanget ſeyn. Durch diefes ftatthaffte Zeugnüß, 
wurde nicht nur alleine Die Hertzogin noch mehrers inihrem Vorſatz beftärs 
ket, ſondern auch allen vor Defterreich mohlgefinnten Näthen der Muth 
——— allen andern Intriquen mit aller Klugheit vorzubeugen , und zu 
baldiger Vollziehung Diefer Bermahlung, ohne längern Auffchub, alle Ans 
ſtalt zu machen. 

Wie demnach Kayfer Friedrich und Erz Hergog Maximilian durch ihre getreue Leute 
verfländiget wurden, wie alles ſich fo wohl vor fie am Burgundifchen Hofe anlieffe ‚ fo ſen⸗ 
deten fie eine anſehnliche Gefandfchafft dahin ‚ welche ordentlich umb die Hergogin Au den 
Erz Hergogihre Werbung anbrachte. Der Bifhoffvon Lüttich, und die beeden Hertzo⸗ 

e zu Eleve, fuchten diefelbe Damit aufzuhalten , daß es in Diefer wichtigen Sache haupt« 
—2*8 auf der Staͤnde ihre Berathſchlagung und Einwilligung ankaͤhme / deren Ver⸗ 
it Au su Loͤwen erftlich müfte gehalten werden. Die vermwittibte Hergogin Mar, ' 
- garetha von Burgund aber mufte alles fo kluͤglich einzurichten, daß die Ubelgefinnten nix, ; 
gends fortkommen Eonten, und alle ihre widerwaͤrtige Unfchläge zu Waffer wurden, 

Dann die Stände famen nicht nur gefhmwinder, ald jemahls, zuſammen, fondern er— 
teilten auch der Kayferl. Geſandſchafft auf ihr Anbringen, ohne allen Verſchub, Ihre 
Einwilligung zu der Wermählung ihrer Hergogin mit dem Erz⸗ Hertzog Maximilian , wors 
anf den 26. Aprilis 1477. die Herkogin an Hergog Ludewigen in Beyern , als deifels 
ben bevollmädhtigten Procuracorem., getrauet wurde, der hernach auch am rechten * 
und Arm geharniſcht, nebſt einen darzwiſchen gelegten langen und bloſſen Schwerdt, 
mit der Hertzogin, in Beyſeyn ihrer Stieff⸗Mutter, der Madame Hallervin, und der 
vornehmen e, nach alten Fuͤrſtlichen Gebrauch, Beylager bielte- 
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Der Herr Eanzler von Ludwig nennet dergleichen procuratorium concubitum ran- 
eidum er tetrum, und facetias ineptas, in feiner Diflertar. de matrimoniis Principum per 
procwratores Differ. VIll. c. 4. ↄ. 43. Warum ? Antwort : Es feye erſtlich eine Con- 
fuho jurium maturalis & pofitivi, und zwar 2.) vitio jurisperitorum,, bie $. Maximilian um 
ſich gehabt. Der Herr Eanzler erkläret ſich noch deutlicher und fagt : Die Teutichen wären 
in der Meinung geftanden , vor den Beylager wäre eine Ehe vergeblich für vollfommen 
zu achten. Diefes aber feye ein inländifches gefegtes Recht, das nur gemeinen Leu⸗ 
ten gefchrieben fey, nicht aber den Fürften. Das fey keine Stimme der Natur, noch 
des nathrlichen Geſezes, dadurch die Könige / oder andere mächtige Herren, gebun— 
den würden, Ich meyne aber, weil das Beylager, als ein weſentliches Stüde einer 
vollfommenen Ehe ift von den Teutſchen gehalten worden, fo ift und bleibt es aud) ein 
wefentliches Stüce ſowohl bey Königlichen als gemeinen Ehen. Ich fehe da keir 
nen Unterfcheid, warum nicht auch der Fürft Hermann folte fo wohl an diefe von der 
Zeutihen Ehrlichkeit herſtammende Gewohnheit —— ſeyn, ale der Schäffer Co- 

don. Ehe iſt Ehe, dieohne Beylager , nach gebührlichen Umſtaͤnden, nicht feyn Fan. 
- Sonften ift fie feine Ehe, fondern es ereignet ſich nur zwifchen Dem Mopfo und der ſchoͤ⸗ 

nen Nila eine angenehme und liebreiche Gefelldhafft , die eine Weile dauren, und nach 

beederfeits Eigenfinn aufhören fan. Erz: Her&og Maximilian war auch nicht der Fürft, 
der fich viel von feinen Jureconfulsis einreden lief, Ich glaube: vielmehr der Here 
Canzler mißbiliget den Gebrauch, ein geharnifcht Bein zu einer per procuracorem ans 
gefrauten Fuͤrſtl. Gemahlin ins Bettezu ſtecken, nur um defwillen , weil er nicht unter 
den Carbunckel⸗ hell ſchimmernden taufend Warheiten fichet , bie er in Jure publico will 
erfunden haben, oder meil er noch zu gering ift, zu dergleichen Ceremonie m. zu 
werden. Hätte er dieſe Hoffnung, ey mit was für aufgeklaͤrten Geſichte wuͤrde er nicht 
dieſe Gewohnheit heraus preifen. Aber fo ift und bleibt alles, was von Ihm nicht her⸗ 
kommt, und mas ihm ein Anfehen machen fan, abgeſchmakt, elend, übelauftändig, und 
verwerflich. Jedoch glauben es nicht alle Leute fo leicht. 

Ich muß aber Über diefen Gedanken den Bräutigam, Erz⸗Hertzog Maximilian, 
nicht gar zurüce laffen. Derfelbe hielte unter einer Harken und prächtigen Geleits 
pet vieler Fürften, Grafen und Nitter ‚den 18. Augufti feinen Einzug in Gent/ und 

ſprach ſich noch felbigen Abend mit feiner geliebten Hergogin. Den 20. gefchahe hier» 
auf in der Hof» Eapelle , durch den Päbftl. Legaten und Biſchoff zu Oſtia, Julianum 
die Trauung. Es bat diefe Ehe nur bif A. 1482. gedauret , als in welchen fahre die 
Erz; Hergogin, nad) einem übeln Fall vom Pferde / den 28. Mars ihren Geift, zw _ 
hoͤchſter Betrübnäg ihres Gemahls, aufgegeben , mit Hinterlafjung Erz» Hergog Phi 
lipps, und der Erj: Herkogin Margaretha, Vid, Memoires de Pb, de Comings 
et d’Olivier de la Marche Lib. V. c. 10. ſeq. Pont. Heuterus rer, Belgic, 
lib, l, Fugger Lib, v. 6 26, 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz Beluffigung 
10. Stüd. den 5. Marti 1732, 
ine rare Silber: Münze mit A. Maximilians I, 


und feiner andern enable, der Maylaͤndiſchen Blanca 
Maria, Bildnuͤß von A. 1494, 





1. Befchreibung derfelben. 


ie erſte Seite geiget die hinter einander ſtehenden Bruftbilder K. 
Marimiliang I. und feiner dritten Gemahlin Blancaͤ Mariä, eis 
Ay en Hertzogin zu Mia, im links fehenden Profil, 

MAXIMILIANVS manorum REX. ET,BLAN. 

ee B TON vos, IV, Etliche Buchfiaben, and: in derfelben ineins 

ander gezogen. d. i. Maximilian Roͤmiſcher Rönig , und Blanca Maris 

* Die nachftehenden Buchftaben IV, weiß ich nicht zu ers 
en. 


Die andre Seite enthält Die Mutter GOttes, mit dem JEſus⸗Kind 
Armen, zu eg Seiten umgeben mit fieben Seraphinen. Umher 
d ME an! C LX- Lat. LXI, Hebr, 4, ESTO. NOBIS. TVRRIS, 
FACIE. INIMICI. d. i. Sey mis ein ſtarcker Thurn für 


dena —— des Feindes. 
A 2. Hi⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Nachdem dem Roͤmiſchen ——— mac) dem Tod feiner 
erften Semahlin,der Burgundifhen Maria,die durch Procuration vollzogene 
Bermählungmit der Herzogin von Bretagne, Anna fehl gefchlagen ‚ließ ihm 
der ſchlaue Ludovicus Maria Sfortia, Hertzog von Bari,feine reiche Nichte, und 
Johannis Galeatii Sfortia , Hergogs zu Mayland Schweiter, Blancam Ma- 
riam, durch feinem Gefandten Eralmum Brafcha,antragen. Es war die 
felbe A, 1472. den s. Aprilis von der Bonavon Savoyen, Hertzogs Galeatii 
Mariz Sfortia zu Mayland anderer Gemahlin, gebohren, und ihre erfte 
Tochter. Ihr Water hattefie in demandern Jahr ihres Alters A. 1474. 
den 2. Jan. mit dem neunjährigen ar Savopen,Philibert, verfpros 
chen. Bey dem an felbigen Tag im Schloß zu Mayland angeftellten 
groffen Verloͤbnuͤß⸗Mahle, brachen in dem Saale,in welchem der Hertzog 
viele Standes: Perfonen prächtig bewirthete, die eifernen Anker, mit 
weichen die Decke deffelben zufammen gefüget war, daß jederman,aus 
groffer Furcht von derfelben erfchlagen zu werden, fich in andere Zimmer 
mit gröften Schrecken — Es war dieſes eine Vorbedeutung, da 
dieſe Heyrath nicht zu ſtande kommen wuͤrde, ſinthemahl A. 1482. den 
22. Apr. der Bräutigam gar frühzeitig verſtarb. j | 
Noch im felbigen jahre ließ König Matthias Corvinus in Ungarn um dies 
en; feinen natürlihenSohn,JohannemCorvinum anhalten,und A.1484. 
urch den abgefchickten Bi hoff von MWaradein die Sponfalia folenniter 
vollziehen. Als aber nach feinem Abfterben A, 1490, dieſer fein unehlis 
cher Sohn nicht jur Ungarifchen Krone gelangen Fonte, fo wurde auch 
aus der Vermaͤhlung nichts. FOR 
Hierauf bewarb ſich K. Facob IV. Stuart in Schottland um dieſel⸗ 
be; warum er aber einen Korb bekommen, das melden die Geſchicht⸗ 
Schreiber nicht. So hat auch K. Vladislaus inIngarn und Boͤhmẽ um die 
Peslope vergeblich) gebuhlet. Daß K. Marimilian nicht felbften zu 
auf'diefelbe die Augen gerichtet; fondern Herkog Ludwig Maria ihm 
ſolche anbiethen laſſen, beſtaͤrcken alle Hiſtorici. Er verſprach ihm zus 
leich 400. taufend Gold⸗Guͤlden zur Mitgifft, ohne dem Geſchmuck, der 
© auch auf 60, taufend Gold, Gülden befief. Roo fihäßet die Kleino⸗ 
ien und Kleider nur auf 40. taufend, Heuterus hingegen auf 200. tau⸗ 
———— Jafon Maynus aber verdienet hiebey mehr Glauben; 
er diefe Summen alfo angiebt: In dotem conftituta-fune ad quater centena 
millia ausei nummi; Infuper in parapherna adducta eſt ſumma aurcorum fexa- 
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ginta millium prolocalibus, veſtimentis, pretiofa ſupellectili, et religuo munde 
muliebri, K. Marimilian brauchte zu feinen! groffen Kriegen vieles Geld, 
dahero war ihm eine fo ſchwehre Braut gank angenehm, Er vollgog mit 
ihr. das Beylager den 16. Mart. an dem Sonntag Lztare Mitfaften 
A. 1494. zu Inſpruck, in Beyſeyn vieler Reichs⸗Fuͤrſten, und waͤhrete bie 
Hochzeit» Freude einen gantzen Monath lang. Der berühmte Rechts⸗ 
Öelehrte zu Pavia,Jalon Maynus, hielte, als Abgefandter feines Hertzogs, 
an dem Dermählungs-Tag eine sortrefliche Lob: und Gluͤckwunſches— 
Rede an dem Kayfer,melche Marqu. Freherdem 7om II. Script, rer. German. 
p-468. einverleibet,in welcher er Die Prinzeßin Braut aufdas fchönfte her⸗ 
aus gepriefen. Er fagt darinne unter andern: Offerebantur tibi non folum 
a Germanis Principibus ‚fed ex univerſo peneterrarum orbe a Regibus quibus- 
—* maritales tædæ. Nemo enim eft tam alto folio conſtitutus, qui nom 
exiltimet fe extua affınitate altius multo fublevari, Sed tu animum adie- 
cıltı ad Blancam Mariam Vicecomitem Auguftam: in qua virginalis pudor cum 
matronali gravitate conjun&tus, omnium — quam facillime promeretur. 
di, Es wurden dir nicht nur allein von Teutſchen Fuͤrſten, onen «uch 
fonft aus der ganzen Welt, von allen Rönigen Hochzeit Fackeln angebos 
then. Dann es Ai niemand auf einem fo Boden Thron eſetzet „der nichtmei- 
nenfolte,daß er durch deine Schwägerfchafft nicht noch mehr erhaben würr 
de. Aberduhaftdein Gemütbe auf die ———— Blancam Mariam Viſconti 
ring welcher die mit deriErnftbafftigkeit einer Frauen vereinigteJung, 

aͤuliche Schambafftigkeit aller Wohlwollen, ſehr * verdienet. Fer⸗ 
wer fagt er: Blanca re et nomine, non folum membris fed et moribuset vita, 
nature et corporis muneribus fortunz et animi bonis prditaeft: his prefettim 
guz in virgine precipuahabendafunt : pudicitia, proßicdte, vernuftate etingenii 
acumine —— In ttela, in acu, in Phrygiis operibus, et in omni mundo mu- 
liebri inftructa, ettanguam a Pallade edodta, prifcam Lydiarum et Cariarum 
mulierum gloriam excellit. Gratia oris eximia: forma totius corporis procera, 
tleganti, et his lineamentis, a quibus Zeuxis pictor cantatifimus facile 
omnem pingendi venuftatem, ut a virginibus Crotoniatibus , poflet excerpere, 
d.i. Sie ift eine Blanca, Oder Weiffe, gläntzende und — mit der That 
und mit dem Nahmen, und bat nice nur fchöne Glieder, fondern_auch 
jöne Sitten, und eine PIORe Acbene 1 re, und ift mit natürlichen Leibs⸗ 
lüds: und Bemüths:Ba en verfehen, und vornehmlich ſolchen, die am 
vornehmſten bey einer Jungfrau zu achten find ‚als Reufchheit, Srömmig, 
keit, Schönheit , und Scharfffinnigfeit, Sie ift in Wirdken , Naͤhen, Stis 
den, und allen Srauenzimmer Pug,unterwiefen , und übertrifft, als ob 
= von der Pallas elbft unterrichtee worden, den alten Ruhm der Fünft 
ihen Srauen in Zydien und Carien. Ihre Annehmlichkeit des Befichtes 
iſt vortreflich, ihre Aews Geſtalt lang ſchoͤn, und hat eine ode ils 
2 ung; 
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dung, daß von derfelben der berühmte ler Zeuxes gar leichte alle 
Schön 3 rn — nehmen ring eigenen von den — 
n Zungfrauen. 
* Jaſon Maynus ſchmeichelt dabey gar ſehre ſeinem Fuͤrſten Ludovico Ma- 
riæ, und ſagt, Daß deſſen Anſehen und Macht den K. Maximilian vor⸗ 
nehmlich bewogen habe, dieſe Vermaͤhlung zu treffen: Excitavit te non pa- 
rum, Rex facratiffime ‚find feine Worte, ad has fandtiffimas nuptiales tæda 
facesqve divinas fapientiffimi Principis, Ludovici Mariz Sphortiz Vicecemitis, 
inæ patrui, ratio,qvem magnis ex caufis tibi majori benevolentia et ardtiöri 
itate jungere defiderabas, Repetis memoria civitates, populos ac nationes, 
quæ ab imperio, præſertim per Italiam, defecerunt, Non ignoras, qvam al- 
affıma fit divus Ludovicus prulentia, qvam immenfa fapientra , qvo divinoin- 
enii acumine excellat, qvanta animi magnitudine præſtet, qvantam rei militaris 
jentiam teneat, qvanta autoritate polleat, qvantagratia. Non ignoras, qvod 
non folum Mediolanenfe imperium moderatur , verum etiam cæterorum Italiz 
Principum & Regum votapro arbitrio disponi. Non ignorasdivum Ludovicum 
effererum Italicarum arbitrum, qvod in ejus manu fit pacis aut belli, Jani aut 
Martis poftes regerare. Er macht ein alku groß ABefen von feinem Her⸗ 
095 allein er iftein Lobredner, der darf mit folchen hinfälligen Blumen 
en Krank, den erfeinen Helden auffegen will, ausſchmuͤcken. Er 
met feine Klugheit, Berftand, Großmuth, Kriegs:Erfahrenheit, Anſe⸗ 
den ‚und Gunſt / bie er in Italien habe, über Die maffen. Nach feiner Meys 
nung use erzog mitden andern Fürften und Königen in Italien 
nad) feiner Willführ um, und wäre derjenige, auf welchen dafelbft alles 
anfähme ; der Srieg und Frieden in feiner Gewalt habe. Die Hiftorie 
felbiger Zeit mahlet aber benfelben ganz anders ab. Sie befchreibet ihn 
als einen ſchlauen und boßhafften Fuchs,der geraubet und verfchlungen, 
was er mit Hinterlift erſchnappen fönnen Feines weges aber als einen 3 
ſten, auf ———— hätte fehen muffen. Ferner fagt Maynus, 
Herzog Ludwig würde ben Türfen-Krieg fehr beförben durch den in Fta⸗ 
lien zu erhaltenden Ruheftand, ingleicyen würde deffelben Bruder , der 
Cardinal Afcanius Maria Sfortia,im facro Collegio dazu alles beytragen: 
Maynus hat aber noch fo fehöne Worte von der Heyrath machen 
mögen , als er nur immer — ſo hat doch dieſelbe ſo wohl bey den 
Cyur⸗Fuͤrſten, und Ständen des Reichs, als andern Leuten, ſchlechten 
Beyfall gefunden. Gerhard von Roo fehreibt davon Lid. XL. p. j07. 
Non probabantur ille nuptiæ plerisqve Germaniz Principibus , qvod Sfortiarung 
ac Vicecomitum familia Auftriacz veteri & tot majorum imaginibus audtz pro- 
| ſapiæ, 
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ix, impat eſſet, videreturque Cæſar dote magis, qvam genere, adductus eam 
itatem inire, d. i. » Diefe Hochzeit wurde von dem meiſten Teutſchen 
FZuͤrſten nicht gebilliget , weildie Samilia der Sforria und Pifeonsi dem alten, m 
und von fo vielen Don, Eltern anſehnlichen ————— HSauſe gar un⸗/ 
gleich wäre, und es ſchiene/ daß der Kayſer mehr durch das Heyrath· Gut, 
alsdurd das Befchlechte ‚ zudiefer Schwaͤngerſchafft ware bewogen worz 
den. » PontusHeuterus Lib. V. rer. Belgie.Lib. V. p. 222. ad A. 1494. ſtimmet 
damit alſo überein: Mirabantur complures,‚Cxfarem Maximilianum adtam im- 
es defcendifle nnptias, Sed rerum ignari non conliderabant Cxfarem, ob pro- 
digam liberalitatern , continuaqve bella,femper pecuniz indigum, cum eaindotem 
ac pro.diplomate, qvo Ludovicus Sforzia, ſponſæ patruus, pax Mediolanenfis re- 
nunciabatur, accipere quadringenta millia aureorum ducatorum ‚pro mundo ejus 
muliebri ducenta millia, aliaqve centum millia , qvibus ſponſæ nuptias cognati 
= ac affınes honorare dicebantur. d.i. Es verwunderten fich viele / daß der 
@ 
als 


er aufeine 2 ungleiche — efallen wäre. Aber ſie bedachten, » 
Welt⸗Sachen ganz unerfahrne Zeute,nicht, Daß der wegen feiner ,s 

recht verfchwenderifchen Srergeiigtek und a der fortwährende Rrie: „ 
ge, allezeit geld > bedürffige Rayfer mit diefer Braut zum Seyratb- Buch . 
und wegen dessürften-driefes, wodurch Audwig Sfortisder Braut Vaters y 
Bruder zum Herzog zumayland gemacht wurde, 400. taufend Ducaten be, ,, 
Fam ‚für, die Ansftattung 200. taufend , und noch hundert taufend von der „ 
Braut Anverwandten u. Schwägern zu Ehren /Bezeigung bey derhochzeit,, 
Diefe beede Geſchichtſchreiber find hierinne dem Philippo de Comines gefoi⸗ 
‚als der am erſtem Lib. VII. c. 3. in ſeinen Memoires dieſe fo vielen mißfäls 
Fe Bermählung mit diefen Worten angemerfet: Le mariage a fort despleu 
aux Princes de I’ Empire, & a plufieurs amis du Roides Romains , pour n' etre de 
maifon finoble, comme illeur jembloit, qu' il leut appartenoit. Cardu coft& des 
Vicomtes, dont s’appellentceux qviregnent a Milan , y apeu denoblefle, & moins 
du cofte des Sforces ‚ dont eftoit filsle Duc Francisqgve de Milan: car il etoit fils 
d un cordonnier d’une petite ville appellde Cotignoles. Mais il fut homme tres 
fomptueux ‚ & encores plus le fils: Leqvel fe fitDac de Milan, moyennant I fa- 
veur de fafemme , baftarde du Duc Philippe Marie , & la conqvefta & pofleda, non 
point comme ’Tyran ‚maiscomme vray & bon Prince, &eltoit bien a ellimer fa ver⸗ 
tu & bonte aux plus nobles Prinees , qvi ayent regne de fontems. d.i. „ Diefe 
Aeyrath bat vielen Sürften des Reichs, und vielen Hreunden des Röm. „ 
Königs mißfallen,weil fie nicht mit einem jo edlen Hauſe gertöffen war, 
wie esıbmen deuchte ‚als das ihrige war. Dann von Seiten der Yılconsi, denn 
fo nante ſich diejenige,jo Mayland beberjchten ‚war ein ſchlechter Adel, zum „ 
wenigften von Seiten der Sforlia, Davon ein Sohn war der Herzog Francifcus z4 
zu Mayland der hatte einen rg in dem Fleinem Stadtgen Coriguola, 
zum Vater. Aber derjelbe war ein — ſehr viel ließ aufgeben ‚und 4 
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noch mehr fein Sohn, der Herzog zu Mayland wurde, durch die Bunft feis 
ner Srauen ‚die eine unehliche Tochter war des Herzogs Philippi Marie, Der 
3, [ölcyes einnahm ‚und befaß, nicht als ein Wuͤterich / fondern als ein rechter 
„guter Prinz deffenTugend und Büte von allen vortreflihenPrinzen, die zu 
„feiner Zeit regieret , hoͤchgehalten wurde, „, 

Mr. de Comines irret ſehr darinne, daß er von den Vicecomitibus, oder 
den Vifconti ſchreibet ſie waͤren von ſchlechten Adel geweſen. Das Gegen⸗ 
theil davon iſt ſatſam aus des Georgii Merulæ ansıgviraribus Vicecomitume 
Mediolanenſium, und aus unſers vortreflichen Imhofs SemmateDefideriano 
zu erſehen. Der Stamm⸗ Vater Eriprandus oder Ruitprandus, und erſter 
Vicecomes, oder Reichs⸗Statthalter zu Mayland, der A. 1065. geſtorben 
mar ein Sohn eines Grafens Bonifacu, wie aus einem alten Kiofter Brief 
iſt erwieſen worden. Was koͤnte fuͤr ein größerer und Älterer Adel feyn? 
Jaſon Maynus berufft ſich auch darauf, das Leopold VII, Herzog zu Defters- 
reich, K. Marimilians Ir-Groß-VBatrr, Viridem, eine Tochter Barnabovis, 
Vicesomitis zu Meyland,zur Gemahlingehabt, 

Die Sforzia waren freylich von ganz geringer Abkunfft. Es erzehlee 
Eneas Sylvius in bi. Friderici III. Imper. p. 76. daß als bey K. Friedrichs 
Einzug in Rom zwifchen den Venetianiſchen und Mayländifchen Abges 
fandten ein Rang. Streit entftanden, und Diefer gefaget : der Doge zu Ve⸗ 
nedig wuͤrde aus den Kauffleuten erwaͤhlet; es gebühre fich alfo nicht, dag 
ein Kauffmann einen fo edlen und mächtigen Fuͤrſten vorgehen folte; fo häts 
ten jene ihnen sur Antwort gegeben : fie Dürfften fich mit ihrem Francisco 
Sfortia gegen Die über go. Fahr im Flor ftehende Republigve Nenedig gang 
und gar nicht fo brüften, als ih DBater, eheer Kriegs Dienfte ans . 
genommen, ein Efeltreibergemefen ſey, qvimulos fricuiffer, sea 

War aber ber Adelderer Sfortia gleich nicht alt, fo mar er doch durch 
eine ganz unvergleichliche Tapfferkeit erworben worden , und hatte den rech⸗ 
tenund aͤchten Urſprung den der alte Adel haben mug. Wer die Peitfche mit 
ber Piqve, und Die Piqve mit dem Commando - Stab,verwechfelt,und dab 
duch Muth, Gluͤcke und Sieg im Kriege ſich inden Adelftand feger ‚wir 
von allen auf Ehreund Verdienſte fehenden Leuten höher geachter,als ein 
anderer Edelmann, der nichtsadelichesdenckt, redet, thut ‚und wegen feis 
nes Adels eu feinen andern Beweiß, als auf Is Mutterleib,berufs 
fen Fan. ann aud) ein 47 gleich fein Adeliches Wappen Schild be⸗ 
ſandigau der Bruſt > efftettrüge, fo würde man ihn Doch eher für eis 
nen Adten-Bothen, als Edelman , anfehen ‚weil man fonft fo wenig adeliche 
Aufführung an ihm verfpühren Fan. Francifcus Sforzia, der erfte Herzog ju 
Mayland ans dieſem Haufe, und fein Vater, hatten eingang anders dob wie 


man 
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mannur alleine aus dem Comines gehöret hat. Derfelbe war zwar auch von 
unehlicher Geburt, und hatte eine Gemahlin vongleihemSchrot und Korn. 
Jedoch hat Comines gar wohl angemerfet Lib, PII. c. 2. Ils ne fontpas grane 

difference au pais d’ Italie d’un enfant baflard a un legitime- Es bie alſo 
auch: Laͤndlich, ſittlich. Es ſchwebeten zu ſelbiger zeit die Baſtarde großer 
Herrn an mehrern Orten in Italien empor, darüber AEneas Sylvius/. c.p. 95, 
fein großes Aergernuͤß alſo bezeuget: Mira res acmultis inaudita feculis. Ita- 
lamnoftratempeltate maxima ex parte illegitimi nati gubernant. Longobardiam 
Francifcus Sfortia armis fibi fubegit, Calabriam, Ferdinandus ‚Alfonfi filius ‚regit, et 
tegnum Siciliæ univerfun, ad fe morte paterna devolvendum,expectat. Ferrariam, 
Mutinam,Rhegium, Borfus haber. Romandiole & Marchiz partiMalatefta Si. 
gismundus imperat: gvamvis magnanimes & excellentes viri,omnes'tamen extra 
matrimonium nati. Taceo Bononiam Sandti cufusdam nutibus parentem, qvem 
pro baltardo Antonii Bentivolii obſervant, qvamvis alü vulgo natum exiftiment« 

isnonmiretur ‚Italie mores adeo noftro feculo degenerafle, ut apud Vrbinates 
* natus Fridericus Comes regnate non poſſit, niſi fe falſo patre genitum &, 

itimum fateatur? d. i. ine wunderbahre und in vielen Jahrhunderten 
mnerhoͤrte Sache. Italien regieren zu unſerer Zeit meiften theiis unehliche „ 
Binder, Die Lombardie bat Framifens Sferria ſich durch Waffen unterworffen „ 
Calabrien beberfcher Serdinand Alfonfi Sohn, und erwartet auchdas Aö,, 
nigreicdy Sicilien ‚ps nad) dem Tod feines Daters auf ihn fallen foll. Fer- ? 
vara, Modena, Rhegio hat Borfas inne. In Romandiola, und einem Theil der Miarf, 
berfäyetSigismundus Malatefta. Obſchon diefes alles großmuͤthige und vortreflis,, 
he Maͤnner find, fo find fie doch alle hr der Ehe gebohren. Ich will nicht, 
gedenken, daß Bononien ſich nach dem Wink eines San richten muß; dem , 
» etliche für einen Baftard des Antonii Bentivoglis, andere für eines gemeinen’, 
Mans Sohn, halten. Wer folte nicht bewundern, Daß die Sitten in Tas’ 
lien fo verfallen zu unferer Zeit ‚daß zu Vrbino der ehlich gebohrne Grafsrie, ß 
deich nicht zur Regierung Fommen Fönnen, wann er ſich nicht für einen um, 
chlichen Sohn eines falſchen Datersanggegeben hatte? » ⸗ 

Waoann es auch nun gleich etwas — auf der Vaͤterlichen Seite der 
Layſerin Blancæ Mariz ausgefehen, ſo war doch ihr muͤtterlicher Stamm 
deſto vortrefficher, und ſproßete auch von der Burgundiſchen Wurzel ab, 
wie aus nachfolgender Ahnen⸗Tafel zu ſehen, wie denn auch K. Carl VII. in 
Frankreich der K. Blancæ Marie Mutter Schweſter Sohn war. 

Sie lebte ſechzehn Jahre in unfruchtbarer Ehe, ſtarb zu Freyburg 
Avyıyıo.den 31. Decembris, und liegt in Klofter Stambs in Tyrol begras 
ben.Heuterus fagt,es ſeh ihrein Fall vom Pferdeebenfo rödtlich geweſen, als 
der Burgsmdifchen Maria. Andere aber melden, ſie habe ſo unmaͤſſig Schne⸗ 
Ken gegeſſen, daß ſie dadurch den Magen gänzlich verdorben. Vlricus — 

at 
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hat ihr eine Begraͤbniß⸗Rede gehalten, welche in angeführten Tome Frehe- 
zino zu finden. 

Was ihr Vetter Herzog Ludwig Maria,durch ihre Vermaͤhlung von 
bem Kapfer für einen fehr geoffen Vortheil gezogen, ‚willich bey anderer Ger 

legenheit erjehlen. Vid, Comines, Roo, Heuterus, Jafon Maynus, Zafius, I.c. 
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Siforifhen Münz-Beluftigung 


II. Städ. den 12, Marti 1732. 


ETUI FT III TER EI EEE EEE DEE EEE, 
$Eine rare MEDAILLE von der Verlobung der 
Roͤnigl. Ungarifdy: Boͤhmiſchen Prinzefin Anna, an 
Bayfer MAXIMILIANVM Ken, 


1. wegen feiner 
von Ay 











1. Befihreibung derfelben. 


| ie erfte Seitezeiget K. MaximiliansI, Bruft: Bild im linckeſehenden 
Profil, mit langen — einer mit B an Spas 
ben, umhangender Toi Re bedeckt mit einem Baret, und ber 
Umfchrifft : IMP.erator. CAES.ar, PIVVS, (anftatt Divus) MAXIMILIA- 
NVS. P,ius, F.elix. AVG.uftus. 
Die andere Seite enthält das Bruftbild der Königl. — — 
miſchen Prinegin Anna in rechts NG: Profil, mit einer Krone un e 
aupte, 
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Haupte,aufgeflochtenen Haare,und einem Halsbande, mit daran hangen⸗ 
den Kleanod. Umher iftzulefen: ANNA. RE.gis PAN.noniz Fl.lia, IN. 
RO.manorum. IM,peratorem, MAXI.milianum. DESPONSATA. d. i. Ans 


na / des Königs in Ungarn Tochter, anden Römifchen Rayfer Maris 
milian verlobt. .. = 


2. Siftorifche Lrklärung. — 
Bey dem Anblick dieſer Medaille ſolte man meinen, Kayſer Marimb 1J 
lian habe, nach Abſterben feiner drittenGemahlin, der Panama Blanca 





Maria, zur vierdten Bermählung fchreiten rollen, und Deswegen ſich in eine 
Ehlihe Verlobung mit der Koͤnigl. Ungarifchen und Boͤhmiſchen Prin⸗ 
zeßin Anna wuͤrcklich eingelaffen. Derin der. Defterreichifchen und Bur⸗ 
gundifchen Hiftorie fonft fo rne Pontus Heuterus, ift in ben Gedancken 
geftanden,und hat dahero Lid. Y11. p. 339. edit, in 4, alfo gefchrieben: Maxi- 
milianus Cæſar duxiffet et quartam jam fenex uxorem, Annam, Vladislai,Bohemiz 
et Hungariz Regis, fillam, nifi intempelftivas imparefque nuptias prudentes con- 
filiarii ac proceres, arte impedientes,Annam ejusnepoti,Ferdinando,defpondiflent. 
di. R. iarimilian hätte andy noch als ein alter Mann die vierdte Gemaplin . 
genommen; die Annam, R. Viadislai in u. und Ungarn, Tochter, warın 
nicht diefe zur Unzeit vorzunehmende, und dem Alter nach ſehr ungleiche Ver⸗ 
mäb die klugen Raͤthe und vornehmen Herren des Hofesdurc Staats: 
Biugheit gehindert, und die Annam / an deſſelben Enckel, Serdinand,verlos 
bet hätten. Die nachfolgende Erzehlung wird aber cr daß fich dieſe 
Sache gantz anders verhalte, und der Kanfer felbften iefe angetragene 
Heyrath von nich abgelehnet habe. 

Es hatte derfelbe gantzer fünff Fahr, erſtlich durch den Bifchof zu 
Gurck, und nahmahligen Cardinal, Matthæum Langen, und den Biſchoff 
zu Waradein, Sohannem, einen Francifcaner, und dann ferner durch andes 
reAbgefandte, und infonderheit dur) den berühmten Johannem Cufpinia- 
num , der Stadt Wien Amwaldten, bey K. Viadislao in Ungarn und äh, 
men,eine Wechſel⸗Heyrath zwifchen einem von feinen beeden Enckeln, dem 
Spnfanten und Erz. HerzogenCartn,oder Ferdinanden, und der Königl.Uns 

arifch- und Boͤhmiſchen Prinzeßin, Anna; und dann zmwifchen dem Königl. 
ringen Ludwigen, und feiner Enckelin, der Infantin Maria,unterhandelu 
faffen; Es molre aber K.Vladislaus darein nicht eher willigen,bißder Kayfer 
mit feinem Bruder, K. Sigismunden in Pohlen, völligvertragen waͤreweil 
man nun auch zugleich aneinem Verbuͤndnuͤß wider ben Tuͤrcken arbeitete, 
fo wurde verabsedet, dag der Kayſer und bemeldte zwey Könige A, ı 515. auf 
en 
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den Sonntag Lztare, in Pregburg zufammen fommen, und alles biß anhero 
durch hin und wieder gefchickte Gefandrfchafften angetragene mit einander 
FH ic) ausmachen folten. | 
So wohl die widerfinnifchen Pohlen, als Ungarn, hättendiefe Zufams 
DET ab angebcyrnek Haß undMißtrauengegen die Teutfchen ‚gerne 

intertrieben, zumahl, weil jiegar nicht glauben wolten, daß ſich der Kayfer 
—* einfinden wuͤrde. SR. Viadislaus langte aber doch nebſt feinen ſchon in 
der Wiege A. 1508. zu feinem Nachfolger gekroͤnten Prinzen, Ludwigen, 
und feiner Prinzekin Anna, von Dfen den 18. Mart. befagten Jahrs zu 
ugan, und fein Bruder K. Sigismund in Pohlen,traf — den 

24. befagten Monats, Samſtags vor Judica daſelbſt ein, Der Kaufer ielte 
ſich damahls im Reiche zu Kauffbeuͤern auf, und wolte erſtlich durch feine 
andte zu Preßburg alles zur Richtigkeit bringen laſſen, ehe er ſelbſten 

dahin kaͤhme Der vornehmfle darunter war der Cardinalgange, der den 28. 
Mart. ſich in Preßburg mit einemprächtigen Gefolg einfand, Mannahm 
esaber als ein uͤbles Vorzeichen an, daß von denihm hiebey zugeordneten, 
und fonften bey Diefer Linterhandlung auch gebrauchten, Kayferl, Näthen, 
og Carl Bartholomäus zu Münfterberguntermegens auf der Donau 
burg ertranck, der a nie in Mähren, Johann von 

is,jähen Todes verftarb,und Veit von Fürft zu Wien auch dieſeZeit⸗ 

chkeit verließ welche Todes; Fälle Fur auf einander erfolgten. Damit Die 
erathfchalgungen nicht zu weitläufftig werden möchten, fo wurde verabre; 
det, dag don wegen des. Kanfers, der Cardinal Lange, D. Janus Mraxius, Lo- 
rens Saurer Vitzdom in Defterreich, Cufpinian,und der Secretarius Vogt; 
Bon wegen des Königs in Ungarn der Eardinal und Erz: Bifchoff zu Gran, 
—— von Colooza und der Biſchoff zu Fuͤnffkirchen; und von we; 
ndes Koͤnigs in Pohlen, der Biſchoff von Primißlaw, der Reiche: 
— „und der Woywode von Vilna, zuſammen tretten, und alle Puncte 
vergleichen ſolten. Man kahm erſtlich den 12. Apr. mit etlichen zur Rich⸗ 
keit, dahero der Cardinal wieder nach Wien zuruͤcke gieng und durch den 
n von Rogendorff und den Saurer, dem zu Augſpurg ſich befindenden 

wſer von dem abgehandelten Nachricht geben ließ. Nachdem dieſe ihm 
Be: zurück gebracht, daß er ferner, wie er angefangen, fortfahren; den 







sölligen Schluß aber,biß zu des Kayſers Ankunfft, verfchieben folte,verfügte 

Cardinalmit 6. Kayſerl. Räthen den 11. May mieder nach Preß- 
urg,undbrachte esendlichdahin, Daß den 20. befagten Monats, nad) eis 
nein Gegenwart beeder Könige von fruͤh 7. biß ı. Uhr nachmittag dent e⸗ 
nen AG; alles, big auf bes Kapfers BR vera in J 
wutde. 2 r 
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. DerEardinalreifetehierauf zum Kayfer nad) Augfpurg, und bath ihn 
fehr, daß er jeeher, jebeffer felbftennunmehro mit beeden Koͤnigen, nach 
enommener Abrede, zufammen kommen möchte, als denen, twegen feines 
ermweileng, die Zeit zulange werden wolte wie fie Dann deshalben auch ihn 
durch befondere Sefandtfchafften or ließen. Der Kayſer kahm dem⸗ 
nach den 10. Jul. wieder nach Wien, woſelbſt er abermahls 6. Geſandten der 
beeden Koͤnige vor ſich fand, die ihr Bitten wiederhohlten; Er ließ aber den 
K. Vladislaum durch den Erzi Biſchoff von Brehmen, Ehriftoff, en zu 
Braunſchweig, und den K. Sigiſmund durch Herzog Wilhelmen in 
Beyern, den 4. Jul. zu ſich nach Wien aufs freundlichſte einladen, und zu 
deren Empiang und Berirthung alle erfinntiche Anftalten machen. K. 
Vladislaus befand fich a Druck ander Leyta, und 8. —— Haim⸗ 
burg, und lieſſen den Kayſer verſichern, daß weil ſie ohnedem fo nahe wären, 
auf feine Einladung erſcheinen würden. Wegen des Ceremoniels verglichẽ 
man fic) dahin, daß der Kayſer ihnen entgegen ziehen, und fie nicht weit 
von Trautmansdorff, bey einemzudem Ende auf einer andem Hart⸗Wald 
gelegenen Wieſen aufgerichteten hohen Baum, in ihrenvonihmverehrten 
mit Sammet übergogenen Sänffteh empfangen wolte. 

Diefes gefchahe den 16. Zul. und hatte der Kayſer ein prachtiggefleidetes 
Gefolg von 1600, Pferden. Als erund die Könige, jeder in- einer Saͤn 
te getragen, an befagten Orte —— trafen, reichten ſie einander aus den 
aufgedeckten Saͤnfften die Haͤnde, und der Kayſer ruffte zu erſt in Lateini⸗ 


ſcher Sprache voller Freuden aus: Haec eſt dies, quam fecit Dominus, gau· 


deamus, exultemus, et lztemur in eal d. i. Dieſes ift der Tag, den der Er 
Hi hat, laffet uns an demfelben freuen, fpringen, und froloden, 
Der önigin Pohlen gab darauf zur Antwort : Vtinam felix ac fauftus fir 
Mle nofter conventus univerfz reipublicae Chriftianael d. i, GOTT 
daß diefe unfere Zufammenfun der ganzen Chriſtenheit glücklich 
heilfam feyn möge. K. Vladislaus wuͤnſchete gleichfals, daß alles wohl, 
vergnügt, und glücklich abgehen möchte. Sie unterredeten fi dann, in 
Gegenwart einer ungemeinen Menge Menfchen , faft bey ander 
Stunden miteinander, und fälleten einige vorbey getriebene Hi 
Darauf wurde bey einbrechenden Abend Dem König in ae; u 
zersdorff, und dem König in Ungarn zu Trautmannsdorff ‚das | 
lager angewieſen, und die mit ihnen Bam viele geoffe Herren in 
andre benachbarte Schlöffer und Dörffer einquartirer, Der Kapfer 
aber blieb in Earenbusg: 
vi: 


Den 
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Den 17. ulgefchahe ganzer zwey Stunden lang, obfchon bey gro 
Regenwetter der Einzugin bie Stadt Wien mit der gröften Pracht 8 
Herrlichkeit, bey welchen man 3500. ‘Pferde zehlete, die in der Ordnung 

itten wurden. K. Sigismund ımd ‘Prinz Ludwig fan zu Pferde, 
Marimilian aber und K. Vladislaus wurden in Saͤnfften getragen; 
Ahnen folgete die Prinzeßin Anna im einem vergoldeten Wagen von 6, 
weiffen Pferden gesogen. Der Zug gefehahe erftlich in die Steffans⸗Kir⸗ 
de, inmelcher das Te Deum laudamus von dem Biſchoff zu Wien ange 
fimmer wurde. Don dar nahm der Kanfer K. Vladislaum mit fich im 
di Ems; K. Sigismunden aber wurde das fo genandte Hafenhauf zu 
finem ffenthalt angewieſen. Den 13. Zul. war Nafttag, und bes 
enckte der Kayfer die Könige, und die Königl. Ungariſche Kinder,mit 
ze. goldenen Studen. Den 19. ul. gegen 8. Uhr, ward die 
e groffe Staats-Derfammlung in der Burg auf einen groffen Saal 
alten, In demſelben waren zu oberft drey Throne aufgebauet. In 
mittekften faß der Kayfer, und beede Könige ihm am der Seiten. 
Ai Ludwig hatte feinen Platz beym Könige von Pohlen. Nach ihm 
ahen die Cardinaͤle, und die frembden Abgefandten. Neben ihnen ſtan— 
den Die lingarifchen und Pohlnifhen Magnaten. Auf der andern Seite 
aber befanden ſich die Känferlichen Miniftri und Raͤthe. Cufpinian fagt: eg 
wäre ihm nicht anders vorkommen / als wann er den anfehnlichen Rath 
der alten Stadt Romvon hundert Parribus confcriptis vor ſich gefehen hät; 
te. Der Kayſer führte zu erft das Wort ‚und danfte vornehmlich GOtt, 
daß er diefer Könige Herzen zueiner folchen Eintracht und freundlichen 
ſammenkunfft lenken wollen. Hernach bedanfte er fich auch gegen Dies 
Iben, daß fie mit_ feiner aus wichtigen Dinderungen veranlaften fo lan⸗ 
— haͤtten Gedult getragen, und ermahnete fie mit ihm ein 
iegss Heer gegen den Türken zufammen zubringen, Hiebey führte er 
febenerten Wege an, wodurch denfelben am beften beyzukommen wäre, 
und redete Davon bey einer gangen Stunden langmit folcher Klugheit ‚dag 
ale Anroefende darüber in die gef Verwunderung geriethen, Sch 
antwortete der Cardinal und Erz⸗Biſchoff von®ran mit vieler Dankfagung 
und Lob Spruͤchen. Worauf der Cardinal Langeim Nahmen des Kayſers 
nod) eine Rede hielte, und mit groſſer Beredſamkeit beede Könige in 
. dem guten Dertrauen und Vernehmen mit dem Kanfer ftärckte. 
Auf dem Abend wurde von dem Kapfer ein groffer Fadel-Tanzunter TZrompeten- 
und Pauden-Schall in der Burg gehalten , zu weldhem jede Koͤne so. Perfonen von feis 


nem Gefolg mir uch brachte, Bey demfelben begrüffeten Prin; dadwig und die Infaneim 
t3 Marie, 
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Maria, welche der Kapfer deswegen aus den Niederlanden den 1a. Jonii hatte nad 
Bien kommen laffen, das erfiemahl einander. Den eriten Reyhen that Prinz Ludwig mit 
feiner Schmwefter , den zweyten Herzog Wilhelm von Bayern mit der Infantin Maria, und 
den dritten Prinz Ludwig mit der Frau vom Rottal , der Infanıin Mariä Hofmeifterin. 
Der Kanfer ‚und die beeden Könige fahen diefen Tanzen auf Seffeln figend zu, welches von 
6. Uhr Abends an big die Nacht um 10, Uhr währete. 

Die folgende jween Tage wurde in langen Berathfchlagungen die Bermählung bees 
er a” ee —* verabredet, und diefelbe auf den 22. Juli als dem Feſt⸗ Tag Mars 
r agdalena feite geftellet. — 

Als derfelbe angebrochen, und beede Könige mit ihrem Geleite wiederum in der Burg 
auf dem groffen Saal erfchienen ‚ließ der Kapfer die Prinzefin Anna ruffen , und fegte ihre 
die Königliche Krone auf ‚welche der nach feines Waters Tod gebohrne KönigLadisladeie 

Ungarn und Böhmen vormahls getragen hatte. Richardus Bartholinus meldet ‚ ver Kayfer 
babe dabey Sie alfo angeredet : Quanquam ego te uxorem meam fore dixi, 
ftraque fide tu mihi jundta es ,‚tamen ut velCarolo, vel Ferdinando, nepoti 
nubas, fententiaeft: Si vero neutri,tu mea uxores. Quamobrem cum alter Ca- 
ſtiliæ, Artagoniæ, Beticzque regna habeat; alter Neapolitanum in Italia (ceptrum 
habiturus fit ; Egoque cum Romanorum Rex & Imperator fim, te, Anna, Regi- 
nam nuncupo ac faluto. d, i. Ob ich gleich gefagt habe, daß du men 
werden folleft, und du mit mir Ant. meiner nterbandier Treue und Blau: 
ben verbunden bift, fo ift Doch meine Mreynung ‚daß du von meinen Enkeln 
entweder Larin,oder Serdinanden ‚beyratben ſolſt. Wo du aber Feinen von 
beeden bekaͤhmeſt, fo bift du meine Ehefrau. Derbalben da der eine von den⸗ 
felben die Rönigreihe Laftilien, Arragonien, und Betica bat, und der 
andere den Yeapolitaniſchen Scepter ın Ttalien bekommen wird, und ich 
KRömifcher Rönig und Rayfer bin, fo made ih dich, Anna, zu einer 
Königin. Allen Yanhalt nach hat ſchwehrlich der Kayfer diefe Anrede von Wort 
Wort alfo gethan ale fie Bartholinns hingefeget. Es hat erſtlich, nach dem Bericht 
beſten Geſchicht · Schreiber,der Kayfer um diePrinzefin Annam durch feine Gefandten nicht 
für ih ‚fondern für einen von feinen Eufeln , werben lafjen ; K. Vladislaus hat zwar, nad) 
bes Gerhards von Roo Erzehlung haben wollen, der Kayſer ſolte jich ſolche felbiten beyle⸗ 
gen ; Er hat ſich aber damit entſchuldiget, daß er ſich an feines Vaters, K. Eriedrichs, Rede 
erinnere, der gefagt: Man Pönte einem alten Fürften keinen fänfftern Tod verurfachen, 
warn man Ihm ein junges Weib gäbe. Er mürde auch fehr übel thun, wann er 
zu einer jungen Witte machete , die,ihres Standes halben, feine anftändige Deyrath fo 
geſchwinde wieder treffen Fönte. Denn diefelbe war A. ı503. den 23. Julügebohren ‚und 
alſo dazumahl ı3. Jahr alt, hingegen der Kapfer hatte fhon 56. >> auf ſich, und em⸗ 
pſand gar fehre, daß es mit ihm berg unter gienge. Bartholinus fagte aud) ſelbſten, da 
die Heyrath von dem Cardinal von Gurd fo gefchloffen worden, daß es in des 
ilführ ftehen foiie, Sie felbften zu ehligen,oder fie einen von feinen Enkeln zu ü 
Reginæ Annæ partes ſchreibet et, ita tractatæ funt, ut de ea integrum Cafari fo- * 
ret, utrum Carolo Ferdinandove, an libi,Anna nuberet. Hernach hat der KRayfer 
wohl nichts de Brticagemuft , welches Wort aud) ganz äberflüffig if, indem Spanien da, 
mahle nur aus den beeden Reichen von Eaflilien und Arragonien beſtand. So war 2 
no 
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tgewiß,ob K. Earl feinem Bruder Ferdinanden das Koͤn Neapoli ıberla 

—* * der ‚, und bat zum wenigflen * Erfolg das Gegen er Am aller 

‚und unfchiclichflen lautet , daß Kayfer Maximilian ſich jolte damahls 
noch einen Römifchen König und Kayfer zugleich felbfien genennet haben, da er allbereit 
A.ı508.den Kömifchen Königs-Tittel 0 abgelegt ‚und hingegen jederman befohlen, 
ihn einen erweblten Römifchen Kayſer zu heiffen und zu fchreiben. Aus dieſem allen er 
bellet ‚daß Bastholinus ‚als er Diefe Rede des Kanfers gezimmmert , fehr über die Schnur 
gehauen , nach Art der Geſchicht · Schreiber „die Öffters Koͤnigen, Fürſten / Generalen und 
andern groffen Leuten, ſolche Reden andichten, dergleichen ni von ihnen gefprochen 


in A tte alſo eine Krone vom Kayſer aufgeſetzt bekommen, um wel, 
Die Prinzefin Anna hatte aljo eine ee ea 





‚des Cardinals you Gurck 
en Getöfes der allents 
darüber fo zornig, daß 


Beuten eine Rede zu halten , die Pferd-SFüllen le ke — J—— Are 
/ N . 


der 
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der Freuden-Thränen nicht en ; weil erdiefelben auf einmahl fo wohl verforget ſahe. 
Yo den ee wurden von dem Kayfer und dem — en bey 
200. Perfonen zu Rittern gefchlagen ‚und eudlich vondem Cardinal von Gran der Gere 
geiprochen. Was für Sreudens-Bezeugungen hierauf ferner angeftellet worden , fan bier 
nicht weiter umftändlich angeführet werden. Den 28. Juli wurde endlich Öffentlich aus 
geruffen ‚daß zwiſchen dem Kayfer ‚und den Rönigen in Ungarn, und Böhmen ‚und 
—— —* u dero Kinigreigen —* 4 * * * un — Un 

gen, auf ewig ſey aufgerichtet, und durch eine Erb-Vereinigung un e 
—6 Herden. Den 29. Julü führte der Kayfer feine Gaͤſte nad) 


welche sur endlich den 3. und 5. Augufti vor ihm Abfchied nahmen ‚ und wiederum vol» 
ler Vergnügen beimzogen. 


UnfereMedaille iſt demnach zjum Andenken diefer merckwuͤrdigen u. dem Er hauſe Defterr. 
b vielen Nutz en bringenden Verlobung damahls gefhlagen,u.fonderZweiffel in Gold u. Sil⸗ 

er unter die hohen Gäfte ausgerheilet worden DiePrinzefinAuna fiehet darauf fo ſchoͤn aus, 
als fle offt gemeldterRichard Bartholinus in folgenden und allzuverliebt lautenden Worten be: 
ſchrieben: Reginæ Annz tantamihi pulchritudo vifaeft , utneque Palladem, neque 
Venerem, fimilem huic effe judicarim. Muko iis formolior eft, qu&habituconcin- 
aata Teutonico, fupra, quam dicipoffit, elegans videbatur. Aureum caput c0- 
rolle tres, faberrimo ale difpofitz ‚ circumvallabant. Uberes olli crines,a 
cervice dependuli , fenfimqgue finuato patagio refidentes, paulifper ad finem con- 
globati, leni quandoque aura ‚ut eburneum etiam collum per intervallaprofpice- 
remus ,movebantur. Oculiin alborem proclives, fed tam decori, ut cum eos 
vel aperit, velconnivet ‚dubium fit, utrum divina ,anhumana,cenfeatur. Duo 
profe&to fydera ,duos foles ‚(adeo fpe&tantium animos perftringunt) minus ful- 

ere crediderim. Inceflus gravis animosusque & letabundus. Osnon ver 

a, cum loquitur, fed ambrofium & nectar, aut fi quid dulcius eft, proter 
Quodque optatius, jam nubilis eft, jam Paphius flos legendus: Qui &fi n 
mis recens videtur, tamen cum rorem matutinum hauferit, pandiculabitur ill 
co, atque adolefcet, Hanc igitur Cxfar , ut dixi, velit ne in uxorem accipere, 
an alteri nepotum dare, fibi integrum reliquit. Sedper Deos jurarem immor- 
tales , fi hanc viderit nusguam de Nepotibus fiet fermo, fibi volet. Vid.eju 
Hodeporicon Matthai ‚Gurcenfis Ep. Jo. Cufpiniani Diarium de congreffü 

zimil. & trium Regg. in Freheri T. UI. feript.rer. Germ. Geth. Roo Lib. 
XI.p.595. Fugger im Ehren-Spiegel 2. VI. 
6.17. 
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ie erfte Seite zeigerin einem Kranz defielben Bruftbild , im rechts 
ehenden Profil, geharnifcht,in Furgen Haaren, und mit einem brei- 

ten Feder⸗Huth bedeckt: Umher ift zu lefen: SIG.mund V.on 
DIETRICHSTAIN F.rey H.err Zu HOLNB.urg V.nd FINCKENST.ein. 
Auf der andern Seite ftehet das Bruſtbild von deffelben Gemahlin, 
in damahliger Frauen; Zimmer Tracht, im rechtsfehenden Profil, mit 
der Umfchrifft: BARBARA. VON ROTAL, FREYIN ZV, TALBERG. 


2. Hiftorifche Erklaͤrung. 


° Unter andern —— ‚ die Kayſer Maximilian yo 
nen Königlichen Gaͤſten A. 1535. im Monat Zulio in Wien machte, bey 
Verlobung feiner Encfel, mit den Königl. — und Boͤheimiſchen 
Kindern, befage des gleich vorhergehenden Muͤn;⸗Beluſtigungs Bogens, 
war auch die Dietrichſteiniſche Hochzeit, welche den 23. Julii, am Abend 
des Koͤniglichen Verlobungs⸗Tages, 9— dem Kayſer, in der Burg, * 

er 
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der gröften Pracht und Zierde,veranftaltet wurde. Weil mir nunein guter 
Freund, bey feinem erfien Befuch, neulich diefen —— Ehrn Schau⸗ 
fennig zeigte, welcher die Bruſt-Bilder von dieſem fo ſonderbahr bey 
ihrem Hochzeit: Feft beehrten Braut: Paar vor Augen leget, fo habe ich 
nicht unterlaffen wollen, auch felbigen mit anzuführen, meil er aud) ſo 
gemein nicht ift, daß man ihm oͤffters anſichtig wuͤrde. Ob derfelbe eben 
an der Hochzeit, als eine Gedbähtnüs Münze gefhlagen, und den Gä— 
fien auggetheifet worden, till ich eben nicht behaupten. Beede Pers 
fonen fehen zwar, als Leute, darauf aus, die in der beften Blüthe ihres 
Alters geftanden. Jedoch müften noch andere Anzeigen vorhanden fepn, 
wann man ihn dafür halten folte.e 
Es war Sigismund von Dietrihftein, Freyherr zu Hollenburg, 
und Finckenftein, Herr auf Afpang, Wachfenedk, ——— Pater⸗ 
nian, Inhaber der Herrſchafften Ernau und Weiſſenfels, Staintz Hers 
ogberg, und Afelentz, des Kayſers geheimſter und liebſter Rath, Statt: 
** der Sinner » Defterreichifchen Lande und Lands; Haupfmann in | 
Steyr. Der Kapfer machte in einem Gnaden; Brief d. d. Gemünd | 
den 8. Julü A. 1514. fein Schloß Findenftein, mit famt den Schloß 
Hollenburg Adi Faufmweiß erblich und e * zugeſtellet, dazu auch 
das Schloß Thalberg, fo fern ihm das nach George von Rothal, Freys 
herrn dafelbft, Abgang,ohne Leibes; Erben,zuftehen würde, zu rechten freyen 
Herrſchafften, dag er fich und feine Erben und Nachkommen davon Freys 
heiten und Frauen zu Finckenſtein, Hollenburg und Thalberg, fehreiben 
folten. Gad ihm auch die Bergwercke, und den Pann und Acht über Blut 
zurichten, in den Land Gerichten diefer Derrfchafften; jedoch daß er ſich 
mit der Jurisdidion und Gehorfam obbemeldter Herrfchafften bey und mit 
dem Fürftenthum Kärnthen hielte, und davon nicht weichete. Zu noch 
geöffere: Gnaden- Bezeugung , veranftaltete der Kanfer,, daß er fein mit 
er Sräulein Barbara von Rottal getroffenes Ehe-Berfprechen, bey Ans 
mefenheit zweyer Könige, und fo vieler Fürften, Grafenund Herren des 
Reichs, ingleichen fo vielen auswärtigen Magnaten, vollziehen konte. 


Bey der Verlöbnüß hatten fieeinander, nach damahl eiten loͤb⸗ 
lichen Gebrauch folgende Ahnen vorgelegt: — | 
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(1. Georg vonDietrichftein, 
ſi. Pancrags von el lebte 1427. 
Sigmund von Die:] trichſtein, f.4.Sept. 2. Elifabeth von Hoflin. 
trichſtein Freyherr v. 1508. 
Fiuckenſtein, Hollen⸗ (3. Johann Goͤſſer von 
burg und Thalberg. 2. Barbara Gößinl Thurn. 
von Thurn, tt Barbara von Obit⸗ 
| i518. ſchan. 


I. 


(1. Thomas von Rottal, 
[1. ®eorg von Rottal, 4. 1479. 
Freyherr von Thats) 2, Elifabeth Seidennatrin, 
berg, t. 1525. 31. verh. 1448. 
artii. 


Barbara von Rot⸗ 
tal. 3. Chriſtoph von Rappach, 
2. Margareth von lebte 1470. 
{ Rappach. —— von Bogzko⸗ 
wig. 


Der Vater demnach von der Braut / Georg von Rottal, war Obri⸗ 
ſter Land⸗Hof⸗Meiſter der Nieder⸗Oeſterreichiſchen Lande, und die Mut⸗ 
ter war Obrift» Hoffmeifterin bey der Infantin Maria. Dieweil alſo auf 
Seiten des Bräufigams o wohl, als der Braut fchon viele Kapferl. Gnade 
pormaltete, fo war esnichtzuvermundern, daß der Kayſer feines Lieblings 
Hochzeit auch wolte an einen folchengroffen Ehren: und Freuden⸗Feſte vor 
ſich gehen laffen ; welches folgender maffen gefchahe. 

Nachdem der Kayfer und beede Könige anbefagten Tage aus der Kirs 
che wieder heim gefehret waren, und einjeder befondersdas Mittags: Mahl 
eingenommen hatte, wurde auf dem Neuen: Mardt ein Stechen von 
fechs Rittern gehalten, in welchen Hans, Sraf von Harded, und David 
von Knöringen, Cafimir, Marggrafzu Brandenburg, und Hans Jacob 
von Landau, und Georg Marggraf zu Brandenburg, und Adolf von Bis 
brad),zufammen renmeten. Als daffelbe vollendet, gefchahe in der. Hofs 
Eapelle Die Trauungdes Herrns von Dietrichftein mit feiner geliebten von 
Rottal, zutelcyer den Bräutigam der Kapfer und K. Vladislaus, und die 
Braut 8. Sigismund und Prinz — Dieaufbickteibnen 
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der Kayſer auf dem groffen Saalin der Burg, ein fo.anfehnliches Hochzeit, 
Mahl, Daß dergleichennoch nicht in Wien mar gefehen worden. An der 
Braut Tafel fafjen oben an K. Vladislaus und die Braut, zur Rechten der 
Kanfer, und die Prinzeßin Anna ; zur Lingen der Königin Pohlen, unddie 
Infantin Anna, dann wieder zur Rechten rinz Ludwig, und die Hoffmeis 
ferin, der Braut Mutter. Dann ferner die deeden Cardindlevon Gran 
und Gurck, die 2. Paͤbſtl Nuntü, die Gefandten der Koͤnige von Spanien 
und Engelland, 13. Biſchoͤffe, worunter der Er; Bifchof von Brehmen, 
die Bifchöffe von Megenfpurg, und Paſſau, 6. Reichs »Furften, als Hers 
zog Wilhelm von Bayern, Pfalsgraffudmwig beym Rhein,dieMarggrafen 
Caſimir und Georg zu Brandenburg, Albrecht, Herzog zu Mecklenburg,und 

erzog Ulrich zu Wuͤrtemberg. An einer andern Tafel befanden ſich 8. 
0 Grafen mobi von Denneberg, Montfort, Dettingen, Schaums 
burg, Mansfeld, Salm, Wefterburg,und Hardeck, nebſt den Hohen Kapfert. 
Miniltris, der vielen Ungariſchen, Böhmif en und Pohlniſchen Magnaten 
nicht zu gedenken, Die alle an verfchiedenen Tafeln herlich > gefpeifet wurden, 
Zwiſchen jedem faß eine vornehme Frau oderSräulein.Bartholinus, derzugefes 
hen,verfichert,dag über drey hundert Speifen in ſilbernen Schüffeln wäre 
aufgetragen worden. Nach zehen Uhr wurden die Tafeln aufgehoben, 
und gieng Darauf das Tangen an. Der andere Tag wurde mit gleicher 
Sröligfeitzugebracht. Nicht nur alleine waren niemahl bey einer Frev⸗ 
herrlichen Hochzeit fo viel Könige, geiftl. und weit Reichs » Fürften ‚und 
andere hohe und auswärtige Standes-Perfonen, erfchienen, fondern es 
hatten auch niemahls fonftder Kayfer und die beeden Könige zufammen ges 
fpeifet, als bey dieſem Hochzeit: Mahl; dahero auch alle Geſchichtſchreiber, 
ſo die ſo merkwuͤrdige Kayſerl. und Koͤnigliche Zufammenfunfft befchries 
ben,diefesDietrichfteinifche Beylager, als was recht fonderbahres, mit an 

ühren. 

Ausdiefer Che find 4. Söhne und 2. Töchter entfproffen ; als 

1.) ötber, weldye A. 1597. in 72. Jahr verftorben und 3. Männer 
gehabt, nehmlich 1) Fohannem, Herrn von Lichtenftein, 2) einen Burg 
grafenvon Dohna, und 3) Andream Pögel, Freyherrn. 

Il, Sigismund Georg , der der Stifter der Dietrichfteinifchens 
Hollenburgifchen Linie geweſen, A. 1593. im 68. Jahr des Alters * 
ben,und mit feiner Gemahlin, Anna von ÖStarenberg, 20. Kinder erzielet, 
Sein Endelvonfeinem Sohn, —— Gundocker, Rayferlicher 
Beheimer Rath und Obrift-Stallmeifter, iſt im Reichs⸗Fuͤrſtenſtand er; 
boben worden, aber ohne Kinder verſtorben. 

U, Adam, brachte Niclasburg, Magdenberg und Dedenthurn am 


“ ſich, 
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Di, men. 1590. im 63. Jahr des Alters, und iſt ein Stam⸗Vater der 
eutigen Fürftlichen Linie des Haufes Dierrichftein. Er vermählte ſich mit 
Des Herzogs Antonü von Cardona Tochter, — 

“IV, Carl ſtarb A. 1562. und hat mit Dorothea, Wentzels, Frey⸗ 
herrns von Lonnig und Meferig, Tochter, in unfruchtbahrer Che gelebet. 
= Ein Sohn und eine Tochter find gang jung geflorben. 

Auffer dem hat diefem Sigismund, Herrn von Dietrichflein, die von 
ihm unter dem Adel in den Defterreichifchen Erblanden veranlafte loͤb⸗ 
liche St. Chriſtoffs⸗Geſellſchafft, zu Abſchaffung des fo gemein geworde⸗ 
nen Fluchens und DBollfauffens, ein ewig grünendes Andenken erroorben, 
— ——— den 22. Junit A. 1517, zu Graͤtz unter folgender Ordnung 
aufgerichtet. 

3) Jeder ‚fo ſich in dieGeſellſchafft begeben molte,folte ſich mit einem 
verbinden, die Sagungen derfelben zu halten, und das Zeichen St. 

iftofs an einer Ketten offentlich tragen. 2 

* 2) Solteer eydlich angeloben, ſich alles Fluchens und Schwehrens 
enthalten,und, wo ihm dergleichen jaͤh entführe, dem Hauptmann 
einen Rheinifhen Guͤlden zur Straffe erlegen. 

3) Solte er niemand mit Zutrincken zum uͤbermaͤßigen Trineken noͤthi⸗ 

m auch ſich von andern gleichermaſſen zur Voͤllerey nicht verleiten laſ⸗ 

; und fo man ihm jazufegen wolte, folchesmit Den Worten verweigern: 

ch gewarte feyn, nady Dermönen der Befellfchafft. Die Übertret: 
fung dieſes Sefeges foltemit 2. Rheiniſchen Guͤlden gebüffet werben: 

4 Solte Ds gehalten feyn, es dem Hauptmann anzuzeigen, wann 
er fehete oder hörete, daß obige Gebote von andern Gefellfchafitern nicht 
beobachtet wuͤrden. 

5) Solteniemand das Fluchen und Bolfauffen auch an den Seins 
gen dulten, die in ſeinem Haufe und Brod waren, und das Gefinde, fo durch 

ie —— Strafe ſich nicht beſſern wolte, von ſich fortſchaffen, oder 
os N Heer bey einen Eund gewordenen dergleichen Berbrechen,einen 
en bezahlen. 
+6) Solte manfeinen öffentlichen Flucher und Trunckenbold zu guͤt⸗ 
undrechtlichen Tagen beyſtehen. nn 

7) Wer feinevermürckte Strafein Monats-Frift nicht erlegen wuͤr⸗ 
de, derfoltevon dem Hauptmann und der ganzen Gefellfchafft mit Pfan⸗ 
dung, und Aufhaltung Leibes und Gutes,und andern Zwangs⸗Mitteln das 
zu angehalten, und nody dazu die Strafe verdoppelt werben, meil er die 
Drdnung nicht halten moolte, dazu er fich freywillig mit einem Eydſchwur 
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8.) Alle Sefellfchafiter folten jährlich einmalzufammen fommen, nad) 
verrichteten Gottesdienfteinen neuen Hauptman erwaͤhlen, eine Mahlzeit 
miteinander halten, jeglicher einen Dres » Gulden erlegen, und bey ihren 
—I werden: Ob ſie keinen unbeſtrafften Flucher und Saͤuffer uns 
er ſich wuͤſten. 
5.) Das Straf⸗ und Leg⸗Geld ſolte vondem Hanptman in Rechnung 

acht, und was von Beſtellung des Gottesdienſtes, und des Geſell⸗ 

affts⸗Mahles uͤbrigblieb, den Spital⸗Armen ausgetheilet werden. 

10, ) Jeder Geſellſchaffter ſolte Fönnen,mit Zusiehung zweyer andern 
Perſonen aus der Geſellſchafft, einen oder mehr, fo wohl adeliche Manns» 
als Weibs-Perfonen,auf dero Verlangen, nach vorher abgelegter Pflicht, 
in Die Geſellſchafft aufnehmen, und ſolte hernach die ramen derfelben dem 
Hauptman überichreiben,, daß ſolche dem Geſellſchaffts⸗Buch einverleis 


bet würden. 

Beym Eingang diefer abgefaften Ordnung meldet der Stifter, 
Wases aud nur nach dem natürlichen Erkaͤnntuuͤs vor ein Breuel fey; daß 
der Menſch, als ein vernünfftiges Befchöpffe, feines Schöpffers des Allere 
Höchften großen BOttes ſich nicht fo viel errinnere, daß er wenigft befen 
allerheiligften rien Namen einer Ehrfurcht würdigen , und Feines wer 

8 zur Eitelkeit mißbrauchen,folte. Soldyes * ſey guten theils aus der 
dlichen Voͤllerey entftanden,und zur boͤſen ohnheit worden. Die 
oͤllerey verziere unter allen Untugenden den Adel am — der dem ge⸗ 
meinen Volke, wie am Stand, alſo auch an De d und Tugend, vorgeben 
te. Nachdem er foldyes zu ſpath / mit feinem Schaden,erFenne wäre er alfa 
arauf bedacht gewefen , wie der freye Wille des Adels, durch Anrichtung 
Diefer Seele die fo fehr überhand genommenen zwey grobe Zafter des 
Siuchens und übermäfjigen Zutrinkens / wodurch göttl. Zorn und Strafe, 
und fo viel Übels an Seele und Leib, an Ehr und But,zugezogen würde, 
gens! vertilgen koͤnte. Er gibt anbey die Bebote BÖttes, der Chriſtlichen 
irhen und Rayferl. Rechte, ingleihen das volllommene Wbenbild ihres 
Landes/ Sürftens des Kayſers zu bebergigen , deßen Majeftät von diefen 
KZaftern ganz entfernet fey. 

Es nahm diefe Sefellkhafft ſo zu , daß man in Furgen in derfelben go. 
Herren:Kitter-und Adelſtands Perſonen, unter welchen auch 3. Prælaten 
und zwey Dodtores, gezehlet. BEER. 59 

Letzlich erzeigte fich diefer Sigifmund, Herr von Dietrichftein überaus 
tapfer indem Steyerifchen Bauern: Aufftand, und halff denfelben mit gro⸗ 
Ber Klugheit Dämpffen. Dahero aud) Kapfer Marimilian in feinemlegten 
Willen verordnete, dag man deßelben Leihnam, in der St. Georgens 
Schloß. Eapellesu Neuftadt,bey feiner Kayſerl. Grufft zu feinen Füßen bes 
graben, und fo offt Dafelbft vor feine und der Erz. Herzöge von Defterreich 
abgeſchiedene Seelen wuͤrde gebetet werben, auch diefes Sigi — 

einer 
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feiner Bordern und Nachkommen folte gedacht werden, An befagten Orte 
ft demnach folgende Srabfchrifft von ihm zu leſen: 
AD PERPETVAM REI MEMORIAM. 
INVICTISSIMVS PRINCEPS 
MAXIMILIANVS CAESAR AVGVSTVS 
VIvvS | 
JVXTA LOCVMHVNC 
QVEM PRO MONVMENTO LEGIT 
— MAGNIFICO DOMINO 
SIGISMVNDO LIBERO BARONI A DIETRICHSTEIN 
IN FINKENSTEIN ET TALBERG, 
ARCHIPINCERNE CARINTHIE 
QVINQVE PROVINCIARVM ARCHIDVCATVS 
AVSTRIE INFERIORIS LOCVM TENENTI 
ET MAIORIBVS SVIS 
OB FIDEM SINGVLAREM 
ET RES AVSTRIACAS BENE GESTAS 
ET POSTERIS EORVM 
PONI MANDAVIT. 
HC DEINDE 
PRINCIPES EXCELLENTISSIMI 
DIVVS CAROLVS CAESAR AVGVSTVS 
HISPANIARVM REX ETC, 


ET 
FERDINANDVS PRINCEPS ET INFANS HISPANLE 
FRATRES 


PHILIPPI HISPANIARVM REGIS FILU 
EIVSDEM CASARIS NEPOTES 
RATA HABVERVNT ET APPROBARVNT 
ANNO SALVTIS MDXAIIL. 


d. i. 
Zum imme rwaͤhrenden Andenken, der unuͤberwindlichſte gie ‚Bayfer 
Magimilian bat infeinem Leben neben diefen Ort, den er zur Brabftätte er, 
t, —* dem vortreflichen Herrn Sigiſmund Freyherrn von dietrich⸗ 

ſtein, in Fink enſtein und Talber ai non in Rärnthen, der fünf Pro⸗ 
vinzien des untern Erzherzogthums Oejterreid Statthaltern, und feinen 
Vor Eltern / wegen der fonderbahren Treue / und woblgeführten Oefterreichifchen Sachen / 
und deren —— ſegen laſſen. Welches nachmahls die durchlau sin Fürften, 
Carl Rö Dame Lund Rönig in Spanien / und Ferdinand / fürft und Infant von Spas 
bilipps in Spanien Söhne , und eben deſſelben Rayſers EnFel, beftäs 


wien, der , em t 
tiger und sebilliget haben, im Jahr des Zeils 1533, Shaie 


4 


ee. > 
x 
* 


96 0 
Sigis munds Sohn Adam, hat gleiche Gnade und Ehre nachdem von K. Rudolphen II. ge 
den / und ſt mich su deßen Füßen, nach Kayferl.Befehl,begraben worden laut beugefügter Brabfchrift, 
RVDOLPHVS Il. ROMANORVM IMPERATOR 


EXEMPLO MAXIMILIANI IMPERATORIS 
VI 
3 — 
QVINQVE PROVINCIARVM AVSTRIE 
LOCVM TENENTEM 
OB RES AVSTRIACAS BENE GESTAS 
IVXTA MONVMENTVM SVVM n 
TESTAMENTO HABERE VOLVIT . 
.  ADAMVM FILIVM . 
NOMINIS AC DIGNITATIS PATERNE 
ZEMVLVM | 
HIC PONI MANDAVIT 
‚, ANNO MDLXXXX 


d, ie 
Rudolph II. Römifcher emach ben Bepyfpiel Rayfers Hlapimilians, ber 
den von Dietrichftein ‚der fünf Ocherteichiiihen änder Statthalter, wegen Pan nn 
walteten Oefterreichifchen enmeben feinem Grabmahl in feinem Teftament zu liegen ver» 
—— —— Adam / der denväterl. Ruhm und Winde nacdhgeeifert,bier mederie· 
en laſſen im Jabr 1590. 
® Es bat alfo Eigifmund son Dietrichftein zweyerley außerordentliche Gnaden Bezeigungen vom 
Kapfer Marimilian I. erhalten. Die erſte / daß er ihm ein fo anfehrkiches a Hl 
und die andere, daß er Fun auch nebenfich mollen beerdigeu laßeu. Nach degelben —A ſt er 
A, 1533. verſchieden / und it alfowermuthlich ein Fehler in der Jahrzahl, in des Rittershuki anderer 
Tafel von dem Haufe Dietrichftein, mwofelbft feine Geburt ums Jahr 1484. und fein Abfterben 
ums Jahr 1538. den 20. May. j 
ad) deßelben Bericht hat ſich nachdem feine Gemahlin noch zweymahl verheyrathet, daß eines 
mahl an Ulrichen von Zettritz / das andremahlaneinem von Schweinitg, und iſt A. ı 556.9 
Durd) diefe Berbeprathung Sigifmunds von Dietrichftein mit der Barbara von Nottali 
das Dietrichfteinifche Wappen vermehret worden. Denn daßelbe beftebet in feiner völligen 
aus einem quadrirten Schild mit einem Au. Sam. Das Biertel hat einen ſchwartzen 
Kreul im weißen Feld, wegen der Herrſchafft Zolnburg. 8 andere Viertel fiellet eim 
Ereus im rothen Feld vor, als das Korbalifche Wappen. Das dritte Viertel hat eımen 
Green im ſchwãrzen Feld , als das Wappen derer von Ofterwitz , fo das Erbfchenten Ant in 
8 Aa —— en. In dem vietdten Feld iſt eine —*—* gekruͤmmete und pfahl weiß fte- 
bende Schlange im gelben Grund ‚wegen des Schloßes Sinkenftein. Der Mittelfchild ift aus dem 
obern rechten Winkeldurchaefchnitten ‚ oben gelb, und unten roth, darinne zwey pfähl wei 
and mit dem Roͤcken zufammen geehrte eifenfärbige Weingärtners Meffer mit golden er 
einen, als das alte Dietrichfteinifhe Stamm- Wappen. Diefen Schild bedecken drey mit ge ⸗ 
Önte Helme,davon der erftereden ſchwarzen Vogel Kreul trägt / der audere und mittlere bat dreg 
bwarze einwärts gekehrte Straufen- Federn mit den Weingärtners Meffern in felbigen. Auf dem 
tten iftdas weiße Rothalifche Ereug zwifchen zwey rothen ausgebreiteten Adlers Flügeln. Neben 
dem Fuß befindet ſich zur rechten ein gefrönter offner Helm mit einem gefchloßenen fhwarzen 
zugauf welchem vr DOfterwigifhe Gparn , und zur linfen der mit Gold gefrönteoffue 
enfteinifhe Helm auf welchen drey goldne eınwarts gebogene Straufen Federn mit der Schi 
Vid. Cufpinianus Akario de congreffe Imp. Maximil, cum Ill. Reg. p, 697. Bartholinus in 
MattheiGurc. Ep p 663. Fugger ın Oeſterr. Ebhrenſp. L, Pl. c. 17. 8;9.L, B, ab 
F. J. Genealog. Amr. P. 56. R “* f . 
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13. Stuͤck. den 26. Marti 1732. 
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Ein fchöner Thaler des Sürftlichen Abts Rs 
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Je erſte Seite zeiget das Stiffts- Wappen, nehmlich einen von rot 
und blau queraetheilten rundten Schild,mitdem ——— der heil. 
Hildegard, Kayſer Carls des Groſſen dritten Gemahlin, in vorſte⸗ 
hender Geſtalt, in ſchwarzer Kleidung, die oben um den Hals eine ſilberne 
Einfaſſung hat, an welcher ſilberne mit der Spitze abwaͤrts gekehrte Blaͤtter 
hervorgehen, mit weiſſen Schleyer auf dem Haupte, mit einem rundten 
ilbernen Scheinum daſſelbe, und einem Herzogl. Huth auf demſelben. Um⸗ 
er iſt zulefen: S.andta HILDEGARD.is. IMP.eratrix. EX. SVEV. iæ. DVCIB.us 
FVNDATR.ix. 1694. ganz unten ſtehet das Augſpurgiſche Stadt-Zeichen, 
weil — in dieſer MuͤnzStadt des Schwaͤbiſchen Krayſes geſchla⸗ 
genworden. 
Die andereSeite enthält des Abts Ruprechts / aus dem Geſchlecht der 
von Bodmann in Steißlingen, Wappen-Schild, der quadrirt mit einem 
Mittelfchild; im erften und vierdten 32 ein in Die Höhe fteigender —— 


98 MB )oc 4 
bock, im andern und dritten drey mit den Spitzen unter ſich —— Blaͤt⸗ 


ter, als 2. und ı. Der Mittelſchild führt ein HirſchU Geweyh. Das Wappen 
bedeckt die Inful, in welcher das Pedum paftorale ftecfet, und hinter dem 
Schild zur rechten das Schwerdt, und sur linfender Scepter. Umher ftehet 
der Tittel: RVPERT.us. D. G. Dei Gratia S.R. I. SacriRomani Imperii 
PRINC.eps.& A.bbas.CAMPID.onenfis. AVG.uftz. ROM.anz. IMP.eratri- 
cas ARCHIMARS.challus. 

2. Siſtoriſche Erklärung. 

Die De Aildegard mar aus einem Sefchlechte entfproffen,telches uns 
ter die edelften in Schwaben gerechnet wurde. Eginhard nennet fie de gente 
Suevorum precipua nobilitatis feminam , und Theganus ‚puellam nobilifimi ge- 
neris Suevorum „qua erat de cognatione Gothefridi, Ducis Alamannorum. Dier 
e führet ihre Abftammung von diefem Herzog Gottfried in Alemannien alfo 
her: Derfelbe habe den Houching gezeuget, Houching den Nebi, Nebi die Im⸗ 
mam ‚welche die Hildegard gebohren. sch glaube diefen zu felbiger Zeit les 
benden Sefchicht-Schreibern mehr ‚alsder alten Legende , die Bruſch aufges 
Elaubet,in welcher gemeldet wird, daß der Hd, Hildegard Eltern Herzog Hilde⸗ 
brand II. und die Bayerische Regard geivefen. Raderus willes zwar auch da⸗ 
her beweifen, Daß der heil. Hildegard Mutter in Bayern zu fuchen, weil 

erzog Albrecht IV. in Bayern in einem dem Stifft Kempten A. 1482. ers 
theilten ee daß diefelbe aus Bayeriſchem Gebluͤthe herges 
fommen, bahero Die sog: in Bayern deffelben Erb. Voͤgte wären. 
feine dergleichen Urfunden find nad) dem Vorgeben der Mönche verabfaffet 
worden die es felbftennicht beffer gewuſt haben. 

Sie wurde auf folche Weife K. Carls des Groffen, der dazumahl nur 
noch König der Franken war, dritte Gemahlin. Es hatte demſelben allbes 
reit fein Dater eine vornehme Fraͤnkiſche Dame bengeleger , wie gleich aus eis 
nem Paͤbſtlichen Brief wird zuerfehen feyn. Dieſe muß ihm aber nicht gefals 
fen, und er bey folgender Gelegenheit eine Ehefcheidung mit ihr vorges 
nommen, haben. Es entflund wieder in hl eine Zwiftigfeit zwiſchen 
dem Longobardifchen Könige Defiderio,und Dem Pabſt Stephano IV. du jener 
ur etliche Derter abgenommen hatte Weil nun der Pabſt den 
Fraͤnkiſchen König x Schug-Herrn angenommen hatte, fo begehrteer von 

(bigen Hülffe._ K. Carls Mutter,Bercha,fchlug ſich demnach ins Mittel, 
reifete A.770. felbften nach Italien, und brachte esdahin daß K. Defiderius 
alles wieder gab, und ſich mit Dem Pabft aufs neue vergliche, Ben diefer 
Gelegenheit warf die Königl. Mutter die Augen auf K. Defiderii Tochter 

Deſideratam, welche die Franzöfifchen Romanillen der mittlern Zeit nach des 
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Alberici Bericht, Sibyllamıgenennet ; Ihr giebt aber der Abt Adalhard, 
K. Carls des Groſſen Vetter, der fie mit feinen Augen gefehen, den erften 
Nahmen. Sie hieltediefelbe für eine anftändige Gemahlinfür ihren Sohn, 
den König; meinte auch, durch diefe Vermaͤhlung würde K. Defiderius zu 
—— Freundſchafft und Hochachtung gegen das Koͤnigl Fraͤnkiſche Hauß 
verbunden werden, und um ſo weniger dem Pabſt binfuͤhro Schaden zufuͤgen. 
Der Pabſt aber mar ganz andern Sinnes, und hielte ſich dieſe Heyrath viel⸗ 
mehro für hoͤchſt nachtheilig. Er ſchrieb dahero einen hefftigen Brief an K. 
Carln, und ſeinen Bruder K. Carolomannum, weil er noch nicht wuſte, wel⸗ 
chem von beeden Bruͤdern rn beſtimmet war, widerrieth 
dieſe Vermaͤhlung aufs aͤuſerſte, und (ehärffte ihnen das Gewiſſen, Daß fie 
son der erften Ehe mit Grauen von ihrer Nation abfpringenmolten. Noſtræ 
perlatum. eit notioni, fchreibt er im Zorn, quod Defiderius L. R. veftram perſva- 
dere dignofcitur excellentiam , fuam filiam uni ex veftra fraternitate in conjugio 
copulari : Quodcerte, ſi ita eſt, hecproprie diabolica eſt immiffio, & non tam 
matrimonii conjundtio, fed conforuum nequiffimz adinventionis ‚efle videtur, 
Etenim jam Dei voluntate conjugio legitimo, ex pr&ceptione — veftri, 
copulati eftis,accipientes deeadem veftrapatria, fc. exipfanobiliflima Francorum 
gente, pulcherrimas uxores, & earum vos oportet amori eſſe annexos. Et cer- 
te vobis non licet, eis dimiſſis alias ducere uxores, vel extraneæ nationis conſan- 
guinitati immiſceri. Impium eſt, alias accipere uxores ſuper eas, quas primitus 
certum eſt vos accepiſſe. — B. Petrus firmiter excellentiam veftram 
pernoftram infelicitatem obteftatur, ur nullo modo quispiam de veftra fraterni- 
tate praefumat filiam jam dicti me Regis in conjugium accipere , nec veitras 
quo quomodo — audeatis dimittere. Si quis contra hujusmodi adjuratio- 
nis feriem agere præſumplerit, ſciat ſe anathematis vinculo eſſe innodatum. 
Die Königin Bertha folgte aber Doc) aus Staats-Abficht ihrem Wei⸗ 
Be sont — die —* Deſiderata mit ſich nach Frankreich, und legte 
je K. Cärin bey. 
ß Da bald darauf K. Defiderius dem Pabſt wieder ſehr feindſeelig be: 
gegnete, und diefer ſich Höchlich beflagte, daß durch dieſe Heyrach feinem ge: 
SE mohean Feind der Muth geftärfer worden, ihm alles Herzeleid anzuthun, 
ß hielte man am Fraͤnkiſchen 3— es auch nicht fuͤr rathſam, den heil. Vater 
N) * aus der Wiege zu werffen. K. Carln ſtand auch K. Deſiderii Krone 
lieber an, als ſeine Tochter, zümahl da er mit fremden Augen ſie nehmen muͤſ⸗ 
ſen, dahero war leichte einellrſache aus — wieder loß zu werden. 
Man durfte zwar nicht ſagen, da —* Stephan wider fie fo murrete; man 
wendete aber vor, daß fiefehr Fränflich waͤre und alfo ſchwehrlich Kinder tra⸗ 
gen würde, Eginhard ift fo poliufch, daß * ſich anſtellet, als ober nicht wuͤſte, 
2 warum 
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warum diefe Ehefcheidung vorgegangen wäre: Cum marris hortatu filiam De- 
fiderii , Regis Longobardorum duxiffet uxorem, incertum, qua de caufa, poſt an- 
num repudiavit. Der Moͤnch imKl. St.Gallen,Notker, aber gehet beffer mit 
der Sprache heraus ‚und fagt noch Dazu ‚daß die Geiftlichfeit diefe Eheſchei⸗ 
dung ausgefprochen: Filia Defiderii, en feine Worte, quia effet clinica, & 
ad propagandam prolem inhabilis, ipfa judicio fanctiffimorum facerdotum fuit 
relicta· Daß diefes nur ein fcheinbahrer Vorwand geweſen, feheich aus des 
Gerhards Leben des heil, Adalhards, der die wahre Urſache alfo aufrichtig 
entdecfet; Imperator Defiderii, Regis Italorum filix,legitimo connubio nuplfit; 
fed poftea odio patris injuria prorfus repudiata. 

Der Pater Mapebroch will zwar as Staats-Aergernüß auf K. Carln 
nicht erſitzen laſſen, und diſtinguirt dahero inter conjugium ratum & conſum- 
maium, behauptet alſo, daß dieſe Heyrath zwar geſchloſſen, aber nicht voll⸗ 
zogen, worden. Er ſteiffet ſich auf die Annales Francicos Pitholeanos, die alſo 
von derſelben ad A. 770. ſchreiben: Bertham Reginam, filiam Defiderii, 
Regis Longobardorum, Carolomanno, ſilio ſuo, conjugio ſociandam, de Italia ad- 
duxit; und Damit feiner Meynung dieſe Stelle noch beſſer zu ſtatten kommen 
moͤge, corrigirt er ihre Conſtruction alſo: Bertha Regina, filiam Deſiderii, 
Regis Longobardorum ; Carolo,filio fuo, conju io fociandam,, de Italia adduxit, 
Es hilfft ihmaber Die Mühe, Die er fich ſowohl in Auffuchung,als Verbeſſe⸗ 
rung, dieſes Zeugnüffes gegeben , gar nichts. Denn wie die K. Berthadie Lon⸗ 

obardifche Prinzegin aus ihrem Vaterland ihrem Sohn zuführte, F war 
de 5 auf der Herreiſe ſocianda, ein Participium futurum; wie ſie aber 
ſolche zu ihm gebracht hatte, fo wurde fie ſociata, und ein barticipium præteri- 
tum, welches fo viel oben angeführte unverwerffliche Männer mit einem 
Mundeausfagen. Und demnach hat Papebrochs feinen Gedanken nach fo 
wohl ausgefonnene Dittindion feinen Grund. 

Nachdem man alfodie Delideratam ihrem Dater K. Defiderio wieder 
heim gefchicket hatte, fo traff das Glücke die ſchoͤne und tugend- volle 
Schwaͤbin Hildegard, daß fie der fo groffe Fraͤnkiſche Monarch fich ehlich 
beylegete. ‘Der Pater Papebroch fteht in Gedanken; e3 fen die Hildegard 
Diejenige Braut gewefen, mit welcher K. Carl noch vor der Longsbardifchen 
Prinzepinverfprochen gewefen ‚und um melche der Pabft fo geeiffert. Allei⸗ 
ne der Pabft u —— K. Carl und fein BruderK. Carlmann mie 
Dames von Fraͤnkiſchen Herkommen in Eheſtand gelebet haͤtten. Die Hil⸗ 
degard wird aber von allen Seribenten eine Schwaͤbin genennet. Papebr 
meinet ‚fie habe zwar eine Schmwäbifche Mutter, einen vornehmen Fraͤnki⸗ 
fehen Herrn aber zum Vater gehabt. Das geht wieder nicht an. Denn 
esiftinder ganzen Welt üblich), Daß der national Nahme vom Vater dem 
Kindern beygeleget wird, | Es 
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Es geſchahe dieſe Vermaͤhlung A. 771. wie nicht nur die erzehlten Um⸗ 
ſtaͤnde geben, ſondern auch aus der K. Hildegard Grabſchrifft, und der Unter; 
ſchrifft eines Diplomatis von K. Carln, abzunehmen iſt. ann nach des 
Bruſchens Genealogie die Hildegard A.73 2. am Tag der heil, Sabinaͤ, oder 
den 29. Auguſti, auf dem Schloſſe Andechs in Bayern, gebohren waͤre, ſo waͤ⸗ 
re ſie ſchon auf das 40. Ighr damahls zugegangen. Wer ſolte aber ſich eins 
bilden, daß ein König in der beſten Bluͤthe feiner Jahre, der nach Thron · Er⸗ 
ben trachtete, von einer ſo alten Prinzeßin dergleichen haͤtte hoffen koͤnnen? 
Vielmehro wird jederman glauben, daß dieſelbe bey einem weit juͤngern Alter 
ins Kayſerl. Ehebette gekommen ſey, weil ſie binnen 12. Jahren neun Kin⸗ 
der ‚und Darunter einmahl Zwillinge ‚nehmlid) 4. Söhne und 5. Töchter zur 
elt gebracht , und alfo Durch fie das Kanferl. Hauß fo zahlreich fortgepflans 
zet worden. Theganus nennet ſich aud) Puellam. Das Wort Fan ich von eis 
Dem viergigjährigen Frauenzimmer nicht wohl gebrauchen; Virgo fan ich 
mwohlfagen ‚diefan fie biß ins hunderte Jahr ihres Alters bleiben. 

Es hatte K. Carlan feinem Hofe einen Vettern, feines Vaters Brus 
ders Sohn, Adalhard , einen Cavallıer von 20, Jahren, , Dem mißfiel die mit 
der Hildegard getroffene Dermählung fo fehre, Daß er ſie, wegen der Vers 

offung der Deliderarz, für ungeroiffenhafft ausfchrye, und Dahero ſich ein Ber 
denken machte, der Hildegard,alsrechtmäffigen K — Er 
blieb auf dieſem Eigenſinn ſo feſte ſtehen, daß er noch ſelbiges Jahr des⸗ 
halben vom Hofe ins Kloſter gieng, und nachdem der Stiffter des Kloſters 
Corvey wurde. Paſchaſius Radbertus erzehlt dieſes in feiner Lebens - Bes 
fehreibung alfo: Cum Carolus Defideratam, Defiderii Longobardorum Re- 
gisfiliam,repudiaret „quam fibi dudum, etiamquorundam Francorum juramentis 
petierat in conjugium , nullo negotio perfvaderi potuit beatus (Adalhardus)dum 
adhuc eſſet tyro palatii , ut ei (Hildegardi,) quam vivente illa (Defiderata) Rex 
acceperat , aliquo communi curet fervitutis obfequio, fed culpabat modis omni- 
bus tale connubium puer beatzindolis, quod & nonnulli Francorum Deo effent 
periuri, atque Rex illicito uteretur thoro, propria fine aliquo crimine repulfa 
uxore,qui nimio ſuccenſus zelo,elegit plus feculum relinquere adhuc puer, quam 
talibus admifceri negotüs. | 

Dergleichen Gewiſſens · Scrupelmachte ſich fonft niemand unter der 
König. Dr Die Hildegard wurde vielmehro von jederman, als eine 
Koͤ nigin und rechtmäffige Gemahlin, reſpectiret, und König Carl hatte fie fo 
fieb und werth, daß erfie auf allen feinen Reifen gerne um-und ben fich hatte, 
Wie ſie dann aud) als ſie fich A. 783. beyihm zu Thionville befand , den 30, 
Aprilis,am Vorabend des Himmelfahrts-Feftes Ehrifti ‚ihrem Beift aufgab, 
K. Carl ließ ihren Leichnam zu Mes, in = heil. Arnulfs Kirche, HUT 
3 un 
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und befahl dem Diacono,Paulo Warnefried,ihre eine Srabfchrifft zumachen, 
diezu ihrem Lobe alfo lautet: : 
Aurea quæ fulvis rutisant elementa figuris 
Quam clara extiterint membra fepulta docent. 
Hic Regina jacet, Regi prcelfa potenti 
HILDEGARD KAROLO que bene nupta fuit. 
uæ tantum clar& tranfcendit flirpis alumnos, 
— quo genita eſt Indica gemma, ſolum. 
Huic tam clara fuit florentis gratia formæ, 
Qua non occiduo pulchrior orbe ſoret. 
Cujus haud tenerum poſſint æquate decorem 
Sardonyx Pario, lilia mixta roſis 
Attamen hanc ſpeciem ſuperabant lumina cordis, 
Simplicitasque animæ, interiorque decor. 
Tu mitis, ſapiens, folers, jucunda fuifti, 
Dapſilis & cuncitis condecorata bonis. 
Sed quid plura feram? Cum non ſit grandior ulla 
Laus tibi, quam tanto complacuiile Viro. 
Cumque vir armipotens fceptris junxiffet avitis 
Liniferumque (alii legunt: cygniferum) Padum, Romuleumque Tibrim 
Tu fola inventa es, fieres (alis legunt : fueris) qu& digna tenere 
Multiplicis regni aurea fcepta manu 
Alter ab undecimo rurfum te fuftulit annus, 
‚Heu genitrix Regum! heu decus atque dolor 
Te Francus,Suevus, Germanus, Teque Britannus 
Cumque Getis duris — Ibera cohors 
Accola Te Ligeris, Te deflet & Itala tellus, 
Ipfaque morte tua anxiaRoma gemit, 
Movitti ad fletus & fortia corda virorum 
Et lachrymz clypeos inter & arma cadunt. 
Heu! quantis fapiens, & firmum robore femper 
um flammis pectus herile viri. 
Solatur cunctos fpes hzc fed certa dolentes, 
Pro dignis fadlis ‚ quod facra regna tenes. 

Soviel kan aus glaubwuͤrdigen Scribenten vonder Kayſerin Hildegarb 
beygebracht werden. 

Es foll diefelbe das Stift Kempten im Ylergau A. 773. erbauet, fol 
ches zuihrer’Begräbnüg-Städte beftimmet,und mit allen ihren Guͤtern, die fie 
von Mürterl, Erbfchafft in Ylergau, Auguſgau and Albegau gehabt, ir 
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lich verfehen Haben. Es wird diefes aus K. Carls des Groffen u Rom A. 773. gegebenen 
Bıftätigungs-Brief diefer Stifftung behauptet; welchen der Abe Wolfgang von Grienen 
ſtein dem Sebaſtian Mänfter vorgezeigt und communicirt, derihn in feine Cofmographie 
gelcget ‚woraus ihm Erufius, und andre nachdem ahgefchrieben. - Alleine obwohl die 

ränfifhen Jahr-Bücher erzehlen, daß K. Carl beſagtes Fahr mit feiner Gemahlin dag 

ſter · Feſt zuRom bey dem Pabſt Adrian gefeyert habe, ſo machet doch dieſes Koͤnigl. Pririle- 
zum gar verdächtig, daß ſich K. Carl darinne Imperatorem Auguſtum nennet / dag er ja 
damahls noch nicht geweſen. Der Biſchoff Chrodegangus zu Meg war allbereit A. 766, 
verſtorben, und ſtehet doch unter den Vorbittern in dieſem Privilegio. Daß die K. ng a 
nicht in die Stiffts- Kirche zu Kempten begraben worden , bat man oben erwieſen. Dan 
findetin K. Carls des Groſſen Canzley niemahls weder einen Lupert, als Erz- Canzler, noch eis 
genamalbert, als Can lern, um felbige Zeit Sondern der Erz-Canzler hieß Hitherius, und deſ⸗ 
fen Notarii warınRado, Wigbaldus, Gilbertus, und Optatus, wie aus Zuſammenhaltung ans 
derer Diplomarum zu erſehen. Daß auch K. Earl in ſolchen ordinariis Diplomatibus feine 
Jahrzahl von Chriſti Geburt gefeget;nody weniger aber / daß das Jahr Ehrifti 773. dag erfte 
Jahr feines Kayſerthums geweſen, weldyes doch das Kemptiſche Privilegium in dato jagt, 
iſt eine ganz befandte Warheit. DerP. Papebroch, Tenzel,und andere halten alfo daffels 
befür faljch und untergefchoben. Jedoch führet Papebroch diefe nicht ganz verwerfliche 
Entihuldigung an: Nos iltiusmodi fupipofitionibus jam aflueti, quia intelligimus 
mentenon mala factas ‚ad avertenda injuftifima damna, imminentia poflefhioni- 
bus, referipti regii munimine deftitutis; non tantum auetoribus ignofcimus fa- 
die; fed etiam gratiam debemus aliquam, quatenus nobis funt teftes recepta- 
tum & eatenus continuatarum opinionum, quibus licet multum fcorie permix- 
tum fir, ſubeſt tamen plerumque aliquid purioris metalli, quod non totum abji- 


ci mereatur. 

Der P. Papebroch thut recht, daß er alfo fchreibet. Denn ich glaube, die Herrn 
Patres feines Collegii zu Antvverpen ‚mwiırden ſich zu feldiger Zeit auch nicht anders geholffen 
baben,, wenn man fie hätte an ihren erlangten Guͤtern und Gerechtigfeiten angreiffen wol, 
len ‚und fie Feine andre Rettung gewuſt hätten , als durch einen —— Kayſerlichen 
Schutz Brief. Die arme Mönche muſten ſich beyden 2m ihrer Klöfter- Güter zu erhal⸗ 
ten ſuchen, fo gut fie fonten, und wann fie ihre Stiffte-Briefe, und Privilegia nicht aufjeis 
gen konten / fo gieng man ihnen gewaltig zu Leibe. Sie lieffen ſich dahero über jedem Acker, 
Garten, Weinberg, Städte Waldes,und dergleicdhen,fo fie von milden und gutherzigen Leu⸗ 
ten,ob remedium anima gefchenft bekahmen, eine briefliche Urkunde geben, wie z. E die groffe 
Menge der Fuldifchen, Emeranifchen,und Freyſingiſchen Schenkungs · Briefe zeigen,damit/ 
warn man an fie feßenmolte, fie ſich gleich legitimiren konten. Giengen nun dergleichen 
Brieſſchafften durch Brand , Plünderung, oder andre Ungtüds-Fälle verlohren , fo waren 
fie nicht eber ficher vor den Raubvögehn ‚ dergleichen es abfonderlich in Schwaben gar viele 
gab/ die oͤffters gar unchriſtlich und barbarifch den Conventuaken mitfuhren, als biß fie fich, 
ausihren Silt-Zing-und Saal-Büchern und Jahr · Taͤgs Regiſtern, die fie doch noch end» 
lid) mit äuferfier Sorgfalt confersirten, andere Documente machten. Nur verfahen fie 
es damit ‚daß fie diefe Kunft nicht recht verflanden,. In den unmwiffenden Zeiten halff es 
ihnen doc) etwas ‚ weil man leichte den ungelehrten Layen eine blaue Dunft vor die Augen 
machen konte. Jetzo gebt es aber nimmer an. 

39 
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Ich glaube jedennoch, daß die Fürftliche Abtey Kempten fey von der Kayferin Hildes 
gard geftifftet worden,daß fie K. Carl, ihr Gemahl,privilegirt habe, daß fie ſolche zu ibrer 
Rube-Stätte gemiedinet , und fieauch endlich dafelbft befommen habe. Denn die Stiff: 
tungs-Tradition ifturalt ‚und von niemand jemahls widerfprochen worden. Kempten iſt 
jederzeit, als ein Fuͤrſtl. Stifft, in gröften Anfeben geftanden , und bat man von demfelben, 
wie von Würjburg,fagen hören: Campidona fola judicat enfe Rola. Man hat den Abt von deu 
älteften Zeiten an nnter die vier Aebte des Kayferl, Throng gefeget ; Er hat die Herjoge zu 
Bayern und die Herzogezu Sachſen, zu Erb-Beamten befommen, wie das Kayſerl. Hoch- 
Stifft Bamberg ‚ welches feine geringe Hoheit, Zierde und Ehre, als womit fonften Fein 
einziges Stifft im Reiche prangen Fan, Obgleich dag Klofter ift von den Ungarn gänzl.verwäs 
ftet worden,und, durd) andere viele widrige Schickſaale, um feine Ältefte Documenta und 
Diplomata gefommen, p würden fich jedoch noch viele herrliche Urfunden finden, wann man 
nur recht nachfuchen würde. Die Kayferin Hildegard ift zwar anfangs in das Erb Be⸗ 
gräbnüß des Königl. Earolingifhen Haufes zu Metz beygefeget worden ; man hat aber doch 
nachgehends ihren Willen erfüllet / und ihren Peichnam wieder in ihr Vaterland , und in ih⸗ 
re Stiffts-Rirche,gebracht , wie dann von dergleichen Transferirungen fehr viel Erempel in 
der mitlern Zeit vorhanden. Man fand unter ihrem Haupte in einem Stein eingehauen: 
Hyltegardis Regina , alsihr Grab in Kempten im zehnten Seculo unter dem Abt Alexandıo 
eröffnet wurde. K. Ludwig der Fromme gab A. 839. dem Convens zu Kempten dag Privi- 
legium,daß felbiger,fo lange er tüchtige Subje&ta unter ſich Haben würde,allemahl aus feinem 
Mittel einenAbt erwehlen möge,und gedenkt darinne zweymahl feiner Mutter Hildegard,die 
ſolchen geftifftet. K. Otio UI. hat dieſes Privilegium gelefen und A.89 3.confirmiret, und alſo iſt 
am felbigen nicht zu zweifleln. Hermannus Contra&us,der fo bewährte Schwaͤbiſche Chrono- 
graphus, fagt,daß A. 774. die Edrper des heil. Gordiani und Epimachi von Rom in Alemans 
nien wären gebracht worden. Nunmeldet aber K. Ludwig der Fromme in angeführten Pri- 
vilegio, quod monafterium ‚ quod dicitur Campidona, fit conftru&um in bonore ſanctæ Maria 
Virginis,& ſanctorum Gordiani & Epimachi , martyrum , und alfo ift das groffe Alterchum 
und die Königl. Stiftung des Fürftl. Stiffts Kempten damit fattfam erwiefen. 

Es follen bey dem Grabe der K. Hildegard viele Menſchen von mancherley ſchweh⸗ 
ren Leibs · Gebrechen feyn geheilet worden. Es davonein altes Verzeichnüß vorbans 
den gewefen ‚welches A. 1472. auf Befehl des Abts Johannis von Werdenau ein Con- 
ventuale umfehreiben müffen. Cruſius gedenfet auch aus alten Nachrichten , daß bergleis 
hen geſchehen, und daß man —— der K. Hildegard Jahrtag den 30. Aprilis ſeyer⸗ 
lid) begangen ‚ und fie ald eine Befchügerin für Die Peſt, verehret habe / weil ihm aber dabey 
einige Scrupel entitandensfo hat er dafür von dem P, Papebroch etliche Keger auf den Bus 
del befoinen;da doch er felbften nicht eben viel aus der Kemptiſ. Hildegard machet. Tbeganus 
nennet fie ſchon Beatiſimam, und Raderus in Bavaria ſancta fagtıdaß in Chronico Mindenfi 
& Andecenf ‚vor ihrem Nahmen allemahl Sanda ftündee Ihre ordentliche Canenifa- 
tion ift aber noch nicht erfolget. ‚Vid, Eginhard de vita Caroli M.c. 18. Muniterus 
in Cofmograpb, Lib. III.c. 286. Tenzel in app. I. ad Hiſt. Vind. pro Cenfura Con- 

ring. p.76. 77. Papebroch in AM. SS. Antuverp. M. Apr, T. III. ad. d. 

30. Apr.p.788. Brufchius T. 7. de monafler. Ger. 
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Ein rarer Thaler des CARDINAL Wiedmanns/ 
als Brafens von —— in Raͤrnthen, von 


A,1656 
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"1. Befchreibung deffelben. 


Je Saupt-Seite geiget deffen Bruftbild im Roccherto und links ſehen⸗ 
2, den Profil, mit eigenen Haaren, bedeckt mit dem Biretto. Umher ſtehet 
deſſen Titel: CHRISTOPHORVS S.acrz. R.omanz E.ccleliz . 
DINALIS. VIDMAN, d. i. Chriſtoph, der beil. Roͤmiſ. Rirche Caro 
dinal Wiedmann. 

Die Begen-Seite enthält deſſen rundförmigen und quadrirten Wap⸗ 
von-Schild , mit einen rundten Mittelfchild. Im ı. und 4. filbern Quartier 
one von unten auffteigende, und an beeden Seiten eingebogene rothe 

pite,auf welcher , wie ii jeder Seite ‚ein halber empor-ragender aus⸗ 
gebreiter Flug, mit diefen abgemwechfelten Farben ſtehet, welches Das Wap⸗ 
pen der Graſſchafft ©rtenburg in — iſt. Im andern und drit⸗ 
ten 
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ten rothen Feld ift eine filberne Binde, oben und unten mit drey goldnen, 
neben einander mit ausgebreiteten Flügeln ftehenden , techts-fehenden, 
und.gefeönten Adlern befegt. In dem gefpaltenen Mittelfehild it zur 
rechten im goldnen Feld eine blaue Lilie, und zur linken im blauen ein 
Pe. gehörnter Mond. Hinter Dem Schild eckt das Creutz, welches 
er Cardinals-Hurh mit den herabhangenden Schnuͤren von ſechs Quaſten 
bedecket. Die Umſchrifft iſt COMES AB ORIENBVRG. di Graf 
von Ortenburg. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


en. Sie beruffen np PR: auf dem zu Paris A. ıss5. herausgegebenen 
Mateſchaux -de France depuis le Roy Clouis II. jus- 


woher wird bewieſen, Daß — —* — 5 
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Eiſaß Vormahls konte man ſich auf ein dergleichen neueres Zeugnuͤß 
ſteiffen, daſſelbe zu ſeinem Bordell fe eignen, und der Welt was vor⸗ 
ſchwatzen; igunder darff man damit nicht aufgesogen Fommen, da man 
alle Genealogien genauer beleuchtet, und ohne beffere Documenta nichts 
vor gewiß annimmt, es mag auch Königlicd)e und Fürftliche Häufer ans 
treffen. Es wird auch dadurch das Alterthum, und die rühmliche Abs 

ung des Graͤflichen Hauſes ——— ganz nicht gemindert, in⸗ 
em viele Graͤfliche Haͤuſer nicht aufweiſen koͤnnen, daß fie von Herzogli⸗ 
chen Seblüche entfproffen. 

Denn obbemeldren Friedrichs, Erbauers des Schloffes Ortenberg in 
Kaͤrnthen, Enfel,$Engelbrecht Il. der A. 1080, gelebet, vermählte ſich mit 
der einzigen Tochter Herzog Heinrichs IN. in Kärnthen, wodurch Diefes 

schum an feinen Sohn Engelbrecht II. vererbet wurde, deſſen 
achkommen daffelbe auch biß auf Ulrichen TIL. befeffen, dem ſolches A. 
1269, der herrfchlüchtige K. Ortocar in Böhmen abfchwaste, und deffen 
Bruder ‚Erzbifchoff Philippen zu Salzburg, das Nachſehen ließ. Einer 
von dieſes Engelbrechts tt. Söhnen, Nahmens Seyfried war der erfte 
el Fiebenau ‚welche Linie Graf Bernhard A. 1229, befchloffen. Die 
Srafichafft fiel alsdann andie Herzöge in BayernzfeinDetterRapocho, Pfaly 
geaf in Bayern, aber, erbte zoo. Pfund Pfandſchilling, aufdes Dom. Capi⸗ 
tels zu Salzburg Pogten in Kiemgel, 

Bon Herzog Hermanns 1. in Karthen Sohne, aud) Hermann ge; 
anne, führen einige die alten Grafen von Ortenberg in Kaͤrnthen her. 
Sch folge aber dem Hund, der nicht ausfündig hat machen fönnen , von 
mern eigentlich die Grafen herzuleiten, welche zu Zeiten ihrer Nettern ‚der 
—* ein Kaͤrnthen, und noch lang, nach derſelben Abgange die Sraffchafft 

rtenberg in Kärnthen inne gehabt. Daß fie in groffen Anfehen und 
Würden gemefen, ift unter andern Daraus Enz ‚ daß, in dem A. 
1328. gemachten Theilungs- Brief swifchen K. Ludwigen aus Bayern, und 
(eines Bruders, falsgraf Ruprechts Söhnen, Graf Albrecht / und Graf 
Wieinbart, Gebrüder, als Zeugen vor dem Sursgrafen zu Nuͤrnberg, 
Sandgrafen in Elfaß ‚und Herzogen von Teck, ftehen; fo nennet u K 
dachter Pfalzgraf in einem Beſtallungs - Brief von A. 1313. dieſen Graf Al 
brechten feinen Oheim. Einandere Graf Meinhart hat Die —— 
Sternberg in Kaͤrnthen, von Graf Walt hern, Dem legtendiefes Nahme 
und Stammens erkaufft, aus welchem Stamm die Herren von Saͤnneckh, 
und Grafen von Zili, entſorungen. Es hat dieſe Linie endlich mit Friedri⸗ 
chen II. aufgehoͤret, welchen ſeine a ‚ Margarerh , mu 
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Friedrichs von Teck, und Anna Gräfin von —— Tochter, durch 
einen Apffel, den fie mit einem auf einer Seite vergiffteten Meſſer entzwey 
geſchnitten, und ihm das vergifftete Theil zu eſſen gegeben, A 1418. den 
26. Martii Deere Er liegt zu Spital in der Pfarr- Kirchen be⸗ 
graben, bie feine Bor-Eltern geftifftet. Cr hatte A. 1394. feinen einzi⸗ 
gen Sohn durch jähes Abfterben verlohren, und murde Darüber von eis 
nem guten Freunde folgender maffen mit allen zufammen gefafften Troft- 
Gründen aufgerichtet: 
IOHANNES de FABA 


COMITI FRIDERICO de ORTENBVRG. 


Graviter molefteque tuli generofz veftrz prolis occafum, ac uti læto animo 
cundta vobis felicia audirem, ita veftro hoc tanto doloris vulnere vobifcum a- 
mice condoleo. Veruntamen fi diligentius perpendamus in morte neceffitatis 
ordo non ef. Confideremus quanta mala, a quibus hic filius vefter morien- 
do jam adepta fecuritate quiefcit, imminere vieturis? Illud denique meminif- 
fe debemus, quod divinz voluntati aflentiri nos deceat, cui plus zque do- 
lendo adverfamur.. Qu cum ita fint, nihil fupereft , quod doleamus. Il- 
lud quoque doloris levamen maximum debet eſſe, definu veftro, fine ullo a- 
lio incommodo, fed omni adhibita cura, innocentem, fıcuti vera fide crede- 
re compellimur, Deo, qui dederat, vobis illum reddidiffe. Animadvertite 
infuper, quod ztate fimul cum caſtiſſima uxore florentes in prole numerofa 
adhuc eftis divino munere pervafuri, Proinde miffus facite turpes lachrymas 
& queltus , induite vultus cultusque lætitiæ, ut veftrorum amicorum ac po» 
pulorum fractos dolore veftro animos erigatis, Deoque optimo maximo in hu- 
jusmodi orbitate gratias agatis, virum illum infignem imitantes dicite: Do- 
minus dedit, Dominus abitulit; ut ipfi placuit factum eft. Vale d, 29. Martii 
A. 1394. 

In feinem Teſtamente hatte er feinen Schwager, Graf Herman⸗ 
nen von 3ili, feine Schweſter Catharinaͤ Ehe-Gemahl, zum Erben aller 
— Land und Leute eingeſetzet. Es beſaſſen alſo deſſen Nachkommen bie 

rafſchafft Ortenburg in Kaͤrnthen, biß auf Graf Ulrichen von dili / der 
A.1456. von Ladislao Corvino zu Griechiſch Weiſſenburg, jaͤmmerlich ums 
Leben gebracht wurde. Seine Länder alle miteinander fielen dem Haufe 
Defterreich heim. Die Bapyerifche anverwandte Grafen von Drtenburg 
fieheten zwar einmahl um das ander K. Friedrichen III. um die Wieders 
einräumung ihres alt- väterlichen Erbguts an; der Kanfer fertigte fie aber 


endlich mit diefer kurzen Antwort ab: Ihr feyd Brafenvon ————— 
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fo find diefe Brafen von Örtenburg. Ben K. Maximiliano I fand 
Graf Tobann I. zu ren gnädigers Gehör , und befahm 
von ihm einen —— rief auf das Ortenburg in Kaͤrnthen. Es 
half ihm derſelbe aber nichts. 

Denn nachdem von dieſer Grafſchafft Schloß und Herrſchafft Stern⸗ 
berg, item, die Aemter Tiweng — — und Starkawoy nik Stein 
bey Traburg waren erblich ver eben und verfaufft ‚und die Herrſchafften, 
Schloͤſſer, und Gerichte, Goldenftein, Putersberg, Falfenftein, Brun⸗ 
burg, Großkirchen, en reſach, — perg, Aßritz und 

er, um eine namliche Summe Geldes, etlichen ſondern onen, auf 
Ablöfung Pfand-und — innzu haben und zu genieſſen, verſchrie⸗ 
ben und verpfaͤndet worden, fo gab Erzherzog Ferdinand zu Nuͤrnberg, 
A. 1524. den 10. Martii feinem Rath, Schag-Meifter, General und 

tmann zu Neuenſtadt, Gabriel Salamanca, Freyherrn zu Freyen⸗ 

in und Garlsberg ‚diefe Grafſchafft Ortenburg mit famt dem Marftund 
aueh zu Spital ‚ der Herrichafft und Schloß , und Marft Ober- 
Traburg, und der dafelbft, auch den zu Mautner, zu Winklern, und an 
der Mauth unter dem Creutzberg, mit den Aemtern Pendorff und Som⸗ 
meregg, als einLehen,mit der ———— von der Grafſchafft Or⸗ 
ie und verpfändere Stücke, mit der Zeit an ſich zu Fauffen 

en. 

Ä —* darauf dieſer Gabriel Salamanca den —— und Wappen eines 
Grafens von Ortenburg annahm ſo fuͤhrten daruͤber Beorg, Sigmund, 
Chriſtof, und Moritz, Grafen zu Ortenburg in Bayern, an ſtatt aller 
andern Grafen zu Ortenburg, ihrer Mitvermandten, auf dem Reichs-Tag 
zu Augfpurg, A. 1530. bey K. Carln V. Beſchwehrung, als Diejenigen, Die 
von dem Sefchlecht , Nahmen, und Stammen der rechten Grafen zu Or⸗ 


tenburg. in Kaͤrnthen, hergefommen wären, und hielten fich es an ihren _ 


Rahmen, Geflecht, Lehnſchafft und andere ee da wann 
dem Sabriel Salamanca, ihr Nahme und Wappen DR en ſeyn. 
Der Kayſer verlangte hierauf einen Bericht ven feinem Bruder Ferdinand, 
und diefer befahl auch feinen Rärhen, daß fie ohne allen Verzug der gemeld: 
en. Ortenburg brieflihe Urkunden, fo vielderer in ihrer Ver⸗ 
waltung vorhanden feyn möchten, auffuchen, und daraus derfelben Grafs 
(haft Herfommen und Geſchlecht, mer die legten derfelben gerveft feyn, 
einen Auszug machen laffen, und ihm ie ‚mit famt Dem, aus mas 
Titelund Gerechtigkeit fie ler fich Die Grafen von Srtenburg, 

| 3 in 
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in Bayern gefeffen „zu ſolcher Graffchafft dergleichen Sprücd und Anfor; 
derung anmaſſen möchten, fürderlihen Bericht abftatten folten. 

Diemeil hierauf für die Grafen zu Drtenburg in Bayern jedenn 
nichts erwunfchtes erfolget , fo ergriffen fie diefes Mittel „ um allen Eü 
tigen Nachrheil vorzufommen, und fchrieben ſich zum Unterfchied dieſer 
. neuen Grafen zu Ortenburg in Kärnthen, Grafen zu O®rtenburg des 

tern Befchlechts. 

Nachdem diefer Salamancifche Gräflihe Ortenburgifhe Stamm 
in Kärnthen, nad) 116. Fahren auch ausgegangen, und zwar A. 1640, mit 
Graf Georgen, fo iſt diefe Grafihafft Ortenburg am dem Lehns- 

errn zurücke gefallen , der fie wiederum den Wiedmännifchen Brübernia 
Venedig, gegeneinegroffe Summa Geldes,Lehns-mweife überlaffen. 
Es ftammten Diefelben her von Johann Wiedmann, der eine lange 


d und Gluͤcke inder Handlung, theils aus den Queckfilber- © 172 


ja Fadtor im Teutfchen Haufe zu Venedig geweſen, und theils durch Der 
an 








= Bu bir 
Wie fein Thaler ausweiſet, muß er die Grafſchafft Ortenburg in Karnth 
inne gehabt, und von dem Kanfer die Müm-Gerechtigfeit befonnmen ba 
ben; ohngeacht Diefelbe nicht ynmittelbahr zum Reich gehörer, fondermü 
ter der Dber-Lands-Herrfchafft von Rärnthen geblieben. Sie iſt nacht 
an den Fuͤrſten von Portia gekommen. — 
Im Herrn Wagenſeils Adriatiſchen Löwen, wird das Wi 
Wappen alſo beſchrieben: La caſa di Yideman porta ſcudo inquartato, N 
primo ed ultimo punto vermiglio con due ale (che fi chiamono un volo d’a 
ento-,. inellato dallo fteflo metallo, con un’ ala, o mezzo volo, 
elfecundo e terzo roflo, con feiaquile d’oro , tre incapo, etre‘in punta, € 


GE art 
— — — —tr — — — — — — — — — — — 
unafalcia d’ argento, caricata d’un ramo verde, con le fue foglieverde, piegato 
ia onda. Incuore del dutto un ſcudo partito: Nel primo d’oro,, con due gigli 
i contra pofti: Al fecondo d’azurro,con una Luna crefcente d' argento. > i. 
Das Hauß Biedemann Ian einen vierfeldigen Schild. In dem erſten, 
undlegten Feldroth mit 2, Flügeln, welches man einen Flug nennet) von „ 
Silber ‚dem ein Zwickel von eben bieſem Metall, mit einem rothen Flü- „ 
** halben Flug, eingefuͤget. Im 2. und z. roth, mit 6. Adlern von, 
. im Haupte und 3. in der Spitzen, und eine Binde von Silber, „, 
den von einem grünen Aft mit feinen grünen Blättern, der in Wel⸗ 
Herzen des ganzen iſt ein abwärts getheiltes Schildfein, „ 
xſen erſter Theitvon Gold, mit 2. blauen einander entgegen gefegten Li-,, 
lien: Der andere ift blau , mit einem wachfenden Mond im Silber. „, 
Dieſe IBappen - en ift von der oben angeführten darinne 
unterfchieden, 1.) daß auf Der weiſſen Bindenod) ein gruner Wellen weiſe 
ener Zweig mit Blättern ftehen foll; 2.) daß in Die rechte Helffte 
| en a dm a erre Aleine das Laubwerk 
aufder weiſſen Binde koͤmmt von der unbändigen Phantafie der Mahler her, 
die vieltauſend Wappen ſchon in ihrer erften Geftaltverdorben, und die uͤ⸗ 
berall ‚wo ſie was leeres antrifft, daſſelbe mit unfchicklichen Zügen und Zier; 
arhen et. Einegedoppelte Lilie muͤſte auch ganz anders geſtaltet feyn,als 
Das Wiedmännische Wappen hat die Ehre, daß es in den gröften 
Büchern, als des Palliors, Fürftens ucSSpeners, , eben fo anzu: 
Bil als ich es vifiret ; auffer beym Pallior ift ein Fehler im Mittel 


ausdem Kaufmanns - Stand durch ihren groffen Reichthum in Die 
gefchwungen, und geoffe Wuͤrden und Herrfcyafften fic) erworben. 
fieaber auch eben die Fatalität, als mehr andere, betroffen, daß von 
felbennichts mehr übrig, als. der bloffe Yrahme ; Dahingegen , wann fie in 
ur Contor geblieben wäre, und mit der Million, die ſie gehabt, noch eine 
gar zwey Millionen erworben hätte, fo würde man igunder von derfel- 
benweitmehr reden und fchreiben koͤnnen. Es ift zwar den Kauff-Leuten 
die Durch eine wohl-eingerichtete Handlung ein Land bereichern, und Durch 
es Gewerbe vielen Perfonengenugfamen Unterhalt verfchaffen, der A⸗ 
fo wohl, als den Soldaten und Gelehrten, zu gönnen, die folchen 
durchihreungemeine Verdienſte gegenden Staat erhalten. Jedoch weiß 
ich nicht , was für ein Unſtern dabey ift, daß geadelte, oder gar zu Freyherrn 
und Grafen gemachte Kauffmanns- Familien, nicht lange ——— 
ort⸗ 
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—— ſondern es ſcheinet, als ob mit der aufgegebenen Handlung al⸗ 
er Segen und Gluͤcke auch verſchwinde. Die groſſen Capitalien zer» 
ſchmelzen gar balde,, wie der Schnee vonder Sonne, die erfaufften Land» 
Suter und * chafften kommen ſelten auf den dritten Erben, und die 
—* 0 groſſes Geld erhaltene Standes-Erhöhung iſt fo mancheriey Ges 
fährlichfeit unterworfen, daß nicht nur allein wenig Wohlfeynund Ber 
gnügen dabey zu befinden, fondern auch am allermeiften das olluntur in al- 
tum, ut lapfu graviore ruant,dabey mehrmahls eintrifft. weiß wohl, mas 
man mir für einund ander Erempel entgegen fegen nte. Ich mag mich aber 
Deswegen in einen weitläufftigen Streit einlaffen, un fe — einem 
jedweden feine Meynung. Gnugifts, Daß ein und andere Schwalbe noch 
keinen Sommer machet. „Dinge en Fan man weit mehrere Kauffmanns- 
Häufer anzeigen, die mehr als ein hundert Fahr ingröften Flor und Anfehen 
— ‚ Die das Aufnehmen vieler Länder und Städte befördert ‚ die vie⸗ 
en hundert ‚ja taufend, Perfonen Brod gegeben, ja die auch vielen groffen 
Herren, öffters aus der Noͤth geholffen. Ich meines wenigen Orts wol: 
te lieber auf der Schau - Bühne der Welt eine Perfon agiren, die Geld 
Flüglich zu erwerben und zu verfehren wüfte, als einen offen Ban, der 
nichts als Geld verthun koͤnte. Denn ich weiß geriß „daß ein able 
meiner, als ich feiner, Hülffe bebürffen würde. Ich halte es auch aller 
ein Unglück eines Staats, wenn in Demfelben ein Kauffmann ein 
mann wird, indem dieſtWerwandlung den Verluſt eines groſſen Ver⸗ 
moͤgens nach fich ziehet, welches dem Publico fo vielfältigen N en ges 
fhaffet. Sroffe Kauff-Leute wachſen auch nicht fo geſchwinde auftwied 
ſchwaͤmme, fondern e8 erfordert viele Zeit, ehe eine andlung recht eins 
gerichtet wird, und zu Kräften kommt, daß fie ihrem Patron ii 
einen folchen Reichthum feget, Daß er fich nach Schild und Helm 
ben Fan. Vid,Spener im op, berald. Part. Spec. Lib. III. c. 48. 9. 23. 
Hund im Bayeriſchen Stamm-Budh 2. 17. p. 17. Epiftole Regg, 
sipp. rer, public, p. 291. Amelot de la Houfjaie dans U bifleire 
du gowv. de Venife p, 624» — 
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Siftorifchen rünz-Beluftigung 
"15. Städ. den 9. Aprilis 1732, 
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Ein Thaler von Johanne Chriſtophoro / Frey⸗ 


herrn von Freyberg und Biſchoffen zu Augſpurg 
J von A, 1681, 





I. Befchreivung defjelben. 
ie erfte Seite enthält den Bifchöfflichen rundten Wappen Schild, 





3) von vier Feldern,davon das 1. und 4. von roth und Silber Die Laͤn⸗ 
ge herab getheilt, als das Wappen bes Bißthums Augfpurg, 
unddas 2. und 3. von Silber und blau quer getheilt, mit drey gülbnen 
ennigen auf dem blauen, als bas Stamm; Wappen ber Frepheren von 
reyberg. Umher ift der Tittel zu leſen: IOHANN.es CHRISTOPH.orus 
G. EPISCOP.us AVGVSTAN.us, $. R. I, PRINCEPS. d. i. Johann 
Chriſtoph / von Bottes Gnaden Bifchoff zu Augfpurg/ des Keil, 
Roͤm. Reichs Fuͤrſt. 
Auf der andern Seite befindet ſich das auf Wolfen figende Mutters 
EHE Bild, umgeben mit vielen Strahlen, mit einer Kayferl. Krone 
auf den Daupte,einen Scepter inder —2* rechten a* 
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dem SEfus Kind auf dem linden Arm, welches audy eine Kayſerl. Krone 
auf dem Haupte, und einen Reiche-Apffel in der lincken Hand hat. Zu 
ihren Fuͤſſen iſt ein gehoͤrnter Mond. Die Umſchrifft it: PVLCHRA VT 
LVNA ELECTA VT SOL, d.i. Schön wie der Mond / auserwaͤhlt 
wiedie Sonne, Cantic, VI.9. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


obann Ebriftopb Sreyberr von Freyberg / und vier und ſechzig⸗ 
ee Biſchoff zu Augfpurg, hat fo einen allgemeinen Ruhm hinterlaffen, 
aß feine Lebens »Gefchichtedurchgehends auch feinen Lob- Sprudy in ſich 
enthält. Er hatte zu Eltern, — Freyherrn von Freyberg, von der 
Eiſenbergiſchen Linie, und Annam Reginam von Rechberg, welche ihn zu 
Altheim A. 1616. den 28. Septembris an dieſe Welt gebohren. Seine groſſe 
Wiſſenſchafft in der Heil. Schrifft, in 8 S.Canonibus, und den Satzungen 
des Tridentiniſchen Concilii bezeuget, daß er in ſeiner Jugend den Studiis 
fleißig — Als er ſich entſchloſſe in dem geiſtlichen Stand zu tre⸗ 
ten, ward er A. 1629. den 28. Jan. Canonicus zu Elwangen, und den 
5. Aug. — Jahres Domherr zu Augſpurg; nach empfangener 
Prieſter⸗Weihe laß er am — Sonntag A. 1642. zu Ehingen die 
erſte Meffe, und durch feine groſſe Application in des Augfpurgifchen Hoch» 
ſtiffts Regierungs⸗Sachen brachte er ſich A. 1646. Die Prefidenten- Stelle 
in Dillingen zu wege. Nach vielen andern löblich verwalteten: Aemtern 
ward er A, 1655. den 16. Aug. zum Dom:Dechant , und 4. 1660. den 
10. Martiizum Dom-Probft erroehlet. In dieſen hohen Wuͤrden hatte 
er fich eine folche Liebe, hachtung und Anfehen erworben, daß ihn im 
letzt/ beſagten Jahre den 1. May dieCanonki zu Elmangen zum Probſt, und 
die — AugfpurgA. 1665. den 18. Aug. zum Biſchoff einmuͤthig 
ermwehlten. 

Es hat Feines von beeden Reihs- Stifftern diefe fo wohl getroffene 
Wahl jemahls gereuet, ſint emahl er ſich äufferft hate angelegen feyn laſſen, 
beeder Aufnehmen auf alle erſinnliche Weiſe mit der groͤſten Sorgfalt 
befördern. Noch von dreyſig Jaͤhrigen Kriege her, hatte das Hochfli 
eine groffe Schulden-Laft auf ſich, melche fein Vorfahrer nicht hatte ers 
leichtern Fönnen. Er zahlte aber nicht nur 173007. fl. Steuer » Eapitalien 
ab, fondern vermehrte auch die Hochfliffts. Güter, Durch folgende erkauff⸗ 
be Dörfer, Schlöffer und. Höfe, als 

A. 1670, Pauffteerdie Suter in Gloͤtt für 1727. fl 

A167 — — — im Aislingen fr 155. fl. 

| A. 1672, 
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A167. — — — in Bobingen für 1500, fl. 
A. 10%. — — — in Seen für a E: 
in eben diefem Fahr das Schloß Kürnenburg nebſt dem Dorff 

Ummenhofen fr — — — — 31000, 
A, 1675. den 50 in Altheim für — —— — 850. 
A, 1678. loͤſete er die in der Herrſchafft Haknüshofen verpfaͤnde⸗ 

te Guͤter ein fuͤr — — — .1. 
A. 1680. die Güter in Sonthofen für — Ä fl. 
A, 16g1.n0ch andere Güter in Bobingen fir — 3650, 
A. 1682. die Güter in — — ür — | 
A.1683.die Güter in —— fi — 
Sn eben dem Jahre des Spitals zu St. Jacob Güter in Bo⸗ 


n vo — — co.fl. 
A. 1686. allerhand Güter des Heil. Geiſts Spital fr — 43500. 4 

A.1687. fauffteervon eben dieſem Spital einen Hof in Oſtendorffuͤr 350. 
4.1689. die Güter bey Fetinden fr — — —  6oofl. 
Es iſt alfo faft kein * in ſeiner Regierung vergangen, da er nicht 
etwas von dem Uberſchuß feiner Einkuͤnffte wiederum zu Vergroͤſſerung 
derſelben angewendet, welches, wann man es zuſammen rechnet A; 
ausmacht. Nimmt man die Suma von den getilgten Steuer-Scyulden 
dazu, fohat er über drey Tonnen Goldes zu Hochſtiffts Nutzen verwendet, 
die fonften mancher vielleicht zu mas anders würde gebraucht haben. 
Dabey war er keinesweges Farg und Fnickerifch, und ließ an feinem ihm 
gebührenden — Staat und Hofhaltung etwas abgehen. Er hielte be⸗ 
aͤndig eine F rſtliche Tafel bey der nichts mangelte, was die Gaͤſte uͤber⸗ 
uͤßig vergnuͤgen konte. Seine Hof⸗Bedienten wurden reichlich und rich⸗ 
tig beſoldet. Ale Arme und Nothleidenden bekahmen groffe Allmoſen, 
und nothdürfftige Verſorgung. Er wendete viel aufs bauen, und hat 
ihm abfonderlich die Dom Kirche in Augfpurg alle ihre ee ierde und Er⸗ 
neuerungzudanten. Als Doms Dechant fegete er den ſchoͤnen Altar, mit 
dem Bildevonder Verklärung Ehrifti, der zu der an der zehntaufend 
Heil. Märtyrer geftifftet, den man nachdem den Dom + Dechants: Altar 
genenmet, und als er Biſchoff geworden, führte er den hohen Altar mit 
dem vortrefflihen Gemählde von Schönfeld auf, der ihm 4000. fl, gefos 
fit. Zu demfelben ftifftete er einen ganz goldnen und mit Edelgefteinen 
reichlich verfesten Kelch, und noch viele andere Koftbarkeiten. Die Pfarr 
Kirche zu St: Johannis, den Heil. Berg zu Andechs, und Die Eapelle 
auf dem Lechfelde, zierete er a - neuen Altären. Er erneuerte “ 
2 | i 


1500. fl. 


— 


— — 
Biſchoͤffliche Reſidentz zu Augſpurg, die Schloͤſſer zu Dilingen, Ais⸗ 
lingen, und Fileßen, erbauete A. 1665. das Kloſter der Fratrum mino- 
rum Ordinis 8. Francifci de Obſervantia auf dem Lechfeld, und that denſelben 
eine groffe Beyhuͤlffe, als fie su Weiſſenhorn A, 1669, aud) einen Con- 
vent anlegt, . — 

Uber dieſes wird von ihm geruͤhmet, daß er unter vg Geiſtlichen 
gr ſcharff uber Zucht und Erbatkeit gehalten,und dahero gefagt: Es 

Önte nichts fchöners auf der Welt feben, als ein frommer Pfarrer 
Der Gerechtigkeit war er fo fehre befliffen, dab ohngeacht er von dem 
Podagta fehr hart geplagt war, und öffters viel Wochen im Bette lies 

n mufte, fo la doc feinesmeges Das Recht Darnieder , fondern es war 
gedermann erlaubt vor fein Bette zukommen, feine Noth zu Flagen, und 
ihn um Landeherrliche Hülffe anzufleben , Die er auch jedermann unverzüge 

lich en ließ. 7 

Die Probftey Elwangen gab er A. 1674. den 14. Apr. ann um Des. 
fto forgfältiger feiner mweitläufftigen Dicecefs nad) feinem Wun ch vorſte⸗ 
ben zu koͤnnen; und wäre vieles anzuführen, wie viel taufend Kinder er 
gefirmet, ingleichen Kirchen, Altäre und Pfarrer geweihet, und Vifitatio- 
nes feines Biſtthums gehalten, biß er A. 1690. den 1. Apr, zu Dillingen 
dieſes Zeitliche gefeegnet, marın man teittäuftig feyn wolte. ' 

Seiner Familie halff er dadurch fehre auf, Daß er die freye Reiche 
Ze Suftingen in Schwaben, welche derfelbenimdrenfigjährigen _ 

iege war entzogen, undden Dbriften Keller gefchenft worden, mit große 
fem Selde wieder anfichlöfete, und ſolche feinem Altern Bruder Albrecht 
Ernſten Freyherrn von Freyberg und deffen Nachkommen erblicy eins 
räumete; wie dann auch Derfelbe den Reichs-Abſchied von A. 1654. we⸗ 
gen diefer unmittelbahren Reichs⸗Herrſchafft unterfchrieben. 7 

Ich befige unter meinen wenigen Vorrath von GenealogifchenManu- 
fcriptis Sigmund Brechtls von Sichtenbach Dedufion und gründliche Be, 
ſchreibung des von den Römern entjproffenen ‚und herfommenden uralten‘ 
sittermäßigen Thurnier-Adel deren von Sreyberg, Mann- und Weibs,’ 

mmens, aller Linien des genzen Gefölegrs, wie fie im Heil. Rönr. 
eich, und Oeſterreichiſchen Landen. er g hundert Jahr bero ihrer 

Thaten halber, gelebt, gewohnt, und fid bin und wieder verheyrather, 
und ausgebreitet haben, aus den Geſchlechts · Brieflihen Urkunden, bes 

ten Documenten unterfehiedlicyer Autom, Stifftern, Rlöftern und 
dergleichen. biß auf das 1633. Jahr, fonders möglichen Sleiß zufammen 
getragen , colligirt und in unterſchiedliche Tapitel mit Stammen- Bäumen 
abgetheilet. In Folio 37. Bogen , mit 8. ſchoͤn gemahlten Stamm Bdus 

men: 
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men. Der Abt Georg des Benedictiner Clofters zu Malersdorf in 
Unter- Bayern, Regenfpurger Bifthums, und Comes Palatinus Cxfareus, hat 
darüber eine Beftättigung ertheilet, und in einem Inftrument bezeuget, 
daß er dieſes Stammen⸗Buch mit feinem Innhalt aller Ritterlichen und 
mhafften Thaten, vermög —— vorgelegten alten Chronicken 
und Thurmier-Büchern, Eꝛtracten, Lehn⸗Briefen, und andern glaubwür, 
digen Schriften, und Abfchrifften, collationirt , überfehen und ohne ei: 
nigen Irrthum oder Verdächtigkeit befunden habe. Unter den darinnen 
gezogenen Autoribus befindet fic) ein Manufcriptum von Ludwigen von 
g mit eigner Hand A. 1511. zufammen gefragen, und ein auf 
ament gefchriebene Chronick famt deren von Freyberg unterfchied; 
hen Beränderungen beygemahlter Wappen. Ferner wird fich darin: 
nen beruffen auf Die Seel; Zettel derer von Freyberg bey den Kiöftern 
Herkenbah , Dchfenhauffen, Urfpringen und Sefflingen, ingleichen auf 
Lehen» Kauft: Vertrags: und Heyraths: Briefe, und was denfelben 
anhängig. Das ganze Werck ıft ın folgende achtzehn Capitel abgetheiler; 
ſo diefe LIberfchrifften haben: 
Cap, 1. Intreitus oder Eingang ad Familiam totam Freybergianam. 
Cpl. Siſtoriſche Relation des Roͤm. Geſchlechts der Curiorum kurtz bes 


riffen. 
Cap, II, aifkorifche Demonftration,, daß die von Sreyberg von den Curlis, Oder 
Curiasiis, herkommen feyn. 
Cap. IV, — or Beburts-Linie der von Freyherg, Digaitzt, Wohnung, 
und Wappen. 
Cap. VW, Don Deränderung und Zuwachſung des Wappens, 
Cap, VI. — derer von Freyberg, jo von Zeit zu Zeit nacheinander 
elebet, biß auf den Stammen, da fie ſich zertheiler haben, 
Cap, VII, Bejhreibung der vor alters Steußlingifchen und Angelbergifchen 
inien, fo man anitzo die Ju gie e nennet. 
Cap. VIII. ———— des andern Theils der Angelbergiſchen Linie. 
Cap. IX, Be Mecbung * von Freyberg , welche eine Zeitlang in Elſaß 
ohnt haben. 
Gap. X, Genealogia der andern Haupt-Linie, fo anitzo die, Eiſenbergiſche 


enannt. 
xl. reibung des andern Theilg der Lifenbergifchen Linie, 
—— en der Hichftettifchen — 23 Fr 
Cap, XIll, Befchreibung der Bayrifhen Sreybergifchen Linie, 
Cap. XIV. Be ung der Sreybergifhen Zöwenfelferifchen, oder oͤ⸗ 
wenFöpffife en Linie. 
Cap, XV. Stemmatis Freybergiaci Vidimus genealoglcum, 
Cap, XVI. Beiftliche- Hof- und Land-Dienfte, auch Ritter-Örden , in welchen 
die von Hreyberg gemefen "m vorgeftandem 2 
3 Lap. 
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va, Rurger Bericht und Erlaͤuterung etlicher Officer, wie fle vor 
= Ylkırs zu — und ig verfteben * 
Cap, XVII. Aller Geſchlechter von Brafen-Herren- und Ritter-Stand nach 
Do babet, darinnen ſich die von Sreyberg verbeyracher 
en. 


Meilen man dazumahl in der Meynung ſtunde, man Eönte ein vors 
nehmes Gefchlechtenicht gröffer ehren, als wann man deffen Urfprung vom 
den Römern, oder fonften von einem fremden Volcke, herleitete; fo iſt 
es dem Verfaffer nicht zu verbenfen , Daß er ſich auch nach dem gemeinen 
Wahn gerichtet, indem man ihn fonft nicht würde für einen erfahrnen 
und gefchicften Genealogiften gehalten haben. Seine Ermweifung, daß 
die von Freyberg von den Roͤmiſchen Curüs herfommen fepn, gründet 
fich auf des Ulmsfchen Mönche , Felicis Fabri Schwäbifche Geſchichte, in 
melcher ergehlet wird, daß ein Chriftlich gewordener Curius aus Furcht für- 
feinen vier heydniſchen Bruͤdern, die ihm den Tod —— ſich aus der 
Stadt Rom mit feiner Gemahlin Eudocia, acht Söhnen, und drey Toͤch⸗ 

tern,in Alemannien begeben, und in den damahls noch ganz öden und wilden 
Rhaͤuſchen Alpen niedergelaſſen habe. Mit ihm wären auch die Geſchlech⸗ 
ter de Columna und de Urfinis, und ei, andere anfehnlicye Häufer, gezo⸗ 
gen, die damin felbiger Gegend Schlöffer und Wohnungen angebauet,, 
und fie von des Orts Gelegenheit benahmet ; ald Aspermont von den raus 
hen Stein-Klippen, Buttenberg von den fruchtbarem Gebürge, Rich⸗ 
neckh von dem Si und Einfalldes Rheins, Wertenberg von der Wuͤr⸗ 
tigfeit des Berges; Hochendan von den hohen Bäumen oder Dannen.. 
Beldkirchen vor den Dawenfeld, von der Kirchen , fo fie in flachem 
elde gebauet, dahinder Thau gerne gefallen. Andere dergleichen neue, 
mohner ‚hätten zum Andenken der erlangten fichern Freyheit ihren 
aufgeführten Berg. Deften Nahmen gegeben, als Startenburg, eine) 
Burg, Darinne man ſtarck verwachet iſt; Hochtrutz, hocyerbauet zum- 
Trug der Feinde, Dadıuz, Trug, der kommt ung zu beleidigen, Heinz. 
berg, ein Herr des Gebürgs. Die Burg Sreyberg, oder Librimons,“ 
fey alfo auch von diefem Roͤmiſchen und adelichen Flüchtling Curio auf eis, 
nem hohen Berg, oberhalb der Stadt Chur nicht weit von Ilantz am Rhein, 
gebauet worden, weil er von der Berfolgun feiner Brüder frey gerwors- 
den. Alleine das ift ein mohlausgedachtes Wortfpiel, welches feinen“ 
rüchtigen hiſtoriſchen Beweiß abgiebt. Es finden fich zwar hier und da, 
nych Lippen, denen dergleichen Salat trefflich gut ſchmecket. Det. 
one Alpen ihnen auch ganz gerne, Uber ich bitte mich nur.nicht je 
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auf zu Gafte zu laden; ich verlange was beffers, dar anich mich recht fät- 
tigen Fan; dergleichen Naͤſcherey lieb ich er 

Voch munderlicher lautet e8 aber, wann gedachter Genealogifte auch 
das Wappen derer von Freyberg folgender Geftalt von den Curis her; 
leitet. Nemlich er faget, daß bey den Römern herfommeng gewefen, 
daß Diejenigen fo ſich im Krieg gebrauchen laffen , und vorhero niemahle 
gedienet hatten, nur einen fchön: polirten eifernen Schild, mit einer 
weiſſen Bircknen Rinden überzogen , ohne einig darein gemachtes Bild, 
oder Figur,getragen hätten. Nachdem fie aber was lob⸗ und dend; 
mwürdiges für das Vaterland verrichtet hätten, ſo wäre ihnen dann,nach 
der Befchaffenheit der That,ein gewiſſes Zeichen von allerley Sorten, 
E. ein Sieges:Kranz, oder was dergleichen, darein gemacht worden. 
Es hätten auch die alten Roͤmiſchen Kanfer, wegen befonderer Aemter, 
fo der Adel iheentwegengetragen, befondere Wappen ausgetheilet, weh _ 
“he fie auch der Nachkommenſchafft zu mercklichen Antrieb der Nachfolge 
beftättiger, dahero die Wappen Kleinodien und Zierden entftanden. 
Aus diefem Gebrauch hätten auch die von Freyberg anfangs einen 
Schild geführet,, darinnen der’ obere halbe Theil weiß, ver untere aber 
blau, und darinnen 9. goldene Kugeln ET, vier oben, drey in der 
mitten, und zwey darunter , undihren Nachkommen erblich Hinterlaffen, 
und Diefes darum, weilen die weiſſe Farbe bey den alten Ehriften eine 
Deutung der Frömmigkeit , die blaue aber der himmlifhen Gedanfen 
nad).der ewigen Freud und Seeligkeit war, dadurch) fie die Patronen 
und Befchüger der Ehriftlichen Kirche zu verehren vermeinten. 


Ich glaube nicht, daß der Herr Pfarrer —— su Maſſel in Schles 
ſien in * ſehr onen heraldiſchen Poſtille, in welcher auf alle Evan, 
gelia, ein Adelich Schlefifches Wappen erbaulich erfläret,und mit Lehre, 
Vermahnung, Strafe und Troft,applicirt, geiftreichere Gedancken, von 
den heraldifchen Farben, hätte haben fönnen, als dieſer fehr map: 
pensverftändige Mann. Don den goldnen Kugeln fest er noch hinzu, 
daß diefe bey den Römern wären Zeichen der allgemeinen Beherrfchung 
der Welt geweſen. Weiln dann deren von Freyberg Vorfahren, die Curü 
nicht allein Römer geweſen, fondern auch bey dem mächtigen ee 
diefes ftreitbahren Volckes ruhmmürdige Thaten gethan hätten, alſo häts 
ten fie billich auch diefes Ehren Zeichen angenommen, und aufihre Wachs 
kommen fortgepflanget. Daß fie aber der Kugeln an der Zahl meune ge 
braucht, fey Darum wohl bedächtlich gefchehen, meil der verfolgte alte 
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Curius famt 8. Söhnen, und alfo ihrer neune, fo viel unterfchiedliche 
Wohnungen erbauet hätten. . 
Was er ferner von dem Frepbergifchen Helm; Kleinod anführet, 
laͤſſet ſich beffer hören. Denner meldet, daß, als die Thurnier aufges 
kommen / habe man angefangen, über die Schild auch Helm zu fegen, 
und folches nad) jegliches Erfindung. Solche wären we ver⸗ 
ändert worden, nachdem ihrer viel oder wenig zu einer Zeit eines Geſchlechts 
in den Aufsügen erfchienen. Dannenhero Ende fich, ar wegen Menge 
der Perfonendievon Muͤhlnheim und Zorn in Elfaß, und zwar diefe ar, 
jene aber 22. unterſchiedliche Helme aufgefeget hätten. Die von Frey 
berg, hätten anfänglich drey weiſſe und zwo blaue Federn, folgendsaber, 
weiln derer vielmorden, und unterfchiedliche auf einem Thurnier geritten, 
wie zu Ingolſtatt im XIV. Seculo gefchehen, dba zugleich 24. von Freyberg 
aufgezogen, fo hätten fie die Helm-Zierde verändert, und bald gedachte 
blaue und weiſſe Federn; bald drey ganz weiſſe allein; bald einen weißen 
Schwanen Halsallein; bald felbigen halb blau, unddarinnen eine golde⸗ 
ne Kugel, bald durch den Schwanen Hals eine Stange, und darauf 2, 
weiße Federbuͤſch, oder auch Pfauen Federn; bald einen weißen geſchup⸗ 
ten Federbuſch, ‚gleich einen gefpigten Felfen, bald einen weißen oder 
chwarzen halben ‘Flügel, baldeinen ſchwarzen Raiger Buſch, ja auch nes 
enden Schmanen Hal ‚ anftatt der beyden‘Federn » zwo Reuter: abs 
* —A und halb blau, darinnen eine goldne Kugel zur Helm⸗Zierde 
gebraucht. 
Alles dieſes legt gemeldte trifft volllommen auch bey andern adelichen 
amilien in ZTeutfchland ein, welche fich bey der Theilung eines ) 
tammes in verfchiedene Aefte, durch befonders angenommene DR 
Kleinodien von einander diftinguiret; davon viele Erempel beygebrach 
werden; wiewohl öfters auch andere Urfachen fich finden, welche zu €is 
ner andern Helm:Zierde Gelegenheit geben; zumahlda die Teurfchen, vor 
andern Nationen, hauptfächlich mit Pre Helm gepranget, VidKhamm 
in Hierarch, Auguitan. T. I. p, 445. Imhof. in nor. Prec, 5: RI, 
L. VII. c, 2. Bucelinus 2, 21. p. 763; 
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16. Stuͤck. den 16. Aprilis 1732. 
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Stanz Antone/ Surftens von Harrach und Erz⸗ 
iſchofs zu Salzburg, ſchoͤner Thaler von 1723. 





1. Befchreibung deffelben, 


ie erſte Seite geiget des Erz « Biſchofs ſehr flach und zart geſchnitte⸗ 

nes Beuftbild,in halber Iin£s fehender Geftalt, im Erzbi chöfl. Has 
bit mit einer Fleinen Peruqve und umher ftehenden Tittel: 
FRANC.iscu. ANT.onius. S. R. I. PRINC.eps AB HARRACH, 
Inter —“ fiehet der Nahme des Stempel - Schneibers mit G, 
angedeutet. 

Die andere Seite enthaͤlt deßelben Wappen⸗Schild mit einem ges 
ſpaltenen Schildes- Haupt ‚in welchem zur rechten in guldenen Feld ein 
ſchwarzer ſchreitender Loͤwe mit doppelten Schweif, und zur linken im rothen 
ein filberner Quer Balken, als das Wappen bes Er: Stiffts Salzburg. 
a er Feld des Schilde find drey weiße, als 2. und 1. in einer goldnen 

gel ſieckende Straußen - Federn ‚mit eingebogenen Spigen, als das 


Stamm » Wappen des Gräflichen — ara, Au he 






Schild befindet fich der Fürften Hut _über welchen das Erzbiſchoͤft. Creng 
hervor raget, und vondem Erzbiſchoͤfl. Hutmit 6. an herab hangenden,und 
in einander gefchlungenen Schnüren ſich befindenden Quaften,bedeckt wird, 
— dem Schild zur rechten ſteckt der Bifchofs-Stab und zur linken das 


chwerd. | 
| 2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Franz Antoni,des Heil. Roͤm. Reichs Für von Harrach ‚Erz: Bir 
ofzu Salzburg ‚des Heil. Roͤm. Reichs Fürft,gebohrner Legat des Apo⸗ 
olifchen Stuhls zu Rom, und Primas in Teutfchland , war. gebohren den 
4. O4. 1665. und der erfigebohrne Sohn Ferdinandi Bonaventurz Grafen 
von Harrach, Herrns der Herrfhafft Stauff Aſchach und Pruck an der 
Leytha, Dbriften Erbland-Stallmeifters in Defterreich unter und ob der 
Eng, Kayferl. Caͤmmerers, geheimen Conferenz-Raths, und zu legt Ob⸗ 
riften Hofmeifters, und Johann Therefiz, Gräfinvon Lamberg. Er bezeig⸗ 
te von — an große Neigung zu den Studis und geiſtlichen Stande, 
gieng Dahero in das Teutfche Collegium in Rom und gelangte in Paßau und 
Salzburg zu einem Canonicat. In Salzburg hater A. 1686. den 23. Sept. 
aufgefchmwohren. In den Hoch⸗Stifft Paßau machte ihn der Pabft zum 
Dom Probſt, und der Cardinal von Lamberg, als Biſchof zum Vicario Ge- 
nerali und geiftlichen Raths Præſidenten. Nach Abfterben Ernefti Grafens 
Trautſon von Falkenſtein erklaͤrte ihn K. Leopold A. 1702. den 19. Aprilis 
zum Bifchof zu Wien und des Heil. Röm. Reichs Fürften; A, 1705. den 
19. Odtobris ward er zum Coadjutor von Satzburg ermählet, worauf er 
A. 1706. das Wienerifche Biſthum refignirte,, jedoch daß er nach Innhalt 
folgenden Kayſerl. Diplomatis d. d, 10. Julü befagten Jahres die Fuͤrſtliche 
Würde behalten folte. 
Wann wir nun gnädiglich angefeben, wie ſehr das — ER 
e Geſchlecht deren von Sarrach bey unfern hochgeehrten Dorfahrern am 
eich , abſonderlich unfern Zr3-Hauß Öefterreich, mittels ihren an unfern 
Bayferl, Hof nicht nur vertrettenen verfchiedenen hoben Ehren - Aembtern 
fondern — viele bey auswaͤrtigen Potenzen, obgehabte Both/ und 
Befandfchafften, alfo nahmentlich verdient gemacht, daß zu der würdigeniEr, 
kanntniß unfers nunmehro in GOtt ruhenden Herrn Vaters Majeftät und 
Liebden vor einigen Jahren bewogen worden feynd, dero geweſenen Ob, 
riften Hofmeiſters des hoch · und wohl-gebohrnen Serdinands Brafens von 
Zarrach Sohn , Franz Antoni,Brafenvon Harrach zu Roran ,Damahls bees 
ser Erz-und Stifftern Salzburg und Paffau refpedive Dom - Probften und 
Dom - Tapitularen, zum Bischof in unfrer Stadt Wien zu beruffen und zu 
benennen, und dann diefer ermeldten hiefigen Biſthum folche Zeit _— 
Ä ges 
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dergeftalt loͤblich vorgeſtanden, daß derfelbe in An einer babenden 
—— 338 A Tu anche ef a dem Dom · Ca⸗ 
pitul — unanimiter zu deßen Br bifböflihen Coadjutor und obnftreis 
tigen Nachfolger erwaͤhlet; F— eynd Wir nicht minder bewogen worden, 
feiner Andacht umb ihrer felbft eigenen, wie auch ihrer Vaters und Brüderu 
gleihmäßig umb unfer Erz - Haus ermorbenen fonderbabren Derdienften, 
und mehr anderer unfer Rayferl- Gemüth neigenden Urfachen willen, noch 
vor Antrerung diefes Erzbifhöflichen Coadjutoris Amts, mit noch mebrern 
Bnaden , deren Wir fie ———— zuſehen und zu begeben, und 
hierumb mit wohl bedachten Muth, guten Rath , und — mir ei 
aus felbft eigener Bewogenbeit, hochgedachten Ehrwürdigen unfern Sur: 
fen, und lieben andächtigen,Sranz Antoni, Bifcyofen in * Stadt Wien 
und Coadjurorn im Erz-Stifft Salzburg / diefe befondere wohlverdiente weis 
gere Gnade gethan, und ihm bey feinem berge a re Stand, 
Ehre und Würde unfer und des ei. Röm. Reichs Sürften nicht allein gnä- 
lidy conärmirt und beftätiget, ſondern auch darein dergejtalten aufs neue 
— — 5 — und gewuͤrdiget, daß nachdem es feiner Andacht gefallen 
sürde ‚das Bifthbum allhier zu refigniren, fie gleichwohl fürobin unfer und 
des Heil. Röm. Reichs Fuͤrſt von Harrach feyn und bleiben ‚ fich einen ſolchen 
nennen und halten mögen zc. . 

Dahero nennet fid) auch derfelbe aufdiefem Thaler einen Sürften von 
Harrach / und war alfo eingeboppelter Fürft, erftlich wegen angeführter 
Kanferl, Begnadigung vor feinen Namen, und hernach wegen der Erzbis 
ſchoͤfichen Würde, welcheer nach dem Tode Johannis Ernefti,Srafens von 
Thun, A. 1709. den 22. Aprilis würflid) befahm ‚den 27.May feinen Einzug 
in Salzburg hielte, und deswegen den 4. Juli A. 1710, von Kayſerl. Majes 
ftät durch drey bevollmächtigte Gefandten, Wolfgang Grafen von 
Schrottenbach, Dom-Dechanten zu Salzburg, Franz Bernhard Surck, 

renherrn von Blankenwart, und Franz Ignatium von Wollern, Edlen zu 
erste ‚die Belehnung über des Erz⸗Stiffts Regalienund Weltlich⸗ 
keiten empfing. Er hat Demfelben 8. Sehr höchft-löblich vorgeftanden, 
und iſt den 19. Juli A. 1717. im 62. Jahr ſeines Alters verftorben.. 

Es hatdashochgräfliche Haus Harrach, noch zwey berühmte geiftliche 
Fürften aufzumeifen. Der erfte davon ift 

Beide 36. Biſchof zu Freyſingen. Es war derfelbe einer von den 
4 Söhnen Prisbislai von Harrach, der ficy su erft von feinem uralten Adelis 
hen Sefchlechte aus Böhmen in Defterreich begeben. Und ward anfangs 
der Herzoge von Defterreih Eanzler und A. 1340 Bifchof zu Gurf und 
vom Pabſt, mit welchen Bayerland wegen Een Ludwigen noch nicht voͤl⸗ 
ligausgeföhnt war,A. 13 59. zum Bischof zugrepfingen erneñet, welche Wuͤr⸗ 
de er den 2. Julü auch hat nn 2, Septembris felbiges Jahrs * 

2 nid 
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nichrigte er inder Hof» Eapelle zu München,als Paͤbſtl. Commiflarius, die 
zwifchen Herzog Ludwigen in Bayern, und der&räfin Margarerh von Tyrol 
wieder Die DecretaCanonum aaa Heyrath, befreyetefievon dem Bann, 
und beftättigte darauf diefelbenach geleifteter Satistaction, Der 5 ver⸗ 
langte er ſolte feinem Vater, dem vor 12. Jahren verſtorbenen Kay er,auc) 
die Abfolution angedeyen laßen, er entfchuldigte fich aber nicht nur daß ihn 
darzu die Paͤbſtl. Erlaubniß mangelte, fondern hätte auch lieber gar den Kay⸗ 
fer wieder ausgraben laßen, wann ſolches nicht die Trabanten verhindert h 
ten. Erift A. 1377.den 2. Juli geſtorben, und in die Carthauſe zu Gaͤming in 
Unter Defterreich begraben worden. Weil Herzog Rudolf von Oeſterreich 
den Hoch Stifft Freyſingen ſehr viel Schäden zugefuͤget hatte, ſo bekahm der 
Biſchof A. 1305. von Herzog Albrechten und Leopolden die Burg und Stadt 
Wiedhofen, die VefteRander, und die Veſte und Marck zu Udmarveld 
durch einen Vergleich wieder, inwelchen ihm auch noch andere Schäden 
vergütet wurden. j ———— 
Der andere beruͤhmte geiſtliche Fuͤrſt aus dem Harrachiſchen Ge⸗ 
—— 
rneftus Adalbetus Cardinal, Erzbifhofzu Prag, Biſchof zu Trient, und 
des Ereug- Ordens mit dem roihen Stern, durch Böhmen, Schleſien, 
Mähren, und Pohlen General-Groß-Meifter., Er mar der dltefte Sohnvon 
den fehs Söhnen Carls, Srafens zu Harrach, Kayſerl. geheimen Raths, 
Eämmerers und Hof: Marfchalts ‚welchen ihm feine Gemahlin, Maria Elis 
fabeth,Freyinvon Schrottenbach den4. Nov. am Tage S. CaroliBorromzi 
A. 1598. gebohren. Erftudierteim Teutfchen Collegio zu Rom und-erhiel 
teein Canonicatzu Trient, und erwarb ſich Durch Fine ungemeine Gelehr⸗ 
famfeit und tugend : volles Leben eine folche Gnade bey K. Ferdinand UI. 
daß als der Bifchofzu Prag Joh. Lohelius den 2. Nov, 1622, verftorbenwar 
to fragteder Kayſer zu Wels Graf Carln von Harrach: ob erwiße, wer 
sn: Als er daraufmit nein antwortete, meldete der Kayſer: der’ 
rz⸗Biſchof su Prag , und fragte ihn weiter: ob er fich nicht einbildete, 
wen ersudeßen Nachfolge beftimmen wolte ? Graf Carl Fonte wieder 
nicht anders, aldmit neindem Kanfer antworten. Worauf dann der Kays 
fer fagte: deinen Sohn Ernſt. Erbefand ſich dazumahl noch in Rom ‚und 
ward vom Pabſt Urbano VII, felbften, der aufdie Wiffenfchafft und Fröms 
migfeit ein gar fcharfes Aug hatte, geweyhet; wie er ihn denn aud) A. 1626, 
ben9. Januarii zum Cardinal-Priefter cum titulo 8. Praxedis machete, und als 
er ihn den Cardinals Hut auffegte fich vernehmen ließ : Se coronare in Erneftgg 
Principe urbaniffimo, ipfam urbanitatcm. d, i. Er Eröne in dem — 


— 
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Ernſt die Sitrfamteitfelbften. A. 1637. ward er Kanferlicher geheimer 
athund A. 1665. Biſchoftzu Trient. Erhat ſechs Königl. Boͤhmiſche 
önungen verrichter, welches ein ſehr rares Erempel,nehmlich A. 1627. 
1.) der K. EleonoraͤK. Jerdinandsll. Semahlin,und 2.) K. Ferdinands I. 
A. 1637. 3.)der 8. Marid Annd K. Ferdinands II. Gemahlin , A. 1646, 
4. 8. SerdinandelV. und 4. 1656. 5.) X. Leopolds und 6.)der K. Eleono⸗ 
raͤ von Mantua K. Ferdinands II. Gemahlin. Als der Schwediſche General 
Koͤnigsmark A. 1648.die Fleine Seite und das Schloß zu Prag überrums 
pelte, war erauch unter der —5 — Anzahl derjenigen vornehmen Herrn, 
welche ſich aus ihrer Sefangenfchafft mit fehr großen Geld: Summen loͤſen 
muften. Die Königin Ehriftinaverlangtezwar, daß man ihn nach Stock 
holm fenden folte, indemfiedurch ihn den gefangenen Kduard von Braganza 
befreyen wolte. Königsmarf befahm aber davon zeitliche Nachricht, und 
teil er ohne dem vorausfahe, Daß er ihn, entweder durch Die Vorbitte deg 
Cardinals Mazarini, oder Durch denbevorftehenden Weftphälifchen Friedens; 
Schluß,müfte invöllige Freyheit fegen, ſo nahm er lieber, ehe noch der Koͤ⸗ 
nigin Befehl anfam, ı 5: taufend Reichs⸗Thaler, ‚und ließ ihn wieder feinen 
Meg gehen ; worauf er noch felbiges Jahr den 29. Octobris die Verehligungs, Cerimonie 
der Erj- Herzogin Maria Anna mit K. Philipp !V. in Spanien verrichtete, den König Fer 
Dinand IV. zu feinen Gevollmächtigten dabey ernennet hatte. Er hat auch die Wahl Drever 
Dähfte verrichten Mffen,ald A. 1644. Innozentii X. A. 1655. Alexandri VII, und A. 1667. 
Clementis IX In dieſem Jahre nahm er aud) aldCardinal denTittel von S.Laurenkii in Lucioa 
an , und ftarb kurz nach feiner Zurückfunfft vom Rom den ı5. O&obrisim 69. Jahr feineg 
Alters. Er hat bey feinem indie 44. Jahr geführtenErzbifhöflichen Amt über 600. Kirchen 
und sotaufend Priefter geweyhet. 

DiefesEardinals zwey Bruͤder Gr. LonardCarl / geb. 4. 5394. und Gr. Otto Sriedrich 
geb. A. 1610. haben das hochgraͤfliche Hauß Harrach in die imey noch florirende Haupt · Li⸗ 
rien getheilet. Denn von Graf Leonard Carln ſtammet die aͤltere Linie ab; und von 
BrafÖtto Sriedrichen die jüngere; welches wegen der Hühnerifchen Genealogifdjen 
Tabelle im dritten Theil, n’ 764. zu mercken die das Gegentheil feget. bin aber eines bes 
fern aus folgenden Manufcripto belehret worden: Genealogia oder Geburths Linien 
und Stammen · Baum des herrlich uralt adelich und ritterlihen Befdylechts 
der Hoch und wohlgebohrnen des. R. R. Brafenvon Harrach ‚Sreyberrn 
von Rohrau ‚Herrn auf Rorbach, Obriften und Erb-Stallmeifter in Oefter: 
reich obundunterder Ins. Diefe waren Edle von undendlichen und uner, 
gründlichen Jahren / auch berühmte Ritters Leut, hatten ihren erften Anfan 
und Urfprung aus dem Rönigreih Böhmen genommen und — — 
haben ſich um das Jahr — 1250. in das Zerzogthum Geſterreich wie zu 
erachten, durch Derbeyratbung, oder etwan durch Fuͤrſtl. Oefterreichifche 
Dienft,begeben, feyn von R. Serdinand 1. A, 1552. in den Sreyberen tand 

ſetzet worden, und wurden nachmals durch R. Serdinand II. A. 1617. in 
des eichs · Brafen Standerhebt, bey weldyen dann fie fich diefe Zeit in fum- 
mo flore befunden, Zu Kob und Ruhm diß herrlich und uralten Haufes zum 
3 irn 
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Herrn SGrafen auch zu fonderbahren Ehren des hochgebohrnen Herrn Fran- 
eifei Alberti Brafens von Harrach, dieſer 3eit —— Sigilmundi Francifei zu 
Oefterreich gebeimbten Ratbs ‚und derofelben Gemahlin Öbrift-Hofmeifter 
in folche Sorm gebracht ‚und unterthänigft offerirt Dusch Andream Zyboch, eis 
ner loͤbl. Tyro 3* Zandſchafft Capellan bey unſer Frauen Hulff auſſer des 
Innbruͤcken zu —FR— in folio. 

Diefer SrafSranzAlbrecht geb. A, 1614. dem dieſes Stam̃- Buch feines Hauſes ger 
wiedmet worden war auch ein Bruder von gedachten beeden Stifftern der noch blühenden 
Harrachiſchen Haupt - Linien, und wird alſo ja felbften mol gewuſt haben, wer von feinen 
Brhdern der ältere nnd jüngere gewefen. Dieweil aud) gedachtes Werck aus den älten Ur⸗ 
Bunden der Familie zuſammen getragen, und feinen Meifter fattfam lobet, fo ift fein Zweite 
daf ie es aufSrafgranz Albrechts Befehl geſchehen, zumahl da aud) daßelbe añoch bey dem 
Hochgraͤflichen Haufe auſbehalten wird, und mir dahero von Ihro Ercellenz den Kayſerl. 
geheimbten Kath und Königl. ChurBoͤhmiſchen Abgefandten aufden Reihs-Tag zu Nez 

enfpurg Herrn Friedrich Grafen von Harrach guädig ift communieirt worden. Graf Franz 
— iſt * 14. May A, 1616, geſtorben, und alſo Fan man abnehmen wann das Bud 
geſchrieben iſt. = 

Diefer angeführten dreyen Brüder Schwager war der ſo weltberühmte Albertus Wen. 
eeslaus Eufebius Herzog von Friedland, Graf von Waldftein und Kayſerl. Generaliffimus , 
ber Ihre Schweſter Mariam Ifabellam zur Ehe hatte. Er liebte unter ihnen ſonderlich Graf 
Dtto Friedrichen, und gab ihn nach feiner Zuruͤckkunfft aus Spanien mit dem Rayferl. Bot, 
ſchaffter Grafen von Khevenhüller A, 162 8. ein Regiment zn Fuß, ingleichen die zwo ſchoͤne 

errichafften Brämid und Lomnig in Böhmen famt einen Haufe zu Jetſchin. Graf Dite 
tiedrich wurde A. 1632. den 6. Nov. inder Schlacht bey Lügen mit Mer ganzen und hal⸗ 
en Muſqueten Kugel am Kopf verwundet. Die erfte hat man heraus gefchnitten ‚die andes 
re fo man nicht wahr genommen, ift ihm biß an feinen Tod im Kopfe geblieben. Er ward zu 
begerer Pflege zwar nad) Ehemnig gebracht, aber bald darauf im December von Herzog 
Bernhard von Weymar gefangen genommen , jedoch gegen Erlegung ı 500. Thaler wieder 
in Freyheit gefeget. A. 1633. war er des Herzogs vonFriedland Ober Cämmerer ‚ und hatte 
das große Slücke daß ex noch vor feinem Fall bey ihm in Ungnade fam. Denn als ihm der 
zei ernftlich befraget: Warum man Ihm nad) gegebenen Befehl nicht das 
aupt : Quartier beyder Armee mache? hat erihm die trogige Antıvort gegeben: 
Ihm ware nichts anbefohlen worden, und warın man ihm nichts fagete , fo 
Fönteeres auch nicht ſchmecken. Der Herzog wurde darüber dergeftalt entrhfter dag 
wañ nicht der Graf fo gleich auf Einrathẽ feines andern Schwagers des Obriſten Terzky auf 
und davon geritten wäre,fo würde er fein eben deßwegen eingebüßet Haben. Er verlohr zwar 
hierüber fein Regiment jedoch erhielte er feine Ehre und fein Leben; dann heedes wiırde in die 
gröſte Gefahr gefommen feyn , manner biß an das unvermutbete und ſchmaͤhliche Lebens⸗ 
Ende beydem Herzog geblieben wäre. 

Von den Wappen der Grafen von Harrach / welches auch aufdiefen Thaler zu fehen,if 
ju mercken, daß wie dero uralte Grabfteine im Elofter Hochenfurth, und die älteften Siegel 
ausmweifen, fo haben ihre Stamm - Väter in ihrem Schild um die runde Kugel drey Korn, 
Aehren, im Dreyangel ausgetheilt geführet, welche ſich nad) A. 1350. angefangen in drey 
gefpigte Federn zu verwandeln, und fonder Zweifel aus Ungeſchicklichkeit / oder ſalſchen und 
eigenjinnigen Begriff der unverftändigen Mahler , die viel sanfend Wappen verdorben, und 
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umb ihre erfieund Achte Geftalt durch ihrenärrifche Einbildung,und übel angewendte Kunft 


gebracht. Umbs Fahr 1500, findet man daß angefangen worden diedrey Straußen - Fe 
dern am Obertheil etwas überaefchlagen zu führen. 

Nah K. Joſephs Conceflion d. d, Wien den 26. Aug. A. 1708. die Maria Cxcilia 
Gräfin von Harrach zu Roran gebohrne und allerlegte Gräfin von Thannhaufen, und andere 
Gemahlin Aloylii Thom Raymundi Grafens von Harrad) zu Rohrau, Nitter des golden 
Vlieſſes, Kayſerl. würd, geheimen und Minifterial- Finanz - Canferenz-Raths, Eaͤmme. 
ters / und Vice - Könige, wie auch General Capitains Im Königreich Neapel, Fand Mars 
fhalls und General Band Dbriftens in Defterreicy unter der Enf vor ihre mit demſelben er, 
jeugte Leibs⸗Erben erhalten , folte das mit dem Thannhaufifdhen vereinigte Harrachifche 
Wappen folgender Geſtalt geführet werden; nehmlich wie die Viefirung im Wappen Briefe 
lautet , ein mit goldner Kron gezierter quadrierter Schild, in deffen hinter unter und vorder 
obern beeden ſchwartzen Feldımgen ein gelb oder goldfärbiger Adlers ⸗Bueg, den auch gold: 
—58* Fues, und ausgefpreigte Waffen lincker Seite oben gegen dem Ende des Felds 

ber fi) werndet. Vorder unter und hinter obere beede Felder aber inder Mitten der Laͤn⸗ 
ge aach dergeftalten abgetheilet , daß beede hintere und obere rothe Theile in der Mitte mit 
einem filberfärbigen beede vorder untere und hintere obere gelbe oder goldfärbige halbe 
Tpeile mit einem ſchwartzen Balden der ſchraͤge nach durchſchnitten feynd / welche weiße 
und ſchwartz e Balcken oben mit der Spige zufammen ſtoßen. In der Mittedes Schildeg ein 
roth oder rubin-färbiges Herz - Schilvlein mit einer goldnen und mit Perln befegten Krone 
bedeckt / worinn aus einer golönen Kugel drey dreyangelweis geſetzte weiße oder filber färs 
bige Straußen= Federn, mit den Spigen einwaͤrts gekehrt vorgeben. Ob dem Schild 
vier gekroͤnte frey offene alt Adeliche Thurniers Helme mit anbangenden Kleinodien. Aus 
des erften Helms goldenen Kron entfpringen aus zwey ſchwartzen mit den Mundloͤchern aus 
waͤrts gelchrten Büffelshörnern, zu beeden Seiten von den Mundlöchern an biß gegen 
Ende derfelben herunter fechs weiße oder filber-färbige Straußen »- Federn, Ausder Krone 
anderen Helms zwey mit denen Sachfen einwärts gefehrte rothe Adlers : Flügel, inder 
Mittedieim Schild befchriebene goldene Kugel mit vorgedachten drey dreyangelweiß ge: 
* weißen Siraußen⸗Federn. Aus der Krone des dritten Helms lincker feits der eben, 
maͤßig im Schild benambfte goldene Adlers + Buegmit dem Fues und Waffen. Aus der 
Krom vierdten Helms aber abermahlen zwey mit denen Sachſen einwaͤrts gewendete 
Adlers-Flügely deren die vordere Sachfen ſchwarz, die hintere aber gelb oder gold, färs 
big, die Flug / oder Schwing: Federn aber in halb roth und fhmwarz abgetheilet feynd, 
und inder Mitte diefer legt ermehnten Adlers Flügeln die mehrmahlen im Schild befindlis 
che zwey ſchwartz und weiße Balden ſeynd rechter Seits mit ſchwarj und gelb, und lincker 
Seits mit weis und roth oder ſilber und rubin- färbig abhangenden Helm Decken ges 


lieret. 
Es haben aber die mit dieſer neueſten — *— Vermehrung vom Kanfer beehrte 
Grafen von Harrach ſich derſelben noch nicht gehrauchet. Vid. Hluſtriſſimi Gomitis de 
Wurmbrand Colectan. Genealog. hiſt. Auftriac. c. XXI. p. 72. &. p.237. 
Buselinus Germ, Stemmatograph. P. Il. c. 2. L. B. de Hohenec in Cenca- 


log, Auftriac. P. 1, P. 313, 331, 
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| Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Beluſtigung 
17. Stuͤck. den 23. Aprilis 1732, 
Ein nicht gemeiner Thaler desin der Niederlaͤndi⸗ 


fhen Unruhe fo berühmten Graf Wilhelms IV. 
von Berg. | Ä 
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1. Beſchreibung deſſelben. 

ie erſte Seite zeiget deſſelben Bruſtbild im rechts ſehenden Profil» 
bloßen Haupte und einer Pelz⸗ Schaube mit dem umher ſtehenden 
Tittel: GVILielmus. CO.mes. D.e, MON.te. Z. &. DNS. Domi- 
nusD.e BIL.and, HE.renberg. BOX.meer. HO. ernoet. Z. & WIS:ch. d. i. 
Wilhelm / Graf von Berg und Herr von Biland / Herrnberg, Box⸗ 
meer, Horn und Wiſch. 
Aufder andern Seite ſtehet das voͤllige Wappen nemlich ein — 
ender, rother, gekroͤnter Loͤwe im ſilberne Feld, mit einem ſchwarzẽ Schildes⸗ 
and, — — oben viere, zu jeder Seiten zwey, 
und untendreye. Den Schild bedeckt ein gekroͤnter Helm mit einen ſchwar⸗ 
zen Flug. Die Umſchrifft iſt: DNS. Dominus. PROTECTOR, VITE. MEE. 
A.QVO. TREPIDABO. Der 5Err iſt der Beſchirmer meines Lebens, vor 
wem wolt ich erzittern? aus Pſalm. Lat. XXVI. Hebr. XXVII, 2. 


R 2. Biſto⸗ 
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2. Siftorifche Erklärung. 


Heresberg oder Herrenberg, wie andere fehreiben ifteine Stadt und 
Schloß in der Grafſchafft Zütphen ‚und befam feine befondere Herren , als 
Graf Otto von Waffau, der durch feine erfte Gemahlin Adelheid Wichard 
bes 1. legten Herrns von Geldern, und feine andere Gemahlin Sophia, 
des legten Graf Wichmanns ſin Zütphen Erb» Tochter , diefe beede Länder 
Geldern und Zütphen an fich gebracht, und darüber von K. Heinrichen IV. 
A. 1079. zum Grafen gemachetworden ‚und A. 1 107. geftorben , feinen juͤn⸗ 
— Sohn HSeinrichen zum Herrn von Berg gemachet, wovon hernach der 

ame Herrenberg —— Fuͤrmer macht in ſeinen Frießlaͤndiſchen 
ahr⸗Buͤchern aus dieſem Heresberg die alte zu Zeiten K. Carls des gro⸗ 
en ſo beruͤhmte Eresburg. Daß ſolche aber vielmehro das heutige Stad⸗ 
erg an der Dimel in Weſtphalen fey das ift in Den MonumentisPaderbor- 
bus p. 94. fatfam dargethan worden. Zu diefer neuen Herrſchafft Berg 
ehörten bie Städte Emmerich und Reeß, und noch andere Stücken 
andes. Esfolgen demnach die erfien und alten Herrn von derg indiefer 
Drönung aufeinander: 
1, Seinrich I.von A. 1107, lebte noch A, 11275. 


2 N. Rabado „lebte A. 1179. & 
NL “einricy II. lebte A. 1240, 
IV. Adam I, lebte A. 1259, 


V, Friedrich 1. lebte A. 1270, 
Gemahlin Hedwig von Oya. 


— — nn 


VI.heinrich M. ſtarb A. 13 12. den 14. Januarn. 
Gemahlin: Hedwig von Randerad ſtarb 
A, 1305. am St. Huberts Tag. 


IL. Adam II. farb auch A, 1312, = 


VII. Friedrich U, befreyete A. 1319. feine Herr⸗ 
ſchafft Berg von der jährlichen Steuer die 
er alsvon einem Lehn dem Grafen von Geb 
dern und Zütphen zu geben hatte, und ftarb 

Eralmi A, 1321, 
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Gemahlin: Eliſabeth, Wilhelms von Mil⸗ * 
len Tochter, ſtarb A. 1355. 
IX, Adam III. ſtarb X. Wilhelm, ſtarb A. 1387 
ohne Kinder A, 1354. Gemahlin: Sopbiavon dis 
land, brachte ihren Gemahl 
diefe Herrfchafft nebft Mid⸗ 
lingen und Panierdenfen zu. 


— 
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N 
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XI, Friedrich Ill. ftarb A, 1416. 


Semahlin: Satharinavon Buͤern ſtarb A, 14.10, ben 14. Junũ. 
= Erbs Tochter Sophia von Berg und Biland. 


Diefe Abftammung der alten Herrn von Berg ift von Te chenmacher 
und Schlichrenhorft aus alten Urkunden gezogen worden. Gie ift zwar 
auhimandern Theil der Hübnerifchen. Genealogifchen Tabellenn. 441. an⸗ 
zutreffen, jedoch ohmebengefegte Frauen. Die müßen aber vornehmlich mit 
inden Stam: Tafeln erfhpeinen,indem auf fie in roſen Haͤuſern vieles öffters 
antömt, Man würde nicht mißen wie die Herrſchafft Biland an die Grafen 
von Berggefomen, deren auch in dem Tittel aufdem Thaler gedacht wird, 
wañ nicht die Gemahlin, fo fie ererbt, oben von mir mwäreangezeiget worden. 

Reiche Erb-Töchter bleiben nicht lange ſitzen, dahero ward auch obges 
dachte Sophia von Uernberg gar balbe eine Gemahlin Ottonis von der 
Leck ausdem Haufe Waſſenaer. Er und feine Gemahlin ftarben zwar alle 
beedevor ihrem refpedtive Vater und Schmieger- Vater, und zwar fie gieng 
den Weg der Sterblichkeit voran A. 1412. und er folgteihr aufdemfelben 
A, 1428.nach. $edoch hinterlieffen fie eine Sohn Wilhelm welcher nad) ſei⸗ 
nes Groß Varers Abfterben den Anfang machte von den mitlern Herrn von 
Bergdavon der lee Graf Oßwald A. 1712. den 20. Junii ohne Erben ab: 
gegangen , feiner Schweiter Marid Clard vermaͤhlten Fuͤrſtin von Hohen⸗ 
solernin Sigmaringen Sohn aber Francifcum Wilhelmum Nicolaum arrogirt 
und zu feinen Erben eingeſetzt hat, mit welchen ſich alſo das neue und dritte 
Geſchlecht der Grafen von Berg anhebet. 

Unter den mitlern Herrn von Berg ward Oßwald I, A. 1486. von K. 
Friedrichen II. zum Reichs » Grafen gemachet, und brachte Hoͤmoͤtz und 
Sieh durch Kauff an fih. Sein Sohn Wilhelm IN, erheyrathete mit der 
Anna von Egmond Boxmaer, Haipſen, ae ‚, und re 
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Deren Sohnmar Hßwald II. der Elifabeth von Dorth zur Gemahlin hatte, 
und mit ihr 3. Söhne, Wilhelm IV. Oßwalden, und Friedrichen und 
eine Tochter Annam, erzeugete. 

Wilhelm IV. Grafvon Berg, von melchen unfer Thaler, vermählte 
ſich A. 1556. den ı 1. Novembris zu Moers mit Maria Wilhelms des reihen 
Grafens von Naffau- Dillenburg Tochter, und hatte mit ihr 16, Kinder 
acht Söhne, und fo viel Töchter, die alfo aufeinander gefolget: 

1, Maria , gebohrenden 1. Augufi A, 1557. flarb unvermaͤhlt in Hernberg A. 1579, 

U, Herman /gebohrenden 2. Aug. A, 1558. nahm zur Gemahlin Marlam Manciam, 
Johannis von Witten, Marggrafeng zu Bergen op Zoom Tochter die ipm Bergen op 300m 
zubrachte ‚und flarb A. 1633. Erverfchied zu Spaaden ı2. Aug, A. 1611. mit Hinterla 
jung — er Tochter Maria Elifabeth , die ihres Waters Bruders Sohn Albertum 

um Gema ekam. 
111. Sriedridy ‚gebohrenden ı 8. Auguſti A, 1559. ward vom König in Spanien jum 
Gouverneur in Geldern gemacht, und farb den 3. Sept, A. 1618. eine Gemahlin war 
Francifca von Rating. | 

IV. Oßwald, gebohren ben 16. Junii A, 1561, ward in Frießland in der Schlacht 
bey Bormeer A. ı585. erichlagen. . 

v. Wilhelms, gebobren den 7. Juli A, 1562; Fam im Waßer mit ihrer Schweſter 
Juliana um beym Schloße Ulfft A. 159 1. zu Ausgang des Monate Novembris, 

v1. Zlifabeth gebohren den 3 1. Dec. A. 1563. ftarb jungzu Coͤln. 

vu. Jodocus, — den 24, Janvari A, 1665. ſtarb in der Kindheit. 

vi. Zudrwig, blieb inder Belagerung vor Steinwich den 9. Jun'i A, 1592. 

IX. Heinrich, — A, 1573, vermaͤhlte ſich weymahl. Zum erſten mit feines 
Bruders Herrmans GemahlinSchwefter Margaretba,von Bergen op Zoom , und zum au⸗ 
— A. F so. mit Hieropyma Catharina, Gräfin von Spauer und ſtarb A: 1638. 

en 22. Mer 

x, Adam ‚Rarb an der Peft u Gröningen. 

xı. Adolph, flarb zu Herzogenbuſch. 

—— ‚warb A. 1601, an Florentium Polandum Grafen von Eulenburg 
verheyrathet. | 

Fun, Anna, XIV, Eliſabeth, XV, Charlotta, flarben Hein, 

xvL Juliana, ertranck mit ihrer Schwefter Wilhelma A. 1591. 

Er war anfangs einer von der allervornehmften unter den 400. Landes 
eren undEdelleuthe, inden Niederlandẽ meldyeA. 1566. wieder die ſtrengẽ 
önigt. Religions Placata,twieder —— der Inquifition, und wieder 

die Bernichtigung der Privilegien in ein Buͤndnuͤs zufamen traten, und des; 
wegẽ den 5. Aprilis der Regentin und verwittibten Herzogin von ‘Parma eine 
Klag und Bitt-Schrifft überreichten. Als es daraufzum Bruch und Waffen 
kam warb er Bolf,erobertedie Srafichafft Zütphe,vieleDerter im Utrechter 
Bifthum, und Ober: Yffel,nufte aber nichtalles fo Flüglich in feiner Gemalt 
zu erhalten. Jedennoch machten ihn die Staaten A. 1581. zum Statthalter 
von 
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vonGeldern und ſetzten in ihn, als einen Schwager des Prinzens von Ora⸗ 
nien, ein großes Vertrauen. Sie fanden ſich aber nachdem hier inne ſehr bes 
trogen, ſintemahl er nachdem anfieng ſich heimlich an den Feind zu hengen, 
und in einen gefährlichen Brief⸗ Wechſel einzulaßen. Er ward dahagp im 
November A. 1583. zu Arnheim mit feiner Gemahlin, Kinder, und Secreta- 
no, Thoma Graman ‚gefangen genommen, und deffelben heimliche Vers 
ſtaͤndnuͤß mit Spanien zwar ſcharf unterfuchet, man muß aber doch nicht 
recht hinter das Geheimnuͤß haben kommen koͤnnen, weil man ihn bald wie⸗ 
der loß ließ. So bald er ſich aber wiederum in Freiheit ſahe, zog er DieMaf- 
que ab, erflärtefich Öffentlich für den Königin Spanien, und hat demfelben 
indem erhaltenen Gouvernement von Geldern mit . Söhnen bißan fein 
Endegerreue Dienfte geleifter. Der Jeſuit Strada jagt es fen diefer Übertritt 
eingroßes Labſaal fuͤr die großen Sorgen des Herzogs von Parma gemefen, 
Dead. II. Lib. V.p. 326. In Belgio, find feine Worte, füb hoc tempore Prin- 
cipi Alexandro magnis fane curisallevato exobitu Alenconii , nunciatur Guilielmi, 
Bergenfis Comitis ad regias partes acceflus, Unushic fupererate quatuor illis Pro- 
ceribus, qvi Margaritha Parmenfi, Philippi Regis forore, Belgium moderante , 
primas turbas coeptavere ‚regebatgve tunc pro ordinibus Geldriam , cumab üsdem 
exfufcipione captus , qvafi diceflum apartibus meditaretur : dein ab Orangio,cujus 
forori matrimonio jun@tus erat,, libertati reftitutus; paulo poft Ordinibus palam 
kenunciavit, relictaque Geldriz præfectuta, in quam Adolphüs, Nivenari& ac 
Meursix Comes inducdtuseft, fe filiosgve adRegis obfegviumreduxit, E8 waren 
die vier Häupter des vereinigten Niederl, Adels deren er hier gedencket, und 
davon der Graf von Berg alleine noch uͤbrig war, nebſt ihm der Herr von 
Breederode, der Graf von Culemburg, und Graf Ludwig von Naſſau, 
des Prinzen von Oranien Bruder. 

So groß ſich aber die Spaniſchen Geſchichtſchreiber des Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Krieges damit machen, daß der Graf von Berg von den vereinigten 
Staaten wiederum abgeſprungẽ, ſo übel reden hingegẽ, wie es auch nicht ans 
dersfenn kan, die Niederl ——— Wetterhan. Wilhelmus 
Herenbergenfi is, ſchreibt Grotius, qvi acceptainmatrimonium Araufionenfis foro- 
te ‚primz [peipericulorumgve focius fuerat , levitate — Geldriam, quam tunc 
regebat, ſtatuit donare victoribus. Sed præventa fraude & accepta fide demiſſus, 
tamen transfugit, nihil partibus conferens præter egregia filiorum robora, qvos 
ad defectionem impulit, nec ſuis criminibus implicitos, nec honorum expertes. 
Daß Grotius meldet, er habe dem König in Spanien mit feinem Uberlauf⸗ 
fen weiter feinen Nutzen geſchaffet, als daß er feine tapfern Söhne demſel⸗ 
benzugeführet , daserfläret Reidanus — es ihm ſo wol an ann, 
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als Willen gefehlet : was rechtſchaffenes für das gemeine a auszufuͤh⸗ 
ren; mithin eben deſſen Verluſt auf Hollaͤndiſcher Seite nicht fo groß zu ach⸗ 
ten geweſen. Es hat ihm die Eiferſucht gegen das immer mehr und mehr 
zunehmende Anſehen des Prinzens von Oranien feines Schwagers dazu bes 
wogen, dahero er ſich lieber dem Koͤnig von Spanien, als feinem Schwa— 
ger unterwerffen wolte zumahl da er merkte, daß man auf ihn, wegen ſei⸗ 
ner ſo ſchlechten Gemuͤths Gaben eben nicht ſonderlich ſahe, auch ihm nur 
an ſolchen Orten gebrauchen wolte, wo er nichts verderben Fonte. Seine 
Gemahlin war zwar anfangs auch uͤbel auf ihren Bruder, den Prinzen von 
Dranienzu ſprechen; Jedoch aber mißfiel es ihr ſehre, als ſich ihr Herr zu 
den Spaniernmendete ‚und hättegerneihre Söhne zurücke behalten, wann 
fie nur gekonnt haͤtte. Eshat Graf Wilhelm feinLeben fort geführet bi 
A. 1586. daer imNovembri auf feinem Schloß lfftverfchieden. Na 
Pas legten Verordnung behielte feine Wittwe die Landes» Regierung 
iß A. 1599. da fie ftarb. i 

Den Herren von Berg ift das Müng - Recht gleich anfangs mit Uber⸗ 
gebung diefer Herrfchafft von den Grafen von Zuͤtphen überlaßen worden. 

(8 Graf Heinrich III. von Coͤln und Münfter die Herrſchafft Etthen Lehns⸗ 
weiſe überfahm,fo ward ihm auch von beedenLehn⸗Herrn erlaubet deswegen 
Feine —— zu ſchlagen. 

‚ Den Spriflh : Dominus Protectot vitæ meæ, a qvo trepidabo, hat albes 
reit Graf Oßwald von Berg/ diefes Graf Wilhelms Water auf feinen 
Thalern geführet. Man liefet ihn auch aufden Dldenburgifchen Thalern 
Graf Antons, und Graf Anton Guͤnthers. Vid. Tefchenmacher in annal. 
Cliviæ P. II. p. 5 33. Schlichtenhorft in Gelderfen Gefebiedenifjen Lib.I. p. 78.79. 
van Meteranin Niederl. Kriegs Gefchicht. T. 1. Lib. XI. p. 587. Gro- 

tius Annal. de reb.Belg. Lib. IV.p. 81. Reidanus Anmal. Lib. II. p. 63. 

Lib. III. p. 56. /9. 


SVPPLEMENT 
£ Sum 4. Stuͤck P- 26, 

as ich vonder ehlichen Ankunfft des Cardinal Langens dafelbft bes 
hauptet; das wird Durch folgende Beweißthümer ‚Die mir nachdem ein vor; 
nehmer — zu Augſpurg angezeiget noch mehr beſtaͤrcket, und zwar am 
allermeiſten dadurch, daß derjenige Scribent, der dem Cardinal Diefen 
Geburts⸗Flecken zu erft angehenget, auch folchen zu erft felbften wiederruffen 
und verbefjert ‚nachdem er eines beſſern belehret worden, welchesaber dieje⸗ 
nigen 
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nigen nicht wargenommen, die feiner erften Meinunggefolget, und den Car- 
dinal für einen unehlihen Sohn K. Marimilians ausgegeben. 

Esift aber Matth. Raderus in Bevarie ſanctæ P. II. p. 257. der erfle ges 
weſen, der fihh durch einen Dialogum Maximiliani Cxfaris & Cardinalis Gur- 
cenfis , der unter den Epicedis und Epitaphüs auf diefenKayfer zum Vorſchein 
gekommen, und nun in Freheri Tomo II. Seript. rer. Germ.p. 442. in der alten, 
und p. 768. inder neuen Edition befindlich, aufdie falfchen Gedanken hat 
bringenlaffen, daß der Cardinal des Kayſers Sohn gemwefen ſey. Dennin 
ſolchen redet der Cardinal den abgefchiedenenKapfer zu zweyenmalen alfoan: 

O Cafar, felix genitor, qvo vivis in orbe? | 


Ergo colis fuperum fine follicitudine campos? 
Dive pater, fed nos anxia cura premit. 


Dahero hat er von demfelben diefe Worte gebrauchet: Matthæus 
Langius, Welleburgius, Epifc. Gurcenfis , Cardinalis , Archiepifc, Salis- 
burg. ex Laniga Patricia Auguftana, & Maximiliano J. Imaperat. natus, ut eft in 
Epitaphio Maximiliani , ingvo Langius Maximilianum fuum genitorem & patrem 
appellac. Weil ein fo berühmter Mann aus Der Geſellſchafft Jeſu diefes in 
die Welt von einen großen Pralaten gefchrieben, da doch fonft die Herrn 

efuiten ihre Feder behutfam gnug, infonderheit von der Geiſtlichkeit zu 

hrenpflegen ‚daß aud) ihr Geſelſchaffts Genoße Der P. Brunner wenn er 
in feinen vortreflichen Bayeriſchen Geſchichtbuch auf die Streit Händel 
dieſes un mit den Paͤbſten komt, lieber die Feder nieberlegen, als fol 
hemeiter ——— hat dieſes ein a gemachet, 
daß ſich viele auf feine Autorität von der Herfunfft dieſes fo großen Cardi⸗ 
nals geſteiffet. ch haͤtte aber nicht gemeinet, daß erfo einfä tig haͤtte ſeyn, 
und ſich von einen Dee zu einer ſolchen Unwarheit verführen lagen 
föllen. Denn erſtlich ift folchen Poetifchen Lobfprechern alleinin hiftorifchen 
Dingen fen Wort zu glauben ; hernacher ift auchnichts gemeiners, als dag 
Kayſer, Könige, Fürften, und Lands: Regenten, wegen der Liebe und Guͤtig⸗ 
feit gegen ihre Unterthanen in gebundener und ungebimbener Rebe Väter 
genennet werden. Wenn man alfo alle diejenigen für unehliche Söhne von 
einem Kayſer, Könige und Fürften ausgeben wolte / Die von ihnen Bater ges 
nennet worden ‚fo wuͤrde zwar manchen armſeeligen Dichter und Redner 
dadurch eine große Ehre zuwachſen, man wuͤrde aber auffolche Weiſe gan 
zahlreiche Rotten von natürlichen Söhnen eines einzigen Kayſers auf- 
führen koͤnnen. & 
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Es hat jedoch nachdem Raderus dieſen Irrthum erkannt, und in ſeinen 
Animadverſionibus über feine zwey erſten Buͤcher Bayatiæ ſanctæ die in dem 
dritten Theil ſtehen p. 206. befohlen, daß man dieſe Worte: Ex Langia Parri- 
cia Auguſtana, ausſtreichen ſolte. Denn es hat ihm der Patricius Ilfung zu 
Augſpurg die Stamm⸗Baͤume von den Schrenken, Langen, und Ilſungen 
gewieſen, in welchen Matthaͤus Lange ausdrücklich Johann Langens und 
Margarethaͤ Sutzerin Sohn genennet wird, ber unter 4. Söhnen, unds. 
Töchtern derfelben dervierdte inder Geburts: Drdnunggemefen. Er hat 
ferner aus dem Langifchen Erbtheilung-Inftrument erfehen, daß er darinne 
ehrenthalben oben anftehet, Daraus zu fchlieffen , daß ihn die andern Erben 
nicht würden für einen rechtmäffigen Erbenerfant haben, wann er ein uneh⸗ 
lic) Kind gemefen. Er meldet ferner daß ob angeführter Poet unvorfichtig 
gefchriebenhabe, daß er dem Cardinaldas Wort Genitor in feiner Anredeam 
Kanfer in Mund geleget habe ‚und ſey ſolches nur von Den recht väterlichen 
Wohlthaten zu erklären , die Matthaͤus Lange vom Kayfer genoßen, der ihm 
zu ſolchen großen Ehrenftellen befördert habe, 

Zn allen Uberfluß ift auch die Grabfchrifft anzuführen, die der Kardinal feinen Eltern 
in der von ihm in der Augfpurgifchen Dom Kirche erbauten Langifchen Capelle hat fe 
gen lagen, und welche noch dafelbft nebft den darunter nebeneinander gefegten Langiſch- 
und Suljerifchen Wappen in Steingehauen, zu fehen: 

JOANNI LANG 
ET MARGARETHE CONJVGI 
AVGVSTEN, 
MATTHAVS E. GVRZEN, 
AVGVSTENS. ET CONSTANTIENS. PRE- 
POSITVS 
PARENTIB. DVLCISSIM. 
ET TOTI FAMILIE POSVIT 
MDXII. 
Uber dem Portal gedachter Capellen ſtehet auch folgende Infcription 
in Stein gehauen: 
DIVO MATTHEO AP. ET NARCISSO MAR. AC IN SVIETFA- 
MILLE LANGORVM MEMORIAMD, MATTHAVS S, ANGE- 
LI DIAC. CARD. GVRCEN. ET COADJVTOR SALCZBVRGEN. 
D. D, ANNO MDXIIII. 

Es bleibet demnach den vornehmen Raths fähigen Gefchlechtern zu Augfpurg 
der Langen und Sulzer binfüro die Ehre ungekrändt daß der fo weltberähmte und große 
Staats - Minifter und Liebling K. Marimiliang des erften, der Cardinal vonGurd, 
wie er insgemein genannt wird ‚ aus ihnen ehlicher Weife entfproßen. Vid. 
die gelehrte Fama P. XE pP. 315.4 
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1. Befchreibung derfelben. 
e erfte Seite zeiget deffen Bruft-Bild im links fehenden Profi , 
Shen . —— Baret mit der Um JvLIVg 
F PFLVG ETATISSVE ANNO AL1.d, i, Julius Pflug, feines 
ers 4. | 


Fahr. 

Die andere Seite enthält deſſen völiges Wappen , nehmlich einen 
genierdten Schild mit einem Helm bededt. Im ı. und 4. rothen Feld 
ift eine filberne umgefehrte Pflug « Schaar, ———— geſtellet, und 
im 2. und 3. ein eben fo gelegter Aft aus welchem oben eines und unten 
zwey Blätter hervor fprieffen. Auf dem gefrönten or ftehen zwey ums 

efehrte Pflug: Schaare deren jedwede auf jeder Seite mit drey oben 
‚herum gebeugten Straußen⸗Federn ausgefi uͤckt. Umher ift zu lefen: 
GLORIA MEA CRVX CHRISTI MD XXXX, Wein Ruhm ift das 
Lreug Chriſti A, 1540. 


© 2 Siſto⸗ 


138 DS; | 
2. Aiftorifche Erklärung. 


Nicht nur unter den gelehrteften Meißniſchen Edelleuten, deren es 
im fechzehenden Jahrhundert doch viele gab, darunter Die vornehmſten 
waren Johann von Staupitz / Niclas von Schönberg, Cardinal, 
Wolfgang von Einſtedel, Bernhard Ziegler, Chriftopb von Carl⸗ 
wig, ſondern auch unter den gelehrteften Bilchöfen des Teutfchen Reichs, 
deren Damahls nicht viele gefunden wurden, verdiene Julius Pflug , oh⸗ 
ne jemands Wiederſpruch die Dberftelle. 

Es war derfelbe aus einem uralten Adelichen Sefchlechte in Meißen 
entfproffen, welches aus Böhmen herftammen foll; und hatte zum Bas 
ter Caſpar Pflugen  Nittern auf Eutern bey Leipzig und Lügen einen 
verftändigen, anfehnlichen ‚und weltweifen Mann, der bey Herzog Geor⸗ 

n zu Sachfen in folder Hochachtung geftanden, daß er ihn zu allen 
Reiche: Tägen als feinen Orator verſchickt, und fehr viel vertrauer der 
auch in Land⸗Sachen nad) dem Herzog das gröfte Anfehen gehabt. Bey 
D. Luthers mit D. Eccio 1519, Bu Leipzig gehaltenen Difputation war er 
Prafes und pflichtete lebens »lang der Gatholifhen Kirche fehre by. Er 
wohnte meiftens in Pegau, dahero man auch glaubt, daß Julius da; 
felbft A, 1499. gebohren worden wiewohl andere auch meinen zu Eütern. 

feiner Jugend hatte er zum Lehrmeifter den berühmten Petrrum Mo- 
llanum, von welchen er Lateinifch und Griechifch -vortrefllidy gelerner, 
und zu Padua hörte er Lazarum Bonamicum. Seine Mitfchüler dafelbft 
waren Ehriftoph von Carlwitz, und Chriftoph Türck die beebe aud) einen 
großen Namen in der Welt erhalten, und der letztere ker bey dem 
Ehur: Fürften zu Maynz gemorder Cr hat auch zu Bononien eine zeit⸗ 
fang ftubiert , und ſich in Humanioribus, indem Tanoniſchen Rechte, und 
Ber Scholaftifchen Theologie eine ſolche Wiffenfhafft erworben, daß ihm 
foft niemand unter dem Adel FR Zeit in Teurfchland gleich) gekom⸗ 
men bey feiner Zurückfunfft erlangte er ein Canonicar fo wohl im Erzſtifft 
Maynz als in den Hochflifftern Meißen und Naumburg ‚und ward her; 
nad) im felbigen Dechant , und im diefem Probſt. 

In öffentlichen Handlungen komt derfelbe zu erft bey der zwiſchen 
Chur Maynʒ, und Herzog Georgen zu Sachſen, und den Chur-Fürften 

Sachſen Johann Friedrichen zu Leipzig im Pauliner Klofter den 29. 
prilis A. 1534. angeftellten Vergleichung der ftrittigen Religions Pun- 
eten vor, zu welcher ihn nebft Georgen von Carlwitz Herzog Georg, wie 
Ehur-Mannz den Halberftädtifchen Suffraganeum, D. Vehum, Dominicas 
ner 
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ner Ordens, und den Canzler D. Türcfen ‚und Chur⸗Sachſen D. Brü- 
«fen und Ph. Melanchthonem, abgefchicket hatte. Man handelteüber die 
wichtigften Streit Fragen nach Drdnung der Augfpurg. Confeflions Ars 
ticfel, und fieng von den sten an. Nachdem man aber hauptfächlichvon 
der Rechtfertigung und der Meffe ein langes und breites geftritten, und 
man bierinne zu Feiner Vereinigung fommen fonte, fo Jief Die ganze 

Handlung fruchtioß ab. | 
AlsA’1539.nahAbfterbe des in der Catholiſchẽ Religion fehr eifrigften 
Herzog George fein Bruder Herzog Heinrich indem zugefallenen Meißner 
Lande den Gottesdienft nad) der Augfp. Conteſſion anzurichten fehr forgs 
filtig befliſſen war, fuchte folche_der Bifchof zu Meißen Joham von 
Maltis, dadurch zu hemmen, dag er durch Fulium Pflug, feinem Des 
Sant, ein groß Bud) von 195. Blättern aufjegen, und Herzog Hein 
richen durch felbigen überreichen ließ, fo den Tittel führte: Eine gemeis 
ne Ebriftliche Lehre in Acticuln die einem jeden Ebriften zu wißen 
vonnöthen. Darinne erklärte er fidy Daß diefes ein aus GOttes Wort 
genommener a Begriff der reinen Chriflichen Lehre wäre , die in feis 
nem Bifthum folte gehalten, und dadurd den Irrthuͤmern begegnet wer: 
den, wobey er jedoch) einige difputirl, Artickel ausgelaffen „welchediefayen 
wohl entrathen Eönten; wolte auch von den Sacramenten etwas ausges 
ben laßen , dem gemeinen Mann wegen der Cerimonien Unterricht zu geben. 
Weil auch tüchtige Kirhen- und Schul - Diener fehr im Abgang gefommen, fo ges 
denke er auf Leute, welche die Schrifft erklären möhten, und weil man bißhero aus 
Kiöftern die Heften Prediger genommen / fo fey um fo mehr nöthig Die Klöfter beyins 
behalten , und die Möndye zum fludiern zu ermuntern. Er wolle aud) in Synodis und 
Vißrationen die Befferung befördern. Zu legt bath er um Aufhebung des Verbothe 
zu Drefden vom göttl.- Amt und Sacrament, und verſprach fich fo zu halten , daß 
GDtt und der Herzog einen Gefallen daran haben würden. Der Herzog nahm dire 
fes Buch an, und erforderte daräber der Wittenbergifchen Theologorum Luthers, Jo⸗ 
na und Melanchthons Bedenden, welches dahin gieng, daß darinnen zwar die War⸗ 
beit in vielen Artikeln vorgetragen worden, fie Fönnten es aber für fein ſolch Werck 
halten, welches zur Befferung Dienlih, dieweil 1.) die vornehmſten Artikel, woruͤ⸗ 
ber jetzo der Streit ſey, nehmlich von der Meſſe, von beyder Geſtalt im Sacrament, 
und von der Prieſter Ehe mit Stillſchweigen Übergangen / und unter den Kirchen» 
Gebräuchen verftanden wären worden, die der gemeine Mann nicht zw wiſſen habe, 
2. )dieweil die Proteflanten darinne unbillig angeklagt worden , daß he von der ir 
che abgefallen wären, und wieder Ehriflliche Liebe und Einigkeit fündigten, 3.) dies 
meil daßelbe in der Lehre von der Rechtfertigung nicht di fey. Unterdeffen beflag- 
te ſich der Bischof aufs neue bey dem Herzog gar fehre über die Abfhaffung der Dies 
ge, und die von demſelben ohne feine Einwilligung angeftelte Kirchen - Vifiration, und 
that den Votſchlag, es möchten sehen Pens von Edelleuthen und Theologis, Die 
2 et 
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er ımd der Herzog ermählen: folten, wegen Ausfindung der VBergleihungs Mittel bey 
einer Zufammenkunfft fi: berathſchlagen. Der Herzog gab ihm aber zur Antwort: 
daß fein Vortrag nicht zuträglich ; jedoch wolte er leiden , daß der Biſchof feine Abs 
geordnete zw der angeftelltem Kirchen - Vihtatiom ſchickte. Der Bifhof mar bamit 
nicht zu frieden „ fonderm beſchwehrte fich ferner Über die Abfchaffung der Meffe, die 
doch die Augfpurgifche Confefiom: gebilliget Härte, bielte fie aber für vermerfis 
lich, weil fie der Kayſer und die 5 Staͤnde zu Augſpurg verworffen haͤtten. 
Alles dieſes fein. Beginnen kahm hauptſaͤchlich vom Julio Pflug ber, als der alle Kuͤn⸗ 
fie anwenden wolte, die Meißniſche Kirchen - Werduderung zu dintertreiben welche ihm 
aber nicht gelingen wolten. 
Wie A, 15 41. aufi dem Reichs - Tag zu Regenfpurg das int vorigen Jahre zw 
Worms abgebrochene Religions Geſpraͤche nah Kayſerlichen Befehl wieder fortges 
et wurde „ fo verordnete der Kayſer hierzu von Seiten: der Eatbolifhen, Julium 
ug, Johann Groppern, und D. Johann Eden, weldye mit Melanchtbene, Buce- 
zo und Piforio in Unterredung wegen: einer Vergleichung treten folten; jedoch nicht nach 
der Augfpurgifchen. Confelhon „ rn nach. einem: hierzu: vom Kayſer Übergebenen 
Buche ‚ deffen: Verfaffer zwar unbekandt, jedody muthmaßlich Gropper geweſen ſeyn 
mag. Diemweil aber der Chur - Fürft zu Sachfen bey: der Augfpurgifhen- Confellion 
werbleiben wolte, und die Catholiſchen über ihre Lehre vom: heiligen Nachtmal ſcharfſ 
Bielten,, ſo blieben: sehen Artikel unverglichen, und wurde endlidy die ganze Handlung. 
als ein untaugliches Flickwerck vermorffen. Pflug hatte dem ſchlechten Dand davor, 
daß ihm der Paͤbſtl. Nuntius und D. Eck anſchwaͤrzten, daf er einem Reifetveter abgeger 
Ber, und in den Shan von der Rechtfertigung allzu ſehr auf der. Proteflanten: Seite 
gebunden habe Weil nun Bropper eben fo vorgemeldten unruhigen Kopff angefchuls 
Diget wurde ‚. fo gab: ihnen auf ihre deshalben geſchehene Beſchwehrung der Kayſer das 
ſchrifftliche Ze daß er in dieſer vorgenommenen Religions Handlung nichts anders 
hret und befunden habe / dann daß dieſe ſeine beede Verordnete, ſich den aufge⸗ 
egtem Kayſerl. Befehl, treulich und underweißlich gehalten, auch die Wege, damit die 
Zwieſpalt in der heiligen Religion hingelegt werden möchte mit allen Ehriftl. getreulichen 
und unterthänigen Fleiß gefuchet hätten das auch ihm zu gnaͤdigſten Gefalen von ihnen: 


eichete. 
- Auf dieſem Reichs · Tag: fuchte der Biſchof zu Meißen Sig und Stimme zu Haben, 
und beklagte ſich böchlich beym Kapfer und Reich über die auf Befehl Herzog Heinrichs 
A. 1539. den 14. Julli geſchehene Einreiffung des Grabs des heil, B. Bennonis. Er em 
Bielte auch vom Kayſer ein Refcripran befagten Herzog, und Ehur - Sachen daf fie ihn, 
jedoch ihren Rechten unbefchadet „nicht hindern folten mit auf der geiſtl. Fürften Band 
zu figen. Das geſamte Haus Sachſen wiederfegte ſich aber dieſem Begehren aus triffigen Ur, 

ſachen, und weil es gar deutlich merdte, daß Pflug diefen Pfeil gefiedert hatte, fo wurde 
esdemfchhen dadurch · ſo abgoͤnſtig, daß der Ehur-Fürft auf keine Weiſe zugeben wolte, daf 

ex zu dem Biſthum Naumburg gelangen ſolte. 

Denn: nachdem: Pal; - Graf, Philipp Bifhof zu Freyſingen und Adminifirator des. 
Biſthums des Stiffts zu Naumburg den 6 Jannarii A: 1541. zu Freyſingen verftorben 
war , bey, deßen Abweſenheit die Evangelifhe Religion in. den: Stifte: Landen fehr zuge: 
wommen und der Ehur-Fürft zu Sachfemals Landes-und Schug- Herr dem Dom - Eapitul 
azoßen Einhalt getban hatte „wann. es derfelben Fortgang hatte verwehren wollen , fo ” 
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der Ehur - Fuͤrſt durch feine dazumal auf dem Tag der Proteftirenden zu Naumburg ſich bes 
findlihe Geſandſchafft dem Capitul den 19. Januarii bedeuten , daß es nach dem alten Rech— 
te ohne feine Bewilligung zu feines Wahl ſchreiten folte- Diefelbe mufte ihm auch vorftellen, 
eb man nicht könne den Pfarrer zuNaumburg D: Niclas Medler zum Biſchof machen mit 
1000. fl, jährl. Einfünffter,und das übrige &infommen auf gottfeligen&ebraud) verwenden, 
denen Domherrn folten dabey doch ihre Dfränden auf Leben tang gelaffen werden. Sie 
mujte fid) auch) darauf beruſen, daß es albereit bey der vorfeyenden Coadjutor-Wapl juges 
faget babe ohne des Ehur-Fürfter Willen nichts zu thun. Allein das Capitul antwortete, 
daß zwiſchen der Coadjuror-und der Bifchofs-Wahlein Unterfchied fen ; fo wäre auch obige# 
Derfprechen von wenigen aus ihrem Mittel geſchehen, das dem gefamten Eapitul nicht nach» 
theilig ſeyn Fönte ; es fey auch die Wahl bereits gefchehen ‚man koͤnte aber den Neuerwaͤhl⸗ 
ten noch) nicht anzeigen, weil er abmefend , und man noch nicht vergemwißert wäre, ob er dag 
Biſthum annehmen würde. Der Ehur- Kürfterfuhr jedoch daß ſolcher Julius Pflug wäre, 
und begeigte dahero den 26. Januarii dem Rath zu Naumburg fein großes Miffallen hieris 
ber ‚, mit dem Benfag daß er zwar Pflugen md feine Gaben wol kenne auch wol wiße, daf er 
Die Lehreder Augip. Confeifion für Ehriftl. und recht halte zdieweit er fie jedoch auf dag heff⸗ 
tigſte beflritte, —* das Capittul keinen erwaͤhlen koͤnnen, der ihm mehr zu wieder und der 

Reformation gehaͤßiger fey ; Es läge ihm aber ob / nunmehro genaue Sorge zu haben, daß die 
Evangelifche Lehr im Stift aufrecht möchte erhalten werden. Hierauf berichtete aud) den 
21. Febt. das Eapitul dem —— daß fie Jilium Pflug Domherrn ihres Capittuls / 
und HYrobſien zu Zeig von guten Wandel, ruhmlichen Geſchlechte, und ſonder bahrer Gelehr⸗ 
famfeit einfiimmig zu ihrem Biſchof erwaͤhlet haͤtten, welcher ſich gegen Ihn der Gebühr 
nach verhalten würde. Es muſte aber zus Antwort eben das vernehmen, was der Ehur- 
Fuͤrſt dem Rath zu Naumburg hatte pientbiethen laffen- 


Julius Pflug befand ſich dazumahl noch in Regenfpurg ‚ und ließ es über ein halb Fahr 
anſtehen, ehe er jeine Einwilligung in diefe Wahlgab. Er that diefes fonder Zweifel aus 
Uberlegung daß.er eine ſehr mißliche Sache mis feinem Bandes- Herru. und einen mächtigen 
und ſtarck verbündeten Ehnr-Fürften aus zufechten bekaͤme, und wolte ſich alfo erftlich wegen 
eines ſtarcken Hinterhalts fiher ſtellen. Nachdem er nun ſolchen unter Kayferlicher verfproi 
chener Beihirmung gefunden , indem der Kayfer zu ihm gefprochen: Tua caufa eſt mea caufa, 
Deine Sache iftmeine Sache/ und der Pabſt ihn auch ermahnet hatte die Wahl nicht 
auszufchlagen , fo erklärte er endlich durch Öffentl. Anfchlag und Verkündigung d. d. Kirch⸗ 
.- Sontags nad) Felicis A. 1542. das Biſthum anzunehmen. Unterdeffen hatte er doch 
ey dem Kayſer klagbar angebracht, daß der Ehur- Fürfi feine Wahl vernichtige, und ihm 
verhindere zum gebührlichen Befig: des Stiffts zu gelangen, ſich auch anmaffe Gebot und 
Ver bot im Stift zu thun, die Unterthanemdepelben wieder Bifchoffe und Eapittel zu. ſchu⸗ 
gen, und aljo ſolches Stift unter feine Gewalt und Obrigkeit zu ziehen; und bewog Dadurch 
Den Kayſer, daß erden 18. Yulü A, 141. den Ehur- Fuͤrſten in eimem Schreiber ernſtlich 
erinnerte, daß weil diefes Stift niemand anders den Ihm und dem Heil. Reiche verwand 
und zuftändig, er möchte dem Eapitulander beſchehenen ordentl. Wahl feine Verhinde⸗ 
rung thun / fondern Julium Pflug, oder wer im Fall feinen Weigerung , an feine Stat ere 
wäblet werden würde, zur freyen Verwaltung des Stiffis fommen , und ihm als ein Glied 
des heiligen Reichs an geiſtl. und welt. Regierung feines Stiffts ungeirret laffen. Ein 
aoch geſchaͤrffter Kapferlicher Befehl ergieng beyden Haupt-Städte des a 
©; m⸗ 
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Naumburg und Zeig, worinne der Kayfer fein großes Mißfallen bezeigte, dab fie ei« 
nen Superintenden angenommen fih an den Kloͤſtern vergriffen, und eine Kirche zer: 
ſtoͤret hätten und geboth ihnen bey [mehrer Ungnade Pflugen für ihren Biſchoffen zw 
erkennen, oder fi zum Eapital zu Halten. 


Der Chur - Fürft blieb aber dennoch dabey, daß er von Pflugen als einen Bis 
ſchof su Naumburg weder wiffen noch hören molte / und ließ dem Dom - Dechant 
Günther von Bünau antragen, daß es Ihm zu großen Gefallen gereichen wuͤrde, wann 
er das Biſthum annehmen jedoh das Evangelium ungekrändt laſſen wolte. Diefer 
aber entſchuldigte ſich wegen feines Alters und des Zuftande felbiger Zeit, mit der Ers 
flärung , warn er and) (chon Bifchof wäre, fo würde er abdanden. Da alfo durch 
Feinen andern Pflug nicht abzutreiben war, fo ließ der Ehur-Fürft den 13. Sept. dag 
Schloß zu Zeig mit Manſchafft befegen , und begehrte den 29. ejusdem von dem Ear 
pitul ernfllich, es möchte einen andern Bifchoff ermählen ‚der ihm anftändig wäre; dafs 
felbe erklärte fih aber , daß es von der getrofferen Wahl nicht abgehen koͤnte, wa 
nicht Pflug felbiten abflünde. 


Diefer ließ zwar durd) feine Freunde eine Vorbitte bey dem Chur Fürften einlegen, 
und verfuchte auch durch den Ehur-Fürften von Brandenburg / HerzogMorigen zu Sachſen, 
und den Land-Grafen von ze defjelben Gemuͤthe zu ihn zu neigen. Es war aber 
alles vergeblich indem der Chur Fuͤrſt Nicolaum von Anısdorff, Superintenden ju 
Magdeburg zum Biſchoff beruffete ‚und Freytags nah Fabiani und SebaftianiA. 1542. 
mit gewöhnlichen Solennitäten in dasDom - Stifft zu Raumburgeinmeifen ließ ‚ihm ei: 
ne Befoldung von Seo. fl. an baaren Gelde, und einen BifHöfl. Tiſch ausmachte, und 
ihm gewiſſe Mäthe zuordnete. Der Jaͤhrliche Ertrag des Stiffts ward dazumahl in ab 
lem auf 7335. Meißniſche Gülden, 22. Gr, undeinenhalben Bagen befunden. 


Dflug ließ ſich hierdurch nicht abſchrecken feine Sache rechtlich ausführen, und 
erlangte fub dato den ı2. Apr. A. ı543. von den Roͤm. König Ferdinand eine Verſiche⸗ 
rung, daß er der Stimme auf dem Reichs-Tage und der Lehns Empfahung des Stifte 
Naumburg Regalien halber ungefähre feyn folle, ließ auch pi dem Reichs - Tag ju 
Speyer felbigen Jahres den Ehur - Färften/ Zürften und Ständen eine Supplicartou 
verlefen, wieder des Ehur- Fürftens zu Sachſen thätliche Handlungen, dadurch er als 
ein erwählter Biſchof an dem Eingang der Regierung feines Stiffts Naumburg mit un. 
rechter Gewalt verhindert worden, Weil nun der Ehur - Fürft erfläret hatte, Pflug 
fey ihm ans 4. Urfachen zu einem Bifchof zu Naumburg nicht leidlich, 1.) Weil er auf 
dem Reihe-Tag zu Megenfpurg wieder die Augfp. Confeſſions - Werwandtenbey dem 
Pabſt und feinem Anhang geftanden, 2.) fich in vielen Fällen gegen das Haus Sadı 
fen widerfegig gemachet. 3. )fih zu dem Ehur - Fürften u Mainz, als feinem Wider: 
wärtigen zu einen Rath verfprochen, und 4.) bey dem Kayſer durch Pradicirung 
Mandata an die Städte Naumburg und Zeig und eine Schrift an Ihn den Ehur - Für. 
ften zu Abbruch des Haufes Sachſen Gerechtigkeit heraus gebracht ; fo beantwortete er 
diefelben zugleich , und zwar die erſte dahin, daß er ſich nach vieler Entſchuldigung auf 
Kayferl. Befehl habe zum ——— Religions - —— gebrauchen laſſen / jedoch 
dabey nichts mehr begehrt habe, als daß durch gebuͤhrliche und Chriſtliche u" = 
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Teutſche Nation möchte der ſchweren Zwiefpalt entladen werden. 2.) Den Mainzifchen 
Dienft belangend , des habe ihn niemand zu verdenden ‚weil der Er;-Bifchof zu Main; 
feine Metropolitan fey und obgleidy anigo zwifchen beeden Ehur-Fürften ſich Mifhelligkei, 
ten ereigneten , fo wären ed doc) Peine Lands-Fehden, 3.) würde niemand mit Grund 
fönnen darthun, daß er fonften wieder des Hauſes zu Sachſen Gerechtigkeit was pra- 
@iciret. 4.) fo viel die Kayferl. Milva beträffe, hätte fidh der Ehur-Fürft keines we⸗ 
ges zu beſchwehren, angefehen der Kayſer Ihn den Ehur- Fürften durd) diefelben errin: 
nert und angewieſen, was der Ehur-Fürft ohne das zu thun fchuldig fey. 


Der Ehur - Fürft lieg dagegen eine Verantwortung abfaßen und auf befagten 
Reichs-Tag auch Öffentl. verleſen, in welcher er Pflugen vorwarff, daß er aus Ehr- 
ſucht und leidiger Hoffart gerne aus eimem gebohrnen Edelman nun ein Fürft werden 
wolte. Es fey eine falfche Auflage, daß er fidy des Stifftd eigenthümhup unterziehen 
wollen, fondern er habe ſolches dem Chriſtl. und der Heil, Schrift gemäß gvalificir- 
ten und von ihm auf der Stiffts Stände Verlangen verordneten Biſchof Nicolas Amss 
dorffen einantworten laßen. Er begehre vom Stifft nichts mehr, dann bey feinen bers 
gebraten Gerechtigkeiten geloffen zu werden / das Stifft märe mit gemeldten Bifchof 
wohl zu frieden/ und er wäre dadurch aus aller Unruhe als des Stiffts Lande - Fürft, 
on und Erb-Schug- Herr,vom einem der wiederwärtigen Rekigion zugethanen Manne 
gefeßet- 

‘ Pflug ermangelte nit auf dem noch felbiged Jahr zu Nürnberg gehaltenen 
Neichs-Tag feine Replie wieder des Ehur-Fürfiens Verantwortung vorzubringen , be 
bielte audy unter den Domherrn zu Naumburg einen großen Anhang, welche Amsdorf- 
fen nicht Huldigen wolten. Der P. Paulus IT. ſchrieb den z. Januarii A. 1543. andem 
Kayſer ihn mit aller Gewalt einzufegen, und Amsbdorffen, imigvitatis filium & intrufum 
abzufchaffen- Der Kayfer beiehnte ihm auch den 8. Aug. A. ıg45. mit den Stiffts Res 
galien / und geboth dem Ehur-Fürften bey Poͤn 10. Marc löthiges Goldes ihm inner, 
balb 14. Tagen das Stifft unverlängt einzuräumen, und Pflug verboth allen geifll. und 
weltl. Stiffts Unterthanen bey Verluſt ihrer geiftt. Lehn und Präbenden zu des einge 
ſchobenen Amsdorffs Stiffts Vibtation nicht zu fommen. Ferner befahl der Kayfer K. 
Berdinando, Herzog Morigen zuSachſen, und Jedem rafenen Raus fıgen zu Roß 
und Zug Hülffe zu thun, damit er zu feiner Stiffts-Werwaltung kommen moͤchte. Die⸗ 
fe Anftalt machte Amsporffen fo fchüchtern, daß er A, 1546. Mitwochs nad) Zrinitar 
tie, aus dem Schloße Zeig abzog, worauf Pflug den Befig und die Huldigung einnahm, 
auch dabey nad) der Mühlberger Schlacht big an fein Ende gefichert und gelaßen wur, 
de. Der Kapfer erforderte ihn auf alle folgende Reichs-Täge , beruffte ihn zu feinem 
— mit einer tägl. Beſoldung von 8. Rheiniſchen Gold-Gulden, welches er aber 
wegen feiner Leibes · Schwachheit ablehnte. J 

Er halff jedoch A. 1548. dag Interim ſchmieden, und dienete dem Kayſer vom 
Haufe aus in vielen wichtigen Sachen. Der Pabſt Pius IV. erforderte ihm A, 1560, 
auf das Conciiium zu Trient / weswegen er ſich auch entſchuldigte. Wie der Päbftl, Le- 

t dergl. Anfuchen bey der Evangel. Chur-Fürftl. und Fürftl. Verfamlung zu Naums 
urg thate, murde er aufder Rathhauß - Treppen von dem ungeflümmen Volcke alfo 
Bedränget, daß er die fammeten Pautoffeln im Stiche laſſen, und im Strümpfen nad) 
feiner Herberge wandern mufle- * 
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So fehr ſich auch feine Evangelifchen Unterthanen vor ihn gefürchtet hatten, fo 
glimpfllich bezeigte er fi) nach angetrettener Regierung gegendiefelben, und beförder- 
te ihren Wohlftand durd) allerhand Policey . Ordnungen. Er ftarb den 3. Sept. A. 1554. 
im 64. Jahr feines Alters, and liegt zu Zeig in der Dom- Kirchen mit einem ſchoͤnen 
Epitaphio begraben, Er hinterlieg an Baarſchafften und ausſtehenden Schulden 10219. fl. 
. 17. Gr. wovon er in feinem den7. Martii A. 1563. aufgefegten Teflament 83 10. fi, 
Legara vermachet / als unter andern 1000, fl. für arme Leute / von deren Fin jährl. 
24. fl.zu Naumburg, und 25. fl. zu Zeig ausjusheilen , 700. fl. davon einer armen 
Jungfer jährl. 35. fl. Zins 2000. fl. zu einem Stipendio vor die Pflüge 2000. fl. Barı 
thol. Siebern feinem geheimen Secrerari@ Jebens lang ‚nach feinem Todte aber ju andern 
— — 400. fl. der Schulen zu Naumburg / 100. fl. der Schu⸗ 
en; u. ſ. m. 


Er war ein Mann von ſcharfſinnigen Verſtand, und vortrefl icher Berebſamfeit, 
ſchrieb abſonderlich in Kateiniſchen einen ſchoͤnen, reinen und recht Eiceronianifchen Stylum 
wie feine viele Schriften bezeugen, davon ih aber fein Werzeichnäß berfegen fan. Es 
werden darunter das Buch de inſtitutione Chriſtiani hominis, und die Oratio de ordinan- 
> — Germanlæ ſ. de reip. conftisutione hochgehalten, welche gar vielmahl ges 

ruckt worden 


Von der Religions Handlung ſelbiger Zeit Außerte er feine Meinung dahin: Le- 
elefiz opus efle sehormatione non extirpatione welche er in feiner Admonitione ad di 
les verbi Miniftros in der Zeutfchen Edition noch deutlicher alfo ausdrüdet : Gleich⸗ 
wohl wollen wir hiermit nicht verneinen, daß bey berürter alten und ge⸗ 
meinen Kirchen etlihye Mißbraͤuche eingeriffen, welches wir neben vielen 
gortsfürchtigen und frommen Chriften Flagen. Es haben auch in Dor: 
zeiten etliche Seil. Däter ſolche Mißbraͤuchẽ angefochten , doch mitrechter 
— ge und Maaſe, nemlich / Daß ſolche abgeſchafft, und Die Kirche 
darüber nicht eingerißen/ ſondern reformirt, d. i. gereiniget, gebeßert und 
Da Aopekmg der Wißbräuche, wiederum zu dee ſchoͤnen Beftalt ge: 
racht wiirde. 


D. Luther felbit fällt von ihm Bas Urtheil, er babe fo viel Vernunfft, Kunft, 
und fo viel Gaben GOttes gnug, daß er wohl zum Pahft ſelbſt tüchtig fey, und Joh, 
Sturm macht ihm den Lobfprudy : An Julio omnia illuftrioa funt ornamenta induflriz, 
prudentiz, gravitatis do@rinz vitaqre ejus quali imago qvadam eft praclari wiri, & rarl 
argve fingularisingenil, Oratio autem ejusmodi eſt, uı grz ego in Ciceronis libris ali- 
qrando vobis indico, eadem in fcriptis ejus pofhm demonftrare, Vid. Sleidanus & Sec- 

kendorf in hiſt. Luther. adh. a, Albinus in Meißn LandEr. sr XXV. p. 357, 
Ecloga vel Chr, Msst, in Struvii hiſt. & polit. Archiv, P. I, n. XIII. p 321. 
Hortleder T. 1, Lib,.V, c. XU, (4. 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Beluffigung 
19, Stuͤck. den 7. May. 1732, 


—— EEE u DET ELLE EEE ren, 
Drep ſchoͤne MEDAILLEN auf den wegen feiner 
ungemeinen Erfahrenheit in Griechiſchen und Roͤmi⸗ 

ſchen Alterthümern welt » berühmten Seren 
BARON von Scoſch. . 


— 







CERTA \\ 
FI RATIONE || 


\\ E 


\ MODOQYE // 






SE  ETIC-HEDUNGER: 
” X EQUVES- 






I. Befchreibung Dderfelben. 


Je erfte und andere Medaille hat einerley Avers, und zeiget bag 
23] bloße Haupt des Herrn Barons von u in eignen farm 2. 
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ren und linfg fehenden Profil, mit der Umfchrifft: PHILIPP.us, L.iber, 
BARO. DE STOSCH. GERMANVS. d. i. Philipp Freyherr von 


Stoſch / ein Teutſcher. Unter dem Abfchnitt des Halfes ftchet der 
Nahme des Medailleurs F, MARTEAV, F, 1727. 


Der Revers der erften Medaille ftellet den vor einer Stabt in feinem 
Safe fisenden Diogenem Cynicum por, wie er mit einem vor ihm ftehen; 
den Ißeltweifen ſich unterredet. Unten im Abfchnitt ftehet der Griechi—⸗ 
ſche Sprucd) : APIETON METPON , das befte ift die Wiaape. An der 
linfen Seite in einem Abſchnitt it wiederum der Name des Medailleurs 
befindlich MARTEAV F, 


Der Revers der andern Medaille enthält eine Sateinifche Erklaͤrung 
des auf der Gegenfeite der erften Medaille gefeßten Spruch8 : CERTA 
RATIONE MODOQVE, Mit gewißer Art und Weiſe. 


Die dritte Medaille hat das von dem vortreflichen Herrn Hedlinger 
im linken Profil gefchnittenePortrait des Herrn Barons von Stoſch, wel 
ches unten am Halfe ein mit einem en gehefftetesFleines Gewand 
beieret, unter welchem Die Anfangs + Buchftaben von den Namen des 
Herrn Hedlingers zu fehen: 1. C. H. F. nebft der Jahrzahl 1728. die 
Umfchrifft des Namens ift einerley mitdem Avers der erften Medaille, 


Auf der Genen Seite ift eine Lateiniſche Inſcription zu leſen die zu 
Teutſch alſo lautet: Des woblgebohrnen und um die Alterchümer 
beft » verdienten Mannes Bildnis haben aus freundlicher Zuneigung 
der Ewigkeit gewiedmet J. C. Reder ein Schwedifcher Edelmann, 
und I. C, Sediinger/ Ritter 1628, 


2. Aiftorifche Erklärung. 


Es hat der Herr Baron von STOSLA , Königlih-Pohlnifcher 
und Ehur-Fürftlih-Sächischer Rath, durch feine ungememe Kanntnüß 
und Erfahrenbeit in den Griechifchen und Roͤmiſchen Alterthuͤmern die 
er ſich bey feinem vielen Reifen in fremde Länder ‚und langwierigen Auf 
halt in Italien, durch Öfftereund genaue Betrachtung der vornehmften 
Cabinette erworben, dem Teutfchen Namen fo viel Ehre Hochachtung 
und Ruhm zu wege gebracht, daß ich nicht umhin Fan, auch die zu fer 
nem immermwährenden Andenken von zweyen der gröften men 

erer 
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ferer Zeit gefchnittene Schau - Münzen bier vorftellig zumachen. Er hat der ganken 
Welt diefelbe vornehmlich vor Augen gelegt in dem wunderfhönen Werde, welhes 
ervonden mit Figuren gefchnittenen alten Edelgefteinen gefchriehen dabey der Nahme der 
Stein ſchneider angezeigt , welches den Tittel führet :  Gemme antigus cælatæ, 
Jalptorum sominibus infiguite. Die Kupfferfliche.darinue find von dem fo berühmten 
Bernhard Piccart , bey ey auch daßelbe zu Amfterdam A, 1724. in folio zum 
Vorſchein gekommen, mit beygefügten Furzen, aber jehr gelehrten Erklärungen in 
—** m ‚ davon die gegen überftehende Franzoͤſiſche Uberfegung Mr, de 

miess gemachet. 

Er führet darinne 70. Edelgefteine an, die den Nahmen ihrer Künftler anzeigen, 
die er alle mit Augen in den Sammlungen großer Herrn und gelehrter Männer ges 
chen, und fie in Glaß, Schwefel und Wachs abgeformet , damit er ihre eigentliche 
Geſtalt / nach ihren verfchiedenen Schnitt, recht vorfteHen koͤnte. Die meilten ſehr 
sccuraten Abzeichnungen hat davon Hierunymus Odam, Kammer- under des Prinzend 
Ansoa Fargefe , gemachet , der ihn auch zu diefer Arbeit am meiften aufgemuntert; fo 
find gud) einige von dem vortrefflichen Roͤmiſchen Mahler, den Ritter Gzezzi verfer⸗ 
tistworden. Den einzigen Stein des Tryphenis hat Netſcher gezeichnet. Dennweil das 
Buch die Werde der gröften Kuͤnſtler der alten Zeit im Stein ſchneiden vorftellet, ſo 
hat er auch zu deren Äbbildung nur lauter kuͤnſtliche Haͤnde erwaͤhlen wollen. Die mit 
einem Sterngen bemerckten Platten find von dem Piccare nad) den abgeformten Steinen 
ins Kuyffer gebracht worden,in den andern hat er fi) nach gemeldten Zeichnungen gerichtet, 

In der Vorrede wird gefagt , daß die Griechen die Kunft Bildnäße in Edelge⸗ 
feine zu ſchneiden von den Eanptiern erlernet haben, wie aus denen Sinnbildern auf 
Ihren aus ſchwarzen, oder eifenfärbigen Marmor , Porphyr und Granat - Stein ger 
bauenen Dbeliscis zu fehen. Sie haben auch in Gebrauch gehabt Käfer auf Steine 
zu [Beiden ‚ die fie unter ihre Götter zehleten, und ſolche denen Soldaten an die Arme 
iu Dinden, als ein Hälfs Mittel zur Herzbafftigkeit, und gegen alle böfe Zufälle. In 
die Gegen-Seite ward das Bild eines Gottes oder eine andere Figur gefchnitten, wie 
dann Öffters die Griechifhe Götter und andere Figuren auf folchen Käfer ; Edelgefteinen 
angetroffen werden, davan die Egyptier nichts gewuſt haben, die alſo von nie St 
duͤnſtlern find hinzu gethan worden, jedoch mit mehrerer Geſchicklichkeit. Denn der Egyp⸗ 
* ug iſt nicht fo gut, als der Griechiſche, indem die Griechen diefe Kunft ſehr 

erbeßeri. 

Wie dieſelbe mit der Mahlerey, Bildhauer-und Bau-Kunft immer hoͤher geſtiegen, 
fo iſt auch bey den Künftlern die Ehrbegierde gewachſen, dahero fie gerne ihre Nahmen auf 
ihre Kunſtwercke geſetzet, dadurch fie gedachten veremwiget zu werden. Es werden Davon 
viele Exempel bepgebracht. Dieweil e8 eine nicht geringere Kunft und Geſchicklichkeit er, 
fordert in die Heinen Edelgefteine Bildnuͤße zu fhneiden , ald aus Marmor und Er; gros 
je Bilder zu verfertigen, indemihre Härtigfeit auch Stabl und Eifen nicht begwingen fan 
fondern alleineder gepülverte Diamant, fo haben auch die Steinfchneider nicht vergeßen - 
wegen ihrer großen Mühe und Kunft auf ihre gefchnittene Steine ihre Namen h eßen. 

Es hat der Herr 7* * neun und vierzig Namen ſolcher Kuͤnſtler zus’ 
fammen gebracht, die er iMalphabetifher Ordnung erzehlet. Der erſte davon ift AD- 
MON, und der legte Tryphon, Er verfichert, daß er alle ihre angeführten Kunfifins 
ur nad) feiner großen Erfahrung in a Sean und unfernommenen 1oefien 
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Prüfung für alt und Acht halte; obſchon vordem es auch gnug Betrüger en, 
welche die Namen der alten Künftler auf neue A gefeget, —— 
Phadsus zu feiner Zeit alſo geklaget Zib. V. Fab. I, 

Ut qvidam artifices noftro faciunt feculo, 

Qui pretium operibus majus inveniunt, novo 

fi marmori adfcripferunt Praxitelem, fuo 

detrito Myronem argente. " 
Es bleibt demnach) dem Herrn Baron von Stofch die befondere Ehre, daß er ein gan⸗ 
zes Werd von dergleichen Achten alten Steinen ‚die den Namen derjenigen, fo fie yes 
ſchnitten, anzeigen, hat zufammendringen können ‚ welches fi) vor ibm noch niemand 
getrauet. Ja es bat auch noch Feiner diefelben fo ganz unvergleichlidy ſchoͤn und ac- 
curat porftellig gemachet. Denu es ift jeglicher Stein: auf einem halben Bogen fehr 
groß. vorſtellig gemachet,, und deßen eigentliche Grüße dabey audy gefegct; wann er 
ſchadhafft oder zerbrochen, foift es auch auf das genauefte bemerckt worden. 

Es hatten aber die Alten jwegerley Arten die Edelgefteine zu fehneiden, nehmlich 
tief, und erhaben. Die erſte Kunſt nennten die Griechen yAurTınyr oder dıayAu- 
Giriv, und die andere wwayAurrızyw, oder dramyAußırır. Jene Kunft bölete die 
Steine aus und ftellete die auserlefenen Figuren eingegraben und einwärts vor; dieſe 
aber nahm won den Stein fo lange und_ viel: etwas weg, biß daß die Bilder erhaben 
und auswärts heraus kahmen. Die Römer nennten jene Scalpturam „ diefe Cxlata- 
ram, daß alfo fcalpere und czlare einander —— geſetzt war. Die tief gefchnittes 
nen Steine brauchten fie zum Siegeln, die auswärts gefchnittemen zu Zierathen. Diefe 
werden von den neuern Scribenten Camdes: genennet. 

Von den: Edelgefleinen: wurden hierzu vornehmlich; dazu ermählet der Achat, der 
Earneol,, den die Alten Sardam mbram hiefem, und der Chalcedon „wie aucd der 
Onyx, die deswegen vor andern dienlich waren, weil fie das Wachs nicht am fich ziehen. 
ie die Pracht und Verſchwendung flieg, fo gebrauchte man auch alle andere Edelgefleine 
hierzu‘, infonderheit: den Amethift und Berill bif auf den Schmaragd und Diamant, die 
Wegen ihrer großen ze zu ſchneiden waren. Gleichwol erzehlet Plinius Zib, KXXFL, 
H: N. ce: v. ober ſchon von dem Schmarapd fagt Zib, XXVII. c. 5. er ſey decreto homi- 
num fculpiveritus, daß der berühmte Spielmann Ifmenius,in Eypern für 6. goldne Denario, 
babe einen Schmaragd bezahlen laßen, in welchem Auymone: gegraben geweſen. &o mel. 
det auch Plutarchus: im Lacodo, daß. K. Prolemaus in Egypten- demfelben fein Portrait in 
Schmaragd gefchnitten gefchendt habe. Zu unfererZeit hat Jacomo Trerzo,ein Maylaͤnder 
zuerft das Spanifche Wappen imeinem Diamant gegraben. Der Herr Baron Stoſch mel 
det , daß er bey dem Prior des Maltheſer Ordens Valni zu Kom: den: Kopff des Neronis 
in einem Diamant gefehen. von dem Gioranni-Conftanzi,einem fehr geſchickten Steinfchnei, 
der zuRom: Friedrich L König: in Preuſſen hat den Preufifhen Adler. von einem Juden 
in Diamant gefhnitten ‚. an feinem Finger getragen: 

Nachdem das: Glaß, in Pbenicien erfunden: worden, fü hat der große Weltweife 
Democritas: ausgedadht , wie man eine Art Steine durchs Feuer ſchmeltzen koͤnne, daf 
Schmaragde daraus wirden, wie ſolches Seneca gedendeP Zpif. 90, Jugleichen führet 
Blinius H' N! Lib. XXXPVl. e. 26, an, daß man babe Glaß machen koͤnnen fo er Virrum: 
Obhdianum heiffst „ das roth;,, und weiß , gelb, und blawansgefehen „ und an ge 
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dergleichen Edelgeſteinen gleich gekommen, inſonderheit dem Hyacinth und Schmaragbd · 
Mir nennen igunder dergleichen einen Fluß. Der A, rız3. verfiorbene Biſchoff zw 
Rennes in Bretagne, Marbodeus, der einen Auszug in Verfen aus dem alten .. ge 
machet , welches der Nrabifche König Er-x an den Kayfer Tiberium von den Kräften 
der Edelgeftein foll gefendet haben, befchwehret fich üben ſolche nachgekünftelte Edelz 
gefleine folgendermafjen : | | 

Sed fraus intactum qvia nil humana reliquit, 

Invida naturam tum fcilicet ars imitatur , 

Veras falfıs labor eft difcernere gemmas „ 

Callida qvas- didicit vitio fimulare dolofo , 

Dum veram fpeciem mentitur adultera forma, 

Der Herr Baron von Stoſch meldet, daß der Herkog von Orleans „ und cher 
mahliger Regenr yon Franckreich, das Geheimniß gehabt, noch eine ſchoͤnere, und durch⸗ 
fheinendere Art folder gläßerner Edelgefteime zu machen , die den Alten nur an Härte 
gewiechn hätten: Er verſpricht uns audy ein ganzes Werd von ſolchen Pafle Antiche 
wie fie die Italiäner nennen- | 

Wie allbereit oben gedacht, E haben die Egyptier die Steinfchneider- Kunft aufge, 
bracht, von welchen fie die Griechen, wie alle andere Küinfte, gehohlet. Pyrgoteles,, 
Cronius, Theodor, Apollonivs, und Diofcorides brachten diefelbe aufs bach : Don 
Pyrgotele „ Apollonio, und Diofcoride hat der Herr Baron Stoſch ſchoͤne Stuͤcke auf⸗ 
gewie ſen. Pyrgoteles wurde dahero von Mexandro M, und Diofcorides vom X. Auguſio er. 
—* daß fie alleine ihte Bildnuͤße ımd Siegel⸗Ringe ſchneiden durfften, und ſonſt 
ein anderer, 

Es wurden aber in die Edelgefteime nicht nur die Hänpter und Bilder der Goͤtter und’ 
Goͤttinen, der Helden , der Weltweifen/ Poeten, Medner und anderer berühmten 
Maͤnner, fondern auch ganze Geſchichte, allerhand Opffers Abbildungen, Wettrennen, 
und viel hundert andere Sachen eingegraben. Die gemeinen Leute lieffen' auch: ihr ei⸗ 
genes Bildnüß machen wie Plaurus in Pfeudolo von einem Soldaten meldet, daßerfein: 
* — abgedrucktes Portrais einem Hurenmwirth;, für den Huren⸗ Lohn zuruck ger 
affen ; 

Ea caufa milles hic reliquit Symbolum,, 

Expreffum in cera ex annulo fuam imaginem. 
Dahero findet man auch noch eine fo fehr große Menge alter gefchnittenen Steine. In dem 
erften Theil des Gorlei Daflyloshera find ihrer 213. und im andern 982. Domenico Roſſi 
bat zuXom A. 1713. mit 400. vier groffe Bände angefüllet,diePaoloAlcflandroMaffel, Pa-, 
witio Vohersano und Cavalliere dell’ Ordine di.St: Scefano fehr gelehrte befchrieben und erf 
klaͤrt. Viele andere, fo dergleichen Samlungen unternoihen, zu geſchweigen; ob es woh 
Peine leichte Arbeit ift recht eigentlich zu fagen, was Diefe und jene gefchnittene Figur 
auf dem Edelgefteine bedeute ;: dahero Scaliger der doch fonft alles will gewuſt haben, Zib; 
II. Epif: 24. ſchreibet: Mirum,. qvam multa & abstrufa & ignota in gemmis re- 
periuntur, in qyibus interpretandis,. ſæpe puto ludioperam. Nonenim dubi- 
um eit, qvin multa verilimilia dici poffint , fed quæ vera præſtare nemo potelt,, 
aiſiʒ qyi nimis judicio ſuo confidunt, & alienum contemnunt,. 
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In Rom machte die erſte Samlung von alten Ringen und geſchnittenen Edelgefteinen 
Scaurus, ein Stieffſohn des Sulle. Was Pompeius in ber Beuthe vom Mithridase, Koͤ⸗ 
nige in Ponto mitbrachte, das legte er ind Capisolium. Julius Cæſar wiedmete feinen 
Vorrath von dergleichen dem Tempel Venesis, und der junge Marcellus dem Apollinl 
Palatino, Hingegen proltituirte fi) der thörichte und verſchwenderiſche K. Helioga 
bal aud) damit, daß er gefchnittene en. an feinen Füffen trug. Gemmas & qvir 
dem feuiptas , fagt Lampridias in feiner Lebens-Befchreibung, qued rifum omnibus mevit 
quafi poffent feulpturs nobilium artifcum videri in gemmis, que pedihus adharebant, u 

Jedoch ich verlauffe mich in meinen Gedanden von den gefchnittenen Edelgefteis 
nen der alten, bey Gelegenheit des vortrefflichen ſchoͤnen Werde, fo wir dem Herr 
Baron von Stoſch davon zu danken haben , zu weit von der Betrachtung deſſen ſchoͤ— 
ner Medaillen. Auf dem Revers der erſten erblicfen wir den Diogenem Cynicum if 
feinem Faße. Das Faß wird fo vorgebildet, wie es ung die alten Scribenzen bejchreiben, 
und ein alter ausgehauener Marmorſtein zu Rom in des Sponii Mifeellan, erwdit.s Antigw, 
SA, IP. p. 125. vorftellen, nehmlich daß es Rein Eu von hölgern Danden und Keil 
fen zufammen gebunden gewefen, wie die unfrigen jind , fondern ein irdenes groffes Ge; 
fälle f —— man noch in Rom zum Waſſer aufzubehalten gebrauchet, wie Spon 

ejeuget. - 
Es hat aber wollen von zweyen um die Hiftoriam Pbilofophicam fich fehr verdient 
gemachten Männern, Mr. Bayle, und Herrn D. Heumann, in gänglichen Zweiffel gelo⸗ 
gen werden daß fi) Diogenes eines ſolchen Faßes zu feiner Wohnung bedient habe, 
und zwar aus folgenden Urſachen ı weil die drey AlteftenZeugen von einer ſolch en wichtigen 
MBarheit / nehmlich Jurenalis, Lucianus, und Diogenes ; viel zu jung und zu ſchlecht md 
ren 2) weil andere alte bewährte Scribensen, als Cicero, Seneca, ValeriusM. Alis- 
nus, Plutarchus, und andere Ältere Scribenten, davon gänglich file ſchwiegen. 3) meil 
Diogenes felbften fage daß er eine andere Bchaufung gehabt. 4.) weil Maximus Ty- 
rius, da er in feiner Did. XX, von dem Diogene nach allem pradicamentis —— auch 
ausdruͤcklich ſeiner Reiidenz gedaͤchte, von der Faß⸗Wohnung aber Fein Wort meldete. 
err D, Heumann ift von diefer Wiederlegung fo perfuadirt, daß er von demjenigen / der 
olche umfoffen würde, fchreibt: Is erit mihi magnus Apollo, & Phylida folus habebit. 

Ob ich aber num gleich Bein groffer Apollo in Emigfeit feyn werde, wann ich das 
Gegentheil darthue, auch meine Phyllis gemißlich fchon allein habe , fo will ich doc) an 
jeigen,, was ich erſtlich gegen deffen angeführte Urfachen einzumenden habe , und her 
hab meine Beweißgräude fagen, warum ich e# für Fein pures Mährgen halten kan, 
daß Diogones fid) habe gefallen laffen zu weilen zu feiner Wohnung ein ſolches Faj, 
wie es die Alten befchreiben, zuerwehlen — — 

Gegen die Erſte Urſache erinnere ich oͤberhaupt, daß auf ſolche Weiße viel bo 
ndere Geſchichte von den alten Weltweiſen mäjten als Fabeln angeſehen werden, weil 

e ſolche neuere Autores gang allein erzehlen, mithin wird die Hiſtorie derſelben wie 
dünn gefäter Haber arme Leute ausiehen, wann ich ſolchen Feinen Glauben beymelien 
darf. Was findet marnicht beymAriano, Simplicie, und dergleichen weit herunter leben 
ben Scribensen, von den alten Philofophis aufgezeichnet, das man doch gang gerne für wahr 
bält und añimt, ob gleich fonjt niemanddergleiche erzehlet. Dieſe Leute habe dergleiche befor 
dereDinge doch auch nicht aus den Fingern geſogẽ, ſie haben ſchon ihre Währman geroufl,auf 
welchen fie fich deshalben beruffen Fousen, indem ja zuihrer Zeit, da fie veekiga 
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Melt ſchrieben nicht lauter einfaͤltige und leichtglanbige Leute waren; auch niemand ſich gerz 
ne mit einer erdichteten Sache Spott und Verachtung zuziehet. Inſonderheit von den von 
Heren D. Henmann verworffenen Zeugnüffen zu reden, fo bereifen doch des Jurenalis fei- 
ne Worte fo viel,daß es ſchon dazumahl für eine unwiederſprechliche Warheit gehalten wor: 
den, daß Diogenes einsmapl in einem jerbrechlichen Gefäße, oder ineiner Tefta gewohnt 
babe. Ein Saryricus macht fi) mit feiner Schreiberey wenig gute Freunde, und muß alfe 
gar behutſam gehen ‚daß er nicht felbften zum Gelächter werde, mann er andere Leute vers 
jpottet. Es wird alfo Juvenalis wohl Bedencken gehabt haben,ein altes Weiber: Mährlein 
anzuführen. Ferner fo fireitet nicht miteinander daß Diogenes an der Sonne gelegen wie 
er von dem groffen Alexandro eine Vifire befommen, und doc) auch in feinem Fape damahls 
gewefen ve Deme eben weil Alexander vor die Deffnung defjelben trat, und ihm den 
Sonnenſchein hemmete / jo bath er fid) von ihm zur eingigen Gnade aus, daf er bey Seite 
sehen möchte, damit er länger von der Sonne befirahlet Fönne werden. Soll dem Lu- 
siano darum nicht geglaubet werden, weil er der eingige iſt, der erzehlet,daß bey dem Lerm 
in Corincho über die Annäherung K. Philipps in Macedonien Diogenes fein Kap dva xas 
⁊a ru TE xparie auf und en. habe / damit er alleine bey der allgemeinen Beſchaͤfftigun 
undunrnpe nicht müıffig ſeyn möchte, da man ihm nichts dabey zu thun geben wolte/ fo müs 
fen nach dieſem Principio viel taufend Hiftorien zu Fabeln werden, weil fienur von einem eins 
jigen Mann herkommen, der doc) font allenGlauben verdient. Lucianus erwähnt dieſer Ge⸗ 
ichte gar nicht darum, daß er den Diogenes damit durchzichen wolle, fondern Zueignungs 
weiſe bey feiner Entfchuldigung, warum er diejes Buch geichrieben habe, weil er nemlich 
beyder ſchwaͤtzigen Zeit alleine auch nicht habe ftumm fen wollen. 

Das dritte und gedoppelte Zeugnüß def Diogenis Laterrii von desDiogens Wohn, Faße 
wird zwar Darum angefochten, weitdas erſte aus dem von neuenSopbiften als einExercitium 
oratarium zufanmengefeten Briefen desDiogenis genommen fey; Alleine ob gleich die noch 
vorhandenen 27. Brie fe desDiogenis in den Schulen der&ophiften mögen erdichtet fenn, fü 
haben fie doc) dieſe Warheit zum Grunde, daß man von demDiogene nichts hinein gefeßet, 
was fich wicht mit felbigem begeben. Es beftehen diefelben freylich nicht aus degDiogenis eis 
genen Worten,fie handeln aber doc) von des Dogeni⸗ Reden undThaten,die dazumahl haben 
ans ältern Büchern beffer bewiefen werden koͤnnen, als anjego. Dir andereStelle des Laertii, 
daß die Athenienſer dem Diogeni hätte ein neues Faß machen laffen, nachdem einige muth⸗ 
willigePurfche fein altes zerbrochen / kommt Herr D. Heumannen desivegen unglaublich vor, 
weil das Wolffich umdergleihen Sachen nicht fehr bekuͤmmere; Ich verfege Dagegen, ein 
Sonderling macht allemahlmehrAuffehen unter dem gemeine Volk, als ein anderer Menſch, 
und weit daſſelbe mit ſolchem gerne feine Kurtzweil hat / ſo laͤſt es auch demſelben nichts zu 
Berdruß geſchehen, wodurch das bishero an ihm gehabte Vergnügen fönte geftöhret wer, 
den. Da nun Diogenes mit feiner wunderlicher Wohnung im Faße bißhero dem Volcke 
mandjen Spaß gemachet hatte, fo konte daſſelbe e8 auch nicht leiden, daß die Wildfänge das 
zangefrevelt hatten. 

Die andere Urfache,dag die Erzehlung von dem Faße des Diogenis um des willen mo- 
raliter unmöglich ſeyn Fönne, weil fo viel angeführte alte Scribenten, die fo offt desDioge- 
nis Meldung thun, davon gar nichts gedenden, darf man nur in formam Syllogificam 
bringen, fo wird niemand confegventiamMajoris palhren laffen, als die mit hundert Inftan- 
süskan widerlegt werden. 
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Gegen Die Dritte und vierdte Urſache wende ich ein: 1) daß ich zugebe, daf Diogenes 
son feinem Haufe habe reden koͤnnen, ehe ernoch feine Wohnung in einem Faße genom⸗ 
men,s) daß auch feine Antwort auf die Frage wer ihn begraben würde? nehmlid) der 
des Auges bendthiget wäre,aud) koͤnne von dem Faße verflanden werden, welches fein 
Hauß war. 

Meine Beweißgründe ‚ daf Diogenes einsmals den ſonderlichen Einfall wuͤrcklich ge, 
habt habe in einem Faße ſich aufzuhalten, find dieſe: i 

1.) Iſt jedermann bekandt / daf Diogenes ein rechter Sonderling gemefen, der dur 
gehends affettiret , eine andere Lebens Akt zuführen ald gewöhnlich war, um dadurd) den 
Stolz, die Mppigkeit und Pracht, und den Hochmuth der Xeute, infonderheit anderer 
Meltweifen zu befhämenund zu beftrafen. Wie er nun diefes in Speiß und Trand, in 
der Kleidung, amd aller andern äuferlichen Aufführung that , fo geſchahe es auch von ihm 
in der Wohnung. Daalleandere Leute ſich in gewißen Städten aufhielten, und dafeltfl 
Blirger waren ; ſo wolte er einen Colmopoliten, einen herum fahrenden Menſchen abgeben 
und in der ganzen Welt daheime feyn. Da audere Philofophi in großen und weitläufftigen 
Käufern wohnten, fo verlangte er sıwidsar, einfleines Häufgen. Dieſes Wort fichet 
nicht in den nachgemachten Sophiften-Brief/und alfo hat es Laertius in einen aͤltern gelefen- 

a ) Iſt unlaugbahr , daß Diogenes fid) äuferft beſtrebet in feinem Leben dag nach zu 
thun, mag er von Menſchen und Thieren ſahe, daß mehr natlirlich Heraus kam. Er warf 
feine Trind-Schaalenweg , als er einen Buben aus der hohlen Hand trinden fahe. Er 
molte rohes Fleiſch freßen, wiedie Thiere, warn ed nur fein Magen Hätte vertragen kin, 
nen. Mac) Theophrafti Bericht lernte er von den Mäufen die Art und Weife ſich leichte 
fort zu bringen und zu ernehren. Da er alfo eine Schnecke ſahe, die ihr eigen Hauf mit {ih 
aufden Rüden herum fchleppete, fo wolteer auch diefer nachahmen, und fi) ein Meine 
Wohnung zulegen. Hierzu ſchieue ihm am dienlichften ein ſolches Befäße das oben enge 
und unten weit war, und einem Schneden-Hauß recht ähnlich fabe. 

3.) Da Laertius anführet / daß er dieſes Gefäße aus dem Metroo einen Tempel ju 
Athen genommen , deffen er fonft mehrmals gedendet , und der auch fonften in dem Alterı 
thum befandt ‚ fo ift dieſes ein gewiſſes Anzeigen, daß das Faß nicht erdichtet fey , indem 
auch indem Sophiſten · Brief nichts Davon ſtehet. Des Mr. Bayle Einwurff, daß fi. Di 
nes ein Gefäße das in dem Tempel geftanden nicht habe zueignen können ‚fi darum von dei⸗ 
ner Wichtigkeit , dieweil 1. ) Diogenes die Meynung hegete , daf es nichts boͤſes fen aus 
bem Tempel etwas zunehmen wid, Laertius VI, 73. 2. ) hat es auch ein altes und unbraud: 
bares Gefäße koͤnnen geweſen feyn , das man ihm gan; gerne gegeben, 

4.) Da Diogenes einen rafenden Socrasem hat vorſtellen, und ſolchen audy ru „umudis 
wie Klianus fagt P. 11. Lib, V. c. 11. beſchaͤmen wollen, fo zielet Alianus allerdings darauf 
daß erfich ein Gefäße zu der Wohnung — 

$.) Sp offt Lucianus des Diogenis gedencket, ſo offt führt er auch fein Faß mit an, dei 
fen mehrere Stellen ic) aber wegen Mangel des Plage nicht anführen fan ‚ mithin muß «#4 
ja nieht erdichtet geweſen ſeyn; fondern er davon mehrers bey den Alten gelefen haben. 

Das mag aber genug von dem Faße des Diogenis difpusirt feyn, Meinetwegen mag 
einer glauben davon, mas er will. 

Warum aber der Herr Baron von Stoſch den Spruch des Cleobuli der Abbildung 
de# Diogenis im Faße beygefegt habe, dag Fan ich nicht erraten. Daß er ſolchen in dem Vn ⸗ 

fand nehme ‚ wie ihm Graeian ausgeleget inder XIV. Maxime des Homme de cow, dad IR 
aus dem andern Revans Des erſten Medaille abzunchmen. 
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A. 1568, enthaupteten zei von HZorn rarer 
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1. Beſchreibung deſſelben. 


Je erſte Seite enthält Die zwey neben einander geſetzte völlige Wap⸗ 
pen von Montmorency und Horn. dem Wappen von Monte 
morency befindet fich im goldnen Feld ein rothes Creutz, welches 

inden vier Winckeln mit 4. blauen Adlern, die ohne Schnabel und Füffe, 
nehmlich 2. und 2. befeßet. Auf dem Schild ftehet ein gefeönter Helm, 
aus welchem ein HundssKopf mit einen rothen Hals: Band hervors 
raget. In dem Wappen von horn find zu fehen drey rothe Fäger-Hörs 
ner, mit Silber in der Mitten befchlagen, im goldnen Feld, nehmlich 2. 
und ı. Den Schild bedeckt ein hoher, aufgeftülhter, und am Rand ringss 
herum mit Pfauen⸗Federn gegierter ourh, Die Umfchrifft heift: PHS. 
a BAR.o, D.e. MONTM.orency C,.omes AB. HORN. D.ominus _ 
' D.e, WIERT.d. i. Philipp, Freyherr von Mentmoreng, Graf von Horn / 
und Herr von Wiert. m i Si 
ie 
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Die andere Seite zeigt den Heil. Martinum zu Made ‚tie er ein 
Theil von feinem Mantel abſchneidet, für einen unten figenden nackenden 
Bettler. Umher ift die Schrifft: SANCTUS. MARTIN,us PATRO- 
NUS. WIERTEN. ſis. d. i. der beilige Martinus Schuz⸗cheilige von 
Wiert. Zu aller unterſt ſtehet ein Schildgen mit einem Sparren, wel⸗ 
ches ſonderzweifel ein Zeichen Des Muͤntz⸗Meiſters. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Horn war eine unmittelbahre und 8 dem Weſtyhaͤliſchen Creyß ge 
boͤrige ae sroifchen Dem Bißthum Lüttich, Geldern, Bra 
bant und der Maaß gelegen , und hat ihren Nahmen von einem bey der 
Maag, und gegen Ruͤrmund über, 6. Meiten unter Utrecht, gelegenen Fle⸗ 
cken und Schloße. _ Dritthalb Meilen von Horn, und drey von Nur: 
mund liegt am Neer⸗Fluß und der Brabantifchen Gränge auch die freye 
Herrſchafft, Stadt , und feftes Schloß Wiert, oder Werth. on 
Denenfelben fennd benahmet worden die Grafen von Horn und Herrn von 
Wierr, welche von den alten Grafen von Looß abflammen. Denn 
Wilhelm J. Here von Horn und Wiert der A. 1090. gelebet, iſt ein Bru⸗ 
der Graf Arnolds von Looß geweſen. Seine Nachkommen erhielten das 
Reichs · Obriſt Erb· Jaͤgermeiſter Amt,in ſelbiger Gegend und theilten fich zu 
Ausgang des 14. den Jahrhunderts mit Wilhelms des VI.Herrnvon Horn, 
aus der andern Ehe mit MargarethaGraͤfin, von Habfpurg,ergeugtemdreyen 
Söhnen, 1) Wilhelm Vll Herrn von Horn, Wiert und ÄAltena, 2.) Dietti⸗ 
chen Herrn von Perweiß, und 3.) Dietrichen den Löwen, Herrn von 
Beaucignies indrey Linien. In der erften Linie A.1479. a Friedric 
m. Jacobum J. zum Grafen von Horn. Der letztevon derſelben, war Graf 
hi ein Sohn Graf Jacobs II, der nach feines ältern und unbeerbten 

ruders Jacobs des II. Tod fein Canonicat zu Füttich aufgab, die Re 
gierung übernahm ‚ und fi) mit Graf Florenz von Egmond Tochter, 
und Joſephs von Montmorency, Herrn von Nivelle, Witte, Anna, verebs 
figte, Dieihm vier Kinder aus erfter Ehe zubrachte, nehmlich 1.) PHILIP- 
PUM von Montmorency.2,) Florentium von Montmorency, 3.) Mariam wel⸗ 
che erſtlich an Carla II. Grafen von Lalain, und zum andern an Peter Emm 
fien, Grafen, von Mannsfeld, vermählt murde, und A. 1570. den 5. Febr. 
perfchieden ift,und 4.) Eleonoram, deren erfter Gemahl war Pontus vonLalain, 
err von Bignicourt, und der andere, Anton von Lalain, Graf von Hoch—⸗ 
taten, Weil er mit dieferfeiner Gemahlin keine Kinder erzeugte, fo nahm 
se ſeine fich ſehr wohlhervorthuende zwey Stieff⸗Soͤhne an Kindes flatt 
an, 
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an, imd feste fie, mit groſſen Wiederwillen und Verdruß feiner Anvers 
wandten, von der noch blühenden dritten £inie ber Grafen von Horn und 
Deren von Beaucignies, denn die andere war albereit A. 1483. verlofchen, 
vum Erbender Grafſchafft Horn, Herrſchafft Wiert, und aller feiner Güter 
ein, 


Philipp und Florentius Fahmen alfo urfprünglich aus den uraltenund _ 
vortrefflichen Haufe Montmorency in Franckreich her, von welchem Ron- 
tar diefes Lob-Lied angeftimmet: 

Cette race eft furtout la plus belle, 
Race heroique & antique, la quelle 
De fils * (Guerriers victorieux) 
A fon renom elevẽ jusqu’ aux cieux 
Groffe d’ honneurs & de noms memorables, 
Conceuant feule Admiraux, Conneftables, 
Grands Mareschaux, & mille dignites, 
Dont leshauteurs, honneurs, autorites, 
Comme à foifon commune en leur race 
(Ne cedant point aux plus grandes de place) 
Ont gouvern prochaine de nos Roys _ 
Heuresment |’ empire de Francois. 


Dem daffelbe Fan allerdings ſechs Connellabel, 6, Marfchalle, und drey 
Admirals von Franckreich aufweiſen, und hat auch wegen feines Alters 
thums zur Lofung bey dem Wappen jederzeit die Worte geführet : Dieu 
ayde au premier Chreftien. Es hat fidy daffelbe inverfchiedene Linien zer: 
theilet, Davon die von Nivelle, aus welcher obgebachte beede Brüder ent 
fproffen, mit Johanne A. 1477. ihren Anfang genommen. Syn derfelben 
hatte Johannes II. von Montmorency und Nivelle, Magaritham von Horn 
Graf Jacobs J. Tochter ſich vermählet / ingleichen fein Bruder Philipp 
mit Maria von Horn, Friedrichs, Herrn von Montigny Tochter, welche die 
Groß: Eltern son re Philipp gemefen. Derer beeden Brüder 
Schweſter Margareth, hatte zun Gewahl Arnolden von Horn, Srafen,von 
Be bekommen. Beil alſo die ae Montmorency von Nivelle, und 
orn mit einander in fo langer Freundſchafft und ehlicher Verknuͤpffung 
geftanden , fo war es Fein Wunder, daß der legte Graf Johann von dee 
Haupt⸗Linie der Grafen von Horn feine .beede Stief : Söhne, auch mit 
orbengehung und Nachtheil der Anverwandten von der andern Linie, 

fo wohl bedachte. 
u 2 Pbilipp 
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Pbilipp Graf von Horn , von dem diefer Thaler ſetzte fich du 

feine mannigfältige und lange Kriegs-Dienfte bey K. Carl den V. une 
nem Sohn K. Philippen in Spanien, abfonderlich in der Schlacht bey 
St. Quintin, wo er ben Gabriel Mentmorency von Montberon, einen Sohn 
des Connfteables, gefangen genommen, indiegröfte Hochachtung und Gna⸗ 
de, daß er von benfelben eine Ehren-Gelle nad) der andern befahm. 
Bey Ubernehmung der Niederlande A. 1555. ſchenckete ihm K. Philipp 
eine Anmeifung von 4o.taufend Ducaten auf die Einfünffte von ndien, 
melche ihm aud) richtig begahlet wurden, machte ihn zum Obriſten über 
die Niederlaͤndiſche Leib-Guarde ‚ und sum Admiral Des ee - 
Meers, gab ihm das goldne Dlüeß, und das Gouvernement von Geldern 
und Zütphen. Dem ohngeakht, alsnachdem der König mit der gröften 
Scyärffe die Inquifition, und die Satzungen des Tridentinifchen Concilä, 
in den Niederlanden emführen molte , fo flimmete er dem Printzen von 
Dranien, und den Grafen von Egmond, als den Hduptern des dar— 
über mißvergnügten Herrn⸗ und Adel: Standes in Brabant bey, mels 
che vorftelleten,, daß dergleichen den Landes: Frepheiten zumiederlauffen 
de Neuerung groffes Machtheil , und allgemeine Unruhe, nad) fic) ziehen 
würde ; ae war er auch einer mit von denjenigen, melche Den Car- 
dinal Granvella haffeten, und allesanmendeten, daß derfelbe aus den Nie; 
derlanden fort muſte. Jedoch wolte er fich nicht überreden laffen, 
das von Heinrichen von Beederode ya und von 400. Edelleuten 
emachte Buͤndnuͤß gegen die firengen Koͤnigl. Religions-Placaca zu unter: 
(reiben, fondern fich eher gar neutral zu verbleiben. Wie bald 
darauf diefer vereinigte Adel A. 1566. den 4. April der Regentin ihre 
Klag Schrift übergab, fo viethe er derfelben, folche anzunehmen ‚und 
den Adel mit guten Berfprechen abzufertigen, womit er fi) aber am er: 
ſten verdaͤchtig machte. Nichts deſtoweniger wie die Unruhe und Bilder⸗ 
Stürmeren immer ärger würde ‚und die Regentin Dadurch in folche 
Forcht gerieth, daß fie fi) auch von Brüffel nach Bergen in Hermegau, 
mehrerer Sicherheit halben, begeben wolte, fo trug fie den Grafen von 
von Horn nebft den Pringen von Uranien, und Grafen von Egmond 
den 23. Aug. auf, mit den verbünderen Edelleuten fich in eine Unterhand: 
lung einzulaſſen, und ihnen vorzuftellen, daß, weil die unvermeidliche Yeoth 
erfordere, Die Execution der Königlichen Befehle von der Inquifition und 
Religion fo lange aufgehoben blieben, biß man dem König gnugfam vor: 
gefellet hätte, daß, wegen der immer zunehmenden Zerrüttung der Saız 
des Ruhe, dergleichen Neuerung nicht vorgenommen werben fönte, fofok 
ten 
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ten fie auch ihren möglichften Fleiß anwenden, daß ber gemeine Poͤbel die 
Waffen wieder ablege , und die Roͤmiſch Catholiſche Religion in ihrer 
Ubung in Feinerley Weiſe weiter verhindert würde. Weil fie nun auch 
dabey befonders verſprach, es dahin zu bringen, * denen Edlen ihre 
Verbuͤndnuͤß und Supplication, und alles was darauf erfolget, von dem 
Koͤnig nicht ſolte verwieſen oder aufgemeſſen werden, ſo gelobten dieſel⸗ 
ben dagegen auch an, daß ſie allen verglichenen Puncten, als getreuen Va⸗ 

en und Unterthanen zuſtehe, nachkommen, und Ruhe und Friede im 

ide erhalten heiffen molten , wie fie dann hierauf an_verfchiedes 
nen Drten die freventlichen Bilder: Stürmer und Friedens⸗Stoͤhrer ge⸗ 
faͤnglich einzogen, und andern zum Schrecken aufknuͤpffen lieſſen. 

Dem ohngeachtet ſchrieb die Regentin an den König , daß fie von 
dem Pringen von Dranien, und den Grafen von Egmond, Horn, und 
Se raten, in allen ihren Vorhaben zu Vollſtreckung der Königlichen 

efchle verrathen uud verhindert worden. Desgleichen that der Herr 
son Barlemont , und der Prafident Viglius, mit der Befräfftigung, daß wann 
ſich obbemeldte Herrn tapfferer und enfriger für des Koͤniges Interefle bes 
zeigt hätten, fo würde es mit der Niederländifchen Empörung nicht fo weit 
gekommen feyn. = j 

Der Pring von Dranien erfuhre gar zeitlich, wie uͤbel er, und feine 
Mit-Commiflarnwegen des mit den Edlen errichteten Vertrags beym König 
wären angefchwärgt worden, und dachte daher beyzeiten auf feine Sicher⸗ 
beit ; zumahl da er auch benachrichtiget wurde, wie Der Herzog von Alba 
bald mit einem größen Kriegs-Deerinden Niederlanden anfommenmürde, 
um alle Unruhemit der gröften Gewalt zudämpffen. Er marnete auch feine 
gute Freunde, daß fie den zum Schein gegebenen guten Worten der Spa- 
nier nicht trauen, fondern auf ihre Huth fehen möchten. Sie verlieffen 
fi) aber alle darauf, daß fie zu Stillung der bigherigen Unruhe ihr moͤg⸗ 
lichftes gethan, und nichts fträfliches gegen den König vorgenommen hät 
ten. Es hatte fid) auch ſowohl der Graf von Egmond, als der Graf von 
Horn, in ihre zur Verwaltung anverfraute Provingen begeben, und alle 
gehörige Anftalten gemachet , Daß dem gemachten Vertrag ein vollfoms 
men Genuͤgen gefchahe. Nichtweniger hatteder Printz von Oranien einen 
groſſen Auflaufzu Antwerpen geſtillet. Gleichwohl aber hielte er nicht für 
rathſam, die Ankunfft des Herzogs von Alba zu erwarten, und begab ſich 
daher im April A. 1567. nach Teutſchland. Die Grafen von Egmond 
und Horn hatten groſſe Guͤter in den Niederlanden, und wolten dieſelben 
nicht ſo gleich mit den Ruͤcken anſehen; — nun mit dergleichen 2 
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* von Oranien verſehen war, und gleichwohl dieſelben im Stiche 
ieß, ſo ſagte der Graf von Dorn beym Abſchied zu ihm: Adieu Prince Sans 
biens: GOtt befohlen Printz ohne Land! der Printz von Oranien aber 
verſetzte: Adieu Comte Sans tete: GOtt befohlen / Graf ohne Bopf; 
und beedes traf leider auch vollfommen ein. 

Denn als der Herjog von Alba den a2. A. 1367. in Brüffel angelonzmees 
mar, und fein Confeil des troubles , weldyes die Niederländer nachdem den Bluth⸗ 
sach genennet ‚ angerichtet hatte ‚, fo beruffe er die Grafen von Egmond und 
den 9. Sept. zu einem Kriege⸗Rath, unl er dem Vorwand wegen neuer an den Bram 
Gränzen zu erbauender Veſtungen, ingleichen auch wegen einer Citadelle zu Antwerpen, ie 
Butdändeneinzuhohlen. Als ſie nun bey ihm ia dem Eulenburgifchen Pallaſt erfchies 
nen, legte er ihnen verfchiedene, mitgebrachte Abrige vor , und unterredete fich unit ihr 
nen davon bey imo Stunden. ie fie nachdem aufſtanden, und wieder heimgeben 
wolten , fo wurde der Graf von Egmond durch zwey Spanifche Generals, dem Vitellt 
und Sancio d’ Arila, und der Graf von Horn von den Obriſten Locarelli und Sorbel- 
loni angehalten / und in befondere mit Spanifchen Soldaten angefülte Gemaͤcher ges 

bret, mo fie in engen Verhafft verbleiben muften. Die Regentin wuſte nichts von Dies 
er Sefangennehmung , biß ihr der Heriog von Alba durch den Grafen von Maunds 
eld , und.den von Barlemons binterbringen lief, daß dieſes eines won den geheimen 
Dingen wäre , die ihm der König aufgetragen , und wovon er ihr deswegen Feine 
Hr richt geben dürffen, damit fie ich dadurch bey dem Lande nicht nach mehr vers 
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SL gefangenen Grafen wurden hierauf ind Caſtell von Gend gebracht, und mufle 
ihnen der Königliche Procurasor, Jean du Boys, den Procels formiren, wobey man ihnen 
alle Beyhülffe der Adrocasen und guten Rath ihrer Freude verſagte. Den ız. Febr, 
A, ı563.legte man ihnen 83. Artickel zur Verantwortung vor, und ohngeacht fle ſehr 
proteftirten, daß fie als Ritter, des goldnen Vluͤeßes, andere Richter haben müfen,, fo 
wurden fie doch bey Strafe der Halsſtarrigkeit gezwungen, fih dem Königlichen 
Befehl hierinnen zu unterwerffen. Den 3. Junii ließ fie der Herzog von Alba unter eis 
ner Begleitung von 3000. Spaniern von Gend nad) Brüffel ins Brod - Hauß auf dem 
Mare bringen, und ihnen den 4. Junii eine Stunde vor Mitternacht, dafie [dom ge⸗ 
fchlafen hatten, durch den Secretarium Präg, in Beyſeyn des von Barlemont und Noirear- 
mes folgendes Urtheilvorlefen: Daß nachdem er geſehen den Criminal-Procefi zwi ⸗ 
ſchen des Koͤnigs General- Procuratern als Klägern, wieder fie beflagte Grafen, 
suchibren Gegenbericht, Bekaͤndnuͤß und Entſchuldigung durchſehen und 
erwogen, daraus erfchiene, —* ſie beklagte des Laſters der beleidigten 
Maieſtaͤt ſchuldig wären, und AÄAuffruhr geſtifftet hätten, als Goͤnner und 
Anhaͤuger der Derbündnüß und greulichen Confpirsim des Printzens 
von Oranien, und anderer Niederlaͤndiſchen Herrn, ſo die Bunds Ge— 
noſſen von Adel unter ihren Schug genommen ; Endlich auch nachdem 
er betrachtet die böfen une o fie in ihrer Regierung , belangend die 
Erhaltung des Cathoͤliſchen Blau — ‚und mit den boͤſen Meut⸗ 
machern und Aufrührern, wieder diefelbe und den König zugebalten, und 
in Summa letzlich alles überfeben , was in felben Proceß weiters — 
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den als habe er nebſt feinen nebenſitzenden Raͤthen des Königlichen 
Prosasors feine ganze Auge opprobiet Erklaͤrte derohalben diefe Brafen des 
Laiters der beleidigten Majeftät und Aufrubres überzeugt , wefwegen 
fie mic dem Schwerd zu enchaupten ‚ ihre Roͤpffe auf bobe Stangen zu 
ſtecken, damit fie ein jeder -fehen Fönte, und foldyes jo lang, bier eın ans 
ders darüber würde befcplieffen, bey Leib und Leben verbietbend, fie 
nicht ehe abzunehmen, alles zu einen öffentlichen sErempel und Strafe der 
von ihnen en Wißerbaten. Erkenne auch darneben, daß dent 
König alle ihre Güter, Ben und fahrende, famt allen ihren Gerech⸗ 

Feitem,; Lehn⸗Guͤtern und Erbfchafften, wo fie gefunden werden, ver: 
fallen feyn. Die Grafen hörten ſolches grofmüthig an / bezeugten jedoch, daf fie 
derglei ſtrenges Urtheil nicht verdient zu haben vermeinten. 

Der Herzog von Alba befahl dem Biſchoff zu Yern / D. Martino Rikhovio ‚daß er dies 
felben zu ihrem Ende vorbereiten ſolle. Als nun derſelbe fugfällig dem Herzog vor fie um 
Guade bath, fuhre er ihn an, mitdem Bedeuten, daß er ihn nicht beruffen laffen, 
Gnade für dergleichen Mißethäter zu begehren, fondern fie Beichte zu hören , ımd zu 
Erkäntnüß ihrer Mißethaten zu bringen. Den 7. Junii alfo wurde die Todes⸗ Strafe 
folgender maffen an ihnen vollzogen · 

Auf dem Marckte zu Brüffel, vorm Stadt ı Hauß, ward eine große Bühne aufgerich» 
tet, mit ſchwartzen Tuche bedeckt, und zwey mit Eifen befchlagene fpigige Stangen auf 
felbige geſteckt. Den Pla umber befegten 22. Fahnen Spanifche Kriegs, Knechte. 
Um zo. Uhr vormittags wurde auf felbiges zu erfider Grafvon Egmond gebracht und 
bingerihtet. Nachdem man über feinen Leib und Blut ein ſchwartzes Tuch gedeckt, ward 

der Graf von Horn gang ungebunden hinauf geführet, welcher fich — 
den bezeigte, und im Vorbeygehen alle Umſtehende freundlichſt gruͤßete. batte ein 
ſchwartz ſammetes Wamft an , won welchen fchon zuvor der Kragen abgetrennet mar, 
und einen ſchwartzen Mantel um. Als ihn der zugegebene Biſchoff ermahnte, feine ges 
gen dem Koͤnig begangene Sünde reuig zu befennen ; antwworteteer, daß er fich Dergleis 
en Peiner, als man ihm begüchtige, [huldig wüßte ; bath jedoch das Bold vor feine Seele 
SDtt zubitten. Nachdem er fich felbfien entkleider hatte, miete er in einem baums 
woͤllin Leib⸗Roͤckle nieder auf das Kuͤßen, rief mit zufammen gelegten Händen, und 
lauter Stimme : In manus tuas, Domine, commendo Spiritum meum! d, i. In deine 
Aande, o Herr, befehl idy meinen Geiſt, und empfieng darauf den Streich von 
dem Scharffrichter mit einem andern Schmwerd , als womit der Graf von Egmond war 
geköpfft worden. Beede Häupter wurden hierauf anfdie zwo Stangen geſteckt, und blei⸗ 
ben darauf jwo Stunden lang, mit großen Entjegen und Mitleiden der zufehenden Nieders 
haͤnder, ſtehen. Nach deren Verflieſſung nahmen ihre Bedienten die Köpffe und Leiber, 
Iegten fie in Särge, und brachten fie in ihre Häufer. Des Grafens von Horn Leich« 
sam murde in Berdam beerdiget. 

Es war dafjelde ein Herr von so Jahren, von Statur ziemlid) lang, und von 
gar angenehmen Geberden. Er lebte in unfrudhtbahrer Ehe mit Walburg, Wilhelms, 
Srafens von Nuenar Tochter , an welche nad) ihres unbeerbten Bruders, Graf Her. 
mans Abfterben, die Grafichafften Nuenar, Mörs und Saarmwerden fielen. Ohngeacht 
er fo ſchoͤne kaͤndereyen befaß, fo hatte er Doch in des Könige Dienften fo viel zugefeger, daß 


wie er ich zu feiner letztern Reife nach Brüfelausrößete , es feinen Garten u Verdam 
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am etliche Bauern, um das Reife Geld zu befommen, verpfänden mufte, fo groß war. 
bey ihm dazumal der Geld. Mangel. Er Hatte ſtets mit dem Pringen von Dranien, und‘ 
infonderheit den Grafen von Egmond große Freundſchafft und Vertraulichkeit gepflogen. 
Daher eranf des legtern fein vieles Zureden und Verfihern , daß ihm nichts begcg- 
neu wärde, als was demfelben wiederführe/ fich bewegen lieg nach Brüffel zu kommen, 
nachdem er lange Bedenden gehabt, diefen gefährlichen Weg anzutretten. Es 
ihm freylich eben das mas dem Grafen von Egmond begegnete ; diefer aber hatte ſich 
feine Hinrichtung niemahls eingebildet, fondern fich auf des Königs beftändige Gnade, 
wegen feiner großen Berdienfte, verlaffen. | 
Er war ſowohl der Eatholiihen Religion biß an fein Lebens. Ende unwandelbaht 
beygetban, ald der Graf von Horn,umd alſo hatte er nicht ſowohl zu derfelben Abbruch und 
Hinderung inden Niederlanden etwas bewuͤrcket, als vielmehro verſchiedenes —— 
was zu tung derſelben, und zu Unterdrückung des Gegentheils, gereichen konte. 
war aber die Haupt Sünde, die er mit feinem Leben büffen mufte, daß er ſich auch über 
ben Cardinal Granvellan beichwehret, und den König um feine Entfernung aus den Nieder 
lauden angeflebet hatte, wiewohl der Cardinal ſich verlauten ließ, als er deſſen und des 
Graf Egmonds Sefangenfhafft vernahm: Es wäre beffer, warn man den Tockmauſer, 
nehmlich den Pringen von Dranien, alleine befommen hätte, dann alle die andern. Wo⸗ 
ferne der Graf von Arenberg zwiſchen Heiligerlee und Wepnfchoten in Friefland 
furg zuror Den 24. May von GrafLudwigen von Naßau nicht wäre aufs Haupt geſchla 
gen worden, fo würden beede Grafen doch vielleicht noch mit Dem Leben davon gelom⸗ 
men ſeyn DiefeMiederlageerbitterte aber den Herzog vonAlba äberaug ſehr, daß er noch vvt 
feinem Seldiug befchloße, fie hinrichten zu laffen, damit in feiner Abweſenheit, megemibs 
rer Befreyung, kein neuer Auffruhr enftehen, möchte. Wie er dann auch fagte: Que 
peu de ietes de faumons valoiens mieux, que plufieurs millieurs de grenouilles, daß Wer / 
nige Köpfe von Salmen beffer wären, als viele taufend von Sröfchen. Bit 
entjeglih aber den Niederländern diefer beeden aus den Älteften und vornehmften Nie 
derlaͤndiſchen Haͤuſern entfprofenen, und um das Baterland hochverdienten Graf 
Enthauptung vorgefommen, und was fie in ihren Gemäthern für eine hoͤchſt ſchaͤlicht 
MWürdung nach ſich gezogen , ift aus folgenden Worten des Holländifchen Tacid, det 
Grotii zwerfennen, Lib. II. Annal.p, 29. Hi duo viri, omnium confeffione eminen- 
uffımi, nec minus factis, quam ftirpe, illuftres, Bruxellz, paft facra ritu Romane 
per acta, loco publico cervices camnifici prebwere, capita aliquandiu fuffixa 
palis, Belgarum in oculig atrox ſpectaculum: Et quanquam circumfufa arma 
vocibus ac prope vallibus imminebant, ältius animis omnium miferatio, fortio- 
‚rum etiam ultio, infedit, cum incredibilis turbæ ofculis & fletu fepulchra celebra- 
rentur , alii vero & comas promitterent, priſcum in morem obligato orisha- 
bitu, quem nonmutarent , nifi vendicato tam nobili fanguine, uch der 
Jefuit Strada muß von dem Graf Hornbejahen : Defleri profefto haudmo- 
dice potuiffet hujus viri mors, fi non Egmontius omnium lacrymas con. 
fumfiffe, Vid. Meteranus, Strada, Baudartius, Grotius, 
Bontivoglio in Hi, Belgie.adh. am, 
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Kine vortrefflihe MEDAILLE auf die von dem 
raſenden Volcke im Saag A. 1672. jämmerlich entleibten 


Witten, 





I. Befchreibung derfelben. 


Je erſte Seite enthält die beyben gegeneinander gefehten Bild⸗ 

nuffe der Witten, und zwar zur rechten das Bruftbild des di- 

tern gebarnifcht, mit umhangenden Gewand, im bloffen Haupte, 

und. einem Lberfchlage von Spigen im linksfehenden Profil. Zur linfen 
iſt das Bruftbild des jüngern, im ie Profil, bedeckt mit eis 
— nem 
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nem Mügen , in eigenen Haaren, glatten und breiten Uberſchlag und 
bürgerlicher Kleidung. .. Sn der äufern Umfchrifft ftehen ihre Nahmen 
und GeburtssSahre : CORNELIUS DE WITT. NAT. A. 1623. *1O- 
HANNES DE WITT. NAT. A. 1625. Beede Bildnüffen find in einem 
Krantz von zarten Laubwerck eingefaft, ber ſich aber zu beeden Seiten, 
in der Mitten öffnet, da dann die Worte zu lefen : INTEGER VITE, 
d.i. gang fromm imLeben, hinter dem Bildnüß des Fohannis von Aitt; 
SCELERISQVE PURUS, und rein von aller Wiperbat / hinter dem 
Bildnüß des Cornelii von Witt. Unter den Bildnüßen ftehet aufeinem 
drenmahl eingebognen Zettel: HIC ANIMIS MAXIMUS ILLE FOGA. 
d.i: Diefer iſt ſehr groß am Muthe / ‚oder im Kriege, und jener in 
Staats-Sachen. Zu allerunterft befindet fid) das Wittiſche Wappen⸗ 
Schildgen, in welchen drey lauffende Hunde, als 2. und 1. zu ſehen. 
Auf der andern Seite iſt vorgeſtellet, wie die beeden auf der Erden 
liegenden Witten von einem abſcheulichen vierfuͤßigen Ungeheuer, mit ei⸗ 
nem gekruͤnten Schlangen⸗Schwantze, das zehen Köpfe hat, zerfleiſchet 
werden. Der erſte Kopf deßelben iſt eines großen Hundes, der andere 
eines Baͤtens, der dritte eines wilden Schweines der vierdte eines Ein⸗ 
horns, der fünfte eines Stiers, der fechfte eines Loͤwens, der fiebende 
eines Tugers, der achte eines Hengſtes, der neunte eines Wolffes, und 
der zehnte einer Schlange. Im Abfchnite ſtehet das Chronicon: 
NOBILE PAR FRATRVM SEVO FVROR ORE TRVCIDAT 
.XX. AUGUSTI, 
d. i. Die Wuth bringet das edle Brüder-Paar mit graufsmen Mun⸗ 


de um. 

Diefe Vorftellung if in einem Enpreßen-Erang eingefaflet, der mit 
einem Band durchflochten, auf welchem diefe Worte des Virgilü AEneid, 
v1, 722. zu leſen: 

MENS AGITAT MOLEMET en SE CORPORE MISCET. 
+ l. j 
Verftand treiber das Ungeheuer anı und vermifcht fich 
mit dem großen Leibe, 
Die äuferfte Umfchrifft ift: 
NUNG REDEUNT ANIMIS INGENTIA CONSULIS ACTA, ET FOR- 
MIDATI SCEPTRIS ORACLA MINISTRI. 

d. i. Nun Eommen mir. wieder ins Gedaͤchtnuͤß die großen Thaten 
des Buͤrgermeiſters / und die klugen Ausſpruͤche des von Koͤnigen 


ge 
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gefürchteten Stäats-Dienere. on unten zur rechten über dem Abs 
ſchnitt ift der Nahme des Kuͤnſtlers zu lefen: AURY F, | 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


So greulich der Anblick der Gegenfeite von diefer fonft der Kunſt 
nach vortrefflichen Medaille ift, fo entfeklich ift die Geſchichte von ber 
jämmerlichen Ermordung der beeben Witten, von bem rafenden Volcke 
im Haag A. 1672. ben 20. Augufti zu lefen, en wohl Feine finnreichere 
und abfcheulichere Vorftellung davon hätte können gemacht werden. 
Weil von derfelben in vielen Büchern eine umftändliche Befchreibung anzu⸗ 
treffen, fo will ich folche hier nicht wiederhohlen, fondern nur dasjenige 
anführen, woraus man abnehmen Fan, Daß diefe mit fo unerhörter Grau⸗ 
famfeit und Wuth verübte Entleibung keinesweges von ungefähr gefches 
ben, fondern auf Anftifften ‚ wohlbedachten Muth und Rath der Guͤnſt⸗ 
lingedes Printzens von Dramen, an zweyen um die Freyheit des Vaterlan⸗ 
des beftverdienten Männern, mit der ſchaͤndlichſten Rachbegierde, iſt voll⸗ 
bracht worden, als wohin auch der aus Dem Virgilio beygebrachte Ders 

‚ Mens agitat molem & magno fe corpore mifcet 
gänslich abzielet; mie folches auch nachgehends felbft patriotifch-gefinnte 
Holländer erfant,und aus dem Statio Destwegem-gefeuffjet haben: 

Excidat illa dies vo, nec poftera credant 

Secula, noscerte taceamus, & obruta multa 

Nodte tegi propriæ patiamur crimina gentis. 
Eornelius und “obann von Wire waren zwey mohlgeartete Söhne 
acobs von Witt, Burgermeifters zu Dortrecht, und Deputirtens dies 
er anfehnlichen Stadt zum Rath der Staten von Holland und Weſt⸗ 
Frießland, der das Haupt der Löwenfteinifchen Parthey geweſen, die ſich, 
aus mohlgefinnten Eyfer für die Freyheit des Waterlandes, der angemas 
ſten allzu gefährlichen Macht und Herrfchafft Prind Wilhelms von Ora⸗ 
nien , entgegen gefeßet, und der Dahero, wie vormahls Hamilcar von Hanni- 
bal, von dieſen feinen Söhnen ein Eyd genommen , daß fe des Haufes 
Dranien Feinde leben und fterben, und foldyes nimmermehr wieder wol⸗ 
ten laffen zu ſolchen Kräfften in den vereinigten Niederlanden empor foms 
men. Als nun diefelben zu hohen Ehrenftellen, wegen ihrer fonderbahs 
ren Gelehrſamkeit und Qualitäten, gelangten, und der Ältere, Cornelius, 
auch Burgermeifter zu Dortrecht, Deputircer dieſer Stadt zum Rath 
der Staaten von Holland, Curator der Univerfität zu Leiden, und Ruart, 
oder Auffeher über die Damme im Lande — und der jüngere, 
2 Johann 
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"Johann, A. 1650. Penfionarius von Dortrecht, und A. 1653. den 30, Au, 
li von Holand und Weſt⸗Frießland geworden, fo bemürckten fie, daß die 
Statthalterihafft aufgehoben, und der minderjährige Printz Wilhelm 
von Dranien A. 1667. Durch dag Editum perpetuum von allen Wuͤ⸗ 
den feiner Dor-Eltern auf beftändig ausgeiäofe wurde. 

Nachdem aber der Pring erwachſen, und Franckreich nicht nur als 
feine Holland fo hefftigmit Krieg anfiel, fondern auch faft ale Nachbahrn 
auf den Halshegte, fo wurde alle Schuld vondiefem einbrechenden Unglüd 
dem Penfionair Bitten von der Geiftlichfeit und dem gemeinen Volck 
deygemeſſen, und er Öffentlich einer Verraͤtherey und heimlichen Ver, 
ſtaͤndnuͤſſes mit Frankreich befchuldiget. Jemehr alfo dadurch die Par: 
they des Pringens den Penfionair jederman verhaft machte, jemehr be; 

rderte fie des Pringens Erhebung und Wiedereinſetzung in alle Wuͤr⸗ 
den und Ehren-Aemter feiner Vorfahren. Dieweil nun dieſes mit groͤ⸗ 
ften Wiederwillen der Witten gefchahe, welchen Cornelius yon Witt fo gar 
nicht verbarg ‚daß er auch der, auf das flehentlichfte Anliegen feiner Frau, 
gefchehenen Unterfchrifft feines Nahmens der Adte von der Statthalter; 
daft des Pringens das V. C. welches fo viel bedeutete , als Vi coadtus 

enfegte; und Johann von Wirt fein neunzehn Fahr geführtes Raths⸗ 
Penfionairiens Amt den 4. Aug. A. 1672. niederlegte, fo fuchten Die Anhaͤn⸗ 
ger des Printzens dadurch denfelben am meiften in feiner neuen Gemalt 
zu befeftigen,, mann fie Diefe benden fo wiedrig-gefinnten Brüder gar aus 
dem Wege räumeten. Der Penfionairtwurde jweymahl von Meuchelmoͤr⸗ 
dern angefallen, und Fahm das einemahl kaum mit dem Leben davon. 
Dem Cornelio von Wirt wurde von eben-folhen böfen Leuten nachge 
ftellet , und fein Haug in Dortrecht ward von dem gegen ihn aufgehrach⸗ 
sen Pöbel geftürmet, ausgeplündert, und der Kopf von feinen zerſtuͤckten 
Bildnuͤs am Galgen genagelt. Dieſes waren traurige Vorſpiele ven 
dem feſt beſchloſſenen Schlacht · Opfer derſelben, womit man die Regie 
rung des Printzens einweihen wolte. Damit daßelbe endlich unter dem 
Schein der Gerechtigkeit möchte vollbracht werden, fo beftad) man einen 
hiederlichen Balbier, Wilhelm Tichelaar , welchen Cornelius von Witt, 
weil er eine Grau hatte norhzüichtigen wollen, hatte Furg zuvor abftrafen 
kaffen: daß er denfelben angeben mufte, als ob er ihn den 7. Julii A. 1672. 
unter groffen Verfprechen hätte verleiten wollen, dem Pringen das Leben 
ju nehmen. Der Hofvon Holland melchen die —— des Prin⸗ 
kens nunmehr lencken konten wie fie wolten / gab einem ſolchen Durch feine 


vorgehabte Schandthat gang unchrlich germordenen Menfchen denno 8 | 
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‚gen einem fo angefehenen und vornehmen Mann in der Republic fo viel 
Glauben, daß er Durch den nach Dortrecht abgefchickten Procureur-Fifcal,den 
lii, an einem Sonntag, denſelben aus der Kirche ruffen, und ges 
inglichnac) dem Haag bringen lieg. Weil FeineStadt in Holland über 
ie Bürger einer andern Stadt in Verbrechen von Leib und Leben richten 
darff, fo wäre Cornelius von Witt nicht gehalten geweſen, bem Fifcal zu 
ion ‚ da er aber fich nichts boͤſes bewuſt war, fo machte er Deswegen 
Bein Bedenken. Donden 6. Raͤthen, welche gemöhnlicher maffen in dem 
Hof von Holland figen , waren ihrer zwey Dazumahl abwefend , und der 
dritte, wie erfahe, Daß man in der Inquifition gang unordentlid) verfuhr, 
erfand auch eine Ausflucht ſich zu entfernen. Alſo kahm die Unterfus 
gu8 nur auf drey Perfonen, die man nn. abrichtete, wie in dem 
mdel weiter zu verfahren wäre, Als der Burgermeifter Witt beſtaͤn⸗ 
dig laͤugnete, jemahls mit dem infamen Tichelaar dergleichen Unterhand⸗ 
lung — — su haben, fo ward ihm die Folterbanck zuerkant. Anftatt 
ines Bekaͤntnuͤßes aber, muften feine Richter das Gefäte aus dem Lie 
de des Horati mehr als einmahl von ihm hören, Lib. III, od. 3. 
Juftum & tenacem propofiti virum 
Non civium ardor prava jubentium , 
Non vultus inftantis tyranni, 
Mente quatit folida, 
d.1. Einen gerechten und auf feinem Vorſatz feft beftebenden Mann 
macht weder de ee feiner —2— die rad 36* en ı noch das 
‚Befichte eines antreibenden Tyrannes in feinem fleiffen Gemuͤth wan⸗ 
ckend. Man brauchte zu feiner Marterden Scharffrichter von Harlem, der nachges 
hends in einem Schreiben andefelben Witwe, mit groffer Reue, verficherte, dag er noch 
siemahls einen Mißethaͤter zum babe, ald ihrem Gemahl. Denn die Partifans 
des Pringens hatten ausgefprengt, man habe ben Ruart nur zum Schein mit der Mar⸗ 
ter gefchredtet, aber folche ihm nicht recht empfinden laffen, 
Auf diefe ausgeftandene harte Marter erfolgte den so. Auguſti das Urtheil, daß 
er, Ruart, aller feiner Würden folte entfeget, und ans der Proving Holland und 
Frießland auf ewig verbannifiert feyn. afelbe dhndte dem loßgelaffenen Tichelaar, 
und den von ihm aufgebrachten Poͤbel viel zu gelinde zu feyn ;_ da es doch für einen un» 
chuldig befundenen Mann vielmehr noch alzu firenge war. Damit aber an Vater und 
eeden Brüdern der feft befchloffene Bluth⸗Rath nunmehro zugleich möchte volljogen wer, 
den, ehe der Ruart entwifchte, fo ward er nicht nur von einer fcharffen Wacht umge» 
ben; fondern es kahm auch noch bormittag felbigen Tages eine Perfon von Conhideration, 
deren Nahme aber verfchwiegen wird, zum Stockmeiſter, und befahl ihm , durch eine 
Magd dem Penhonair Witt , und deffen Bater fagen zu lafen: Daß fie der Ruart noch 
vor feiner Abreiße aus dem Haag überaus gerne — rechen moͤchte. Der alte Vater war 
aoch nicht zu Haufe, und entgieng alſo dem —* Untergang. Ohngeacht * 
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der Penhionair von ſeiner Tochter und Schweſter / und einem andern anweſenden guten 
Freund von der Rechen-Cammer, fußfälig und mit vielen Thränen gebethen wurde, ſich 
nicht, wegen des großen Auflaufs des Pöbels, aufdiefes von feinen Beinden gewiß gelegte 
rue zu geben, fo lief erfich doc) von dem Beſuch feines noch in dem Gefängnus 14 
eſiadenden lieben Bruders nicht abhalten, und verfügte ſich, nach genommenen fehr berg 
lichen Abſchied von den Seinen, als wann es ihm ahnete, daß er fe nimmer würde zu fehen 
befommen, zu demfelben ; der dann fo fehre über feinen gang unvermutheten Zuſpruch er» 
Deren als er ſich darüber erfreuete, weil er ihn verficherte, daß er ihn nicht hätte zu fi 
itten laffen, auch dahero gleich ausrief: Nun find wir alle beyde hin! Burner fagt 
zwar inder Gefchichte, die er felbft erlebt, daß der Penfionair in feinem eignen Wagen 
bingefahren märe, und feinen Bruder habe damit, wie in Triumph, aus der Stadt führen 
wollen, welches, wie eine Verſpottung des Urtheils,ausgefehen, und Dadurch den zuſam⸗ 
men gelauffenen Poͤbel noch mehr erbittert habe. Alleine es wird ihm von andern glaub» 
würdigen Geſchicht · Schreibern in dieſem Umftand wiederfprochen, dieweil der Penhonair 
ſchon fo viel Kingheit beſeſſen, daß er dergleichen Trog und Hohnſprechen bey dem fo 
hart antringeuden Ungewitter für unzeitig gehalten. ie Seinigen hatten ihm feinen 
Magen nachgefendet, Damit er defto eher wieder nach Haufe kommen möchte, welchen 
aber der das Gefänguus-Hauf umzinglende Pöbel jo glei wieder umzufchren, und 
beimzuführen gebeißeg. 

Der Ruart meldete feinem Bruder/ daß er vondem Urtheilappdliren wolte. Der 
felbe wiederrieth es ihm aber aufs äuferfte, und fagte/ er folte vielmehr nun darauf dens 
dien, wie er aus dem Gefaͤngnuͤß an einen fihern Ott kommen koͤnte. NHierüber kahm 
der Schreiber wieder zuruͤcke dender Penfionair an den Fiſcal Ruiſch um Abſchrifft des 
Urthels geſchicket hatte, und berichtete ihnen, daß der Ruart ſchon allbereit an den 
boden Kath appellirt Habe, weil er fi) dem Urtheil des Hofs nicht habe unterwerffen 
wollen; er möchte alfo no) 6 lange verziehen, biß er die Aßſpellation in das Buch des 
hohen Raths eingefchrieben hätte, Dadurch trachtete man dem überall herumlanffens 
2 —— nur Zeit zu laſſen, das gemeine Volck gegen die Witten gänzlich aufwie⸗ 
gehn zu fönnen. 

Um 11. Uhr wurde der Auflauf immer größer, dahero der verfamlete Math ber Staa⸗ 
ten von Holland nicht nur die drey Compagnien Reuter auffigen, fondern auch die 6. 
Fahnen von der Burgerfchafft aufjichen lief, dadurch aber vollends die Witten auf 
die Schlacht · Banck geliefert und der Lerm noch größer wurde. Der Graf von Dan der 
die eine Compagnie Reuter commandirte/ und Fein Mann war, der fi) durch das gräßliche 
Geſchrey der Aufrührer erſchrecken ließ,hielte das hart antringende und tobende Wolke eine 
giemlihe Weile ab;diedürger aber brachten es bey den Staaten Kath dahin, weil der Ruff er- 
ſchallen, wie die Fiſcher von Scheerlingen im Anzuge wären, Haag aus zupluͤndern / daß die 
Cavallerie gegen diefelbe auscemmandirt wurde. &o bald alſo diejelbe ihren bisherigen 
Platz verlaffen, fo flritten redht die Bürger-Compagnien miteinander, welche am mächften 
zum Gefängnüß-Hayße kommen fonte; biß endlich Die Compagnie von der blauen Fahne, 
die der gemefene Burgermeifter, und damahliger Schöpffe im Haag, von Banchem auf- 
führete, allen andern mit der röften Gemalt vortrang,und die bißhero vor dem Gefaͤngnuß 
auf der Wache geftandene Bürgerfchafft gänzlich wegtrieb. Bon diefer Bürger-Compagnie 
alſo, die fonft ein fo anfehnlicher Mann commandiste, geſchahe die erſte Sewaltthaͤtigkeit 
an dem verſchloßenen Gefängnuß mit ſchießen, floffen, und anfchlagen ; diefelbe riße die 

armen 
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armen Brüder, als Verraͤther, mit dem entſetzlichen Fluchen, Scheltworten, und Be⸗ 
ſchimpfungen herunter auf den Platz, und malſacrirte fie auf die erfchröcklichite Weife, 

‚Der Rath von Staaten berichtete dem Priugen jo gleich alles umſtaͤndlich mag vor⸗ 
gegangen, und erfuchte ihn, unverzüglid) noch dem Haag zu kommen, um aller fernern 
Unruhe zufteuern. Er fand ſich auch) gleich den folgenden Tag dafelbft ein; und empfieng 
alfobald von der Buͤrgerſchafft eine Bittſchrifft / woriune fie anjuchte, daß er, ald Statt: 
halter, wegen des entftandenen Lerms Peine Unterfuchung anftellen möchte / ſowohl me: 
gen der Menge, ald Qualisät der Verfonen, die dabey gemefen. Der Pring ließ alfo durch 
den Herin vonRaesdam nicht nur alleine deu Rath der Staaten hinterbringen,daß er es für 
höchft gefährlich halte, diejenige gefangen ſetzen zu laffen , fo diefen Tumult erreget, fon: 
dermer brachte es auch dahin, daß Die Staaten den 27. Septembris eine General- Amneftie 
deswegen publicirten, Kerner befahm der Schöpffe in Haag von Banchem von ihm ein 
einträgliches Ehrcen-Amt. Adam von Maes, der die meilte Grauſamkeit an ben Witten 
verübet, erbielte das Recht einer Barque im Haag ; und der verruchte Tichelaar mard Sub- 
ſticua des Amtmanns im Lande Pas und befabm ein Jahrgeld von den Staaten/ mel, 
ches ihm, fo lang als der Print, lebete, bezahlt wurde. Nach deffen Mbfterben aber, kam 
er um alles, und würde haben müfjen betteln gehen, wann ihm nicht die Armen-Caffe im 
Haag wöchentlich) 20, Sols gegeben. Ohngeacht alle Leute im Haag muften , daB der 
Soldfhmid Werhoef zu allererft mit einem großen Hammer hatte die Gsfängnüs- Thür 
aufgefchlagen ; daß der Notarius von Sönen den Penfionair zu erſt mit einer halben Pique 
verwundet ; daß die zwey Bürger von Ryp und Louw die erften geweſen, fo auf die Wit⸗ 
sen zugefchlagen ; daß von Vehlen den Penhionair einen Schuß durch den Kopff gegeben; 
daß obgedachter Verhoef der Ermordeten Leichnamme aufgefchnitten, die Hergen heraus 
geriffen, und fie lange Zeit in Terpentin Del aufbehalten, und ums Geld jederman fehen 
ai und daf fo gar der Minifter, kantman, welchen der Penhionair ehemals wegen einer 
aufrhhrifchen Predigt abgefeget hatte, gefchro:n : dag man demfelben an der Wippe eis 
nen Pfiock höher hinan hengen folte; fo entfchuldigten doch die Hof-Leute des Printzens 
die unterlaffene Inquifition auch damit, daß es unmöglich) gewefen die Haupt⸗Thaͤter dieſes 
Mords zu erforfchen. 

Der Admiral Ruiter, der zu felbiger Zeit auf der Flottemar, begengte zwar auch in 
einen Schreiben an die Staaten fein u Entjegen und Mißfallen, daß man habe zwey 
fo große Staats - Minifter fo unmenſchlicher Weife hinrichten laffen , und fagte, 
daß mann diefelben der angefchuldigten DVerrätheren übermiefen , und des inteneir; 
gen Meuchelmords durch den Barbierer überführet gervefen , fo hätte man fie for- 
maliter , wie es die Gerechtigkeit erfordere / abftraffen follen , melches dem Staat 
wörde rühmlich geivefen feyn ; daß man fie aber dem wätenden Volke fo erſchreck⸗ 
lich zu ermorden Preiß gegeben hätte, würde große Schande und gefährliche Folgerungen 
nachfichziehen; alleine diefe gute Vorſtellung hatte feinen Eindrud, weil man wufte, daß 
er ein großer Freund von Den beeden Witten jederzeit gersefen war, wie denn auch der Pöbel 
in Amfterdam fein Hauß flürmen wolte, welchem aber doch der Pring durch eine geſchickte 
ſtarte Salre-Garde noch in Zeiten Einhalt that. 

Ein ſolches jämmerlic)es Lebens-Eude hatten die beeden Brüder der Witten, die 
fich ihres Vaterlandes Wohlſtand und Freyheit zu erhalten, hatten Lebenslang fo fehr an« 
gelegen feyn laffen. Der ältere hatte nicht fo viel Fähigkeit in Staats · Sachen, als der 
fngere, jedoch war er ein guter Gee-Capitain, der, ald Commiffarius der Staaten, ben dem 


Admiral Kuiter öffters aufder Flotte gemefen, Der jüngere aber war fo ein — 
taate · 
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Staats-Mann, daß der Eugliſche Abgeſandte in Haag, der Chevalies Temple, in einem 
Driefe an den Grafen von Arlingıon von ihm bezeuget, qu’ il ferois Iimpoflible de trourer 
un homme fi droit & plus equirable, quoique fors attach€ a ce qu’il croyoit avantageux a 
fa patrie, Pour ce, qui et de fon addrefle & de fa capactt4, jamals bomme n’ enaplus eu 
. que lui. Jedoch feget man an ihm diefes aus, daß er fich zuwenig aufdie Kaͤntnuß der bes 
nachbarten Potentaten geleget, und nicht guugfame Correfpondenz in fremde Länder gepfles 
gen. Beine Feinde klagten ihn an, daß er das zu geheimen Briefen von Staaten aus: 

geſetzte Geld habe in feinen Beutelgefchoben. Er uͤherwieß «ber diefelben in einer Bor; 
ſtellung vom zo. Julii felbigen Jahres, daß er von den hierzu vermilligten monatlichen z000, 
fl. nicht mehr fhon eine geraume Zeit angewendet habe, ads jährlid) 6000. fl.und zwar alle» 
mahl mit Vorwiſſen und Einwilligung dreyer Herrn von Staasen- Rath, wie die Befcheis 
nigungen bey den Rechnungen Elar ausweiſeten. Dabero es denn auch gefommen, daß er 
eine fo [hlechte Erfahrung von allem denjenigem gehabt, was von benahbarten Höfen wies 
der die Republic geſchmiedet worden. Er hatte in andernSthcken nicht ermangelt alle gute 
Vorſorge vor den Staat zu haben, und vornehmlich die Proving Holland und Weſt⸗Frieß⸗ 
land vonzeit zuZeit aufs treulichite und fleißigfte ermahnet,alles dasjenige herbey zu Hoffen 
wag zu einer ſtarcken Gegenwehre gegen die feindlich / geñnnten Nachbahrn dienlich ſeyn Eönte. 
Diemweilaber ein ſolcher Leib,der aus fo vielen Gliedern zuſamen gefeget, mehr durch den 
genwärttgen und äuferften Nothſtand, als durch frühzeitige Borfchläge, die auf das kün 
ge feben, dahin gebracht wird, daß er dasjenige beobachtet, was zu feinem beftändigen 
Wohiſtand gereichet, fo gaben.die fo vielen Städte in Holland und Weſtfrießland des Pen- 
fionair Anrathen nicht eher Gehöre,als big es zu ſpath war, daß man felbigeshätte befol- 

en können. Nichts defioweniger maß man ihm doc) zu, daf ſich diefe Provingen in einen 
(dichten und unbewehrten Zuſtand bey den A. 1672. von Franckteich auf allen Seiten, zu 

affer und zu Lande, veranfalteten Anfall, befanden. Es war nicht in der Hitten Bar, 

mögen, den unter lauter Wittenbrods-Kindern fiebenden verzagten Soldaten einen Del, 
— * er er welche er: * der pe nes Königes en / 
den muthigen Frantzoſen entgegen ſtellete. ie hatten ſich eifrigſt guug Dagegen geſetzet 
daß man die wohlverſuchten alten Voͤlcker alle Ar hatte. Sie hatten es Öffters 

nug angerathen, dag man auf die nöthige Grhaltung und Verforgung der Gräng-Be 
Feen ein forgfältigers Auge richten folte ; aber da wolte niemand mehr im Frieden an 
Krieg gedencken; und demnach hatten fie zwar daran gang FeineSchuld ; jedoch weil ſie nach 
der abgefchafften Statthalterſchafft den grofien Städten fo viel Gewalt eingeraumet hatten daß 

e thun dürften, was fie wolten, fo wolte man ihnen doch beymeſſen / daß fie dadurd) zu der 

isherigen übel verwalteten Regierung gröftentheild Anlaß gegeben hätten. Aber mie eb mag 
mein beift : Profpera omnes fibi vindicant, adveıfa uni imputantur. Alſo fhob man aud) 
Urfache alles Unglücds auf die Witten , was auf die mortificirte GStatthalterfdhafft dem 
begegnete, und 6 man diefelbe wiederum bergeficllet, fo glaubte mans fie Fönte vom niemand 
mehr in der Ausübung ihrer meuerfheilten Gewalt gehindert werden, als von den beeden 
dahero man für — udthig erachtete, ſolche dey Seite zuſchaffen, welches auf biche 
am geſchwindeſten geſchahe, Daß man fies als Verraͤther und Meuchelmörder des Pr 
dein gemeinen Volcke verhaft machte, und dafelbe fo lange gegen fie durch bad rl 
DBefhuldigungen aufhegte, biß es ibmen endlich, ohne allen ernftlihen Obrigkeitlidyen 
in aller Wurb den Hals brach. Vid. la Vie des deux Freres deWitt deMr. Van der Hoeve, 

Gedankvvürdige Stükken p. 31. 47. Bafnages T. Il. des annales des provin- 
ces umies p. gı1, Clerc dans! hifloire des prowinces umes 
Lö. AP. p. 298. 54. 
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I Beſchreibung deſelben 








Seite zeiget deßen Bruſtbild im linksſehenden Profil, 
= Tanke mit einer Ölagen und ſtarken Barte, und mit dem 
mbergefe ten Tittel: ONII PERRENOT,i, EPISC.opi. 

i ATREBATENGN ‚4. Antons ‚Derrenor, Siſchoffs zu Arras, —5 
Die Gegen · Seite ſtellet das ungeſtuͤmme und ſtuͤrmende Meer vor, 
aufmelchem ein zwey geſchwaͤnzter Triton, * Meer-Sott, mit 2. * 
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den das Ruder aufhebet, und auf die herumſchwimmenden See-Hunde, 
und andere See-Thiere, Die ſchwimmende Menfchen anfreffen loßſchla— 

en will. Zur linken fiebet man ein nothleidendes Schiff, auf welchen die 
Feute fehr befchäfftiget find. Darüber ift zwiſchen zweyen Winds Koͤpf⸗ 
fen zu lefen: DVRATE, d. i. dauret aus, | 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


ANTONIVS PERRENOT pon GRANVELLE, 8. Philipps H. kiebfter 
- &taats-Minifter, hatte einen nicht weniger großen Vater, Nicolaum Perre- 
not „ desaus einem Schloſſer Sohne und Advocaren K. Carls V. ge 
heimfter er ‚ und von bemfelben in den gröften Staats- Sachen ges 
brauchet, auch wegen feiner vielen und 7 Dienſte mit der Herrſchafft 
Granvelle in Burgund beſchenkt wurde. Die Mutter iſt unbekandt, weil 
fie auch nur bürgerlichen Herfommens mag gemefen ſeyn. Die Ge 
burths· Stadt war Befangon, und das Geburths-Fahr A. 1517. Ermar 
dag Altefte unter feinen Geſchwiſtrigten, hatte auch von GOtt mehr Leibe, 
und Gemuths-Gaben, als die andern alle miteinander. — 

Nachdem er auf den vornehmſten Univerſitaͤten in Europa ſich eine 
mannigfaltige Gelehrſamkeit zuwege gebracht, nahm ihn ſein Vater zu 
ſich, und richtete ihn vornehmlich in allerhand Staats · Sachen nach ſei⸗ 
ner Art ab, zumahl da er ben ihm ein großes Nachdencken, viele Ders 
ftellung, und eine unendliche Verſchwiegenheit antraf. Jedoch wiedme⸗ 
te er ihn vornehmlich dabey dem Geiftlichen Stande, und verhoffete cr 
nen Cardinal aus ihm zu machen; dahero eilte er mit ihm fo fehr als er nur 
Eonte, und brachte ihm vom Kayfer A. 1539. das Bißthum Arras zuwe⸗ 
ge, da er erſt 22. Fahr altwar. Es fchlug auch in allen feine Hoffnung 
nicht fehl. Denn als er den 13. Aug. A. 1550. die Augen gefchloßen, fagte 
der Kayfer zwar zu feinem Sohn: Ich und ihr baben zuſammen ein que 
Aube-Derte verlobren, er feste ihn aber, mit Zumendung eben der Ber 
traͤulichkeit, die der Vater genoßen, in alle deßelben hohe Aemter. 

Wie der Kayſer feinem Sohn Philipp A. 1555. die Niederlande, 
und A. 1556. allefeine übrigen Rönigreiche und Länder abtrat, fagte er in 
der ihm dabey gegebenen Unterweifung, wie er feine Regierung. anzuſtel⸗ 
len haͤtte, er folte fich infonderheit den Bıfchof von Arras, als einen volfoms 


men gefchichten Mann laffen empfohlen feyn, der nicht nur alleine allefer ° 


nes Paters große Qualitäten erblic) befäße, fondern aud) diefelben mit 

viel eigenen und gang befondern Tugenden vermehret hätte, und von allen 

feinen Seheimnüßen Die genauefte Wißenſchafft hätte, Es gefallmimer 
ni 








a ne EEE ie an 
nicht alemahl einem Sohn und Thron-Nachfolger Die alten Raͤthe feis 
nes Vaters; dieweil aber Granvella ſich ſchon vorhero bey K. Bhilippen 
hatte beliebt zu machen gewuſt, und die Kunft überaus wohl verftand, fich 
Dr neuen Herrns Gemuͤthe zu bemeiftern,fo brachte er es auch leichte bey 
em font fehr eigenfinnigen und höchft un K. Pair dahim, 

daß er beyihm eben fo viel galt, als bey feinem Vater. K. Philipp hegte 
einen ungemeinen Religions - Eifer gegen alle andere Religions-Ders 
wandten, da nun diefen Granvella nicht nur alleine unterhielte, fondern 
auch bey aller Gelegenheit noch mehr anflammete, fo gewann er Dadurch 
vornehmlich fein Hertze bergeftalt, daß er ihn zum vornehmften Werck⸗ 
jeug und gefhickteften Mitgehülfften gebrauchen wolte, die Niederlande 
von folchen Leuten zu — nſonderheit war Granvella von ſo durch⸗ 
dringen den Verſtand, daß er dem König, ehe er noch das Maul auf 
that , gleich) am Augen anfehen Fonte , wohin jeine Befehle gehen 
würden, und alfo Öffters vorläufig am Tag legete , was derfelbe in 
Sinne hatte, welches demfelben noch mehr gefiel, Da auch der König 
fahe , wie unverdroßen er fi) Tag und Nacht, mit Abbrechung der Ruhe 
und alles Vergnuͤgens, in Vollendung feiner Gefchäffte beseigte, fo hielte 
er ihn vollends für gang unentbehrlid) , indem er nichts mehr als arbeits 
ſamme, und in ihren Verrichtungen hurtige und muntere Diener liebete. 
Das erfte Anzeigen von feiner Hochachtung gegen den Bifchof gab 

er dadurch anden Tag, daß er ihn, bey Übernehmungder von feinem Vater 
abgetretenen Niederlande in der groffen Zufammenfunfft der Stände zu 
Brüffel, zu feinem Dolmerfcher an diefelben gebrauchte, als er fie feiner 
Siebe und Gewogenheit verfichern ließ. Die gansen vier Jahr uͤber, als 
er ſich nachdem noch in Niederlanden aufhielte, war feine wichtige Staats⸗ 
Handlung in Kriegs- Friedens und Bunds· Sachen, zuwelcher nicht vors 
nemlich der Bifchoff von ihm gezogen wurde. Dahero als er bey feinen 
Abzugnacy Spanien A, 1559. die Regierung der Niederlande feiner un: 
aͤchten Schweſter, der verwittibten Herzogin von Parma, Margarethä, ans 
dertrauete, fo gefchahe diefes alfo, daß er ihr vornehmlich indem ihr zuge» 
ordneten Rath von Staaten den Biſchoff an die Seite feste , ohne deßen 
Porwiffen und Gurbefinden fie nicht hauptfächliches vornehmen konte. 
Man fagt für gang gewiß, der Bifchoff habe eben um des willen dem Ks 
nig dieſe Herzogin zur Regentin vorgefchlagen, damit fie fid) wegen ihrer 
Unerfahrenheit nach ihm richten mufte. Cr handelte nicht gerne mit ihr 
mündlich, fondern übergab ihr feine abgefajte Bedenken, und Rathfchlä- 
ge allemahl ſchrifftlich, ohngeacht fie in einer Stadt, ja Öffters in einem 
Pallaſt, beyfammen waren, mie Dann — ein gantzes großes Buch * 
2 er⸗ 
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dergleichen fchrifftlichen Vorftellungen beyfammen gehabt. Diefes aber 
that er nicht nur alleine darum , damit feine Meinung in der Regentin 
Gemuͤthe defto länger bleiben möchte, fondern auch damit er den andern 
großen Herrn und Benfisern im Staaten: Rath die Meinung benähme, 

aß alles Thun und Laßen der Regentin von feiner Einrichtung alleine hers 
kaͤhme. Er war auch diefes von feinem Könige gewohnt, dem man alles 
ſchrifftlich einhändigen mufte , diemeil er aud) * Dienern allemahl, 
auch offt die geringſten Sachen, ſchrifftlich befahl. 

In je groͤßeres Anſehen aber ſich der Biſchoff bey dem * und 
der Regentin geſetzet hatte, und je mehr fein Wille und Wort in allen Re⸗ 
gierungs · Geſchaͤfften vortrang, je groͤßern Neid, Mißgunſt, Unwillen und 
Haß zog er ſich bey den geſamten Niederlaͤndern / infonderheit als ein Aus⸗ 
länder, zu. Cs hielte ihn jederman für den vornehmſten Urheber der 
neu angelegten Erg-und | ifthümer , dee eingeführten Inquifition , und 
der fcharffen — Die andern Staats-Räthe merckten gar 
balde, daß der Biſchof in der Regierung alles alleine unternähme, und 
fie nur zum bloffen Schein dabey fügen. Er hatte den ſtaͤrckſten re. 
auch in andern hohen Collegüs, und war dabey fo ſchwuͤlſtig, ſtrenge, 
zornig, daß er etliche in großen Wuͤrden ſtehende „junge Narren, 
Zrgſe ‚und heimliche Lutheraner ſchalt. Dieſe ließen dahero ihm zum 

Eh ihren Dienern auf den Ermeln eine Narren-Rappe ſtuͤcken, die viele 
ar für einen Cardinals- Huth anfehen wolten, dahero fie ſolche mit einem 
Bündel feile vertaufchten. Den Grafen von Horn hatte erdamit abſon⸗ 
derlich beleidiget,, daß er feinen Schwager, den Grafen von Lalain, beym 
König angegoffen,, daß _er feine legte Gefandfchafft in Franckreich nicht 
wohl verwaltet, und daß er ıhn felbiten an Erlangung deg Gouvernements 
von Geldern gehindert. Der Graf von Egmond hatte für feinen Anvers 
wandten Die Abtey von St. Trüden, und vor ſich, das Commando zu Hef- 
din, gefuchet ; in beeden war ihm der Cardinal zumieder gervefen. Dem 
Pringen von Dranien war der Vorzug unleidentlich , den ein folcher 
—— Mann, deßen Öroß- Vater ein Handwercks⸗ Meiſter in einem 
leinen Staͤdgen geweſen war, uͤberall genießen ſolte. Dahero dieſe dreye, 
nach der unter ihnen jederzeit gepflogenen —— ——— ih⸗ 
se Anichläge vereinigten, * den trotzigen, hochmuͤthigen, und fei fees 
gen Fremdling vom Halfe zu fhaffen, es möchte auch Foften was es wolle, 
Sie machten ihn bey dem gemeinen Bold verhaft, als die Hauptquell al 
les Ubels, fo daßelbe bißhero betroffen, fie beklagten fich bey der Regentin 
über die großen Eingriffe und Derlegungen der Lands-Mechte und Jr 
iten, 


- 
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—* endlich wendeten ſie ſich auch ſo gar an den Koͤnig / und ſcheueten 
ih) nicht ihm unter die Augen zu fehreiben, daß moferne er nicht molte, 
daß die Ruhe der Niederlande gänglic) zu Grunde gehen folte, fo möchte 
er den Granvella wegſchaffen. Dieſer hingegen goffe Par in feinen 
Briefen nad) Madrit als Haupt-Aufmwiegler derwiederfpänftigen Untertha« 
nenan, und Graf Carlvon Barlamont und Ulrich Ye Zvichem, beede 
Staates · Raͤthe feine Anhänger, ſtimmeten in ihren Berichten gänglich mit 
ihm überein. Es hielte alfo chwehr, den * dahin zu bewegen, daß 
windas Verlangen obbenandter dreher Niederlandiſchen Magnaten wils 
ligte, indem er ihnen zur Antwort gab: Er wärenicht getvohnt einen Mini- 
nmone feine Derantrosttung zuerbammen. Da endlich ſelbſt Die Regen; 
tineines folchenZuchtmeiftersüberdrüßig war, und merckte, daß der Haß und 
Sluc, mit welchen jederman den Granvella —* auch fie treffen wuͤrde, 
ſo ließ fie dem König durch einen von ihren Älte en und vertrauteſten Dies 
It, Thomam Armentier, die wahre Befchaffenheit der bighero Durch des 
Granvelle übles Bezeigen erregten Miphelligkeiten vorftellen, und daß nur 
kines Hochmuths wegen die Grafen von Horn und Egmond, und der 
Peing von Sranien, ausden Staaten Rath geblieben wären. 
er König hatte die Art, daß er dasjenige, was er voraus fahe, daß 
er es endlich aus unumgänglicyer Nothwendigkeit thun muͤſte, lieberwolte 
den Schein nach willführlich. gethan haben; ingleichen entfchloße er fich, 
den Niederländern auch diefen Stein des Anftoffens, aus dem Wege zu 
raumen, Damit fie ihm in andern defto eher hinwiederum su Sefallen fern 
ten, Daher befahl er endlich A. ı 564. daß Granvella unter einem 
ſelbſt beliebigen Vorwand fi, fo bald es immer md lich waͤre, nach Burs 
begeben moͤchte. Der Herzog von Alba hätte es sivar gerne ge: 
‚daß ihn der König gleich nach Madrit beruffen hätte, damit erden: 
Iben noch erbifterter gegen die Niederländer machen moͤchte. Alleine da 
obbefagte abgefchickte Armentier Dem König vorgeftellet hatte, wie die 
Niederländer ale dann alle König. —— verſchmaͤhen würden, 
wann ſie meinen ſollten, ſie waͤren aus des am K gl. Hofe ſich aufhalten; 
den Cardinals Gehirne und Feder gefloffen, fo Dünfete es dem Königaud) 
rathfammer , den Granvella nicht fo gleich zu fich fommen zu laffen. Gran- 
yella gab Demnach vor, daß er mit feinen nach Bruͤffel von der Frantzoͤſi⸗ 
ſhen Geſandſchafft wieder gekommenen Bruder, Thoma, Herrn von Chan- 
tonay, feine alte Mutter zu Belongon befuchen wolte, und nahm dahero 
den 10. Martii beſagten Jahres ſeinen Abſchied von Bruͤſſel, unter dem 
Shein-Berfprechen, bald Ve So bald eraber pe . 
3 erich⸗ 
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berichtete die Regentin dem König, daß ſie eine Zuſammen-Verſchwoͤhrung des Grafens 
von Egmonds und anderer Herrn entdecket hätte, die beſchloßen, dem Granvella den Hals 
zu brechen, fo bald er wieder einen Fuß über die Niederländifche Gränge fegen würde. 

Unter allen diefen gegen einander veräbten Verſolgungen, hatte Granrelta an Ehre, 
und Einfommen zugenommen, Der König madhteihn A. 1561. zum erften Erj-Bilhof 
su Mecheln, der der alleroberfte hinführo, und Metropolitan in Niederlanden, ſeyn folte. Zu 
dieſem neuen Erg-Bigthum waren gefplagen die Ahtey Afligem die so, taufend Earls- 
Gulden jährlichen Einfommens hatte, und die Abtey St. Amans, die Granvella ſchon befaf. 
| großesBitten der Pinzefin Dargaretha,die ihn auch auf diefeWeife vom Halfe einmohl 
su befommen hoffete,erhielte er den a5. Febr. felbigen Jahrs vom P. Pio IV. denCardinalt- 
Huth , welchen er aber nicht eher annehmen wolte,als bip er des Koͤniges Einwilligung dazu et 
langet hatte. Er fagte auch bey der abgelegten Danffagung zur Pringeffin, dag ihm der 
Eardinals-Purpur alleine dazu am dienlichften wäre, daß er ſich aus den gegen ihn antrim 
— hefftigen Sturm des Niederlaͤndiſchen Adels mit Ehren nach Rom, als in einen dar 

‚zurüce ziehen tönt. Es gefchahe auch, wie er es vorhero gefagt. Denn die Ru 
er jeigete dem Könige an, dag weilder Gardinal, ob er zwar mit dem Leibe abwefend, 
od) im Geifte —— ſey / und ſeinen Anhaͤngern, dem Barlemont undZwichem, ſolche 
Anſchlaͤge einfloͤßete, welche die bißberige Zwieſpalt und Unruhe immerzu vermehreten, 
fo waͤre es am beften, daß der König ihn nach Kom ſendete, und daſelbſt was zu 
thun gaͤbe. Gleich das folgende Fahr darauf ſtarb P. Pius IV. der Cardinal reifete dem 
nach nad) Rom ind Conclare , und half dafelbft mit dem Cardinal Franeifeo Pacheco, und 
dem Spanifchen Sefandten Joh. Zuniga an einem Päbftlichen Buͤndnuͤß gegen die Tuͤrcken 
arbeiten. A, 157 1. ſchickte ihn der Konig als Vice-Re nad} Napoli, mofelbft er den zo. 
May feinen Einzug bielte. A. 1572. halferP. Gregorlum XIII. aufden Paͤbſtl Stuhl 
befördern, und zerfiel nachdem mit ihm aufs hefftigfte, meil auf feinen Befehl die Gerichts⸗ 
Bedienten aus bem Haufe des Erk-Bifchofs zu Napoli, Mariz Carafz,einen Miß ethaͤter ge 
nommen und dabey auch) einige dert defelben, die ih zur Wehregefeget, mit in 
Berbafft gebracht hatten. Der Pabft war fo zornig hierüber/daf er ihm drohete den Pur: 
pur abzunehmen,wann er des Erg-Bifchofs- Leute nicht wieder auf freyen Buß ſtellete. Der 
Mißetbäter mar fo gleich aufgebenget worden, dahero Granvella endlich feine Schwierig. 
er machte, dem Pabſt in übrigen, jedoch unbefchadet der Königl. Rechte, Gehorfam ju 
eiften. 

A. 1575. beruffte ihn der König zu fich nad Spanien, machte ihn zum Preßdenten in 
den Kath von talien / und übergab ihm A. ı 580. Die Verwaltung von gang Spanien, ald 
erden Zug nad) Portugal vornahm, dahero er auch bey des Königes Wiederfunfft und 
Einzug in Madrit A, 1583. gang alleine dem Könige zur linfen Seite ritte. A. 1714 
wurde er auch Erz-Bifchof zu Belangon, und A. 1586, verrichtete er zu Saragofla die Eins 
Kenne der Infanıin Katharina mit Herzog CarlEmanuel von Savoyen, fiel darauf in cin 
ieben monatliches Fieber, an welchem er zu Madrie den 21. Sept. A. 1536. im 72. Jaht 
feines Alters feinen Geift aufgab. Der König ließ ihn täglid) durch einen Cavallier bejw 
hen: nahm auch in einem Briefe einen fehr beweglichen Abſchied von ihm, als er vernab:n/ 
daß es nunmehro mit ihm aufdie Neige fommen würde. Sein Leichnam wurde nad) Belen- 
gon abgeführet, und in die Carmeliter Kirche begraben. 

Sein auf der Gegen-Seite der Medaille befindliche Derife ift aus dem Virgilii Æeeid. 
1. 210. genommen, wofelbfi Aneas feine Gefehrten nach dem ausgeflantenen großen Set- 
Sturm aljo anredet: | — 
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DURATE, & vofmet rebus fervate fecundis. 
Die Auslegung davon if folgender maffen in des Cardinals Bpitapbio zu leſen: 
HOSPES AVLICVS 


H, Quis cubat hic modica magnus tellure fepultus ? 
A. Grandia cui celfos vela dabant titulos. 

H. Cur pelagus vite fulcant : Durate fecundis F 
inquit? A. Ne quondam nomina parta cadant, 

Clara illa imperio Caroli, regnoque Philippi, 
quorum confiliis pr=fuit arte potens. 

H. Ergo manu clavum ftrinxit, navimque gubernans 
Duravit fatis ? A, Infuperabilibus. 

H. Atne diu? A. Decies feptenos vixit in annos , 
Sequanicique fuit gloria prima foli. | 

H. Quo capitur portu? A, Cundtis qui meta laborum, 
Seu pueri juvenes, bis puerive fenes. 


H. Suffice Rex talem, dubüs qui duret in undis, 
quas fera, Rex ‚ facris gens ciet atque fibi. 

In des Luckli Sylloge numismat. p. 206. ſtehet eben dieſer Revers auf einem Medaillon 
Francois de Lorrain, Herzogs von Gulle yon A. 1563. welcher anieigt, daß beede Medaillon 
ſowohl diefe als die unfrige von einem Künftter gemacht worden, der alfo dieſen Revers, 
der doch eigentlid) die wahre Devile des Cardinals von Granrella vorfichet, auch bey dem 
Guißfhen Schauflücke gebrauchen wollen. 

Gleichwie Granvella ein Liebhaber von@onterfeyen war, daß er auch bey 600, mahl ſich 
bat nach demLeben abmablen laffen,als hat er auch gerneMedaillen von fich gehabt,bavon idy 
noch mehrere anführen Fönte,mann es der Raum litte.Er war allen Künften und Wiffenfchaff« 
ten ſehr geneigt, achtete gelehrte Leute hoch, befürderte fie zu anfehnlichen und einträglichen 
Dienften , und hat daher auch zu Belangon eine hohe Schule aus feinen Dritteln gefifftet. 

Er war von einer ſchoͤnen und langen Leibes-Geflalt, ſtarker Geſundheit, und hat nies 
mahls von Stein- und Gicht · Schmerzen einen Anſtoß empfunden. Er erfcheinet aufder 
Medaillon mit einem ſtarcken Barte, diemeil K. Philipp dergleichen bey allen feinen Mi- 
niftris Haben wolte, und die Meinen Frantzoͤſiſchen Bärte, welche die Dames lieber fahen, 
durchaus nicht leiden fonte. Er hatte einen fehrmuntern und aufgeweckten Geift, fabe alle 
Sachen leicht, jedoch tieff, ein, ſaßete alles fertigſt, was ihm nur vorfam, that einen geſchick⸗ 
tenund lieblihen Vortrag, 644 von allen Sachen gruͤndlich und mit Rachdruck, vers 
ſtand in der Vollkommenheit ſieben Sprachen, als die Lateiniſche, Grliechiſche, Frantzoͤſi⸗ 
ſche, Italiaͤniſche, Spaniſche, Teutſche, und Widerandiſde, konte in denſelben auf ein- 
mahl fünff Secretariis gnug u thun fchaffen, in allen feinen Verrichtungen mar er ämfig und 
unermäder, trieb dahero alle feine Bedienten zu unaufbörlicher Arbeit an , und fonte 
keine Nachlaͤſſigkeit und Trägheit an ihnen vertragen. Sein Hanpt-Lafter war Stolg, 
Hochmuth, Jaͤhzorn, Verachtung anderer Leute, und die Einbildung, dag eraleine alles 
recht machen koͤnte. Ergab nicht gerne gute Worte aus, fuhr die Leute Hart an, und war 
fo wohl in Reden, ald Schreiben, fehr hefftig. Daß erin feinen abnehmenden Lebens- 
Jahren noch einen ſtarcken Benus-Kitter abgeben, fan der Jeſuit Strada, der doch ſonſt 
einen ziemlichen Lobfprecher von ihm abgiebt, ſelbſten nicht verfchweigen, wenn er von Ib, 
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purpura ———— & wo wa auch * (se Jugend! das aa eingetroffen 


Figen gerouft. - Beni — Natur hohmäthig und zorni 
ie *2 die ſich mehr für eine weltliche, als siliäe, Ye Min. € Er —* 
mit König ſtunde, gepralet, an ſtatt verbergen 
llen. ag verlangt über jeberman die nd zu gem —— rm. 


Die ihm in feinen Dienft ter di de geko d d 
L Touaose uad Grocias ui (indie Olpalepet en —— * 


durch das in ein ind 
— menge . F Kin — Wort in die tinie Galle gebracht urn 


mit * ee bätte, au Granvela » dabero blieber * 
keine Ungnade ee er ihn aus den Niederlanden nach Burgu geben b finthemal 
Re daruach noch ‚Selma ab, und , n nn. af feinen — die atzte. ve * 


r — Bräber und eine Schmefter, die an den Comte de la Roch e in Burgund ver 
ratbet worden. Der nach —* folgende es —* ſchrieb ſich Herrn her „und ik 
A, 1571. verftorben. Der mittler tvonFavernay. ch Friederich,führete den 
Zittel eines Herren von Chanpigny, um und dt ii SL binterlaffen. Bon den Alteften unter Dielen 
drepen ift zwar der Stamm nu Gran — —— worden / fie * aber ale 
ohne Kinder verfchieden, worauf die — tn e, Chantonay &c., an us | 
chweſter Perronellam gefallen, welche mit Antonio Dolly 9 —— von Vill verehligtt 
worden, deren Soͤhne d den Tebaıen Perrenot de Gran ER del und ſich auch en 
Canticrode und Herrn von Chantonay ———— „via della a di Fiandra del 
Bentivoglio. Lib. I. p. 14. Fam. Strada Lib. II. p. 1:65 . 161, Grotius annal. Lib. den 
Seg. Meteran Lib. U ad a, 1563. p 76. Te La Luk Y. Supplement aux tropheisde 
2:40 
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Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


23. Stuͤck. den 4. Junii. 1732, 





Schau-Nlüntze , welche bey dem Abſchied der 


beyden Pfalssräflihen Pringen, Adolf Fohannis und 
Tao Samuels, von der Univerfität — allen PRO. * 


FESSORIBUS iſt ausgetheilet worden, 
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1. Beſchreibung derſelben. 

e erſte Seite zeiget der beyden Printzen hintereinander geſtelte, 
und die finde Seite der Geſichter vorkehrende Bruſtbilder im 
Mömifchen Habit. Der ältere hat eine Perruque, und der juns 


gere fein eigenes langes Haar. Umher ftehet ihr Tittel: ADOLPHUS 
IOHANNES ET GUSTAVUS SAMUEL * GRATIA, Sie 
i 
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Die andere Seite enthält in einem Krane die Torte bes Virgilm 
Kneid, Il, 343. NOS PATER /ENEAS ET AVVNCVLVS EXCITAT 
HECTOR. Der geſchickte Jeſuit Balde hat diefelben alfo in Das Teut⸗ 
fehe wohllautend auf feine Art überfeger: 

Aeneas unfer Vater gut 
ermuntert unfer Helden-Bluch, 
und Hector unfer Vetter zart 
ung allezeit ein Title ward. 
Noch beffer lautet es wohl alfo : 
eneas und des Hectors Ruhm, des groffen Vaters und des Ahnen, 

Biebt unfrer Bruft = Helden:Beift, und will zur tapfern Solg er: 
mabnen. 

In der Umſchrifft wird der auf der erfien Seiteabgebrochene Fürftl. Tits 

tel alfo fortgeführet: COMITES. PALAT.ini. RHENI. BAV. ariæ IVL.ia- 
ci. CLV.iæ. ET. MONT.ium. DVCES. d, i. zuſammen: Adolf Johann 
und Buftav Samuel, von BÖttes Gnaden Pfalsgrafen bey Rhein, Herz 
tzoge in Bayern, Tülich, Cleve und Berg. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Ä Se feltener es ift, daß zwey Fürftl. Brüder auf einer Univerfität Au- 

diren, und je feltener auch Fuͤrſtliche Vaͤter ihre Danckbarfeit gegen die 
£ehrmeifter ihrer Kinder aufeine fo fonderbahre Weiſe begeigen; je mercks 
mürdiger iftdiefes Denckmahl davon, das ich allhier vorftelle, und das auch 
in wenig Müng-Cabinetten anzutreffen if. 

Prak-Sraf Adolf Johannes zu Zweybruͤck in Kleeburg / K. Carl 
Guſtavs in Schweden leiblicher Bruder, erzeugte mit feiner andern Ges 
mahlin, Elſa Elifabeth,gebohrner Gräfin Brahe zu Wifingborg, neun Kins 
der, worunter vornehmlich die zwey Printzen waren, Die auf diefer Schaus 
Münge ftehen, Adolf Sohannes, gebohren zu Bergzabern den 23. Augufti 
A. 1666. und Guſtav Samuel, gebohren A. 1670. den 2. Aprilis zu Ste⸗ 
geborg in Schweden. Siemurdenin ihrer garteften Jugend A, 1676. den 
2. Der. auf die Univerfität Altdorf gefendet, und daſelb dem berühmten 
Profeflori, D. Johann Chriſtoph Wagenſeilen, zur Aufficht übergeben, das 
mit fie nicht von den Hoff-Leuten in Erlernung dienlicher Wiffenfhafften 
möchten verhindert werden. Dieweil aber der jüngere Pring won fehr 
ſchwacher und Fräncklicher Leibes- Befchaffenheit war fo nahm fie nad) 
Derfliegung faft zweyer Fahren ihr Herr Dater wieder zu fi) nach 
——7— woſelbſt er ſich dazumahl, wegen eines Streit-Handels mit 
dem Graͤffl. Hauſe Leiningen, aufhielte. Bey ihrem Abſchiede von * 

or 
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dorf ließ er unten alle Profeflores dieſe Medaille im Silber zum Angebens 
ten austheilen, welche zu ihren Ehren D. Wagenfeil in Nürnberg hatte 
von einem Soldfchmid verfertigen laffen. erzog Guſtav Samuel zu 

Zweybruͤcken hat ſich zwar bey ermachfenen Jahren diefes Auffenrhalte 
uicht mehr zu erinnern gewuſt, jedennoch aber hat er biefen Gedenck⸗Pfen⸗ 
ning fo hoch und werth gehalten, dag er Denfelben für hundert Gulden nach⸗ 
dem durch ihm eingeldtet. Als nach 2. ahren,auf erfchollenen Ruffvon 
8. Carls XI. Todte, der alte Wfalz-GrafAdolfFohannesficheilendenad 
Schweden begab, fo nahm er ſeine beyden Prinzen * mit ſich dahin, und 
ließ ſie auf dem Schloße Stegeborg eine weile ſorgfaͤltig erziehen, nach 
einiger Zeit ſchickte er fie aber nach dem Haag woſelbſt fie ihre Studia und 
Exercitia biß A. 1689. fortſetzten. ; 

Nach des Herrn Vaters Tod gieng Prink Adolf Johannes ats 
fangs in Kavferl. und hernach in Schwediſche Kriegs-Dienfte, in welchen 
er auch in Liefland A. 1701. den 22, Aprilis fein Leben befchloffen, 

Printz Guſtav Samuel fuchte nf fein Stücke in Schmeben zu 
machen, da ihm aber feine Hofnung fehl fchug, gieng er wieder nad) Hol 
land, und warb Dbrift-Lieutenant unter den Bielckiſchen Regiment. 
A.1691.mohnete er der Eroberung des veſten Schloßes Beaumont in Hennes 

u bey,und ben 19. Sept. dem bey Leuͤtze zwiſchen Dornick und Arh, vorges 
(dee Treffen, zwifchen der Holändifchen Armee unter dem Fürftenvon 
aldeck, und der Frangöfifchen unter dem Duc de Luxenbourg. Hier⸗ 
auf gab er bie. Holldndifcyen Kriegs-Dienfte auf, und that A. 1696. eine 
Rei in Stalien, auf welcher er zu Rom fich zu der —— Religion 
befennete, und in der Firmung den Nahmen Leopold erhielte. A. 1697. 
fam er zurück nach Wien, ward Kayferl. Obrifter, und war A. 1697. in 
der fiegreichen Schladht des Pringens Eugenii von Savoyen mit. den 
Türcken bey Zenta. Nach dem Carlowitziſchen Frieden hielte er fich eine 
jeitlang in Wien auf, und beftrebte fid) fehre das Groß- Meifterchum 
von den uralten Conftantinifhen Ritter ⸗Orden S. Georgüi zu erhalten, dies 
weil der legte Groß Meifter deßelben, aus Dem alten Conftantinopolitani- 
fhen Kayſerl. Haufe der Comnener, Johannes Andreas II, Angelus Flavius 
Comnenus, Fürft von Macedonien und Theßalien, Herzog und Graf 
—— und Durazso, als der legte feines Geſchlechts, nicht recht bey. 
erftande war, und In der Graf von Montrich , diefes Drdens Vice- 
Gerens und Commilffarius — durch Teutſchland, beredet hatte, daß 
er aus der Comnener Seh echt herftamme, mithin ihm alfo dieſes Groß 
Meifterthum vor allen andern gebühre. 5 brachte ſolches aber der er 
2 og 
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sog von ‘Parma, durch Vorſchub des Kayſerl. Hofes, an ſich dahero Prins 
Guſtav Samuel mißvergnügt von dannen nad) Franckreich gieng, eine 
zeitlang in Paris verblieb, nachdem aber feinen Aufenthalt m Straß⸗ 
burgnahm, und A. 1715. vom Ehur-Fürftenzu Pfals zum Xitter des St. 
Huberts-SDrdens gemacht murde. , 

Er befand ſich eben dazumal ın Zweybruͤcken, als A. 1719. den 5. 
Sanuarii, Nachts um ı 2. Uhr, dafelbft dDieunvermuthete Nachricht einlief, 
daß K. Carl, XII. in Schweden, Nachts zwifchen den 11. und 12. Des 
embris, des abgewichenen 1718ten Jahrs, vor Friedshall in Norwegen, 
erfhoffen worden, dahero er gleich folgenden Morgen , als nächfter 
Agnat,vondem erledigten Hergogthum Zweybruͤcken Beſitz nahm, und fich, 
nad) verrichteten GOttes-Dienſt, erftlich die Militz und Buͤrgerſchafft 
auf dem Marck / hernach die Raths - Collegia und übrige Bebienten auf 
ber Regierung, folenniterhuldigen ließ. Dürch einige abgeſchickte Käthe 
aber wurde Die Huldigung von den Unterthanen in den Aemtern Lid) 
tenberg, Meifenheim, und Bergzabern, eingenommen. ad) eingerichte; 
ter —————— er den 4. Febr. feinem Vorfahrer, dem König 
in Schweden, den legten Ehren: und Leichen: Dienft, welchen er felbft, in 
Begleitung aller Cavalliers, Räche und Bedienen, inder Stadt-Kirchen 
zu Zweybruͤcken, in welcher ein Caftrum doloris qufgerichtet war , bey» 
wohnte, und die nach einer Trauer-Mufic von feinem Beicht-Dater, P. 
Bauflumer, Ord, $, Francifci de Obfervantia, über Die Worte Jerem. XXX. 7, 
gehaltene Leichen und Lob-Rede anhörete, 

Gleich bey Antritt feiner Regierung verftattete er wieberum ben 
Reformirten, das von Herkog Friedrich Ludwigen A. 1664. den 14. Nov. 
unter gewießen Bedingungen angerichtete Dber-Confiltorium, und verord« 
nete ein befonders Collegium zu Verwaltung der Kirchen⸗ und Klofter-Ges 
fälle, wierohl doch nachdem verfchiedene Religions Befehrwehrungen find 
geführet, und aufden Reichs Tag zu Regenfpurg dem Corpori Evangelico 
übergeben worden. Eben darelbft ließ erfeinen Sig und Stimme im 
Fuͤrſtl. Collegio durch den Grafen von Metternich vertretten; zu Wien 
aber nn die Kanferl, Belehnung in feinem Nahmen der Herr von 
Beer. Zu Befoͤrderung der Jufliz ließ er feiner Vorfahren löbl. Vers 
ordnungen durchſehen und wieder auflegen, als A. 1722. die Hoff-Gerichte: 
und Unter-Serihts-Drdnung, A- 1723. die Ehe-und Straf-Drdnung, 
Dann A. 1730. die Bormundfchaffs-Ordnung, mit dem Befehl, daß nach 
ſolchen in den Ober · und Unter-Öerichten verfahren werden ſolle. Un— 
ter Der Milig wurden A. 1721, Die Kriegs-Articul publicirf, 
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Hiernächft hat er große Koften aufgemendet , die in den vorigen 
Be chen Kriegen vermüftete und baufällig gewordene Fürftl. Schlöf: 
er und Häufer wiederum aufzubauen, und in guten Stand zu feßen. Zur 
uͤrſtlichen Refidenz in Zweybruͤcken legte erA, 1720 den 18. Junii den 
rundftein , und ließ denfelben Bau fo geſchwinde fortführen, daß er A. 
1725.denıs. Nov. in ſolchen einziehen fönnen. A. 1721 ließ erdas Jagd⸗ 
und Luſt Hauß Hanfweiler erneuern, ermeitern , und nad) feinen Nah⸗ 
men die Guſtavus ·Burg nennen. ZuBergzabern vollbrachteerA.1725. auch 
einen anſehnlichen Schloß- Bau, ingleichen fuͤhrte er bey dem fo genandten 
guten Brunn eine ſchoͤne Capelle, und ein wohlgebautes Luſt · Hauß, Loui⸗ 
fen-Thal genennet, auf, und ließ auch das Schloß zu Maifenheim ausbefs 
jeen, und bequemer einrichten. Vor dem Dbern Thor zu Zweybruͤcken, 
ward auf feinen ‘Befehl eine Caſerne aufgeführet , und das große lange 
Gebäude gegen über der Leib-Sarde zur 5 * eingeräumet. 

Seine Gerechtfamme auf die Fulichifche und Veldentziſche Erb: 
(haft, hat er abjonderlicdy nicht verfchlafen wollen , fondern diefel- 
de ſowohl am Kayferl. Hofe als auch) auf dem Reichs. Tage mit publicirs 
ten wohl ausgearbeiteten Dedudtionibus auf das nachdrücklichfte urgiret, 
fonderzmweifel in Der Abficht, weil er verhoffete, von der ſich beygelegten 
jungen Gemahlin noch männliche Erben zu erlangen. 

Dann e8 hatte ſich derfelbe zwar A. 1707. den 10, Julii mit des letz⸗ 
ten Pfals-Srafenszu Veldens, Leopold Ludwigs, 49. Fährigen jüngften 

rinzeßin Dorothea vermählet, Die 12. jahr älter war, als er. Weil 
je aber auch eben fo eifrig Evangelifch, alser Catholiſch, war, fo war die 
Ehe zwifchen beeden eben nicht allzu vergnuͤgt. Beym Herzog wur⸗ 
de nach angetretener Regierung die Begierde ſtaͤrcker Kinder zu haben, 
dazu war der erftorbene Leib einer 65. &ährigen Sara untüchtig. Er 
warf Dahero die Augen auf ein liebreigendes Frauenzimmer von bürgers 
lichen Herfommen, deren Vater aber vor Furken geadelt worden. Es 
war diefelbe Louiſe Dorothea, Johann Heinrichs von Hoffmann Toch⸗ 
ter, der hernach den Tittel eines Ritters des H. R. R. Fuͤrſtl. Geheimen 
Raths und Dber Jaͤgermeiſters führte. Sie hatte ſchon Dadurch das 
Bert des Her&ogs vollends an ſich gezogen, als fie A. 1722. den 2. Oct. 

en Nömifch « Catholifchen Glauben ermehlet, und ihre dazu bewegende 
Urfachen durch Öffentlichen Druck befandt gemachet. Damit diefelbe 
das Fürftl. Ehe-Bette befchreiten Fönte, fo —* die erſte Gemahlin daſ⸗ 

ſelbe auf eine fuͤr der ehrbahren Welt ſcheinbahre Weiſe raͤumen. Hier⸗ 
zu war dem Herzog am dienlichſten der — — 
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ſich über der nahen Bluts-Vermandfchafft derſelben machte. Der Pabſt ſchaͤrffte 
ſolchen noch mehr. Es wurde dahero eine rechtliche Unterſuchung deßelben bey ee 
licat des Bißthums Meg angeftellet , und von dem Bifchof den a. Aprilie 1723. die erfte 
Vermaͤhlung, ob tertium confanguinitatis gradum,für null undinichtig erfläret. Wie der 
Herzog ſich —* erachtete, die ſem böhft erwänfchten Urtheil gehorſamlich nachukoem 
men, alſo ließ er auch ſolches feiner erſten Gemahlin, in Gegenwart des Ober- Hoff-Matı 
ſchalls, Sreyherrn von Raeßfeld, und des Cammer-Junckers von Reding, als hiegu verord« 
nete Zeugen, bebörig Infnniren, und durch eine Declararlon im gangen Lande kund ma⸗ 
hen, daß fie hinführo die Prinzefin Dorothea von Velden; nichtmehr als feine Semah⸗ 
lin, fondern als feine nahe freundlich geliebte Baaf, anzujehen, und zu verehren hätten. 
Diefe unglüdlihe Prinzefin erdultete diefeg wiedrige Verhängnüß mit aller rühmlichen 
Gelaffenheit, und begab jich hierauf von Zweybrüden nah Straßburg , wofelbft fie 
noch jelbiges Jahr den 17. Aug. das Zeitliche mit dem Emigen verwechfelte. Der Derjog 
hingegen voll;obe den 13. May in der Hoff-Capelle die andere Bermäblung, und befahl 
in einem Öffentlichen Ausfhreiben den 15. May allen feinen Unterthanen, die Hochs 
wohlgebohrne Sräulein, Louiſe Dorothea von Hoffmann, die er aus gött> 
lidyer Providenz und Direktion, auch fonderbabrer vor ihr, wegen ihres anges 
bohrnen ſchoͤnen Derftandes, raren Merisen und Tugenden, tragenden Doch 
achtung und Liebe, zu feiner —— Gemahlin erwaͤhlet hätte, füro 
dafür zu ehren, und zu ſecren, in der Titulatur aber derfelben, ſowohl in 
Reden als Schreiben den Titul Hochgebohrne, Fuͤrſtin und im Omsexia 
Ew. Hoch⸗ Fuͤrſtl. Gnaden, zu geben. Er erhielte auch für fie von Kayſerl. Maie⸗ 
ſtaͤt A. 1735. den Reichs · Grafen Sianb. 

Es war aber kaum dieſe ea. im Reiche Bund worden, fo gieng fo wohl in Kies 
genfpurg,als fonft faft allenthalben, ein Franoͤſiſcher Brief gefchrieben herum,in welchem ven 
diefer Eheſcheidung und der neuen —* Gemahlin nicht wohl geurtheilet wurde. Weilen 
nun der von dem Herzog aus einem Imtman in Zweybruͤcken zum geheimen Rathe-Prafiden- 
ten und Dber-Amtman gemachte PhilippFriedrich Freyhert vonSchorreuburg Reformigter 
Religion davon in Zeiten Nachricht, auch deßen einExemplar, befommen,anftatt aber 
dem Hergog zu —— ſolches fo wohl den Herjagl.als and rftlichen 
ihm fich eingefundeneRäthen den Inhalt communiciret hatte,fo zog ſich derfelbe dadurch eine 
fo ſchwehre Ungnade zu, * er N ng: Dienfte alfobald entfeget,und gemeldte üble Schrifft 
vor feinem Haufe in Zweybruͤcken, gleich als ob er Autor davon geweſen wäre, durch deu 
Scharffrichter Öffentlich verbrand, aud) fonften vieles miedriges gegen denfelben werben 
get wurde. Nun geftand er mar felbiten, daß er ſich, Gewiffens- und obliegender Pflicht 
balben/ die Wichtigkeit und Inconvenienzien der Hergogl. Eheſcheidung und andermeiten 
Vermaͤhlung, verſchiedentlich treulichft zu remonftriren, und fi) alfo vor GOtt und der 
Belt, fonderlich aber bey Kayſerl. Majeftät, und denen Hohen Agnaten, auger Verantwor⸗ 
tung zu feßen,verbunden gehalten hätte ; jedoch meldete er zugleich, daß, da dem ohngeacht es 
dem Herzog gefallen, feine Ehefcheidung und andere Bermählung vor fich geben zu laffım, 
er gänglidy davon abftrahiret, und alles was derfelbe wegen des Kirchen-⸗Gebets und 
Fuͤrſtlichen Titulatur jo wohl, ald von Lande würdlich erhobener 9000. fl. Heuraths· Gel⸗ 
der befohlen, geharfamfi befolget, und alfo andem kamoſen Scripto gang Fein Theil habe, 
Es erwuchs daraus ein großer Pracels am Kayſerl. Reichs- Hoffrath, und der Herzog bes 
ſchuldigte ferner dieſen feinen gewefenenPremier-Minifter ee — 
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ad eines unter den Unterthanen zu erwecken gefuchten Auffkandes worüber beedeend 
fich verfiorben; die gewechſelten Scripta aber davon in etlichen Theilen der Europäifchen 
Siaats · Cantzley jederman vor Augen liegen. 

Mas — toͤdtlichen Hintritt betrifft, fo wurde derſelbe, nachdem er ſchon 
einige Zeit zuvor eine merckliche Entkräfftung des Leibes verfpühret, A, 17350. den ı2, 
Sept. mit ſtarcken Froſt, Hige und Erbrechen überfallen, auf welches fi) nach etlichen 
Tagen eine Gelbſucht äufferte, welche fich endlich in ein hecktiſches Fieber verwandelte, 
Koran er den 17. Sept. A. 1731. feinen Geiſt aufgab/ in 62. Jahr feines Alters, und 
12, feiner Regierung. Das Herge wurde den 27. Sept. in einer filbern verguldeten und 
er eines Hertzens verfertigten Caferte in ber Franciſcaner⸗Kirche zu Homburg; 
der keichnam aber den a8. Octobris in der Fürftl. Gruft zu Imepbrücen bepgefeget. 
Nach) deßen unbeerbten Abfterben und gänglicher Verlöfhung der Pfalg-Gräflich 

Zwepbrüdifchen Linie, behauptet Pials-Graf Ehriftian LIL zu Birkenfeld, fein näheres 
Succefions-Mecht an das erledigte Fürftentbum Zmepbrüden gegen den Chur-Zürften zu 
Piolg ausdem A. 1568. von Pfalg-Graf Wolfgang, als den allgemeinen Stamm-Dater 
aller noch lebenden Pfalg-Grafen bey Rhein , errichteten / und vom K. Maxmiliano II, 
A, 1570, confirmirten Teſtamente, in deſſen IX, Articulo Die das Succefhions- Recht auf 
das Fürftenehum Zweybruͤcken decidirende eigentliche Worte alfo lauten: Bleicher Ges 
ſtalt foll es aufden andern all, da unfer zweyter Sohn, fela-Braf Jo⸗ 
| der das een Zwepbrücten eben und als ein regierender Fürft inne haben 

Ite, als wie der ältefte Sohn Pfalg- Graf Philiep Ludwig das Fürftenthum Neuburg) 
‚ Ohne eheliche Leibes · Krben aus diefem Jammerthal abſcheide, gehalten 
. werden, umd allwege der Naͤchſte unter unfern jüngern Söhnen an waren 

— Ott Heinrich / Briedrich, und Carl, von welchem letztern die Birckenfeldiſche 
| abſtammet ) oder deßelbigen ehelihen maͤnnlichen Erben fubhistions- 
weiſe nachfolgen , allermafjen wie hievon geordnet ift, nehmlich, (mie bey der 

$ubicution aufätb ang des Neuburgifchen Stammes in vorhergehenden gemeldet war, 
Dem) daß der Aeltere in der — fuͤrgehe. Nach Ausweiſung aber der 
tamm-Tafehı von dem jetzi fälgifchen Hauße ift Pfalg-Graf Earl 111, zu Bircken⸗ 
. fldinnter des mit Fürftl. männlicher Poftericät allein — jungern Wolffgangiſchen 
Sohnes, nehmlich Pfaltz ⸗˖ Graf Carls zu Birckenfeld Nachkommen, der Primogenitus und 
Ältere. Mas hur-Pfals dagegen eintwendet, und Pfalg Birdenfeld darauf antwortet, 
ı Mala weitläufftig allhier gründlich und amfländlich anzuführen. Bey diefen Succefi- 
en-Streit alfo ifl von Kayſerl. Majeſtaͤt biß zur Entfcheidung das Hertzogt um Zwey, 
brüden in Sequehrationgenommen worden. Was fih bie Eron Srandreic) dabey anjego, 
doc) wiederrechtlich, angemaffet, die allemahl im trüben zu fiſchen ſuchet / ift aus den Jei⸗ 
| luagen jederman befandt. , 
Ehigt das Fuͤrſtenthum Smeybrüden zwiſchen dem Rhein und der Mofel, und gränget mis 
der Untern-Pfalg, dem Elſaß, Weltrich, Lorhringifchen und Trierifchen, jedoch micht durch 
| peads in einem Strich, fondern mit Ehur-Prärgifchen, Hanauifchen —6— in- Gräfe 
henund anderer Herrſchafften Orten unterbrochen, gebört zum Öber- einifhen Kreiß, und 
dal in der Meichs- Matrıcul, einen *34 von 20. Mann zu Roß, und 30. iu Fuß oder Mo» 

wathli 240, fl. CE begreift in fich fünf Aemter, ald ı) Zweybrücken / 2) Bergsabern , 3) 
| 9, 4) Meifenbeim, und 5) Landsberg’ iu welchen gewiße Keller- Kirchen. und Klo⸗ 

»Scaffnerevin gehören: als in dem Amt Zmepbrüden, das ehemablige Unteramt + Zirdrel, 
Bknlge Ba abet Im Ken 

nberaer Anıt gebdre cUerey Liopefeiden, * ach am 
Glan. Zu Dreufenpeim wird gerechnet dis Elofer-Schaffnerey Difibodenberg, und vie Dre 
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die Schaffneres Melgheim, ohnfern Worms. Die von Mayntz drey Stund gelegene Kellerep 
Stadecken wird ju feinen Amt gerechnet. 
Das gefamte Fürftenthum ıft aus verfchiedenen Stücken zufanımen gekommen. Suatkdes 
war vormabls eine Graffdafft, daran feinen Antheil, welcher in der Stadt Bmepbrüden, 
bach, und Bergjabern, und vielen dazu gehörigen Dorffichafften.beftanden, Graf Eberhard, ein 
Bf Simons, A. 1385. Mittwochs vor St. Sebaftian und Fabian, € ur-Zürf Ruprechten dem 
tern, oder rothhärigten zu Pralg, zum halben Theil vor 25000. Gold-Gulden verkaufft zum an 
dern halben Theilaber vor rechts und eigen aufgegeben, und binwieder zu einem Mannlehen enıpfau- 
en. Alser etliche Jahr hernach ohne Leids-Erben verftorben, iſt folder fein Antheil von * 
raffſchafft —— völlig an das Chur⸗Fuͤr ſtliche Hauß der Pfaltz · Grafen bey c 
men. Nachdem find noch diele andere Stuͤcken dazu kommen, inſonderheit die Grafſchafft Beiden; ; 
das Amt Bödelnheim, Stadecken, Biſchweiler, davon aber auch vieles wieder durd) — 
abgeriſſen worden. Bey der Abtheilung unter Kapfer Ruptechts Soͤhnen A. 1410. bekahn 
dritte Sohn Stephan Heriog Zwepbrüden und Simmern; deßen beede Göhne, Friedrich und 
Ludwig, theilten alfo, day Friedrich Simmern, und Ludwig der Schwarze, Zwepbrüden 
Depen Soͤhne / Eafpar und Alegander, führten Anfangs die Regierung mit einander. Bon 
ders Göhnen, LZudwigenund Ruprechten,entftanden die Linien zu Zwepbrüden und Beldenz. 
Graf Ludwigs Sohn war der gefe nete Wolfgang, von Degen drey Söhnen, Philipp Ludwigen / 
aun 1. und Carln die Nemburgiiche, Smepprächfche und Birdenfeldifhe Aeſte entfproßen. 
annis 1. drey Söhne, en U. Friedrich Eafimie und Johann Eafimie waren Gtamm- 


er Zwepbrücdifhen, Landfpergifhen, und Eleeburgifhen Linien. Vid. inftaromnium Ct. Da. 
Proſeſſor Joannis tam in Parei hi 
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Der Wöchentlichen 
Sioriien Kunz - Beluffigung 
24. St den 11. Junii. 1732, 


BEERBIS iSv N Fr ET N N rn DRESERER, 
Chur · Suͤrſts Salentins von Coein / und der vers 
einigten Abeinifhen Chur-Sürften und Sürften Cha⸗ 
I 1572. 





I. Befchreibung deffelben. 


a Se erfte Seite geiget des Chur-- Fürftens Bruftbild im Profil , die 

linfe Seite des Gefichts vorfehrend,, mit einer Glatze, furgem 

De und jehr langen Barte, zwiſchen der Jahrzahl 1572. 

Umber i — den vier ins Creutz geſetzten Wappen von Coeln mit 

dem Iſenburgiſchen Mittel- ES EREN EN HERONEL MEER, und Arenss 
berg, zulefen: SALENTINUS. D. G. ELECT.or. COLON,ienfis. 

Die andere Seite eaibält einen großen a appen-Schüd von fünff 
Feldern, in welchen die Wappen der Ehur-Fürften zu Maynz , Trier 
oeln / Pfaltz, und des Land- um zu Heßen zufammen gefeget. Die 

Umſchrifft if: MO.neta, NO.va. RHE.nanorum. ELECT.orum. PRI.nci- 
pum CONSOCIAT.orum. d, i. Neue Müng der vereinigten Rbeinifchen 
Ehur-Sürften und Fuͤrſten. 

Aa 2. Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Das Ersfifft Coeln hat drey Ertz Biſchoͤfe gehabt, welche ſich in Ehe⸗ 
fand begeben. Der erſte war Adolph, Graf von der Mark, welcher die 
geiftl. Würde A. 1367. niederlegte, und ſich ein liebes IBeibnahm. Der 
andere fo desgleichen that , war Graf Salensin von Iſenburg, von dem 
diefer Thaler, und der dritte, welcher ihnen am unordentlichften und übel: 
en Man ‚ auch) Die gröfte Unehre, und den aͤrgſten Derluft davon 

atte, war Gebhard, des H. R. R Erbtrochſeß von Waldburg, der.gers 
ne ein beweibter Ertz· Biſchof geblieben, weiches aber, wegen des von feinen 
laubens-Genoßen in dem athgfpurgiicben Religions- Frieden einverleibs 
ten Seiftlihen Vorbebalts, unmöglich angehen konte. Manfpührte auch 
an ihm mehr eine ſchaͤndliche geile Brunft, als einereineehliche Liebe, und 
ob er gleich diefelbe mit einem verftelten Religions-Eifer bededfen wolte, 
fo loderte doc) die unreine Flamme fo gewaltig hervor, daß fte ihn endlid) 
felbften, ohne daß einige Rettung was helffen Eonte, gaͤntzlich verzehrete. 

Mit Salentin von Iſenburg hatte es eine gang andere Bewandnüß; 
gleichwie er auch anvortrefflihen GemuͤthsGaben gang einanderer Herr 
mar, als der elende Gebhard, und vielmehro eben ſo einem tapfjern und 

roßmuͤthigen Hedtor, als diejer einem wolluͤſtigen und meibifchen Paris, 

urchgehends gleich Fahm. Auch nach aufgegebenen Ehur-Fürftenthum 
kebte Salentin, als ein regierender Reichs-Öraf, in Ehren und Anfehen, 
und ward vom Kanfer und allen Reichs-Ständen hochgehalten. Hinge— 
gen mufte Gebhard, als ein armfeeliger und verachterer Exulante, fein Leben 

uͤmmerlich beſchluͤßen, wenn er gleich den Ehur- Fürftlichen Tittel nicht 
fahren ließ, und feine fo ins Unglück mit ſich gebrachte fchöne Gräfin Agnes 
von Manpfeld allenthatben herum fdyickte, ſich Benftände und Freunde zu 
machen , die fie bey der Gelegenheit für ihre Perfon eher befahm, als er, 
melches feinen Unſtern noch vergrößerte. 

Salentin, Graf von "Jfenburg, war ein — Graf Heinrichs von 
afenburg, vonder ältern Linie, und Margarethaͤ Graͤfin von Werthheim. 

achdem Erk-Bifchoff Friedrich IV. zu Coeln, Graf von Wied, A. 1567. 
abgedanckt , machte ıhm das Dom-Capitul den 23. Decembris felbigen 
ee einhellig zu deßen Nachfolger. Die sehn Fahr über hat er dem Ertz⸗ 

ifft ſo getreulich vorgeſtanden, Daß AEgidius Gelenius ihn den berühmte; 
pr Dotatoribus deßelben beyzehlet. Dennerhatdaßelbe von aller Schul: 
en-Laft feiner Vorfahren befreyet, und die verpfändetenSchlößerErpradt 
bey Neuß, Urdingen, Linna, und bey Leichenich Das Schloß Wichternich, 
. . m 
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in Weſtphalen Bribonn, und Wehen, vorallen aber das Schloß Hornen⸗ 
burg, und die gange Derrichafft Rechlingshauſen, und zwar diefe letztere 
von den Grafen von Schaumburg, diefie über hundert Fahre inne gehabt, 
und ungerne wieder fahren laffen, mit großen Geld-Summen wieder eins 
gelöfet. Der Ruhm von feinen guten Haußhalten vermogte auch die 
Dom-Herrn zu Paderborn, daß fieihn A. 1574. den 21. Apr. nad) Abfters 
ben Graf Johannis von Hoa,zu ihren Biſchoff einhelligermählten. Er 
hielte zu Ausgang felbigen Jahres ſeinen Sinritt in die Stadt Paderborn 
mit taufend Dede und erfchien bey dieſem prächtigen Aufsug nicht im 
bifchöfflicher Zracht,fondern gang gebarnifcht, zu Pferde. Wie dieſer Auf 

ug vielen fremde vorkahm, fo fagte er gang unverhoblen : Er habe Damit 
öffentlich bezeigen wollen, daß er auch mit gemaffnerer Hand diefes Hochs 
Gerechtigkeiten zu vertheidäigen bereit wäre, Auch dieſes Do 
ergänste er wieder mit dem ſchon fang verfegt gemwefenen Schloße Beve⸗ 
ringen an der Weſer, , brachte auch viele bifhöffliche Befälle wieder herz 
bey, die in andere Hände gefommen. Nicht minder brachte ihm diefes 
oßen Ruhm, daß er die gang verfallene Dom-Schule wieder anrichtete, 
de mit geriffen Einfunfften verfahe, und aus den Dom-Eapitel ihr fort⸗ 
waͤhrende Provifores feßte. 

Da aberjedermann wünfchete, daß er To wohl in Eoelnifchen, als Pas 
derbornifchen, fein lange regierenmöchte,io legte er A. 1577. ben 13. Sept. 
die bißanhero mit fol en Ehren und allgemeinen Vergnügen getragene 
beede Geiſtliche Würden, nach erhaltener Päpftlichen Difpenfation, nieder, 
und vermählte fich noch ſelbiges Jahr den ro. Dec. mit Antonia Wilhelmg, 
Johannis von Ligne, Grafens von Aremberg, Tochter ‚die gebohren A. 
1557., Es iftdaherodie240. Stamm-Tafel von Arembergimerften Theil 
der Hübnerifchen Genealogifhen Tabellen zu fuppliren, mo diefe Gräfin 
ohne Ehegemahlftehet. Unſer Rittershufius hat fie aber in feiner Arember⸗ 
giſchen Stamm-Tafel beßer vorgeftellet, mit welchen Butken und Chryfiy- 
nzus genau übereinftimmen. Chytrzus und andere Scribenten felbiger 
Zeit melden, es fen Deswegen von unfern Salentin diefe eben nicht gemeis 
ne Veraͤnderung geſchehen, weiler der letzte feines Stammes und Nah» 
mens gerefen, und alfo denfelben nicht habe wollen an ſich verdorren laſ⸗ 
fen. Es hat aber diefes feinen rund inder Sefchlechts-Hiftorieder Gras 
fenvon Iſenburg, fondern die Sache verhält ſich fo: Es hat fich das Iſen⸗ 
burgifche Hauß mit Heinrichs, der A. 1286. verftorben, zwey Söhnen, 
Berlachen und Ludwigen, in zwey Haupt Linien getheilet, nehnzlich in 
die ältere, ober eigentlich fogenannte Iſenburgiſche » und in die jüngere, 
oder Budingifche, Von ber erften — Salentin ab, und Ni * 
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fand damapis in ihm und feinen beeden Brüdern, "Jobann und Anton. 
Johann if anfangs Canonicus zu Straßburggemefen, vermählte fich aber 
mitder Erica, Grafin von Manderfcheid, und ftarb A. 1565. ohne Kinder. 
Anton hatte fi Penelopen von Brederode ehelid) beugeleget ‚nahm aber 
aud) A. 1577 unbeerbt feinen Abfchied aus N Melt. Damit alfo 
nicht Die vielen Lehn- Güter gänglich wegfallen möchten , fo entfchloße fh 
Salentin die Infuln niederzulegen, und fi) in Eheftand zu begeben, Es 
war alſd nur an dem, daß der ältere Senburgifehe ft, nicht aber dergange 
Stamm, abfterben folte, wann Salentin nicht zur Ehe gefchritten wäre, 
Er zeugte in derfelben noch zwey Söhne, Erneftum und Salentin. Bew 
de liebten den Krieg. Salentin blieb unter Kayferlichen Fahnen indem 
Böhmifchen Kriege A. 1618. Ernftfahm aufdiefe Welt A. 1584. war. 
Philipps IV. in Spanien General Feld iZeugmeifter, Gouverneur von Na- 
mur und Artois, Ritter desgoldenen Vlueßes, und commandirte endlich en 
chef alle Niederlaͤndiſche Trouppen. Er hatte von feinen zweyen Gemah⸗ 
linen, der Charlotte, Pringegin von Aremberg,und Anna Maria von Ho⸗ 
henzollern, Feine Kinder, und flarb A. 1664. den 30. May. Er ſetzte ſei⸗ 
nen Schwager Bhilipp, Furften von Aremberg, zum Allodial- Erben ein; 
Grenſau aber und andere Trierifche Lehn- Stücken, welche wegen der ge 
meinfamen Belehnung hätten an die Grafen von Wied fallen follen, 109 
der Trierifche Lehns-Hof fo gleich ein. 

Nach feiner Verehligung hat Salentin biß A. 1626. den 26. Februs- 
rii gelebet ‚und viele wichtige Kanferliche Commiffiones verrichtet; wie 
er denn auch als der Eoelnifchen Stände General feinen beweibten Nach⸗ 
ſolger, Gebharden von Kar aus dem Lande vertrieb. | 

Aus dem Schwargburgifchen Cabinet ift in dem Hochfuͤrſtl. Gothi⸗ 
ſchen Muͤntz · Schatz eine ſehr rare goldneMedaille von zwey Ducaten von um 
ſerm Salentin gekommen, welche er das Jahr, als er abgedancket, hat ſchla⸗ 

en laßen. Auf deren erſter Seite ſtehet in einem Schilde von 6. Feldern 
ein Stamm .· Wappen mit dem ErtzBiſchoͤfflichen Coelniſchen und Pa 
derborniſchen, mit der Umſchrifft: SALEN.tinus. D. ei. G.ratia. ELECT: 

or, EC.clehiz COL.onienfis, ET ADM.iniftrator. PAD,erbomenfis. 77. 1577.) 
Auf der andern aberfein Bruf-Bild im bloffen Haupte und langen Bar: 
te, mit den Worten aus dem CXXIV. v. x. Pſalm umgeben : TORREN- 
TEM PERTRANSIVIT AnImA -NoftrA, d. i. Es giengen Waßer allzu 
boch über unfere Seele. Herr Schlegel meinet in Biblüs in nummis 
p. 166. e8 ſcheine, als hätte Salentin foldye aus Trieb feines Gewißens praͤ⸗ 
enlaßen. Ich habe aher in einem Geſchicht · Buch finden Fönnen, daß der 
Beroifie Salentin waͤre von einer Gemwißens-Angft angefochten we 


— 


WB; 189 


— — — — — — — — — — — — — 
Er blieb nach feiner Abdanckung Roͤmiſch Catholiſch wie zuvor Das Abfter” 
ben feiner Brüder ohne alle Erben brachte ihn auf die Gedancken ſich zu ver” 
heyrathen. Erhat auchüberallein gutes Lob. Chytrzusnennef ihn Virum 
j ‚ fortem, magnanimum, heroica animi & corporis majeltate verendum, 
Er feget zwar hinzu bellator tamen magis, quam facerdos. Alleine ich lefe 
von feinen großen Kriegen, bie er als ——— ret haͤtte. Er hat⸗ 
te auch niemals die Prieſterl. Weihe empfangen. Uber dieſes ſo fuͤhren 
unfere Geiſtl. Chur⸗Fuͤrſten und Fuͤrſten nicht nur alleine den Bifchoffs- 
Stab, ſondern auch das Schwerd, und das nicht umſonſt. Jedoch iſt be⸗ 
ſonder, daß ſich Salentin fo wohl auf dem Thaler, als auf der angefuͤhr⸗ 
fen Medaille, des Ertz⸗Biſchoͤfflichen Tittels enthalten. 

2 Thuanus erjehlet in Lib, II. commentariorum de vita ſua p. 1176. T. III, 
edit. Frfrc. daß als er ſich A. 1 579. auf feinen Reiſen zuBaden inder Schweiß 
bey dem berühmten Staats-Miniltro, Huberto Langueto, der dazumahl in 
des Pringens von Dranien Dienften geftanden, und die Baad-Eur das 

elbſt gebraucyet, befunden, fo habe er ihm den ihnen gegen uber an dem Fen⸗ 
er ftehenden Salentin, Grafen von Iſenburg, mit feiner Gemahlin 
&eiget, ohne zu fagen mer er und fiewären, als dieer nicht gefennet, und im 
Syert gefraget,wanner Die Wahl hätte, ober mohlfür eine fo (hönegrau 
das Ertz Bißthum Coeln wolte fahren laßen? Als er ihm darauf geant, 
mwortet,ermwüftenicht , wohin dieſe Frage zielete, fo habe ihm Languetus 
laͤchlend erzehlet, was für einen Tauſch Salentin getroffen habe, und da 
er, ohne vieles Bedencken und Reue, das fette Ertzſtifft Coeln für einefols 
che Schönheit aufgegeben. Addebat Languetus, ſchreibt Thuanus ferner ; 
familias Principum & procerum in Germania multum hodie — ſublato cœ- 
libatu, quippe cum per receptam a Proteſtantibus doctrinam filias omnes, quibus 
homines proletarii abundant, matrimonio elocare teneantur,quasantea devotæ vitz 
addicebant, fpe certa, utcumtemporeopulentorum coenobiorum antiftitz evade= 
fent, hen hat zwar Languetus wohl raifonniret, mie ſich aber fein Difcurs 
in hypothefi auf den Salentin und feine Gemahlin applieiren laffe, Fan ic) 
nicht fehen. Schöne Dames dürffen auch felten Nonnen werden ; esgefchäs 
he dannaus fonderbahrer Andacht. 
Der wackere Eoelnifche Hiſtoricus, Ægidius Gelenius, hat von dem Sa⸗ 
lentin alſo geurtheilet p. 52. 
Stirpis amor al SALENTINVM abftulit aris, 
De quo longum Vbii perdolu£re viri. 
und p. 77. Feciffet plura Salentinus, ni ob flirpis ſuæ curam, difpenfante fum- 
mo Pontifice, alteri fponfz fe dediffet. Conf. Chytrzus Saxonia Lid, XXIII. p. 
623. Lib, XXIV, p. 652. Thuanus Lib. LXV. p. 216, 
* Aa 3 Ahnen- 
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Ahnen» Tafel, 
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Zum 19. Stuͤck A. 1730. & 


Extra 


Eines Schreibens von Herrn J. H. B. HF. BR.G, 

R. V. A, B,K, LGR, de dato 9. den 16. May. 1732. 

Ich — — nehme hiermit Gelegenheit ihnen diejenige nugbahre 
Ergöglichfeit, fo fie mir, wie andern, mit ihren wöchentlichen Muͤntz⸗Be⸗ 
Iufligungen gemachet, aufrichtig zu verdanken. Ob ich ſchon bey meiner 
jegigen Station täglich mit andern verdrüßlichen Geſchaͤfften zu thun habe, 
fo bin doch von Jugend auf ein Liebhaber von der Hıflorieund dahin 
gehörigen Wißenſchafften aeıvefen, und paflire Damit noch mandye Stuns 
de, wozu Mir dann ihre Müng- Bögen gar öffters behuͤlfflich find. Sie 
haben vor zwey Jahren diejenige Erinnerung, fo ich wegen des Tituls: 
DIVAE AVGVSTAE füppeditireg, nad) Art eines — — und dabey hon- 
neuen Mannes aufgenommen, und fie ihren Supplensentis A. 1729. P 451. 
zu inferiren gewuͤrdiget; Dahero ic) jetzo um fo weniger Anftant * 
... zwey geringfügige Remarques Über die im 19. Stück des 
1730ften Jahr Gangs recenfirte goldne Münge Cononis, Ehur-Fürftens 
und a zu Trier, de A. 1362. zu eröffnen. 

Die erite iſt, daß folhe Münge fein Ducate zu nennen, fondern 
Gold · Gulden, weil illo tempore „ und noch fang hernach, jener Nahme 
noch nicht im Gebrauch 57— und der Ertz⸗Biſchoff Cono, in dem von 
ihnen allegirten Diplomate felbften meldet, er habe goldne Müngen vor. 
223. Karath fchlagen lagen, fo man kleine Büldin heiffe. 

Die zweyte beftehet darinnen, daß ich Dasauf Dem Revers neben dem 
Ehur-Trierifhen Ereuz befindliche Wappen proprie nicht vor das Fal⸗ 
denfteinifche,fondern vor das Muͤntzen A halte, nehmlich ur habent 
verba Diplomatis Caroli V. apud Spenerum Op. Herald. part. fpec. Lib, III, 
6. 51.p. 770. ein Schild nad) der Zwerg in.zwey Theile abgeſetzet - 
das untere gelb, das obere rocb/ welches Wappen die von Falcken⸗ 
flein aus der Münsbergifchen Erbfchafft ; wie andere Familien, als die 
Grafenvon Hanau, von Saarwerden 2. 2c. angenommen haben. Was 
bingegen das eigentliche Falckenſteiniſche Wappen ab Origine gerefen, 





TRENNEN. 
das beruhet noch aufteiterer Unterfuchung. Spener Op. Herald, part. 
Spec. Lib. Lc. 59. $. 20. p. 245. tribuiret denen von Fal ein auf dem 
undsruͤck rotam argenteam in fcuto coeruleo; und obſchon Herr Cangler 
von Ludewig su comment. ad A. B. Part. I. p. 147. diefe Falcenftein von 
yn in der Wetterau gang und gar zu fepariren fcheinet, fo können doch 
ie legtere von dem erften wohl hergefommen ſeyn, meil gleichmohln fein 
anderes Etabliflement derer von Falckenſtein in der Wetterau Fan angejei⸗ 
get werden, als dasjenige, fo vermittelft der Müngenbergifchen Erbſchafft 
erfolget, und warn ſchon Browerus annal. Trevir. Lib, XVIII. n. 75. 253: 
fagt : Koenigfteinium & Falckenfteinium, antiquæ gentis domicilia, exiguo fpa- 
tii intervallo, in Wetteravia monftrantur, ſo ift dod) faft Prefumirlich, daß die 
Herrn von Falckenſtein das Schloß in der WWerterau gleiches Nahmens 
zum Angedenden ihres alten Stamm-Haufes auf dem Hundsrüd etſt 
erbauet, als fie die Müngenbergifche und Königfteinifche Succel- 
fion erhalten, wie von andern Familien 
befannt, ac. 2. 
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Bingen Wuͤnz⸗ DZeluſtigung 


den 18. Junii. 1738, 





Gedaͤchtnuͤß · Muͤntze auf die Einweihung der neu⸗ 
erbauten Chum⸗Kirche zu Eee vonA.ızyor, 5 





I. Beſchreibung derſelben. . 


St erh Seite enthält das Bruftbild des Biſchoffs u Lapbach in 

uranlise Kleidung, mit einer Perruque, im Profil, Die rechte 

Ste F — vorkehrend, mit dem ——— Tittel: 

D. G. EP. iſcopus LABACEN. ſis. S. R. I. PR,inceps. d. i. 

———— — — Gnaden / Biſchoff zu ee des heil, 

Komifhen Reichs Fuͤrſt. Unter der Schulter ſtehet der Nahıne dee 
Stempel-Schneiders P. M. M. 


Die andere Seite heiget die mit zweyen fehönen Thürnen Beleg | 
de der neu⸗ erbauten Thum⸗ Kirche zu ar wobey der Heil. mess 


ee ® 
\ wo. 
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als Patron derſelben, in einer Wolcken ſitzet; vor ihm halten zwey Engel 
den mit dem biſchoͤfflichen Huth bedeckten Wappen Schild des —— 
welcher quadrirt, mit einem Schildes-Haupt, in deßen erſten und vierdien 
Feld iſt ein Thor⸗Band, oben ſchwartz und unten weiß in einem mit derglei⸗ 
chen Farbe umgewechſelten Felde, als das Wappen derer von Steyers⸗ 
berg ; und im andern und dritten eine nach längs von einander mit weiß 
und roth von einander getheilte Kugel, in einem mit dergleichen Farben 
umgemechfelten Felde, als das Wappen derer von Rbüenburg. zu 
Schilds⸗Haupt iftder zweykoͤpffigte Reichs⸗ Adler. Im Poftement ft 
die Sahrzahl 1707. Umher iſt zu lefen: CONSECRATIO SANCTE 
CATHED.ralis BASIL, LABACEN. ſis. d. i, Einweihung der „heil, 
ThumsRirche zu Laybay. - 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die Haupt Gefchicht-Schreiber des hochlöblihen Hergogehums 
Erain, Schönleben, und Valvaſor, welche aus der alten und ber uͤhm⸗ 
ten Stadt EÆmona in Carnien, nad) Ortelio und Cluverio, Das jheutige 
Laybach, Die jesige Haupt-Stadt im Crain, machen, behaupten auch, daß 
dafelbft ein uraltes Bißthum gerefen ; welches der heilige Hermagoras, 
Patriarche zu Aquileja, 70. Jahr nad) Ehrifti Geburth, zu Bekehrung 
der unglaubigen Einwohner Dafelbft angelegt habe. edoch Fan nicht 
ausfindiggemacht werden , mie der allererfte Bifchoff geheifien, und mer 
deßen Nachfolger biß auf S. Maximum * der in der Decianifchen 
Ehriften- Verfolgung A. 254. zu Afleha, welche Stadt bey dem Liburni⸗ 
{hen Marek » Flecken Breber fol geftanden haben , —— worden. 
Ein anderer Biſchoff zu Xmona, Maximus, hat die Adta Concilii provincia- 
lis, welches zu Aquileja gehalten worden, A. 381. unterfchrieben. 
hoffer in appararı ad ann. Hung. p. 14. führet an, daß Caſtus Bi Def 
ju Æmona in den Decretis P. Damafı A, 368. gelobet werde, Ferner hat 
Patritius , Epifcopus S, Ecclefie AEmonenfis, die Saͤtze des Synodi zu Grad 
A. 581. mit feiner Unterfchrifft beſtaͤtget. Schönteben hat auf eis 
nem Tauff⸗Stein zu Citta nova Mauritium, Epilcopum /Emonenfem, gefun: 
den, twelchen die Griechen A. 787. weil er allzu teutfch gefinnet gemefen, 
umgebracht haben. Und diefer ift auch der legte AEmonenfifche Biſchoff, 
welcher ‚aus dem Alterthum hat koͤnnen afgerad werden. Wann 
hun aus den Steinhauffen des verwuͤſteten die Stadt — 

erwach⸗ 
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erwachien, fo kan man freylich fagen, daß Laybach ſchon vorlängft auch 
ein Bißthum gehabt habe. Alleine da jenes noch nicht gang unftreitig 
Dargethanmorden , und auch die Bürger zu Citta nova in Sfrien fich feſtig⸗ 
lid) einbilden, fie bewohnten die alte Stadt ZEmona , fo wollen fie au 
ben älteften Sig des Bißthums bey fi) haben. Da auch vormahls die 
ganke Geiftlichkeit in Erain unter der Aufficht des Patriarchen von Aqui- 
leja oder Aglar geftanden / aud) noch heutiges Tages ber mehrere Theil 
der Pfarren in Erain unter demfelben gehöret,, ferner die jehige Thum: 
Kirche in Laybach ehedem nur eine Filial-Kirche geweſen, fo bleibt noch 
en gar großen Zweiffel , ob gebachtes altes Sisrhum nach Lapbach zu 
eßen. 


Dem fey aber wie man nach ber Wartheplichfeit urtheilen will, fs 
ift Doch Dei, daß Safe Friedrich IL, A. 1460. am Tage S. Nicolas 

u Laybach ein neues Bigthum aufgerichtet hat. Es gab ihm dazu Belegen, 

eit folgendes Traum⸗Geſichte. Alsihm die Erbfchafft vonder Grafſchafft 
Cylli ſchwer gemachet wurde, indem ſich die Wittwe des verſtorbenen legten 
Grafens ſtarck zur Gegenwehr ſetzte, ſo wurde er einsmahls uͤber dieſer 
Sorge, da er eben im Begriff war, ſolche —2 mit Gewalt einju⸗ 
nehmen, von dem Salat überfallen , in welchem ihm ein unbefandter - 
Heil. Bifchoff vorfahm, der ihn für großer Gefahr freundlich warnete, 
der Kayſer kahm bald darauf A. 1458. nach Cylli, und begab ſich kaum 
bey einbrechender Nacht in die Burg / als nicht lange hernach der Ober⸗ 

€ Witorig ‚ welchen die Graͤſliche Cyllifche Witwe über ihr Vol ge 
feßet hatte, Die Stadt eroberte, alle darinnen gefundene Kapferliche 
Leute entweder niedermachete 8 oder gefangen wegſchleppete, und den 


in Freyheit gene murde ; dahero meinte der Kayfer, es ſey der Heil. 
der Stadt⸗Patron zu Laybach, geweſen, der ihmin gemeldten 

Zraum auf feine Sicherheit zu fehen in Seiten anbefohlen , und gelobte 
‚P. Pius ILder 
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(weil der Kayſet Sigismunden von Lamberg, feinen Hoff Caplan und Al; 
‘mofenier, zum erften Bifchoff ernante, mit dem er vormals an Des. Kay: 
fers Hofe m gröfter Freundſchafft gelebet hatte. Wiedanmaud) erzehlet 
wird, daß als FEneas Sylvius A. 1457. Durch des Kayſers Vorſchub Cardı- 
nal geworden, fo habe Lamberg zu ihm gefprochen : Nun iſt nichts übrig, 
als daß ihr auch Pabft werder, und Æneas habe darauf geantmortet: 
Wann ih Pabft werde ı ſo folt ibr ein Bißthum haben, welches 
beedes dann auch in Furgen glücklich eingetroffen. Ja die Vertraulich⸗ 
keit ſoll unter ihnen beeden fo gar groß geweſen fern , daß als Lamberg 
bald nad) der Erhebung des Æneæ A dem Päbftlihen Stuhl nad 
Mom gereifet, und feinen Gluͤck-Wunſch perföhnlich ablegen wollen, fo 
abe bey dem gewöhnlichen Päbftlichen Fuß⸗Kuß der Pabft ihn mit dem 
Fuße ein wenig aus Scher aufs Maul gefloffen; Lamberg hingegen ba- 
be überfich gefehen , und nach der teutſchen Freymüthigfeit und der alten 
Bekandtſchafft aut gefprochen: Hui! Pabſt! Biſt du noch ein Nart/ 
wiezuvor. Welche fonft wieder die Ehrerbietung lautende Rede dem 
Pabſt gantz und garnicht mißfallen, fondern ihm vielmehro zu Wiederhoh⸗ 
fungeines —8 freundlichen Umgangs mit demſelben Aulaß gegeben habe, 


Die Stiftung des Bißthums Laybach war nebft der Probftey und 
Decanat, auf sehen Canonicare , zu welchen der Kayſer acht Parochien, 
mit Dorbehaltung des ewigen Præſentations - Rechts, —— ; zur bi⸗ 
ſchoͤfflichen Tafel aber war die Benedictiner-Abtey Oberburg, und das 
Schloß Goͤtſchach gemiedmet. Der Abt und das Convent yon Ober⸗ 
Burg festen fich zwar fehr darwieder, biß fie endlich der Päbftliche Bann 
and des Kayſers Schärffe mürbe machte, daß fie einen Vergleich ein- 

mas Nachdem trat auch gedachter P. Pins II. A. 1469. Dem Kam 
vr as fich vorbehaltene Recht , den Biſchoff und die Digniziten zu 
praientiren , auf ewig ab, und ber Kapfer verliehe in eben feibigem Jah⸗ 
re dem Biſchof zu Laybach das Holkungs; Weid⸗ Wieſen⸗ und 
Fiſchungs⸗Recht in Dem Fluß Laybach. A. 1468. befahm der Bifchoff 
‚auch die Frenheit m Sultzbach feines Gebiets allerhand Mineralien zu 
‚graben ; und die völlige Macht ‘über die dem Bißthum einverleibten 
‚ Kirchen, Capellen, —8 ‚ und Capellaneyen zu difponiren. Es 
wurde jnar das neue Bißthum vom dem General-Vicariacded Parriarchats 
% Aglar nicht wenig angefochten ; jedoch machte der filiche und 
ayſerliche Schutz allen Anfpruchen gar-balde sin Ende . . ei 
— u eg 
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Siegmunds von Lamberg Nachfolger . Chriſtoph Rauber / ward 
vom Kanfer mit der Reichs⸗Fuͤrſtlichen Würde beehret , und vereini 
te das Beneficium 8. Fridlini an dem Laybachiſchen Ufer mit dem bifchöff- 
lichen Tifche, wie auch die Erainburgifche , Windiſch⸗Graͤtziſche, u 
Aichenſiſche Pfarren mit dem Bißthum. 


Unter dem fünfften Biſchoff, Peter von Seebach / gerieth bas 
Bißthum in große Abnahme , indem megen des Türckens Krieges, ber 
dritte Theil von degen Einfünfften und den Canonicalifhen Präbenden 
mufte verfauffet werden; welche aber deßen Nachfolger, Consad Blur 
ſieſch, meiftentheils wieder herbengefchaffet,, und noch) Dazu A. 55778. die 
Harſchaft Ruͤdeneck erkauffet. Biſchoff Johann Tauſchern wolte 
A. 1589. Johann Grimani, Patriarch zu Aglar, mit aller Gewalt 
wiederum zu feinen Suffragan machen. Nachdem aber feit 130, 
Sahren das %Bißthum Smpbach gänglich exemt gervefen, (0 if e8 auch fer 
ner in der Freyheit geblieben, und hat nachdem an Ehren, Wuͤrden, An⸗ 
fehen, und Vermögen immer mehr zu- als ab:genommen. 


Die ThumsKirche in Laybach haben die Schiffer und Fifcher in 
alten Zeiten gang Flein , als eine Filial-Rirche , erbauet , und dem Heil. 
Nicolao , als ihrem gemöhnfichen Patron gewiedmet. A. 1386. den 
37. Junii ift fe gaͤntzlich durch eine Feuers-Brunſt verzehret , und nach⸗ 
dem etwas größer aufgeführet worden. A. 1613. hat man den Thurn noch 
etwas erhöhet ; dennoch if fie der Jeſuiter Kirchean Größe und Zierath 
bey weiten nicht gleich gefommen. Daher endlich der Biſchoff, das 
Shum-Capitel, und die Landſchafft bewogen worden, das altezufammen ger 
fickte und baufällige Gebäude derfelben gaͤntzlich abzubrechen / und fie von 
neuen mit zwey Thürnen aufzuführen. Es gefehahe dieſes unter dem Bi⸗ 
ſchoff Serdinand, Brafenvon Rblıenburg / welcher Sigifmundo Chris 
ftopboro,Brafen von Serberftein, der A. 1705. religniref,und ſich nad) Pe- 
rogia in Italien zu den Patrıbus Oratorüi begeben / indem Bißthum gefolget ; 
der dann auch nach glücklich volbrachten Bau Ddiefelbe A. 1707. mit 
großen Solennitäten einmeihete , und zum Andencken dadey diefe Muͤn⸗ 
ge in Gold und Silber austheilen eh, Er wurde nachdem A. 1713. 
Prag su Prag, und ift A. 1731. geſtorben. Ihm folgete im 
‚Bischum Laybach Wilhelm, Graf von Leslie, und diefem A. 1727. 
— Selig / Graf von Schrottenbach, jetziger Biſchoff zw 
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Es find in dem Herkogthum Erain noch zwey Bißthuͤmer, die 
aber weder in geiftlichen noch weltlichen ſolche Privilegia haben, als Lay 
bad) , bas erfte ift gu Biben / und das andere zu Trieſt. 


Die Stadt Diben , lat. Petina oder Pedena , welche die Erainer 
Pitſchen, und die Welſchen Pefino nennen , liegt im mittelländifchen 
Hifterreich , inder Grafſchafft Mitterburg , und ift ein Fieiner Det, 
dahero aud) das Bißthum nach der Proporion iſt, und die Thum⸗Kir⸗ 
Ex nur 4, Canonicos , und die gange Diaces nur 2. Fleine Städte, 11. 

Örffer , und in allen 14. Parochien , und ein Klofter Pauliner Or⸗ 
dens in fich begreift. Die Geiftlichen find auch fo arm, daß fie frühe 
nur ihr geiftliches Amt verrichten Fönnen , nachmittage aber mit Hand, 
Arbeit, fonderlich in den Weinbergen, ihr Brod zu verdienen fuchenmü 
fen. Dalvafor meinet daher , der Wein feydafelbft fo gut und kraͤff⸗ 
tig, weil die Geiftlichen ihn heiffen mit bauen, und ohne Zwei 
mand) gut Vater unfer dabey beteten. Wann das wahr wäre , fo 
folte man billig in andern Ländern auch die müßigen Geiftlichen zum Wein⸗ 

umit anhalten, ſo wuͤrde man weitmehr des edeiften Weins in großer Men⸗ 
ge gar balde zu trincken bekommen. Gleichwohl will dieſes kleine Biß⸗ 
thum Biben ſehr alt ſeyn und feine Stifftung ſchon Kayſer Conftantino M. 
nach Franciſci Glaunichi Bericht zu dancken haben, welches aber Valva⸗ 
for feinem Laybach, oder vielmehro Xmona, zu Liebe nicht zugeben will. 
Weil audy die Meße in dem gangen Bißthum in Illyriſcher Sprache 
gehalten wird , ß iſts ein Anzeigen , daß langenady K. Conftantini des 
großen Zeiten dafelbft das Chriſtenthum eingeführet worden. Die Pr=- 
fentation des Biſchoffs gehörte den Ertz⸗ Hertzogen r Defterreich, welche 
aber dieſes Recht Dem Fürften von Auerfperg überlaffen. Der Bifchof 
ift ein Suffraganeus von dem Patriarchen zu Aglar. 


‘ Das Bißthum Trieße in der mehr befandten Stadt Triefte, gehört 
zwar anjetzo unter die Gräsifche Regierung, ift aber vordem unter der 
Erainerifchen Landfchaffts-Kegierung u Ah erſtreckt "2 auch def 

fen Dioeces durd) dag innere Crain. & ift auch von größern Alterthum 

und Wichtigkeit. Ich habe bavon allbereit im 28. ck des andern 

25 ee #iftorifchen Muͤnabeluſtigung vom Jahr 1730. 5. 210, 

elt. 


u 
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Bey aller der haͤuffigen Anrichtung des Gottes⸗Dienſtes in Cram 
henget doch noch das gemeine Bauern⸗Volck ſehr großen Aberglauben 
nach. In Hiſterreich nimmt am heiligen Chriſt⸗Abend ein jeglicher 
Hauß⸗ Vater einen großen Klotz / Pain in feiner Sprache genant,, mir 
ihn ins Camin- Feuer, und laft ihn langfam anglimmen. Beym Aben 
Eſſen darauf giebt er ihm von jedweden Gemüfe oder Suppe einen Löf: 
fel voll, wie auch von allen andern Speifen , und fagt Dabey zu ihm, 
er folle auch eſſen. Die Bewirthung diefes Gaſts fol ihm das ganke 
Kunfitige Jahr hindurch viel Seegen und Gluͤcke in feiner Wahrung 
ringen, 


Ron St. Nicolai Tag big Lichtmeß gehen imjeglichen Kirchfpiel 
6.7. oder auch) wohl 10. biß 12. MannsPerfonen, ledige und vers 
heprathete herum , und zwar bewaffnet mit Säbeln , Hacken, Tſcha— 
fanen, und andern Gewehre, und famlen mit fingen Geld und Vietua- 
lien ein, zu Erfauffung gelbes Wachs, aus welchen fie dünne Wachs⸗ 
Kerglein machen, und davon dreye zufammen flechten. So viel fienun 
derfelben zufammen befommen, fo viel hängen fie derfelben oben an eine 
lange Stange, daß ein folder Wachs⸗Stock oͤffters oben ß dicke wird, 
dag ihn kaum zwey Männer umklafftern können, Anbey ſchmuͤcken fie 
denſelben mit lang- geſchnittenen Rauſch⸗Gold, Flet⸗Seiden, und aus 
weiſſen Birckſchwaͤmmen, ausgeſchnittenen Faͤhnlein, Sternen, und 
Voͤgeln aus, und bezieren ihn zu oberſt mit einem ſchoͤnen Krang, 
an welchen die Menge dieſer dreyfach rg Wachs-Kerks 
lein herunter hängt: Wann nun ein folder feltfammer Wachs⸗ 
Stock zu feiner Vollkommenheit gebracht , fo ziehen x Damit , mit 
vorhergehenden Spiel-Leuten , in Die Kirche , laſſen ſolchen meihen, 
und hierauf dafelbft fiehen. Je ſchoͤner und dicker nun derfelbe ges 
rathen ift , je mehr gufe und vergn F Tage verſprechen ſie ſich von 
ſolcher Arbeit, ohngeacht bey dem ſamlen dazu große Schlaͤgereyen 
unter den Pure vorgehen. Wann fie dabey von den gefamleten 
Schincken, rſten, audern Fleiſch und Brod etwas verlieren, ſo 
glauben fie gang gewiß, daß ſolches Fein Hund free. 
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Den der Speife- Weihe an Dftern eilet jedermann mit feinem 
Korbe, fo geſchwind als er nur Fan, nad) Haufe, in dem Wahn, daf 
welcher feine Speifen , infonderheit feine Kolatfchen , welches eine Art 


Kuchen , am erften nach Hauße bringe, im felbigen Jahr auch am 
%u feinen Hirs ausjäte. 


ann einer bey ung alle bie aberglaubifchen Händel, ſo nicht nur un⸗ 
ter Bauern⸗Volck, fondern wohl gar Öffters unter recht repucirlichen 
Leuten, gar häuffig im Schwange gehen, befchreiben ſolte, mürde man 
vielleicht von noch tollern Poßen eine große Menge zufammen bringen, Vid, 
Schoenleben in Carniola antiqua & nova P. I, c. 2. & P. III. in annal, Vu- 
valor in der Ehre des Hertzogthums Crain Lib. FIL. e, 15, 
& Lib, VIII, c. 3. Reiffenftuhl in Germ. Auflr. 


p: 75.791. 
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Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen MuͤnzVeluſtigung 


26. Stuͤck. den 25, Junii. 1732. 


ET re EEE TEE TEE EEE ET EEEERELETTEETTC RE. TE 
ine unvergleichlich ſchoͤne MEDAILLE auf R. 
Carln den Fuͤnfften / von A, 1537, 


— 


u 
9 





I. Befpreibung Nr 
op erſte Seite zeiget des Kapfersvortrefflich gem emachtes Bruftbild 





mit beeden Händen, und völligen Geſichte, jedoch dierechte Seite 
etwas mehr vorfehrend, in einer geblümten Schaube, oben mit 
einem bee. lag, umhangenden goldnen Vluͤeß, und mit einem 
—5* ER er fteh het deffen Tittel: CAROLVS. V, ROMANO- 
R. SEMPER, AVGVSTVS, 1537. Syn der Zahl ift 
—R8E fi ge 5, — geſetzt. 

Auf der andern Seite befindet ſich der Kayſerl. Wappen⸗Schild, bes 
* mit der Kayſerl. Krone, und umhaͤngt mit dem Collier de la Toison 
—— den Saͤulen des — der Kayſers Deviſe, die aber 
ein gemacht, mit der Umſchri — VILA. ELECTA. IVSTE, OM- 
NIA. VINCIT. Weldyer Spruch eine alte Auslegung des Symboli K. 
Arbeits III, A. E. 1. O.V. davon im 22. Stück des dritten Theils der 
ift. Müngs Beluftigung vom Jahr 1731. p. 170, allbereit gehandelt 
worden. D.i. Der rechtm aßie erweblte Adler überwindet alles, oder,der 

erweblte Adler — es gerecht. 
Cc 2, Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Beſchreibung. 


Da Kayſer Earl der Vte von Mr. Bayle fuͤr den groͤſten Printzen ges 
halten wird, der aus dem durchlauchtigſten Ertz- Hauße Oeſterreich ent⸗ 
Ace ja felbft ein Frantzoße, Mr. Bautru, ihn allen Potentaten vorziehet, 

ie von Zeitemder Römer in Europa jemahls gemefen; fo iſt man billig be⸗ 
gierig, auch diefen unvergleichlichen großen Monarchen nach feiner dußer; 
ichen Leibes⸗Geſtalt Fennen zu lernen. Sch verhoffe alfo allen denenjes 
nigen, die ein Verlangen haben zu wiffen, wie Derfelbe ausgefehen, ein fatts 
ſames Gnuͤgen zu thun,wann ich ihnen diefe mit dem Bildnüß dieſes Kayſers 
gesierte und fehr wohl gemachte Medaille vorzeige,und aus dem Virgilio ige : 
Sic oculos, fic ille manus, fic ora, ferebat. 
d. i. So waren feine Augen, feine Saͤnde, und feine Mund beſchaffen. Ja 
ich gebrauche ferner auch billig diefe Worte degelben allhier : 
— —  divini figna decoris 
ardentesque notate oculos „ qui fpiritus illi, 
qui vultus? — — — — 
i. Bemercket die Zeichen einer recht göttlichen Zierde, die funcklen 
2 was für ein Bann felbigen, — fuͤr * Ynigt — ——— 

Es mangelt uns zwar nicht an Schauſtuͤcken, die dieſes Kayſers 
Portrait auch vorſtellen, darunter aber ſind doch wenige, die ihn ſo voll⸗ 
kommen vorbilden. Der mit feinem quantum elt, quod ſcimus! 
hochtrabende Herr Cangler_von Ludewig zu Halle will zwar in feiner 
Wendifheninleirtung zum Teutſchen Muͤntzweſen mittler3eiten Gap.VIrL. $.3. 
p.62.behaupten daß der Audtor vitæl utheri ex numismatibusreftituzz(der Herr 
Cantzler mag diefengefehrten und fleißigen Mann nicht würdigen bey fei, 
nem gar wohl befandten Nahmen zu nennen, weil er ihn fonder Zweifel 
auch für einen elenden Tropffen hält) von dieſem Theologo fo viele Müns 
gen, welche zu feiner Zeit von ihme gefchlagen worden, habe in Kupffer ftes 
hen laffen, als wohl Faum jemand von dem großen Kayfer Carolo V, zus 
fammen bringen folle. Es ift aber dieſes wieder eine gewöhnliche Eclipfis 
Judicii, davon man fo zahlreiche und ftarcfe Obfervationes fchreiben Fönte, 
alls die Aftronomi von den Eclipfibus folaribus und lunaribus von Anfang 

- ber Welt biß auf Die jegige Zeit zufammengetragen haben. Denn es 
zeiget der Augenfchein ‚daß Here Juncker viele Schau Müngen beyge⸗ 
"bracht, die nach hundert Jahren erſt von Luthero gefchlagen worden; her: 
nach werben aud andere Mung-Liebhaber aus dem falfchen Urtheil des 
Herrn Sanglers leichte mercken, Daß er noch gar fehr wenige Medaillen 
von 
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von Kayfer Carln V. gefehen habe. Jedoch wir fönnenden Herren Can 
ler immer in feinen Irthum laffen, damit nicht die Anzahl der von ihm 
erfundenen taufend Wahrheiten infeinen Augen möge vermindert mer; 
den, und wollen vielmehro fehen, wie die Abbildung K. Carls V. aufdiefer 
Medaille mit der Befchreibung der Hiltoricorum übereintreffet. 

\ Mr, Beaucaire, Bifchoff zu Metz, macht in feinen Commentarüs rer. 
Gall, Libr. XVI.p. 477. von K. Carln denV. diefeg Portrait: Carolus ſtatu- 
ra quoque quadrata, fed mediocri , capillo flavo, colore niveo, labro inferiore 
paulo katiore, atque in mentum prominente , facie oblonga ac fubtrifti, fermone 
raro,geftu moderato. d. i. Carl war auch von geferter, aber mittelmäßis 
ger tur, hatte gelblidyt Haar, eine Khneeweiße Sarbe, eine etwas breis 
te Unter-Lippe, die über das Kinn hervor gieng, ein länglichtes, und etwas 
trauriges Gefichte, redete wenig, und war von Bebärten febr ſittſam. 
Der Probft zu Arnheim, Pontus Heüter, giebt ſich noch mehrere Mühe Reri 
Belgic. Lib. XIV. p. 689. in dieſen Worten 8. Carls V. Leibes⸗Geſtalt ung 
recht vorftelig zu machen : Fuit Carolus V, Cæſar mediocris ſtaturæ, qui 
nec inter proceros, nec inter breves, numerari potuit, membris omnibus debita 
grataque proportione ſtaturæ refpondentibus. Color flore virilisztatis lacteus, 
aſpectu gratiflimus, fnanus candidiſſimæ, ofla ſtaturæ proportioni adzquata, 
firmis nervorum mufculorumque ligamentis invicem conjundta, robur corpori 
decusque non exiguum adferebant, Vultus gratia, genæ fucculentz, frontis 
amplæ ferenitas, glaucorum oculorum nonnihil ad czrulei ſuavitatem vergen- 
tium dignitas vigorque, nafus aquilinus, veterum heroum infigne, oris fere fem- 
per parum patuli fingularis familix nota, a predeceflorum fuorum Burgundiz 
Principum traduce derivata, denſæ barbz, fuperciliorum, pofitzque ad aures uf- 
que comz e flavo in fufcedinem vergentis color, inceflus decens, qui nec præ- 
ceps, nec tardus erat, Regiam Cxfareamque plane Majeltatem, dignitatem, am- 
plitudinemque vel capitali inimico extorquebant, accedentesque in admirationern 
trahebant. d. i. Carl der Y. war von mittelmäßiger Statur, und Fonte 


weder unter die Zangen noch Kursen gerechner werden, alle feine Blieder 
atten eine gehörige und angenehme Gleichheit, die mit feiner Zeibes: 
roͤße übereinfabm. In der Blüthe feines männlichen Alters war er 
von Sarbe fo weiß als Milch nud harte das angenehmſte Anfeben,die wen 
ften Hände, und Bebeine, die feiner Starur gleihFabmen, und mit ſtarcken 
Ylerven und Mufculn wohl zufammen verbunden und gebängt waren, 
welches dem Leibe Feine geringe Stärde und Schönheit brachte. Die 
dlichFeit des Befichts , die dicklichten Wangen, die heitere und breite 

tin, die Zebbafftigkeit der grauen und etwas in Das lieblicye blaue fpie: 
lende Augen, die lers⸗Naſe, der alten Helden Rennzeicyen , und das 
von den alten Burgundifchen Surften, feinen Vorfahrern, bergefommene 
Geſchlechts⸗Mahl, des faſt allezeit offnen Mundes, die dicken und 
2 von 
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der gelblichten in die dunckel⸗braune Sarbe lauffende Haare des Barts 
— — und des Hauptes, die biß an die Ohren giengen, der 
anftändige Gang, der nicht zu — zulangfam, zwangen auch 
einen Tod-Seind die Rayferl. Majeſtaͤt, Wurde, und Hoheit an ihm zu ers 
Fennen, und brachten alle berbeyFommende zur Derwunderung. 

Der beredte Fefuit, Jacob Mafenius, ſcheinet in feiner Auforia Caroli 
YW.U Ferdinand I. Lib. VII.$. CXLIX. p. 404. obige Befchreibung vor Augen 
gehabt zu haben, wann er K. Carln V. alfo abbildet : Staturam corporis 
inter proceros brevesque mediam, membrisque quam apte firmatam, tam ro- 
buftam, fortitus erat. Color inflore ztatis lacteus, leni per genas afperfus purpura, 
amplaferenaque frons,glauci oculorum orbes in coeruleum decus inclinati, nafus 
aquilino more aflurgens, veterum infigne heroum, & Auftriacis, cum turgefcenü- 
bus aliquantum labris,& hiatu modicooris familiare,dignitatem conciliabat. Bar- 
ba & fupercilia capillis denfa, comæque a mento ad utramyue aurem aflurgentes, 
quarum in fuscedinem tranfıbat color. Humeri peÄtusque latum , nervofum 
eollum, venter ad habilem armorum ufum fubadtus, lacerti validi , fortem ani- 
molumque & cum Majeftate venerandum cuique oftentabant Principem. Tibiz 
tamen paululum, fed extrajdeformitatern, vox, fed citra autoritatis jacturam, gra- 
ailior. Mur diefes meldet er befonders, Daß auch die weißen Backen ein 
wenig Rötheunfermenget gehabt, ingleichen daß die Fuͤße etwas dünne ges 
. wefen, jedoch ohne Ungeftalt, und die Stimme etwas zu Flar, jedoch ohne 
Verminderung des Anfehens. — 

Der fleißige Medicus und Hiſtoricus zu Baſel, Seinrich Dan: 
taleon, der K. Carln V. felbften zu Heydelberg gefehen ‚hat in feinen 
Teutſcher Nation Helden⸗Buche Part. II. p. 166, von deßelben Leibes⸗Geſtait 
porgenbee gemeldet: Sovielfein Beftalt pelongend, bat er ein weiß⸗ bleich 

ngeficht , blaue licbliche Augen, in welchen Fein ſcheuͤtzlich Gefich— fon 
dern ganz ſchamhafftige, wie einen ehrlichen Manne woh angeftanden. 
Seine Naſen was von der Mitte har gebogen, weiches man dann an der 
zen Bönigen für das Zeichen eines großthätigen Bemüt erFenner. 

r hatte ein ziemlid hoch Rüne, welches mit einem falben Bart besiert, 
Kr hat einen befchornen Ropff, und ein ſchoͤn goldgelb Saar darauf, wie 
die alten Roͤmiſchen Rayſer. Er was eine semlige Range, bat ftarde 
Glieder, was wohl gefegt, und fuͤrnehmlich mit großen Se ſten begaber, fo 
die Weffen füren mögen. Seine Schendel waren gar ſchon und rund, als 
wann fie getreyet, welches man fürnchmlic) erfennen, wann er auf den 
Pferd gehalten. Es jtunde ihm das reiten fehr wohl an, und was der, 
mafjen wohl erfaren, das indem rennen oder umwenden, oder in den Kin 
siß füren, im Fein anderer Reuter zu vergleichen. Dieje feine ſchoͤne loͤb⸗ 
liche Geſtalt behielte er biß in das 41. Jahr feines Alters mit großer Ders 
wunderung, wig ic) Diefes jelbs, als ich zu Heidelberg geftudieret; vermers 
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det, da R. Carin Pfalg-Braf Zudwigen heimgefucher, und auf den Reiches 
Tag gehn Regenfpurg geritten. ’ 

Endlich) muß ich auch Sebaftian Muͤnſters Abſchilderung von 
unfern Kanfer anführen, die Lib. II. c. 19. p. 346. gar artlich lautet: 
Beiner Derfon fiebender Theil war das Haupt biß zum Gurgel⸗Knoͤpfflein. 
Als lang er, fo breit war er mit außgefpanten Armen und Akaden, Sein 
Spann erreicht fein Haar vom Rüne. Er war ganz weiß,;batein gelbes 
Haar, graue Augen, ie ne vollkommene Wangen, Arm und Schendel did, 
ein eyngechanen Bauch, runden geftoßen Rüden; Fleine Waden, ein Adlers 
Yiafen,rorh Leffzen, breit und di Süß, Hend und Ohren Fur, Doch lange 
Singer und Zehen, flarden Hals, breite Schuldern und Bruft, auch Stirn 
fein groß, ein freundlich, lieblich Angeficht, nicht zu lang, noch zu kurtz. 

Alle diefe angeführte Bejchreibungen der Leibs⸗Geſtalt K. Carls V. 
von fünff unterfchiedenen Geſchicht⸗Schreibern treffen ſowohl untereins 
—— als mit der Abbildung auf dieſen Schau⸗Stuͤcke, auf das genaueſte 
zuſammen. 

Von des Kayſers Haar iſt noch zu melden, daß ſeine vornehmſten 
Lebens⸗Beſchreiber ſagen, daß er erſtlich A. 1529. auf der Meerfarth von 
Barcellona nad) Genua habe angefangen kurtzes Haar zu tragen, und ents 
weder wegen eines Gelübdes, oder welches vermuthlicher,, wegen einer 
ſchmertzhafften Befchwerung am Haupte, welche die Aergte Hemicraniam 
nennen. 

Nach der Ubereinſtimmung aller Kunf- Verftändigen, hat diefen 
Kayfer niemand ähnlicher gemachet, als der berühmte Venetianiſche Titian, 
Dielen ruͤhmte ihm zu erfider ‘Poet Parthenius A. 1530. zu Bolognaan, 
dag ihn auch der Kayfer dahin zu fi) hohlen, und fid) von ihm zu Pfer⸗ 
de abmahlen ließ, wofür er ihm 1000. Ducaten zahlte. Wie der Kays 
(er A, 1533. das andermahl nach Bologna kahm, mufte ihn Titian aber« 
mahl conterfeyen, und befahm wieder 1600, Ducaten vor feine Mühe. 
Das drittemahl faß ihm der Kayfer A. 1548. zu Augfpurg, und ſchenckte 
ihm nicht nur wieder 1000. Ducaten, fondern verliehe ihm auch die Wuͤr⸗ 
de eines Ritters des Heil. Nömitchen Reiche und eines Comitis Palatini. 
Der Cavalliero Carlo Ridolfi ergehlet in/e Maraviglie dell’arte, overo delle 
Fire d° Pittori Veneri,daß der Kanfer an des Titians Mahlerey ein fo großes 
Gefallen gehabt ‚daß er ihn öffters vor feiner Staffelen befucher, und ihm 
jugefehen,, ja fo gar einsmahl den entfallenen Penfel aufgehoben habe, 
mit dem Be faß: Titian fey wohl werth von einem Kayfer bedienet zu 
werden. Als die zur Aufwartung umberftehende Höfflinge hierzu ſcheel 
ausgefehen, habe der Kayſer ferner ihnen mit dieſen Worten Durch den 
miggönftigen Sinn gefahren: Er Habe — allezeit eine Menge ſolcher 
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Leute um fich, die weiter nichts als ein Reverenz machen, und ihm nach den 
Maule reden Fönten, aber nicht allezeit einen Titiam, — 
Seine von der Natur empfangene gute Leibs⸗-Conſſlitution, erhielte 
der Kayſer gar forgfältia eine ziemliche Zeit durch eine wohl und ordent- 
fich eingerichtete Lebens; Art,die er auch auf feinen Reifen, nach aller Mög« 
lichkeit gar genau beobachtete. Diemeiften Scribenten melden’ er fey fehr 
früh aufgeftanden. Es fagt aber der Kayſer felbft zum Huberto Thomz von 
Lüttich, als er feinen Heren, Pfalg-Sraf Friedrichen, bey ihm A. 1532. ans 
meldete. Erfolte morgen Eommen, aber nicht allzufruͤh, dann er wüfte 
ne Weiße aufzuftehen, weil aber der Kayſer fehr begierig geweſen fen, 
Pfaltz⸗Grafens Anbringen zu wiſſen, fo fagt gedachter Hubertus Thomas. 
ferner, daß er den Morgen drauf früher aufgeftanden fey , als er fonft zu 
thun gewohnt gemefen. So bald er aus dem Bette war, legte er nur 
einen langen woͤllenen Rock über das Hemde, und verrichtete fein Mors 
gen⸗Gebeth Eniend bey dreyviertel Stunden lang, welches oͤffters auch 
mwohleinegange Stund waͤhrete. Nachdem ließ er feine Diener hinein kom⸗ 
men und ſich ankleiden, und gab zu folcher Zeit auch Gelehrten, Künftlern, 
Kauffleuten, und Soldaten überausgerne Berhör, die er feine Vertrauten 
nennte. Wenn er völlig angefleidet, hielte er Rath, und beforgete feine 
Megierungs:Gefchäffte. Wenn es gegen Mittag Fahm, gieng er in die 
Meße. Mad) der Mepe feste er fich gang alleinezur Tafel, welche nicht 
mit überflüßigen und Foftbahren Speißen befegt war. Er aß fehr 
Heringe, Fiſche, und anderegefalgene Speifen. Jedoch wie er uberhaus 
in Speifeund Trand fehr große Maaße hielte, aljo thate er auch darinne 
nichtzuviel, wie er dann aud) niemahls von mehr als zwey, oder zum höchs 
ftendrey Gerichten afe.: Donfeinem 25. Jahr an, hat er auchdes Tages 
nur einmahlzufpeifen pflegen. So trand er auch nur zweymahl Wein 
der Tafel; und im Sommer des Tages über nur frifches Waſſer, welch 
mit einem herben Saffte etwas fchmackhafft gemacht wurde. Brantöme 
in feinen Memoires des Grands Capitaines etrangers T. I. p. 19. erzehlet 
dieſes auch, aber mit dieſem Beyſatz: On ranconte, — qu’il buvoittoujours 
trois fois a fondiner & a fon fouper, fort fobrement pourtant en fon boire & 
enfonmanger. Lorsqu’ilcouchoit avec une belle dame (car il aimoit, ’ amour, 
& trop pour fes goutes) in n’en eut jamais parti, qu’il n’ en eut joui troi fois, 
Alleine das ift fo ein heimlicher Umftand, den wohl Feinevon den dabcy in- 
tereſſirten Perfonen wird ausgeſchwatzet haben ;vielmehro gehört erzu den 
Hiftörgen, welche die Frangofen zu Auszierung ihrer Erzehlungen, nach 
ihren Genie Öffters zu erdichten pflegen. Nach der Tafel ließ der Kanfer 
. Jedermann vor fi) fommen, der bey ihm was anbringen wolte, 2. ir 
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Bitt-Schrifften freundlich an, und ließ die Supplicanten entweder mit ge 
wißer Sewährung,oder guter Vertroͤſtung, von —* gehen. Hierauf pfleg⸗ 
te er ein Stuͤndgen nur in einem Seßel zu ruhen, und ließ darnach feine M- 
niftros und Raͤthe wieder vor ſich kommen, und wann dieſe abgetretten, 
o laß er oder ſchrieb Briefe, und brachte Damit die Zeit biß in die ſpaͤtcd 

acht zu. Sein Abend⸗Gebet dauerte wiederum Eniend fo lange als 
Bes Morgens nach welchen er ſich fo gleich zu Bette legte. War er in 
—26 ‚ fo konte er offt zehen Stunden in voller Ruͤſtung zu Pferde 

igen bleiben. Mit feinem 41. Lebens⸗Jahre fingen fic) feine häufigen - 
LeibesBefchmwehrungen an, abfonderlich wurde ervon dem leidigenPoda- 
gra ſo offt und hart geplaget , Daß er auch faft nimmer gehen Fonte. Er 
turde auch zulegt fo abFräfftig, daß er feine Abdanckungs⸗Rede zu Brüß 
fel A. 1555. den 25. Otobrisnicht gar vollenden Fonte,fondern ihm feine 
Schweſter, die Königin Eleonoraseinen Staͤrckungs⸗Safft zur Labung bey 
diefer folennen Handlung reichen mufle. Wann man auch bedendt in 
was fürunaufhörlicher Sorge, Unruhe, und Arbeit er feine viergigjährige 
Megierung zugebracht, in welcher er neunmahl in un ſechsmahl 
in Spanien / ſiebenmahl in Italien, viermahl in Franckreich, zehenmahl 
indie Niederlande, zweymahl in Engelland, zweymal in Africa, und zehen⸗ 
mahl über Meer gereiſet und mag cr in fo vielfältigen Heeres: Zügen auss 
— fo hat wohl feine fo ſchoͤne Geſtalt mit allen Lebens⸗Kraͤfften 
endlich müffen verzehret werden. 

Gleichwohl ift merckwuͤrdig, daß dennoch des Kayſers fo abgemaͤr⸗ 
gelter Coͤrper, ob er gleich nach ſeiner letzten Verordnung nicht einbalſa⸗ 
mirt werden, doch nach 96, Jahren gantz unverweſt angetroffen worden, 
als man ihn A. 1656. in das Pantheon des Eſcurials, oder in die Königliche 
Grufft daſelbſt gebracht. Ja als man ihn nach 14. Jahren das erſtemahl 
im Kloſter St. Juſti, wo er zu erſt beygeſetzet worden, erhoben, iſt der auf ihn 
von den Moͤnchen — *8 Thymian auch noch gantz wohlriechend be⸗ 
funden worden, wie ſolches Gafpar a Reies sn Elyho jucundar. Quast. campo 
‚Quest, XXXIV, num. 26, p. 413. aus des Francifci de los fandtos Defhreis 
bungbdes Efcurials und Pantheons anführet. _ 

Es gehört demnach K. Carl V. unter Die mohlgeftalteten Kayſer / wie 
dann unfere Publiciften zu der Tüchtigkeit eines zu ermwählenden Kayſers 
auch feine äuferliche gute Bildung und Geftalt rechnen. Sie ſteiffen ſich 
wegen diefer erforderlichen Leibes- Befchaffenheit auf das alte Schwäbiz 

e Land Recht, welches Cap. XX, $. 3. faget: Lammen mepfelfüdhtigen 
nn, und der in dem Bann, oder in der Acht, oder eın Reger ift, den pi 
len die Sürften nit zum Rünig Piefen,-Fiefent fie aber diefen, die andre — 
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vermerffen in wol mit Recht’ an ber Statt, do ein Zoff b schen wird, obman 
der iu Bars überfümpt; als vecht iſt. Weil nun auch der Sach —— eben das 
Li. III, Art, 54. und einen meyfelfüchtigen Mantı durd einen aufäsigen erfläret; fo trin 
man ſtarck darauf, daß auch ein Kayſer von einer guten Feibes-Gekalt ſeyn fol: Urt Äuguiu 
auguito co . Wieder trogige Pabſt Bonifacius VIII. 8. Albrechten I. nicht zu 
fer haben wolte / fo machte er nach des Felicis Fabri Bericht unter andern an ibm auch diefe 
elung: Eft homo monoculus, vultu ruftico, ergo non poteft eſſe Imperator. d.i. Es We 
einaügigter Mann, bat ein Bauern-Befichte, derbalben Fan er nicht Rayfer fern: 
ute Kapfer Albrecht hatte esaber den ungeſchickten Aertzten au Dancken, daß er um ein Auge gt- 
ommenmwar. Denn als ihm Gift — * t worden, fo gieugen fie fo barbarifch mit ihm mm, daf 
fie ihn, nad) eingegebener Argeney, welche das Gifft wieder von ihn treiben folte, bey Den Füßen 
eine Weile aufhiengen, da dann von der Schärffe die aus dem Munde, der Nafe den 
den Augen berauslauffende fcharffe Feuchtigkeit um das eine Auge verderbete, 
baben wir vor Demfelbigen Kavfer Earl den Rablen, 8. Carln den Dicken, und K. Heinrichen 
Cahmen gehabt, und niemand hat ſich darüber geärgert. * 
Wiefehr man jedoch zu allen Zeiten und bev allen Mölckern auf die Leibs⸗Geſtalt eines Könis 
ges und Fuͤrſtens gefepen, das zeigen dievielen Bey. Nahmen, fo man ibuen deßwegen beygeleget / 
und davon ein gange Berjeichnüß in Io, Chriftophori Becmanni Difert. de Pre. 
cipum Cap. IV. &; 110. zu finden, wobe ——— daß darunter man mehr Eleine, fette, roth 
koͤpffigte / großfönffigte, einäugigte, ſchuͤhkligte, großmäßigte, famlende, langfüßigte, binckendt, 
buckligte, und dergleichen ungeftalte und gebrechliche antrifft, ale große höne und — 
maltigen Inder 





em ohngeacht pfleget Doch öfters der gütige GOtt denen Majeftäten und Gewalti 

Welt, weicht in der ihnen verliebenen Herrſchafft, ud: und Gewalt auf Erden 
ter find, mit einen folchen vortrefflichen und Majeftätifchen aͤußerlichen Anfehen 
ihr Charadter jedermann fo gleich in die Augen faͤllet, und ſowohl Ehrfurcht , als Kieberben den 
Unterthanen erwecket. Don dem Iphicrate meldet Cornel. Nepos : Fuit animo & cor- 
pore, imperatoriaque forma, ut ipfo aſpectu cuivis injiceret admirationem füi, d. ı. Er war 

oß von Leibe und Bemürhe, und hatte eine rechte Felbherrns⸗ daß fein 
edermann in Derwunderung f te. Dbaleich Alexander der Große eben n 
Berge werden, fo berichtet do Alien us, H. XI. 14. daß er was fürchterliches in 

te gehabt. Dem ſtehet gang nicht entgegen, daß die Amazonifche Königin bepm € VI, 
15. fihnicht [heuer zu fagen ; fie habe des Aleranders Geftalt und äuferliches RBefen, * grof- 
fen Ruff ın der Weit nicht aleich befunden. Dann fie fahe nur auf die Grdpe des Leibes, worauf 
alle Nordifche Voͤlcker viel hielten, die fie freylich bey Alerandern nicht antraf, ae an 
ben die Geſchicht Schreiber intmer was ungemeines , und recht heroiſches in den Augen 
ruͤhmter Pringen beobachtet, Alſo fagt Svetenius von Augufto, daß er durch alle Gtuffen 
Alters ein recht ſchoͤner Herr geblieben, der fo helle und glänzende Augen gehabt / d auch 
gerne haben wollen, daß die Leute geglaubt haͤtten / es waͤre eine recht goͤttl. Lebha 
eben. Wilcke in der Vorrede feines Saͤchſiſchen Nepotis p. 43. besiehet ſich auf 
yetonii, und fagt : Es wird durchgehends / als ein Befchlechts- Zeichen bemer 
ſten des 33ußes Sachfen was befonders in Augen haben fo Svetonius in 
divini vigoris nennet. Von Chur: fürft Mauritio ſchreibet der Naumb 
daß ihm dıe Augen in Ropffe gefundelt, und voller Flammen gemwefen, 
ungefebe annefeben, man die u babe niederſchlagen müffen, Ein 
Chur: fürft ChrifianoIl, es wäre Schade, daß er nicht Burgermeifter zu 
Rluge Leute aber und auch Fürften und hohe Generals-Perfonen ſind Chur» 
Georgen I. viel Meilen nachgezogen, ımd haben bekant / daß fie Zeit ihres — 
Majeat nicht geſehen. Gluͤcklich ıft der Fuͤrſt den man ohne Schmeichelep alſo anre 
Mammertinus den Julianum: In ipfo tuo vultu, videbam omnia ſigna virtutum : In gr 

vitatis, in oculis lenitatis, in rubore verecundie. Welcher Lobfpruc ſich auch gar wohl 
auf K. Karls V. Antlig appliciren laͤſſet. 
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Ir Der Wöchentlichen — 
Siftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
27. Stuͤck. den 2. Julii. 1732. 


EUCH EEE EEE 1 
ine vortrefflihe MEDAILLE von Wilhelm 
Stiedrichen, Marggrafen zu Brandenburg Onolgbady 

mit deßen DEVISE, | 


all 





I. Befchreibung derfelben. | 
Se erfte Seite zeiget deßelben geharnifchtes Bruftbild im halben 
Gefichte, bloßen Haupte, die rechte Seite des Geſichts vorkehrend, 
mit umgefchlagenen leichten &ewand und dem Ordens Band vom 
Königl. Preußifchen Ritter⸗Orden des fchrwargen Adlers, und mit dem 
umbergefegten Zittel: WILH,elmus, FRIDERICVS. MARCH.io. BRAN- 
D,enburgicus. d. i. Friedrich Wilbem, Waragrafzu Brandenturg. 
Unten befindet fi) der Nahme des berühmten Medailleurs Roche. 
Die andere Seite fteller einen Altar vor, auf welchem ein bloßes 
Schwerdt und Lorbeer⸗Zweig Freusweiß liegen über welchen eine Bley⸗ 
_ Waage hänget, mit der Umfchrifft: RECTE FACIEND.o. NEMINEM 
TIMEAS. di. Wir Rechtschun haft du niemand zu ſcheuen. Im 
Abſchnitt ftehet ein K. als der Anfangs-Buchftabe von dem Zunahmen 
obbemeldten großen Kunftlers, Diefe on mn Gold 25. a 
2, iſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Obwohl ſchon mehr als eine gefthickte Zunge das beſtverdiente Lob 
des Brandenburgifch Dnolgbachiichen TITI, ohne ale Schmeicheley be, 
fungen, und es auch an vortrefflichen Geihicht- Schreibern nicht fehlen 
wird, welche Degen preißwuͤrdigſtes Lebenmit mehrer Gefchicklichkeit ‚und 
genauen Umftänden befchreiben, und der Nachwelt, als ein vollfommenes 
Mufter eines gang unvergleichlicyen Fürfteng, vorftellen, und in den Bran⸗ 
denburgifchen Helden: und Geſchichts⸗Buͤchern verewigen werden; fohabe 
ich Doch, bey der mir von einen guten Freund vorgegeigten ſehr fchönen Me- 
‚daille deßelben, nicht unterlaffen wollen, dasjenige nachzulallen, und fürk 
lich zu wiederhohlen, was von demfelben in deßen fehr wohl verfaften Le 
bens⸗ und Sterbens-Bericht ift gemeldet worden. 

Es war $riedrich Wilhelm, Marggraf su Brandenburg: Onolsbad),umd 
Herzog in Preußen ꝛc. 2c. der andere und jüngfte Pring Marggrafs Jo⸗ 
bann Stiedriche zu Brandenburg-Dnolgbad) , welchen er mit feiner ans 
dern Gemahlin, Eleonora Erdmuth Lonife, gebohrner Hersogin zu 
Sachſen⸗Eyſenach erzeuget. Ein mehrers von Kin durchlauchtigften 
Ankunfft wird aus bengefügter Ahnen-Zafelzu erfehen ſeyn Seine Ge 
burt geſchahe den 29. Tag des Decembris nachmittags zroifchen zwey und 
drey Uhr A. 1685. in der fuͤrſtl. Refidenz-Stadt Onoltzbach, an mel 
chem Tage er auch noch zur Heil. Tauffe unverzüglich gebracht murde, 
Zu deßen Tauff⸗Pathen wurden erfiefet : 1) Wilhelm, Damahliger Pring 
von Dranien, und nachmahliger König von Groß-Britannien, 2) Pbi 
lipp Wilhelm, Pfalß-Grafbey Rhein, und Ehur-Furft, 3) deßen Chur⸗ 
Printz, Tobann Wiibelm , und 4) feine Gemahlin, Marie Anna Joſe⸗ 
pha Ertz⸗Hertzogin von Defterreih, 5) Ludwig Antony Pfaltz⸗Graf ben 
Rhein, und Hoch: Meifter des teutſchen Ordens, 6) Marquard, Biſchof 
und Fuͤrſt zu Enchitett, 7) Chriſtian Ernſt / Marggraf zu Brandenburg 
Eulmbad), 8) Anna Catharina, Prinzeßin von Würtemberg, und 9) 
— Eberhard / Erb⸗Printz, und hernach regierender Fuͤrſt zu Oſt⸗ 
rießland. 

Ehe noch ein voͤlliges viertel Jahr von feiner Kindheit verfloßen / 
hatte er ſchon das große Unglück ſeinen Herrn Vater den 22. Martii A, 1686, 
durch einen ſchnellen Tod zu verliehren, worauf ihn feine Frau Mutter 
A. 1687. erftlich mit fich nach Crailsheim, und hernach nach Eyſenach, 
nahm; wie Dann ihre große mütterliche Liebe ihn. fo gar nicht aus den 
Augen laßenEonte, daß fie ihn auch bey den A. 1690. und 91. gebrauchten 
Emfer- und Carls⸗Bade⸗Curen bey fich hatte, und als fie fich Daraufnad) 
Berlin begeben, ihn auch dahin mit fih fuhrete, Wach der von — 

mi 
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mit Chur⸗Fuͤrſt Johann Georgen IV. zu Sachfen A. 1692. den 17. Apri. 
lis getroffenen andern Vermaͤhlung ward ihm in Drekden der Marquis 
Francois de Jaucourt d’ Auflon Villarnoul den 30. Juli, zum Hoff: Meifter, 
und Jacob Friedrich Weyl, zum Informator, verordnet, mit welchen er ſich 
noch felbiges Jahr nach Utrecht zu Erlernung fürftlicher ABiffenfchafften 
gte, das folgende Jahr aber zuruck nach Dreßden, und von dar dem 

29. Sept. nad) Onoltzbach in feine Geburths⸗Stadt Fam, welche er dazu⸗ 
mahl sum erftenmahlfennen lernete. Sein Auffenthalt war aber auch da- 
gar nicht lange,indem feine Frau Mutter, als fie durch das frühzeitige Abs 
erbenChur-Fürfts Johann Georgens IV. zumandernmahl Witwe gewor⸗ 
den,biefen ihrenherginniglichft geliebteften Pringen im Julio A. 1695. 4u Lin⸗ 
derung ihres großen Leidweſens, zu ſich nach Pregich, als ihren Witthums⸗ 
Sitz, fommen ließ, und biß an ihr den 9. Sept. A. 1696. erfolgtes ſeeliges 
Ende beyfich behielte , dero folennen zu Freyberg den 9. Nov. angeltels 
ten Leiben-Begängnuß er auch beymohnte. _ 
Weil hierauf die Beforgung feiner fürftlichen Jugend auf feinen 
‚Herrn Bruder, Marggraf Georg Friedrichen, fiel, der nach erlangter Kay: 
ferl. Venia ztatis den 23. Juli A. 1694. die Landes MRegierungangetretfen 
hatte, fo Fam er wiederum den 21. Dec. A. 1696. nad) Onoltzbach. Als 
nun für gut befunden worden, daß er feinem regierenden Heren Bruder 
nach Paris folgen folte, fo trat er dahin im Auguft-Monath A. 1698, durch 
Holland und Braband, unter der flugen Anleitung des den 1. Juli hierzu 
verpflichteten neuen Hof-Meifters , des nachmahligen fürftl. vorderi- 
ften geheimden Raths, auch Landfchaffts-Directoris und Dber-Amtmanng 
u Uffenheim, Herrn Balentin Voit von Salgburg, und des Heren Hoff 
at Werts , feine Reife an, genoße in Paris vom Koͤnig / den Prinsgen 
des Königl. Gebluͤths, und allen Großen des Hoffs,alle zukommende Di- 
ftindtion, Hochadytung, und Ehren-Bezeigung , und wendete dafelbft feine 
Zeit zu Erlernung der Mathematifchen Wiſſenſchafften von dem berühm: 
ten Mr. d’ Ozanam, und zu Übung der Franzöfiichen Sprade an. A. 1699. 
im October warer im Begriff über Lyon nach Italien aufzubrechen; er 
wurde aber von den Kinder⸗Blattern fo hefftig überfallen, daß man an fei- 
nen Auffommen zweiffelte. Jedoch fegnete GOtt die von den vortrefs 
lichen Medicis, Mr. de Tournefort und D. Gundelsheimern, gegebenen 
Artzneyen dergeftalt, daß er diefegefährlidye Kranckheit wohl überftand, und 
zu Anfang des 1700ten Sfahresglücklich wiederum in Onoltzbach anlangte. 
Bey dem gleich dDraufangegangenengroßen Spanifchen Succeflions- 
Krieg, flamete der angebohrneBrandenburgifche Helden: Muth ihn an, fein 
Slüce bey den Allüirten ig zu verfuchen, und erhielte nicht nur don 
dem hochlöbt. Fraͤnckiſchen Crayß den 2 A „= 1701, durch Dep-Dülfie 
2 ei⸗ 
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feines Herrn Bruders, Das von dem General-Major Schönböckrefignirteal: 
te Regiment zu Fuß, als mwürckliher Obriſter und zugleich declarir; 
ter General-Major , fondern begab fich auch den 14. Septembris zu der 
vereinigten Armee bey Nymmegen , als in die große Krieges Sci 
le 8. Wilhelms in Groß» Brittannien. Nach vollbrachten Feld» 
zug gieng er A, 1702. den 29. Januarii aus Holland nad) 
über, gerieth aber dabey wegen eines entfeglichen See-Sturms in ſolche 
äuferfte Sebens-Gefahr, daß er kaum in einer Fleinen Chalouppe unweit 
Yermouth an das Land kommen fonte. Den folgenden 19. Marti verſchied 
der glorwürdigfte König Wilhelm, und der Herr Marggraf fahe die Er; 
hebung der Königin Anna auf den Brittifchen Thron, zu welcher eriht 
perfönlich Glück —— und nach dreymonathlicher Verweilung im 
ſelbigen Reiche ſeine Ruck Reife wiederum nach Feutfchland antrat, 
Hierauf wohnte er mit dem ihm untergebenen Crayß⸗Regiment, ti 
ter dem Commando des Römifchen Königs, als wuͤrcklicher Obriſter, und 
zugleich bey der Armee commandirender General-Wachtmeiſter, der Bela 
gerung von Landau ben, und befand fid) auch A. 1702. in der zweiffelhaff⸗ 
ten Schlacht bey Friedlingen, in welcher er von einer Mufqueren; Kugel 
verwundet ward. Ingleichen führete er fein Commando A. 1703, bey der 
Eroberung der Stadi Neuͤmarck, und ferner der feindlichen Linien, und eine 
oßen Theils von der obern Pfaltz, ſo Flug und tapffer, daß Darüber Kay 
rLeopold ihm in einem Hand⸗Schreiben fein großes Wohlgefallen bejeigte 
Er würdenoch ferner den durch die Waffen erworbenen Ruhm zu ven 
öffern fich beflißen haben, woferne nicht in der unglückl:chen Adion.bey 
Schmidminl ein feindliher Schuß feinem Herrn ‘Bruder dem 29. Marti 
das Leben genommen hätte, dem er, vordem ſchmertzhafften Abfcheiden, auf 
fein festes Bitten, brüderlicdy verfprechen mufte , das gefährliche habe 
Kriegs⸗Amt fo gleich niederzulegen, und der nunmehro anfallenden Sandess 
Regierung gänglich zumiebmen, welche er aucy, nach der den 5. Mah vom 
Kanfer ertheiltin Venia ztatis, in feinem fiebenzgehenden Fahr, würdigft an: 
trat, und Dadurch alleine das fonft große Leidivefen feiner Unterthanenlins 
derte. Die damahls mitten ins Reich gezogene Frantzoͤſiſche feindliche 
Armee machte diefelbe zwar gleich fehr fürgfam, zumahl da,nach der erften 
verlohrnen Schlacht bey Höchftätt, das Fuͤrſtenthum aus der naͤchſten Nach⸗ 
barfchafft mit fchmehrer Brandichagung den ganben Winter hindurd 
hart mitgenommen murde. Jedoch das folgende fiegreiche 1704. Jahr 
machtetiefen Bedruckungen ein Ende, alsdurch die —— Schlach⸗ 
ten am Schellenberg und bey Höchkätt die bigheroan der Donau geſtan⸗ 
dene große feindliche Mache durch die glücklichen allirten Waffen gaͤntzlich 
pertilges wurde, wobey auch des Deren Marggrafen mitan die Sengg 
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führte Hauß- und Creyß⸗Voͤlcker das ihrige tapffer beygetragen haben, 
wie denn befondersvon dem Heydeprecfifchen Regiment meift alle Dfficierer 
dabey gebliebenfind. A. 1706. halferam erfien diein der Nachbarfchafft 
entftandene Empörung durd) ein hierzu commandirtes Regiment daͤmpffen, 
und befeftigte Dadurch die innerliche Erenfes und Landes: Ruhe. Nichts 
meniger befreyeten feine guten Gegen: Anftalten. A. 7707. bey dem neuen 
Einbruch der Frangöfiichen Armee unter dem Duc de Villars, die vorliegen, 
Den Aemter von der angekündigten Brandſchatzung. 

Er war überhaupt fo unermüder im eifrigfter Beforgung feiner Lan: 
Des: Regierung, Daß er gegen feinen Beicht⸗Vatter einmahl in diefe Worte 
heraus brach: Weine Regierungs:Laft wird mir woblrecht ſchwehr! 
Er pflegte nicht nur von den mwichtigften, fondern auch am dem meiften in; 
nerlichen und Aufferlichen Sefchäfften Theil zu nehmen, und diefelben nad) 
einer Unterthanen Beſten einzurichten, wie er dann die Verfaßung feines 
uͤrſtenthums, die Einrichtungder Rats: Collegiorum und Aemter,und den 
uftand feines Landes aus dem Grunde verfianden. und jede Sache an ih; 
sen Ort mit heilfamen Verordnungen zu verweiſen gewuſt. Die Räthe 
und Diener fanden nicht nur bey Ihm im ihren vorgutragenden Angele 
genheiten täglich Gehör, fondern wurden auch von ihm felbften zum oͤfftern 
vorbefchieden ; Wie er dann fie audy fehr mohl zu unterfcheiden gewuſt, 
und ihre treue Dienſte niemahls unvergolten gelaffen. Er liebte fonderlich 
ſchleuniges und unparthenifches Recht, und ließ folches Einheimifchen und 
Fremden nach der Vorſchrifft der Geſetze wiederfahren. Er hörtedahero auch 
rue die Supplicanten mit großer Sanfftmuth an, und ließ fie nach Moͤg⸗ 
ichfeit nicht gänglich ohne undTroft betrübt von fihgehen. Seinen 
Unterthanen hat er in verfchiedenen nachdrüdlichen Ausfchreiben die Hei⸗ 
figung des Sontags ernſtlich anbefohlen, die an denfelben fonft gewoͤhnuch⸗ 
weſene Jahr⸗Maͤrckte, Kirchweih⸗Taͤntze, und andere Uppigfeiten, abge: 
Ahaffet,mit dem Ehriftl.Entfchluß, lieber was an den Fürftl.Einfünfften eins 
zubüßen, als dieEntheiligung desSontags in feinem Fuͤrſtenthum zu dulten, 
Er beförderte auch göttliche Ehre, und Die Seelen Wohlfarth feiner Un- 
terthanendadurch, Daß er das Predigamt nur rüchtigen und unfträflichen 
Lehrern anvertrauen hieß, und manche abgemiefen die durch ungeflümmes 
“Lauffen und unordentliche Wege ſich in felbiges eindringen wollen. Das 
bero erbey Beruffungder Kirchen-Dienerdie pflidyt-mäßige Confiftorial- 
Vorſchlaͤge allegeit erwartet, und Denfelben vertrauet ; nicht minder eine 
allgemeine Kirchen-Vilitation in dem gangen Fuͤrſtenthum angeordnet, um 
dadurch denen da und dort befindlichen Maͤngeln abzuhelffen. 
Gegen Kayſerliche Majeſtaͤt hat er j Derzeit große Devotion begeiget, 
and diefelbe nicht nur durch Die den 30; Aug. A, 1715. vom feinen hiezu 
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bevollmaͤchtigten Geſandten, den Herrn Voit von ——— Herrn 
Hofrath Schemel vor dem Kayſerlichen Thron verrichteten Reichs Lehen 
Empfaͤngnuͤs beſtaͤtiget, ſondern er hat auch das an ihn im Nov. 1712. Durch 
- Den Herrn Grafen von Welſeck, und. den 3. May A. 1716. durch den Deren 
Grafen von Eaunig angebrachte Kanferl. Berlangen, wegen einer auffer- 
ordentlihen Hülffe in den damahligen Reichs- und hernady Tuͤrcken⸗ 
Kriegs-Angelegenheiten, vollfommen erfullet. Nichtweniger legte er 
auch alle nur erfinnliche Ehrerbietung an den Tag, als er A. 1704. deu 
13. Sept. den Römifchen König Joſeph, bey dem Durchjug nad) Landau zu 
Triesdorff, und A. 1711. den 9. Sept. jegige Kayſerliche Majeftät, bey Der 
Durchreiſe nach Sranckfurt, zu Crailsheim bedienete. A. 1720, dem 


8; 
Januarii reifeteer felbften nach Wien, und verficherte fich der Kayſerlichen 


Gnade durd) perfönliche Aufwartung. 

Mit feinen durdyläuchtigkien Anverwandten hat er fich jederzeit befliffen in volltändigen 
ten Vernehmen zu ſtehen. A. 1703. den 26. Octobris erhub er ſich nach Berlin, und ri 
K. Friedrichen J. den 23. Dec. zu 3 den Königl. Preuſiſchen Adler⸗Orden. 










Herrn Margarafen zu Brandenburg · Culmbach wurde die fortwührige Freundſchafft, und 
liche Nachbarfchafft dadurch ſtarck beveftiget,daß er unter der Mugen Birection des Herrn g 
Raths und Fren-Herrens von Seckendorf, die von der alten Brandenburgifchen Länder 
noch übrig gebliebene große Grund-Vertheilung der Hailsbronmifchen Aemter, Untertbanen 
Gefälle, durch einen gefehloffenen Haupt- Vergleich, den 25. Aug. A. 1719. ju einem ver 
Ende bringen ließ 7 bey welchem auch die verbindliche Einrichtung megen des dem für 
aufe Onoigbach mit gleichen Rechte zufommenden des hochlöblichen Frängifchen Erayß- 
chreibenden Fürften-AUmts, welches allbereit die Vermittelung des Herrn Land⸗Grafens zu 
Eaffelden 27. O&. A. 1712. aufeine billige Abmwechfelung select hatte, befräfftiget wurde. 
Nachden er in der erften Helffte des 1709. Jahres die gefährlichen Flecken and) glindklic 
überftanden, und die darauf zur Gemüts-Erfrifdiung unternommene Reiſe us Venedig 
det hatte, erfüllete er das ſehnliche Wuͤnſchen aller feiner getreuen Diener und Unter 
dieden 28. Aug. befagten Jahres zu Gtuttgardt ertreulichtt vollzogene Vermählung mit der 
Kefin Chriftiana Charlotta, einzigen Tochter Herzog Friedrich Larls gewefenen Admir 
toris und Dber-Vermunders zu Würtenberg und Frauen Eleonoren Julianen/ gebohrner War 
räfin zu Brandenburg. Er hatte fi dahin gan unverfehens und in aller Gtille nur allen m 
einem vertrauteften geheimden Kath, Herren Ehriftopb Friedrich, Frey-Herruson Gedenderh b 
eben, dahero die allgemeine Freude ım gansen Yande defto größer war, als dielängft gemwünfe 
achricht fund wurde, daß er fich eine fo vollfommene und aus dem fürfil. Brandenbii 
Haufe, mütterl, Seite abſtammende Prinzeßin zur allerliebiten Gemahlin und boldreichſte 
des- Mutter auserfeben. Es Fan au ihrem unfterblihen Mubm nichts groͤßers aefagt werden, & 
daß er furg vor feinem Ende, und vor dem genoßenen legten * Abendmahl des HErrn, imeim 
erbaulichen eng — feinem Hoff: Prediger ‚ Beiht-Batter , Confitorial- und Kırdye 
Rath, Herrn Benedikt Andreas Staudader, Bott befonders gedancket / daß er ibm eine fo 
che Bemablin gegeben’ mitwelcyher er in Sergens- Zufriedenheit leben, und ein g ; 
willen erhalten Fönnen. Gott fegnete diefe höchfivergnügte Ehe mit dreven hochfürfiiichen Som 
dern. A. 1712. den ı2. Map ward der durchlauchtige Erb⸗Printz und jetzo regierende Doc 
fuͤrſtl. Durdlaudtigfeit, Carl Wilhelm Sriedrich,zu allgemeinen freloden des Yandes, ans 



















Die vorigen Kriege: und fürmährenden ſchwehre Negierungss Leibe: und Gemätds.Ermü- 
dungen verurfachten endfich ben diefem fo forgfältigen Landes ⸗Vatter einen ſolchen — JFJ 


3 215 


EEE EEE IVO IE TEE HET —— STEHT EEE DER — — — — 
Abgangder Lebens. Kräfte, Daß ob er fich gleich Durch den Herrn Land. Hoff-Meifter und Premier. 
Miniftre, den Grafen Johann Friedrich von Eaftell, die großen Regierungs » Sorgen in etwas ju 
erleichten fuchte,er Dach den 9. Dec. 1720. durch einen heftigen Schlag- Fluß überfallen wurde,degen 
toͤdtl Waͤrckung jedoch damahls das unablaßliche Gebet feinerUnterthanen und der gta 
der Arknen-Mittel bemmeie. Im Majo 1721. betraf ihn abermahl im Emfer- Bade ein folcher ar» 
fährt. Zufall / aus weichem ihu zwar abermahls die Guͤte Ottes rettere,meil er aber dadurch übergeuge 
wurde / Daß diefelbe ihn nunmehto balde würde ausdiefer Welt abtordern, ſo erklärte er nicht nur öffe 
ters, daß er zum fterben bereit wäre und fein Dertrauen auf Bott fegte,indeßen Sand fein fer 
ben und Tod ftimde, dahero er auch das Ende feines mübfeeligen Lebens von feinem gottl. 
Willen mit Sreuden erwartete ; fondern er heſtelete auch fein Haͤuß mit ordentlicher Verfaßung 
eines legten Willens, in welcher er vornehmlich vor die Erziehung feines Erb⸗Printzens, und vor 
ve Landes- Regierung, forgete, biernächft eıne anfehnliche Stiftung vor die Armen machte. Noch 
menige Tage auch vor feinem fecligen Hintrit unterzeichneteer eine Verordnung zu nüglicher Eine 
richtung des Samer-Wefens, und Abrtelung üverflüßiger Unkoften. Den zwenten Gontag des Ad- 
vents A. 1723. empfierg er das letzte mahl in der Schloß: Kirche zu Onoltzbach das Heil. Abende 
Mabl, und fagte einige Tage zuvor zu obgedachten feinem Beicyt-Vatter: Wie er in feinem Zer⸗ 
verfichert wäre, daß nach feinen vielleicht nicht weit entferneten Tod BOtr für feine 
au Gemahlin und Erb. Pringen, wie auch feine Diener, und das Land forgen, und fie nicht 
verlaßen werde ; wünſchete anbey, daß alle feine Diener in ihren obbabenden Geſchafften 
ein rechtes Vertrauen aufißott fezen möchten weilman doch obne feinen Beyftand obnmöglich 
was fruchtbabrlicdyeo ausrichten Fönne. Dandte zugleich dem großen SGit mit befonderer 
Gemütbs-Berwegung , daß eribn ſolche Wege gefubret, welche zu feiner Seelen ewigen 
== beförderlic, gewefen. Vor allen bezeugete er embrünftiges Verlangen feinen Bött 
Szu lieben und zu dienen , wie es die Bröfie feiner »SerrlichFeit und Liebe erfordere, zc. 
Den 29. Decembris an feinem erlebten legteu Geburtd-Tag befand er ſich zu Hailsbrenn, wo die 
alte Grab · Staͤtte feiner glorreichen Etamms Väter, und wie er jederzeit feinen —— batte 
ie inder Stille ohne einige Luſtbarkeit zu begeben, und ohne einmahl die fonft gewöhnliche 
le anzunehmen, alfo wolteer damahls nicht haben, Daß man Deswegen einige öffentl. 
reudens. Bezeigungen und Fürbitten um fein langes Leben anſtellen foltes und fagte zu Herrn Mr, 
ohaun Ludwig Hockern, Predigern allda: Die Kindheit bringen wir mit Unver ftand zu, die Ju: 
geud iniEitelfeit undSimden : nd wann fängt man anBottund der Welt zu dienen ? Mir Zum 
wenigjien ift ein feel. Tod viel lieber, als wann man mir langes Zeben wünſchet. Ald ges 
bachter Prediger * dagegen einwendete, daß aber an eines ſolchen theuern Fuͤrſtens Leben 
vieler taufend Menfchen ohlfart hange,underjadenenfeiben, ihre Chriftichuldige Fürbitte, und 
einen alten gürften,gönnen würde, verſetzte er: Eben das marht mir das eben fauer und ſchwehr, 
daß id) in einem folchen Stand bin , und doch GOtt und der Welt nicht fo dienen Fan, 
wie i gernmwoite. Will mich GOtt abfordten, fo gtebt es ja noch mebr Leute : Ich ftelle 
alfo mein Zeben alle Tag in B Ottes Zände,der mag es mit mir machen, wie es ihm gefällig ze, 
ch weiß an welche ich glaube,und bin bereit, Bost kom̃e / wañ er will. Je feltener anjero dergleis 
en gürkliher Edimanen: Geſaug zu hören iftzje mehr wird folchen die Nach-Weit bewundern und 
preifen. Denn bald darauf den 6. Januarii am Feſt⸗ er der Erfcheinung Eprift A. 1723. ward diefer 
vortreffliche Fuͤr ſt zu Reichenbach, einem Jagd: Schloße, nad geendigtem vormittägtgen EDtted» 
Dienft, in feinem Zimmer, eben ın dem Schluß des gefprochenen Kirchen» Seegens, umeilff Uhr 
egen Mittag, mir einem toͤdtlichen Schlag. Fluß abermahls betroffen, an welchem er auch Donnere 
Has den 7. Januarii früh um acht Uhr feelıg aus diefer Welt verfchied, nachdem er fein muhfanımes 
ebens · Alter höher nicht gebracht als auf 37. Jahre, und feine rübmlichfte Regierung faft auf 20, 
ahre. Er ward hierauf den zo. Januarii indie Fürftlihe Gruft der Sradt s und Et, Tohannids 
irche in Onoltzbach beygeſetzet. 
Daß er feine Grofmurh und Standhafftigkeit durch den’ auf dieſer Medaille ausgedruskten 
Wahl ſpruch der ganzen Welt Fund machen wollen, wird in den Perfonalienp. 45: angeztiget. 
4. „Im dem ohne alle Poetiſche Schmuͤncke von Benyamın Neukirch auf diefen unwergleichlichen 
Sürfen gemachten Lob- Spruch Elinge wohl am [chönßen : _ 
Veſt in der Sreundfchafft feyn war unfers Fürſtens Ruhm / 
Mehr halten, als er ſprach, fein größtes Eigenthum, 
Es werden nn Jahr / und hundert noch verfchwinden, 
Eh Kedlichkeit und Treu wird folche Freunde finden, * 
nen⸗ 
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Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
28. Stüd. decn 9. Julii. 1732, 
Ein rarer Thaler von dem Probſt zu Ellwangen, 


Johann Jacob Blarer von Wartenſee, von 
A. 1624 
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1; Befchreibung deffelben. 


Je erſte Seiteführet den gefrönten zweykoͤpffigten Kayſerl. — 

Adler mit dem Reichs⸗Apffel auf der ru . Unten befindet fich 

das Augfpurgifhe Stadt-Zeichen / als in welcher Müng-Stadt 

des Schwäbifchen Creyßes diefer Thaler gefehlagen worden, und gang uns 

ten ftehet ein Huff-Eifen , als das Zeichen Des Müng-Meifters. Umher 

ft Der. Rapferl Titel zu lefen: FERDINANDVS II, ROM.anorum IMP.e- 

rator. S,emper. AVG.uftus, d. i. Ferdinand IL. Roͤmiſcher Bayfer, alles 
zeit Mehrer des Reichs. 

Auf der andern Seite befindet ſich ein ovaler Schild mit einer sierlis 
hen Einfaffung,der quadrirt,indeßen erften und vierdren filbern Felde ftes 
het eine goldne Praͤlaten⸗ Inful, und in andern und dritten ein Hahn 
der einen Fuß aufhebet , die Farben davon find mir unbefandt. Zuum 
terft in einer befondern Einfaßung flehet die Jahr⸗Zahl 1624. Die Um⸗ 
ſchrifft ift: I,ohannes, TLACOB,us, D, — PRE. poſitus ET, Da 

e omi. 


mM. ER — 
Dominus. ELVANG.enfis, d, i, Johann Jacob von GOttes Gnaden 
Probft und Herr zu Elwangen. ea 


2. Aiftorifche Erklärung. 


Die Elwangifchen Thaler find fo rar, daß mir niemahls einer meber 
in einem alten Muͤntz⸗Buch, noch in einem Thaler-Eabinet, als neulich dies 
fer eingige,ben einem vornehmen Freund zu Befichte gefommen. Weil dahe⸗ 
ev de Patronund Thaler⸗Liebhaber billich gezweifelt, ob es gar derglei⸗ 
chen gäbe, fo verhoffe ſswohl ihm, als andern Thaler⸗Freunden, einen beſon⸗ 
dern Gefallen zu erweiſen, wann ich ihnen hiemit einen Elwangiſchen Tha⸗ 
ler vorlege. Ich bitte mir dabey aus / daß mann etwan ſonſten noch ein fol- 
cher irgends vorhanden ſeyn ſolte, man mir davon ohnſchwehr eine ange⸗ 
nehme Nachricht ertheilen wolle. 

Johann Jacob Blarer von Wartenſee, der eilffte Probſt zu Elwan⸗ 
en, der dieſen Thaler hat ſchlagen laßen, iſt ays einer uralt Adel. Schwaͤ⸗ 
ifchen Da das Erbtruchfeßen: Amt von Elwangen führet,entfprof 

ſen, diefchon verfchiedene in hohengeiftlihen Wuͤrden geftandene und ans 
gefehene Männer zum Vorſchein gebracht. Egolph Blarer / gebürtig 
von Conſtantz, war ein Benedictiner im Kloſter 8. Blaſi, und ward A. 1425. 
zum Abt und Fürftenvon St. Gallen ermählet, in welcher Würde er fies 
bensehen ahregeftanden, die Stiffts-Kirche fehön verbeßern und bauen 
lagen, und A. 1442. am ‘Pfingfttage geflorben. Dierbelmus Blaret / 
ward auch dafelbft Abt und Fürft, regierte acht Fahr loͤblich, und verſchied 
A.ı539. Erfollein großer Mann geweſen fenn, derfehr wohl ausgefehen, 
jedoch allenfeutermit&ütigfeit und Sanfftmuth begegnet-Ludwigddlarer, 
erhielte A.1 526, Diegefürftete Abtey Einfiedel, rar einfehr heftiger Eiferer 
in der Religion,und konte feinen a A een irgends mo 
auf feinen Stiffs⸗Guͤtern dulten. Er lebte als Abt 18. Jahr und gefegnete 
diefe ZeitlichFeit A. 1544. Gerwich Blarer ftand von A. 1520. deu Kl. 
Weingarten als Abt vor, ward auch ı 557. zum Meichs-Prelaten des Ki. 
Ochſenhauſen poftulirt, hatte große Wißenfhafft und Klugheit, ward zu 

wichtigen Rathſchlaͤgen gezogen, und lebte biß A. ı575- 
DiefenvortrefllichenBorfahrern ahmte Johann Jacob Blarer nach, 
erhielte einCanonicat inBafel,und A 1586. zu Elwangen; in welchemlegtern 
Stifft, er nach Den A, 1620, den 24, Decembris erfolgten Abfterben * 
Chriſtophs, Freyherrn von Freyberg und Eiſenderg / wegen feiner 
ausnehmenden Qualitaͤten, A. 1621. den 27. Januarii zum Probſt erwaͤhlet 
ward. Seine Regierung fiel in die Zeiten des leidigen —— 
ie⸗ 
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Krieges, in welchem fein Stifft von den militarifchen Contributionen, Durchs 
jügen, Sommer-Lägern,und Winter: Quatieren faft in dent äuferften Ruin 
gefeßet worden. Wiedie Schweden in Schmwäbifchen Ereyß die Ober: 
band befahmen, fo wurde gar die Probftey Elmangen von dem König an 
einen Grafen von Hohenlohe verſchenckt, daheroder Probft daſelbſt auch 
kein Bleibens mehr hatte, fondern nach Salgburg flüchten gehen 
mufte. Die glücklihe Noͤrdlinger Schlacht aber, welche A. 1634. den 
Schweden bald’ den Garaus gemachet hätte, jegte auch das Stiff Elwan⸗ 
nn in vorigen StanAviermohl es dem zu feiner Heerde wiederges 
menen Hirten große Mühe Eoftete, zu deren nöthigen Unterhalt alle 
* Trifften wieder herbey zu bringen. Es hat ſich aber dieſer Probſt vor al⸗ 
en andern damit ein unſterbliches Andencken bey den Seinigen gemachet, daß 
er die ſchoͤne Loretten⸗Capelle auf dem ſchoͤnen Berge bey Elwangen erbauet. 
Es gaben ihm dazu Anlaß zwey Jeſuiten, Thomas Anreiter, ſein Beicht⸗Va⸗ 
ter, und deßen Socius, Johann Hefelin, welche A. 1638. dem 13. Auguſti 
beym Spasierengehen an gedachten Drte ein fchlechtes Ereug von einer 
Fichten aufrichteten, mit einem gang Eleinen Marien Bilde, und 
der Überfchrifft: BEAT VIRGIN!I LAVRETANE, melches fie fo lang 
und breit umzäumeten, als der Umfang der Eapelle zu Loretto ohngefehr 
ſeyn mag. 8 gefchahe darauf bald ein foldyer Zulauf dahin, und wurde 
fo vieles Geld bey dieſem — hingeleget, daß man den Anfang eine Kir⸗ 
che daſelbſt zu erbauen machen konte, in welcher von A. 1682. biß A. 1713. 
92315. Meßen, und 493549. Communionen, gehalten worden. A. 1679. 
hat der Vrobft Joh. Ehriftoph Freyherr Adelmann von Adelmansfelden 
diefe Loretten Capelle gang neu und prächtig aufführen laſſen, welche aber 
A. 1709.den 22. Apr. ein Wetter-Strahl angezundet, woraufl fie noch herr⸗ 
licher aufgebauet worden. u 

Probft Johann Facob war mit in Teutfchland unter den erften Prä 
laten Die 1630. das Feltder unbefleckten Empfaͤngnuͤß B. V. Mariæ einführes 
ten, und den Seinigen an felbigen ale Hand-Arbeit verboth. 

Nach dergreulichen Kipper und Wipper Zeit in unfern Reiche, mach⸗ 
te er auch fo gleich den Anfang gut Geld in groben und Fleinen Sor⸗ 
ten, in Gold und Silber,von rechten Schrot und Korn, nad) der Reichs 
Münk-Drbnung,prägen zu lagen, und gebrauchte ſich alfo des hohen Muͤntz⸗ 
Megals vonneuen, womit diealten Teutfchen Königeund Kayſer das Stifft 
vorlängit begabet, feine Vorfahrer aber fhlecht geachterhatten. DerR. 
P. Corbinianus Khamm fchreibt dahero von ihm in Hierarchie Auguflane T. 
E. C. IV, $. 209. p. 78. alfo: Joannes — jus cudendi monetam, —* 

— Va» 
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Elvacum etiamnum gaudet ) auream & argenteam,ab Imperatoribus jam ante- 
hac obtentum cum variis typis aurearum & argentearum monetarum denuo ex- 
eudi curavit. Hinc Elvacenles minores monetz, ad difcriminandum ceteras ad- 
modum percommod®, noftra adhuc ztate quandoque vifuntur, & manibus 
teruntur. Es ſcheinet der Pater Khamm habe auch feinen Thaler von dies 
fem Probſte gefehen, fondern nur Heine Scheide-Müngen,, Diemeil er ſich 
auf diefe infonderheit beruffet, mann er von dem durch dieſen Probft er» 
neuerten Elwangiſchen Mung-Recht rede 12 
Er. hat 33. Fahre dem Stift Elwaſfen wohl vorgeftanden, und iſt 
A.1654.verftorben. Sein Nachfolger, Joh Rudolff Freyherrvon Rech⸗ 
berg ——— und Biſchof zu Augfpurg, ward den 21. Apri- 
dis erwaͤhlet. ne 
Das Fürftl. Stift. Elwangen der weltlichen Chor-Herren beftehet ans 
jetzo auseinem Probſten und XII. Canonicis, darunter ein Decanus, dendie 
Canonici erwaͤhlen, ein fummus Cuftos, ein Scholaflicus, ein Capellanus ho- 
noris, vier Provifores oder Verweſer 2c. die der Probfternennet. Es bes 
finden ſich auch dafelbft ein Poenitentiarius,ein Concionator, IX, Chori-Vica- 
ri, ein Subcuftos, und ein Minilter altaris. 
Der Stiffter deßelben ift Hariolphus, Bifchoff zu Langres in Cham- 
agne gemwefen, der, als er nod) in weltlichen Stande gemefen, in dem groß 
ben Walde andem Fluß Kart in Schwaben, der Virngrund genant, ein 
ungeheuer großes Elend⸗Thier auf der Jagd gefangen, und weil er das 
bey in große Lebens: Gefahr gerathen, derfelben aber glücklich entgangen, 
ein Selübde gethan, an felbigen Drt ein Benedictiner Cloſter zu erbauen; 
welches auch A. 754. Oder wie andere wollen, A. 764. geſchehen; und das 
hero den Nahmen Elfang befommen. Das hiftorifche Baßler Lexicon 
meldet, es ſey ein Elephante dafelbft gefangen worden ‚und werde Dahere 
das — — das Evangelium⸗Buch in der Kirche liegt, mit eis 
ner Elephanten⸗Haut übergogen. Der Derfaßer Diefes Articfelshat aber 
Stengelium Commentar. rer, Augultar. P. II. C, 8. n. z. nicht recht verſtan⸗ 
den, der alfo fchreibet: Elwange nomen habere dicitur , quafi Elfang a capto 
ibi Tragelapho, feu inufitata ibi quondam fera alce. In cujus reihemoriam in 
facra bafılica, folennibus feſtis, evangelia cani folent in pulpito®elle alcis hir- 
ſuta tecto. Ich wuͤſte auch nicht wie nich ein Elephante aus Afıa oder 
Africa indem Virngrund hätteverirren fönnen, dag man ihn daſelbſt ges 
— haͤtte. — muß ſehr alt geworden ſeyn indem K. Ludwi 
er Fromme in dem aͤlteſten —— von A. 814, welchen das Stifft 
Elwangen aufmeifen Fan, deßelben folgender maßennoch gedencket: Ludo- 
vicus divina largiente clementia Imperator Auguftus — — Notum fit — 


quia 
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quia vir venerabilis Hariolphus, Epifcopus & Abbas, ad noftram accedens cle- 
‘mentiam oftendit ferenitati noſtræ przceptum ad relegendum, fibi a domino & 
genitore noftro , Carolo, Imperatore, adeptum, in quo continebatur, qualiter ip- 
fe in honore domini ac falvatoris noftri, & ſanctæ Dei genitricis femperque Vir- 
ginis Mariz, & fan&torum martyrum, Sulpicii & $erviliani, intra Waldum,cujus 
vocabulum eft Virgundia modo nuncupato Elebevvang, jure proprietatis fuz, 
monafterium novo opere conftruxiffet — data VI. Idus Aprilis anno primo 
Chriſto propitio Imperi noftri, indictione VII. Actum Aquisgrani palatio in 
Dei nomine. Der Kanfer I in Diefem Privilegio den Mönchen die Frey: 
it einen Abt aus ihrem Mittel allemahl zu erwählen, wann fich eın ge⸗ 
ſchickter Mann dazu unter ihnen befinden folte. Der Pater Khamm fagt zwar, 
es roäre in dieſem Privilegio vom Kayſer auch dag Privilegium feines Groß⸗ 
Vaters K. Pipins beftätiget worden. Alleine es Rehet Fein Wort davon 
darinne, fondern der Kayſer meldet nur,daß fein Vater K. Earl der Große 
feine Berilligung zur Erbauung diefes Kloftersgegeben habe, Daß aber 
och unter K. Pipino der Anfang zur Erbauung von Elwangen gemacht 
worden, erhellet aus folgenden alten Schend; Brief, welcher im Elmangis 
ſchen Fahr: Buch befindlich, Davon Die Excerpta Matthai von Pappenheim 
Reichs: Erb: Marfchalls, Frehers T. I. Script. rer. Germ. P 453. einvers 
feibet, der fleißigeR. P. Bernhard Peg aber folches gang und vollftändig in 
Tomo IV. thefaurianecdotorum der gelehrten Welt mitgetheilet , der alfo 
lautet. Notum fit cundtis fidelibus,tam futuris,quam præſentibus, quæ ego Son- 
harius, Caroli magni regis vaflus, indagare propalando decrevi. Temporere- 
gis Pipini Hariolphus, qui primo laicus, poftea monachus effedtus eft „ locum 
Elvacenfem, in honorem SS, Salatoris, ejusque virginis Mariz, fub cefpite paluftri 
infylva, quæ vocatur Virgunda, conftruxit, cujus Frater,Ertolphus, Lingonicz 
eivitatis Epifcopus, corpora SS.Martyrum, Sulpitii & Servilianiab Adriano Papa 
impetravit, & huic loco invexit, ubi tantorum præſidia patronorum tanto copie- 
fius jugiter fentiuntur,quanto ardentius cum ® fide ınceflanter quzruntur, Ego 
igitur Sonharius, qui fub eodem, quo Harielphus Rege fupradidto militavi, au- 
diens ereberrima per SS, Martyrum intercefliones in eodemloco fieri figna, di- 
vino amonitus inftinetu, laicalem, in quo habitavi, habitum mutavi, monachi- 
cumque , quem defideravi, ſub eodem Hariolpho, abbate, devotiffime indui, 
eundtaque, qux ad me hareditario jure in territorio S. Georgii, Wifenbach, 
Schriezesheim,& in adiacentibus villis, cum fylvis, cum vineis, cum pratis, cum 
agris, cum familiis & omnibus utenfilibus pertinebant , fupra dictis martyribus, 
Domini & fereniffimi Regis Pipini admonitione perfuafus ‚pro animæ mez re- 
medio contradidi, fperans tam futura, quam prefentia peccatorum meorum fa- 
cinora ipforum patrocinio per hoc relaxari, e meldet Diefer ie 
e 3 a 
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dag Sonharius, ein Lehnmann König Carls des großen, ber mit Hariofpho, 
dem Stifter von Elmangen,K. Pipino im Krieg gedienet, durch) die 
Wunderwercke der Eörper der heiligen Märtyrer Sulpiti und Serviliani, 
welche Hariolps Bruder Erlolph von P. Hadrian I. erhalten,und durch 
Die Ermahnung 8. Pipins, bewogen worden ‚in dieſem Klofter auch die 
Moͤnchs⸗Kutte anzuziehen, und alle feine Güter demfelben zu ſchencken. 
Weil esnun wunderlich lautet, daß, da nach K. Pipins A. 768. erfolg 
ten Abfterben der A. 772. ermählte Pabſt Hadrian Erlolphen gedachte 
Leihnamme gefchenckt, jedoch diefer König Sonharium folte angefpornet 
haben ein Mönch zu werden, fo muß Sonharii Bericht fo verftanden wers 
den, daß ihm n. zuvor, ehe noch die Uberbleibſel ermeldter Märtyrer nach 
Elwangen gebracht worden, K. Pipin ermahnet habe ein Moͤnch zu wer⸗ 
den / und als er dazu dicke Ohren gehabt, nachdem durch die daſelbſt geſche⸗ 
hene Wunder endlich ſey bewogen worden, der Koͤnigl. Wermahnungsu 
folgen. Der Pater Khamm hatte auch angemercket, Daß die Ermahnung 
des Pipini und die Schencfung des Pabft Hadrians nicht zufammenhän 
geten, meint aber es wäre nicht ungewoͤhnlich, daß die Heiligen ander 
ihnen gemeihetennDertern Wunder gethan hätten, ehe ihre Leichnamme 
mären dahin gebracht worden. 54 glaube aber, er habe gar nicht Ur 
ſache gehabt auf diefe Meinung zu fallen, wann er obige Umſtaͤnde hätte 
erwägen wollen. 
Die Elmangifche Stiftung war Anfangs gar ſchlecht und gering, 
dahero auch der heilige Wunibald der Siffter des Kl. Heidenheim Kat 
wang und Gungenhaufen Dazu gefchlagen ; dann fo fagt Adalbertus, der 
andere Abt nach St. Wunibalden gedachten Klofters ir relarione, quars- 
tione [üb Eugenio III, Papa monaflerium Heidenbeimenfe ad ordinem S, bew- 
dicti redierit, Die Gretlerus in obfervat. in Philippi Ep. Eyſtett. Commentw. 
de eiusd. ecclef. tutelaribus Lib. II. zum Vorſchein gebracht p. 326. Tra- 
didit autem Elwangenfi cellæ, qu& tunc temporis pauper & modica in divıtüs 
erat , quzdam pradia fatis bona & famofa, quarum unum Kazvvang vocatur, 
& alterum nomen habet Gunzenbaufen. Danun St. Wunibald A. 750, 
Abt zu Heidenheim geworden, und A. 760. verfchieden, fo muß folgen, da 
Elwangen nicht A. 764. wie Die Elwangiſchen Annales,Brufchäus,Gaflerus, 
und Bucelinus , fagen ‚fondern zehn Jahr zuvor A.7 54.fen geftiffter worden, 
melcyes Jahr auch Stengel angiebt. Jedoch bleibt Doc) nod) der Scru⸗ 
el übrig warum der achte Abt zu Elwangen Ermenricus der A. 845. gele⸗ 
et, in dialogo de vita & miraculis B. Hariolpbi , item de inirio & fundarione 
feines Kiofters ‚ingleichen die Annales Elwacenfes, welche in den “2 
eb 
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Zeiten angefangen, und nachdem von Zeit zu Zeiten biß auf A. 1477. fort» 
gefeßet worden, vor A, 764. nichts von Elmangen gedencken. In gedach⸗ 
ten Guntzenhauſen iſt auch ein Cloſter geweſen, welches K. Ludwig der 
Fromme A. 824. mit folgenden Worten in einem noch vorhandenen DI- 
plomate dem Kl. Elmangen gefchendet: Quia placuit nobis pro remedio 
animz notre — quoddam monafterium, quod vocatur Gunzenhufen fuper 
ripam fluminis Althmunaconftrudtum,in pago Seralofeld, cum cellulis, & rebus 
ſibi fubjedtis de jure noftro in jus & — cujusdam monafterü, quod vo- 
catur Elehenwang , cui venerabilis Synboldus præeſſe videtur, more folenni no- 
ſttæ autoritatis pr&cepto tradere atque confirmare, 

Es hat Elwangen an Wuͤrden und Gütern nachdem fehr zugenom⸗ 
men. Der Abt Winicharius brachte A. 978. vom P. Benedicto VIII, diegeift- 
liche, und vom K. Otten III.A. 989. die weltliche Exenation feinem Klofter 
zuwege. Nach der erfien ward es unmittelbahr dem Römifchen Stuhl 
untermoffen, & ideo fagt der Pabſt omnem cujuslibet ecclefiz facerdotem in 
praedi&to monalterio iurisdi&tionem quamlibethabere vel auctoritatem, præter fe- 
dem Apoftolicam,prohibemus, jam , ut, nifi ab Abbate monafterii fuit invitatus, 
nec miffarum folennia ibidenı quispiam præſumat omni medo celebrare. Die 
andere beftehet nach Des Käufers Willen darinne, urnullus Dux,vel Comes, 
autjudex publicus, five aliquis ex judiciaria poteſtate, loca, velvicos aut villas ad 
prefatum monafterium pertinentes — ingredi prefumat , aut homines ipfiusec- 
cleſiæ dıftringere fivemanfiones ibi dare,vel paratas facere,feu feda exigere, velali- 
cujus cenfus redibicione aliquo modoexadtare audeat. Der Abt foltevielmehr 
alles durch feinen felbft erwehltenundbeftellten Advocatum oder Vogt, ans 
ordnen und verrichtenlafien, und Diefer folte auch nur dreymahl im Jahr 
kommen und einen öffentlicyen Serichts: Tag halten, aber Dafür nicht mehr 
befommen als duas vidtimas. Da al albereit von der Zeit an 
der Abt zu Elvangen hat über feine Stiffts + Leuthe und Lande allei, 
ne zu befehlen gehabt,fo darffman deſſen Fuͤrſtliche Würdenicht K. Heinri⸗ 
chen J. zuſchreiben, der ihm ſolche A. 1074. zu erſt ſolte verliehen haben, wie 
einige vorgegeben, noch weniger aber den weit zuͤngern Kaͤyſern, Ludwigen IV, 
und EarinIV. alsmelche nur die alten Vorzüge und rn beftätiger, 
gleihmielängftvorhero auch K. Friedrich J. A. 1152. folches auch gethan 


atte. 
Mit dem Grafen von Wuͤrtemberg als Schutzvogt. gerieth Elwangen 
A. 145 2. in groſſe Weitlaͤufftigkeit, weiler den Abt Albrechten Schencken 
von Schenckenſtein nicht leiden wolte, und es auch dahin brachte, daß er das 
folgende Jahr wieder abdancken, und Johann. von Hirnheim die — 
uͤber 
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überlaffenmufte. Diefem machten aberdie Conventualen das Leben uͤberaus ſauer, zumahl da fie 
wegen des erlittenen Brands kein gemeinfames Jormitorium und refetorium mebr b ondern 
bier und dar eingeln in Fern fih aufpielten. Dadurd) gieng alle Klofter- Zucht ju Grunde; wol⸗ 
teiedoch der Abt ein Einfehen haben,und den begangenen Unfug mit harten Strafen fleuren , fo fiel 
ihm der Adeliche Conventualen · Freundfchafft aufdem Halß, und thar ihm allen nur ausdendklichen 

drug. Weil es alſo fehr mißlich ausfahe,dag man die Klofter-Brüder koͤnte wiederum im Die alte 
Drdnungbringen,fo ſtelete der Abt diefen fehr verdorbenen Zuftand feines Convents P. Pio IL ver, 
und bathihm,daß woferne Elvangen nicht gar zu Grunde geben folte,er daſſelb in fecularem Ecclefi- 
am Canonicorum fecularium verwandeln möchte,mwelches auch in einer Bulla d.d. Mantuxe A.i459. 
d.ı9. Februarii gefchahe. Der Pabft trug diefe Verwandlung Petro von Schaumburg Eardinale 
a of u — auf, der dieſes auch feria IV.poſt Dominicam paſſionis A, 1460, gluͤcklich 

ercke richtete. 
Es find demnach von A. 764. biß 1460. funfftig Aebte in Elvangen gem 
dachter Johannes Hirnheim,und A der * —* gen geweſen, Davon der Legt gu 
‚Weil alle Canonici nach dem alten Herfommen Adelicher Geburth ſeyn müffen , und dahers 

auch in der bulla fecularizationis ftehet :quodim monachum profellum & conventualem nullus ia 
ipfo monafterio haftenus receptus eft,neque hodierno tempore recipitur,nifi de militari 
ex utroque parente procreätus fuerit; fo will ich des Drobfed Johann Jacobs Ahnen · Tafel mit an- 
fügen, mie fie an einem Altar in der Stiffts-Kirche zu Elvangen zu feben , dem erfeinen Eltern zu €h- 
ren bat aufrichten laffen,und auf welchen die Gemeinfchafft aller Heiligen vorgefellet it. Vid. Tri- 
themius inchronico Hirfaug. ad A. ı4€0.P. Il. f.531. Chronicon Elvan ** Gumpenberger in 
Atlante Mariano f, 2084. —* Hierarch, Auguſtan. T. II. Cap, I, n. 199.p. 75. 
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„Der Wörhentlichen | 
Hiftorifchen Muͤnz·Veluſtigung 

29. Stüd. den 16, fulii. 1732, 
MEDAILLE auf das unglüdliche Unter: 


nehmen des Sertzogs von MONMOYVTH 
A. 1685, 





1. Beſchreibung derfelben. 

ie Jaupt; Seite ftellet das fehr erhoben gemachte Bruftbild des Herz 

6098 von MONMOVTH im Profil vor, die rechte Geſichts⸗Seite 

*8* — ‚in einer langen Perruque, und leichten Gewand, ohne 
m ri + . 

Aufder Begenfeire ift ein aus dem Meere hervorragender hoher 
und fteiler Felfen abgebildetrauf deffen dreyfachen Gipfel, zwiſchen einen Lor⸗ 
beer-und Palm-Zweig,drey Königl. Eronen liegen,und von welchen ein hin⸗ 
auffletternder Fünglıng, der in derrechten Hand einen Zweig hält, zurücke 
flürget , mit der liberfchrifft: SVPERI RISERE. IVLY, 6, 1685.d.i. Die 
Götter haben darüber gelachet. Die Medaille wiegt in Silber 3. Loth, 
und ift uberaus wohl gefpnitten. ZW 

2, 


—— 
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2. Siftorifche Erklärung. 


K. Carls Il. in Groß Britannien erfter offenbahrer mit feiner Sukane 
Savorite,der Lucia Walters,unehlich ergeigter Sohn war Facob Firz-Roy , wel⸗ 
er zu Roterdam den 9. 19. April. A. 1649. aufdiefe Welt kahm. Erbes 
fand ſich in feiner erften Kindheit mit einer Säugamme in bem Haufe Wis 
eolai Gyſon, eines Kaufmannszu Schiedam, A. 1650. aber wurde er nach 
Pariszuder K. Henriette Maria K. Carls J. Wittwe gebracht, welche ihn 
Mr. Goy und der Mad. Miles zur Erziehung übergab. In feinem gten Jahre 
befahm erden Mr. Rofe zum Hofmeifter, und fiengan unter den Nahmen 
Mr, Croths ritterlicye Exercitia gu treiben. i 

Nachdem fein Here Vater wiederum auf den Groß, Britannifchen 
Thron gefommen, ließ erihn A. 1.662. zu ſich nach Londonhohlen, und er 
Flärteihn A. 1663. zum Baron von Tinedale, Vicomte yon Doncafter, 
gen von Monmouth in Engeland,und von Buckleugh in Schottland, machte 
ihn auch zum Groß⸗Caͤmmerer von Schottland, zum Ober-Stallmeifter 
von Engeland, zum Mitglied desgeheimen Raths, und Ritter des Hofens 
Bandes. Ferner wurde er Lord - Lieutenant der oftlichen ‘Proving von 
Jorck,Gouverneur von Kingftone, Richter über alle K — er, 
und Caninchen⸗Gruben in dem ſuͤblichen Theil von Trent, und Cantzler 
der Univerfität Cambridge. Nichtweniger forgte der Königfür feine Ver⸗ 
mählung,und vermittelte es, daß ihm die eintzige Tochterund Erbin Francifci, 
©rafens vonBuckleugh, Anna$cot, die man für die reichefte und ſchoͤnſte 
Dame inEngelland hielte, beygeleget wurde. EM 

K. Carl II. hattemit fieben Maitreffen fieben Söhne erzeuget ‚mit feiner 
Gemahlin — es Kind. Weil man nun ſahe, daß nach ſeinen 
Abfterbendie Krone au Finen Bruder Jacob, Hertzogen von Yorck, fallen 
würde, der ſich A. 1671. den 11. April. öffentlich zur Catholifchen Religion 
befennet hatte; fo gieng der Lord Schaftsbury eifrig damit um, denſelben 
davon durch eine Parlamentd-Adte auszufchlieffen, und hingegen folche auf 
den Hertzog von Monmouth zu bringen, zumahi da derfelbe fo wohl vom Koͤ⸗ 
nige,als von Volcke, wegen feinervortr ichen Eig en, ſehr lieb und 
werih gehalten wurde, ohngeacht der Koͤnig ſehr feſte an feinem Bruder 

ieng, und ihn durchaus bey der Kron⸗ Folge zu erhalten gedachte. Der 
rtzog von Monmouth mar in allen ein vollkommener Abfalom feiner Zeit, 
u.ergriff alle Gelegenheit fic) p wohl in der Gnade feines Baters,alsin der 
Gewogenheit des Volckes zubefefligen. Er bewarb fi) Dahero fehr, dag 
er A. 1679. ben dem, nach der Ermordung des Ertz⸗ Biſchoffs von st, Andres 


‘ 
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a8, vonden Preßbyrerianern in Schottland erregten Aufruhr, das Com- 
mando der Armee befam , welche fiegupaarentreibenfolte.- Er hatte daben 
vom König Befehl , ſich mir den Rebellen in Feine Unterhandlung einzulaſ⸗ 
fen,fondern ihnen gerade au den Leib zu gehen. Er traf derfelben den 22. 
Junii 4000, Mann an einer Brücke uber die Clide bey Hamilton an, erlegte 
davon bey 800. Mann , und nahm über 1200. gefangen, weil fie gleich) nach 
dem erften Feuer das Gewehr weggeworffen hatten. DerKönig waraber 
damit nicht zufrieden. fondern fagte: wann erdabey geweſen, ſolte ſich nie⸗ 
mand mitden Gefangenen Mühe gemacht haben. Der Hertzog aber ant⸗ 
mwortete: Er könne keine Leute ſalachten / die ihm nichts zuwidet thaͤ⸗ 
ten, das fey eine Arbeit für Wenger. Jedoch erhöhete diefer Sieg ben 
dem Volde bes Herkogs Ruhm noch mehr, dahero «8 endl der Hertzog von 
yorck beydem Königdahin brachte, daß ihm der König im September befahl 
aus dem Reiche zu & en worauf auch deffelben Stüße,der Lord Schaffsbury, 
feiner Pr=üidenten Stelle im Königl. geheimen Kath entfegetward. Dies 
b aber,alsdas Haupt der Whiggs,und geſchworner Feind des Hertzogs vom 

orck, ließ allenthalben ausbreiten,daß die Mutter des Hertzogs von Mon- 
mouth, dieMad, Walters, mit dem König fey wuͤrcklich verm fet gervefen, 
unddaßder Heyraths⸗Contract bey Gilbert Gerardin einem ſchwarheen Kaͤſt⸗ 
“ vorhanden feye. Gerard wolte aber Davon nichts wiffen, und der König 

ellete den 3. Jun A. 1680. eine fchrifftliche Declaration von fich , in welcher 
er vor ®HDtt befennete daß er nur mit feiner Gemahlin, der 8. Catharina, 
eine Heyrath vollzogenhabe. 

Der Herbog von Monmourh hielte fich eine Weile in Amfterdam auf; als 
er aber, erfuhr, daß der Hertzog von Yorck hatte wieder nach Engelland kom⸗ 
men duͤrffen, und von dar nach Schottland gegangen war, um ſich daſelbſt 
beftändig aufzuhalten ‚fo wolte er alleine auch keinen Exulanten abgeben, und 
hielte deswegen etliche mahl bey dem König um Erlaubniß an, um wiederum 
ins Reich tommenzudürffen. Ob er aber nun gleich Diefelbenicht erhalten 
Eonte,fo geſchahe es doch, auf Antrieb des Lords Schaffsbury, daß er A.1680, 
wieder nach Engelland kehrete, iedoch aber bey Hofenirhterfcheinen Durffte. 
Erreifete alfo unter dem Vorwand zu Jagen, und Wettlaͤuffe der Pferde 
zuhalten ‚überallim Lande herum, und hatte Dabey gute Gelegenheit feine 

arthey unter dem gemeinen Bolck zu erhalten, und ſich beliebet zu machen. 

er König faheausgroffer Liebe gegen den Herkog hiebey durch Die Fins 
ger, welches den Lord Schaffsbury treiftemachte ‚daß er fuchte,bey dem erregs 
ren Streitwegen die Wahl der Sheriffs in London, eine Unruhe zu erregeit: 
Diefes Bemühen war ergebens,morauf er feine Sicherheit in er 
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uchte.dDer Hertzog von Monmouth hielte fi nad) dem an DieLords,Efex u. 
Safe, welche auch, aus —— den Hertzog von Yorck, ihre Aem⸗ 
ter niedergeleget, und ſich vom Hof entfernet hatten, mit diefenhielteer Zu; 
fammenkünffte in Shepherds, eines Weinhaͤndlers Hauße, uihnengefelle: 
ten ſich auch balde Algernoon Sidney, und der Lord Howard, Die alle einen 
Haß gegen den De von Yorck,und bie Staats⸗Maxime hegeten Dali 
Pring ‚der ein zmweifelhafftes Recht zur Kronehabe, allemahl wohl vegiere, 
indem er fich vor den rechtmäßigen Erben fürchten müffe, wenn er mit ben 
‚Unterthanennichtgebührend umgienge. Sie zogen auch einige Schett- 
laͤndiſche Herren an ſich. Was ſie unter ſich mite inander abgereder hatten, 
das weiß man eigentlich nicht. 
Zu gleicher Zeit kahmen einige andere Creaturen des Lordss ’ 
worunter vornemlich Rumſey und Fergufon , given Agenten von ihm, in 
‚Temple bey den Advocaren Weſt zufammen,und machten allerhand gefährl. 
Anfchlägegegen die Regierung. Endlich hielten fiefür das kuͤrtzeſte und be⸗ 
ſte Mittel den König und feinen Bruder ums deben zu bringen, und redeten 
davon unter bemverdeckten Namen des Beſchneidens. Ein eingigesmahl 
fand ſich aud) der Lord Howard beydiefer Gefellfchafft ein,und da erhörete, 
wie das Befchneiden am füglichften fönte in Comddien: aufe 
men werden fo fagteer:folcher geftalt wurden die zwey Brübderin ihren Be; 
ruf fterben. Es fand fich aber einer unter ihnen Yrahmens Rumbold, der 
einen Meyerhof aufden Wege nach New⸗Marcker befaß , bey welchen de 
König ordentlich vorbenfuhr, wenn er nach New-Marcket reifete, 
gemeiniglich im April und Dctobergefchahe. Weil ernun auchdurch d 
Graben,der um das Land: Hauß herumgieng, fahren mufte, fo wurde di 
Ort fürbequemer gefunden , ben folcher Gelegenheit,den Königund feinen 
Bruder Durch einige Schüffe zu erlegen, Die Gegend, modiefer Meyer; 
hof lag, hieß die Rye / dahero wurde diefe Zuſammen⸗Verſchwoͤrung nad; 
dem das AyesLomplor genennet. Goodenogh/ein Mitverfhworner, of 
fenbahrte u Vorhaben einsmahls feinem guten Freund,einem Wieder, 
täuffer, Johann Keeling ; diefer aber weil er fehr ins Abnehmen gefom: 
men war,fuchtedurch einegute Belohnung für die Offenbahrung deffelben 
ſich wieder zu erhohlen, und entdeckte demnach A. 1683. den 12, Junii Dem 
Lord Darmouth , und dem Staats-Secretario Jenkins , alles was er r 
hatte. Wie nun Rumfey und Weſt in Werhafft deswegen Famen, for 
ben fie auch den Hertzog von Monmouth und die Lords, Rüffel, Howard,umd 
Eflex, und den Sidney tvegen ihrer Zuſamment uͤnffte bey dem Weinwirth 
Shepherd an, ohngeacht dieſelben mit ihnen gar nichts zu ſchaffen iemahlsge; 
habt 
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habt hatten,auffer dem Lord Howard. Der Hergog von Monmouth ents 
mwifchtenochin Zeiten. Ruͤſſel verlohr feinen Kopft,obfehon fein Pater, der 
Graf vonBertford, ihn harte mit hundert taufend Pfund Sterlings löfen 
mollen. Dem Sidney gefchahe desgleichen. ‘Den Lord Effex fand manmit 
abgefchnittener Gurgel in feinem Arreft-Zimmer in Tomer an eben felbigen 
Morgen tod liegen, an welchen der Königund der Hertzogvon Yorck auch in 
Tomer geweſen waren’ um einigeneue Erfindungen bey der Artillerie zu bes 
ſichtigen. Dahero esnoch ungewiß bleiber, ob er anfich felbften Hand an; 
gelegt,oderob man auf Königl. Befehl alfo mit ihm verfahren. 

Pegen diefer blutigen Executionen entfchloffe fich der bißhero verfteckt 
fiebene Herkog von Monmouch endlich in Spanifche Dienfte zu gehen; 

in heimlicher guter Freund, der Lord Hallifax, der des Königs unauslöfchlis 
che Liebe gegen ihn wuſte, vrachtees aber dahin, daß ihm der König Gnade 
verſprach wann er alles das jenige, was vorgeweſen wäre, aufrichtig gefteben 
würde. Ohngeacht nun Monmouth, als er wieder vor den König gebracht 
worden,beftändig geläugnet, daß ihm und dem Lorde Ryßel, mieauch dem 
Sidney,der Anfchlag gegen des Königes Leben,den Howard geftanden hatte, 
bewuſt geweſen wäre, und nurüberhaupt ein Demüthiges Befäntnüß von 
2. ehlern, mit beygefügter Abbitte, abgelegt, auch darauf alle Berges 
ungerlangt hatte, fo ſagte doch der König: James, fo nannteerden Mon- 
mouth,habe alles befräfftiget, mas Howard befchworen hätte. Dem NH. v. 
Monmouth gieng aber Diefes jo zu Herken daß er nicht nur den Howard öfs 
u. einen Schelm und Lügner fchalt,fondern auch auf dag freymürhigfte 
ugnete, da er mas von dem Gomplot den König zuermordengeftanden 
hätte. Der Koͤnig wolte hierauf auch nicht diefes auf fich erfigen laſſen, und 
befahlden Monmouth fein gethanes Bekaͤntnuͤß ihm fchrifftlich einzuhaͤn⸗ 
digen. Monmouth wolte langenicht daran endlich aufgroffes Zureden des 
Lord Hallifax , ſchrieb er überhaupt an den König, daß er das Complot ge; 
fanden. Der Königmwar damit auch zufrieden, weil man folches auslegen 
Fonte,wiemanmolte. Den H. von Monmouth Fam aber darüber eine fols 
he Reuean,daf ermit dergröften Hefftigfeit vondem König diefen feinen 
Brief wieder verlangte, auch nicht eher mit inftändigften Bitten nachließ, 
biß ihm folchen der König wieder gab, iedoch zugleich geboth ſich vom Hofe 
weg,und auffeine Land-Gütherzu begeben. Der Herkog nahm aber feis 
nen Wegingröfter Stilleund Eil nach Holland ‚und war dafelbft bey dem 
rintzen von Oranien wohl gelitten; wie er Dann auch von dar öffters heim⸗ 
ich an den König Briefe abgehen ließ,und von ihm auch Antwort, und Geld 
gnug zu feinem Unterhalt u — bes Herkogsvon sl 
St 3 er 
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Jedoch fo bald als König Carl II. den 6. 16. Febr. A. 1685. die Augen geſchloſſen hatte, Te 
fchaffte auch der Pring von Dramen den Herkog von Monmouth von fih,damit ermicht auf Begeb- 
ren feines Schwiegervaters,desneuen König Jacobs, ſolches hätte thun inuͤſſen / derfonder Bweifel 
gar würde feine Auslieferung verlangt haben, melde zwar die General-Staatennon Delland nicht 
mürden zugegeben haben ; Er woltcaber lieber auf ſolche Weife allen A vermei· 
den. Der Hertzog begab ſich demnach nach Brüßel; meiler aber daſelbſt ſich uicht er gunug au 
fepn vermeinte, fo gieng er wieder beimlich nad) Amfterdam, und traf dafelbit den Schettländifäyen 
Lord Argilean, welcher ſich dahin A. 1681. nach feiner Verdammung geflüchtet hatte. 
feifhete ihn an, einen Einfallin Engelland vorzunehmen, gleichwie er in Schottland chun 
um das Vaterland von einen Eatholifhen Königezu befreyen. Einige ausgetretene En / 
morunter abfonderlich derLordGray die fich auch bey ihm einfanden / thaten ein gleiches. _ Der 
Hertzog erfante gan die Schwierigfeit diefes Vorhabens. Er hatte weder Shifepned) Bold, 
noch Geld,und wuſte auch feine —32338 in Tugelland auf deren Beptritt er nd) hatte wer» 
laffen Fennen. Es fah gleich zu felbiger Zeit das Parlament , deflen Glieder in Unterhaufe fo nad 
des neuen Königs Sinn erwehlet waren, daß wieder König die Lifte davon fabe, er fagte: 
Es wären kaum 40. darunter » die er nicht felbften hätte ernennen mögen. 
mahls felbften den Lord Schaffsbury,als er mit Gewalt den Poͤbel zu einer — attebris 
mwolen,doamit am meiften Einhalt gethan,daß er ihm vor ep mas für ein groffer Uuterfcheid 
fchen einen zuſammen lauffenden, um rafend-thuenden bel,und zwifchen geworbenen und 
übten Soldaten, fey,.. Dem ohngeacht da ihm der Hertzog von le,bart anlag,fein euthu 
Prediger, Fergufen einen Göttlihen Beruff worellete,und desGdtri. Beyſtaudes wer| 
gewißlich nicht verlaffen würde, werner nur feine aute und gerechte Sache nicht verließz umd 
derheit der füge Mund feiner geliebten Lady Wentvvorth deswegen taufend gute Worte ger - 
ne aus einer Bepfchläferin eine Königin geworden wäre, indem der Herzog ſchon befehtet batte, 
fich von feiner Gemahlin fheiden zu laffen ; fo lieh er ſich endlich zu einer unternehnienden Landung 
in Engellaud, wider feinen eigenen Willen und Verſtand, wie Burnee ſchreibet, mit alt übe 
Er waͤre zwar lieber mit dem Araile nah Schottland abgefegelt ;  Diemeiler aber deut 
merckte, daß diefer ihm nicht dad Commando überlaffen würte,ja vielmehre feltfiennady der 
tiſchen Krone firebte; ſo ließ er ihn den ı2. May ziehen, und folgee ibm aus dem Tereldenzg 
einem zu Amſterdam erkaufften Kriegs⸗Schiffe von 36. Stuͤckes, und einer Galiotte von 8 
nach. Um Geld dazu zu bekommen hatte cralle feine Kleinodien verpfänder, welche aberm 
austrugen. Er harte nicht mehr als 62. Perſonen bey ſich, und verlieh fish alſo hauptſachli 
daß ibm altes Poͤbel⸗Volck jufallen würde,fo bald er nur den Fuß and Land würde gefeget bh 
barte ſolchen wiedrigen Wind, daß er 19. Tage subrachtesehe er zu Line in Dortſetſchire den 
nu anfam. Ermurde in diefem fenledhten Drtevon den Einwohnern obne Wiederftand ein 
und lieh fo gleich ein Fehr langes, aber gar Äbel verfaßtes, Manifest ausitreuen, in welchem er 
nig beſchuldigte, Daß erdie Proteſtantiſche Neligion und Landes + Freyheit ju unterdrücken 
te,London habe anjinden, den wodtrey und Lord Eſſex ermorden, und jenen Bruder dem si 
mit Gifft binrichten laſſen, derowegen er für feinen rehtmaͤßigen König,fondernfüreinem 
Todſchlager der Unfchuldigen, und Meuchelmörder ſeiues Bruders,zu halten fg, Er molle 
ſelbſten nicht auf fein weit gültigers Recht und Anfpruch an die Erone Engelland dringen fondermdie 
Eutſcheidung feiner Gerechtigkeit einem rechtmäßigen een und freyen Parlament anbeim 
len. Der Königund das Parlament hingegen,als fie feine fo ſchwache Anländung vernommen ent- 
Be ihn aller Ehre und Wuͤrden / erklärten ihm des Hochverraths ſchuldig / und fentenfünffrau 

und auf feinen Kopf. 


Y 

Binnen 3.0der 4. Tagen hekahm er einen Zulauf von 2000. Mann, welchen er dad 
te Gewehr austheilen ließ, welches aber lauter in Waffen wngeübte Leute waren, die auch 
ſcharffen Kriegs · Zucht nicht konten gehalten werden. Jedoch meinte erswenn er nur 
fo würden auch gange Regimenter von der Koͤnigl. Armee zu ihm uͤbergehen / welche 
fehl ſchlug. Er brach demnach den 15. Junii von Lymenad) Axmüniter auf, und kahm 
—8 von Albermarle,Gouverneur von Devonohire zu vor, der mit 4000. Mantı Land-Miliız ihn 
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uſt in Lyme einzufchlieffen gedacht hatte. Weil bieraufderfelbe fih auch surücke s0g,fo verlangte 


der Monmouch fhrifftlich von ihun, daß er ſich ıhmyals sinen rechemäßigen a — 
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er aber von ihm fhimpflich abgewieſen. Den dar ruͤckte Monmouth fertier nad) Toun- 
— — —6 daſelbſt den 20. mens Könie,mit den Nehmen Jacobe II, augrufen, * uch 
}. proclamationes fund maden,baß wer ihm den Herkog von Dorck tod oder lebendig liefern würde, 
er folte sooo. Dan? Sterling haben, daß alle Parlaments-Glieder, als Verräther und Keinde des 
Barerlauds zu halten wären,und daß dergleichen auch der fich ihn wiederfenende Hertzog von Albe- 
marle wäre Denzı, Junil — er ferner nach Bridgevvater,und ſahe feine Trouppen dafelbft bis 
auf 5009. Mann angemachfen,weldye noch ſtaͤrcker geworden wären mann er nur Gewehr gnug unter 
fie ——— ehaht haͤtte; ied och mangelten ihm auch Kriegs⸗verſtaͤndige Officirer. Bon dar 
war er in — nach Brifiol iu gehen ; der Hertzog von Beaufort, Gouverneur diefer Stadt / hielte 
aber nicht nur die wanckende Bürgerfhafft in Zaum,fondern da auch der Ruff überall ſich ausbreites 
16,daß die Königl. Armee von 18.00. Mann unter dem Grafen von Fewersham in Anzug märe, fo 
a0g er fich wieder zurüct nach Bridgevvater, und wendete fich von dar nach Bath, weiche Stadt ihm 
aber Die Chore nicht öffnete ; icdoch thate dieſes das kleine Staͤdtlein Prom , woritine er aber weder 
m, fonft —* — er Be ———— — ——— erfuhr 
Die Nebderlage und Gerangeuſchafft feines Gehuͤlffens, ertzogs von Argıle,in ditiand,wels 
6 betrübte Nachricht ihn uichtmenig —ã— . 
Er bielte demnach vor rathfam ſich wieder nach Bridgevvater zuruͤck zu ziehen, wohin i 
4, folgete,und bey ven nahe daben — Dorffe en Be 


ann —** 6 Jul —— anzugreiffen ‚aumabl da ihm auch die ausgefchick 
r . i 
2 verficherten , daß man fich Königl. Seite von einer Sand fo —— — 


b 
eines Ban Grabens Singer aufgebalten —— es a geweſen. Hiedurch befanıen die Std- 
i ihr Schla f 
eich über den Hauffen 


der t ward der Lord Gray am erfien ertappet,umd weil dem der König Gnade ga 
nenn er den Monmouth verrathen und verfaufit bätte. : gab, fo 


Be an ale nTomer bringen,und alle Anfalt au feiner Hinrichtung madhe Er hat 
n v / 1, r ba 
bn #) ——— daß der König, fein —* 
i 


sleichwohl ente ibn auch dieſe Erklaͤrung nicht vom Tod erretten.indem Der König ben der m. 
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feftebli dü i unde nicht Lobne ſchlagen / 
* 7 Ah hr er einen Da aaa [elD eu DDr Ba PR 
n 


Dr. Tenniffon,der hernach Ertz⸗ Biſcho naar eworden,und Dr. Hooper beı 
He Tode. Erhefenneegegenbieflben war,dager dar: Sea angefangenen Krieg en 
ebe 


urtbeilet von diefer geiftlihen Handlung alfo: Sie thaten zwar wohl, daß fie 
en und nei —— arten: a eefiet ten febr An ‚Se fo: 





ens davon machten / und es fofebr unter die Leute brachten: Dann die 
dasjenigenicht ausplaudern,was fie den fterbenden vorbalten, noch auch d 
— ihnen die Sterbenden befennen und anvertrauen. 


en —— betrat demnach der Hertzog von Monmouth das mit ſchwartzen 
Schaaot an 


Sammet Üüberdedte 
att des eiugebildeten Koͤnigl. Throns, und zwar mit mehrer a ch we⸗ 
en des fo oft wiederholten Bittens um fein Leben von ihm haͤtte vermuthen & 
eil an,und ſagte / es wäre nicht ſcharff gnug / er kleidete ich felbften aus, und lieh fü Augen 
verbinden. Erredeteden Scharffrichter hart an , daß er ihm nicht mit a. oder 3. Streiche 
tern folte,ald wieden Lord Rpffel und befahl dahero feinen Cammerdiener die Heiff 
den ihm zugedachten Suinees demſelben nach —R——— l r 
une geſchahz es, Daß derfelbe das Beilfo fachte fallen ließ,da D! 

er Kopf noch nicht * ſet ward Er gerieth ſelbſten daruͤber in ſolche B un 
binter fih warf. DerSherifaber nötbigee ionyfol es wieder aufzuheben , da dann end 
der 4. Dieben der Kopff herabfiel. es Monmouths Freunde fagten öffentlich : 
























be ibn mit Fleiß fo martern laffen,damit er das Sterben fühlen nöd Die Eatholifcher 
fahen dieſe UngefchicklichPeit des ScharffrichtersJals eine gerechte Schickung GDtte ; 
Leichnam wurde in die Capelle des Towers begraben. * 

Er war, als ein ſeht vergärtelter Könige Sohn, ſehr den Wollüften und der Schwelger 
jedoch war er von groffer Aufrichtigkeit / und allzuguten Gem herbap fh zu allen gar Teic ig 
ließ / und feinen Günftlingen allzu viel Gewait über ſich einräumte. Mit feiner un meine 
Feit und Sanfftmuth zog er alle Deren anfich, Dahero ihu der Hertzog von Vorck iederzeit 
fehr gefährlichen Mitbubler um Die Krone anfahe —— ein d Unterneh) 
K. Jacob die Kronen von Engel-Schott-und Jrriand ftreitig zu machen / und ihm mit einer Hand unll 

Volks anzufallen,bätte durch fein geſchickters Sinubud Sonnen vorgeftellet werden, ale 

durch dasjenige, fo aufdiefer Medaillezufehen. Vid. Burnetinbifl. jıi- ; 
temp, Lib, ILL,& V. aa b. a. Rapin. Thoyras di. XXIII, XXIY, ad}. a. , 
Theatr. Europ, T. XIl,adb, a. 
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Der Wöchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Belufligung 
360. Stuͤck. den 23. Julii. 1732. 
Ein rarer doppelter Gedaͤchtnuͤß⸗Thaler auf die 


Befreyung der Stadt Stralſund von der Friedlaͤn⸗ 
diſchen harten Belagerung von A. 1628, 








z . [X 
— — 
BT, 
SEE En 


oO AULLU 
' „ST Al, 
EN, 
s or { * 





fi 
je) 
_ 
- 


8 


1. Beſchreibung deſſelben. 
ie erſte Seite zeiget das Stadt⸗Wappen, nemlich einen Fiſcher⸗ 
Stachel in einem Lorbeer⸗Krantze, mit der Umſchrifft: DEO. 
OPTIM. o. MAXIM.o. IMPER.io. ROMANO. FOEDERI. 
POSTERISQV.e. d. i. Dem allerbeſten und allergroͤſten GOtt / dem 
Roͤmiſchen Reiche / dem Buͤndnuͤße, und den Nachkommen. 
Die andere Seite enthaͤlt eine Lateiniſche Inſchrifft von 14. Zei⸗ 


len, die zu Teutſch alſo lautet: Zum Andencken der den 12. May im 
a | 89 Jabe 
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Jahr 1628. belagerten, etlichemahl beftürmeten, aberdurch GOt⸗ 
tes Bnade,und Zuͤlffe der berühmten Nordiſchen Rönige ‚den 24. 
Julii von der Belagerung befreyten, Stadt Stralfund / bat es der 
Rath und das Volck zu Stralfund laffen machen. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es fehlete dem Hertzog von Friedland zu Ausführung feines Vor⸗ 
habens aller an der Oſt⸗See liegenden Teutſchen Länder ſich zu bemaͤch⸗ 
tigen,mithin alle Seemacht zu Einſchraͤnckung der Nordiſchen Königreiche 
an ſich zu sieben, nach dem an fich gebrachten Dergogthum Mecklenburg, 
noch an Pommern , dahero er A. 1627. in felbiges sehen Regimenter 
Känferl. Volckes einquartierte, und dabey vornehmlich trachtete, die 
mohl habende und wohl gelegene Stadt Straliund in feine Gemalt zu 
bringen, als welche ihm zur völligen Beherrſchung der Oſt-See am 
dienlichften fehiene. Ob nun ſchon der Herkog und die Landfchafft mit 
vielen Gründen darthaten, daß nicht mehr als acht Megimenter, ohne 
gänslichen Verderb des Landes, unterzubringen wären, fo verſprach der 
Herkog von Friedland zwar daffelbe mit jmehrern nicht zu beläftigen; 
er verlegte iedoch 33. Compagnien in Bor- Pommern, 35. in Rügen, 
und ss. in Hinter⸗ Pommern, über welche der Feld-Marfchall Arnheim 
das Commando führte, und welchen, nebft Korn, Haber, futter, 
Fleiſch, Bierund Brod, fo fietäglich befamen, über 38 taufend Reichs: 

halter baar Geld monatlidy muften —— werden. Die Stadt 
Stralſund protellirte inſonderheit, vermoͤge ihrer Privilegien ‚gar fehre ges 
gen die Einquartierung, und der Arnheim machte ihr Hoffnung, Daß 
wann fie, wie Roſtock, 150 tauſend Reichsthaler zahlen würde, fofolte 
fie davon befreyet bleiben, Der Friedlander gieng aber damit um, erſt⸗ 
lich Stralfund um eine fo groffe Summe Geldes zu bringen, und Deus 
noch hernach fie mit aller Gewalt zu nöthigen, eine ſtarcke Befagung 
einsunehmen, oder, im entftehenden Fall, fie durch eine harte Yelagerung 
zu erobern, und ein Neu⸗Dynkirchen aus derfelben zu machen. 

Es fandte alfo der Arnheim den, Obriſten Sparten in die Stadt, 
und begebrte von derfelben zur Beyhulffe der Kayferl. Armee 150 taus 
fend .Reichsthaler , davon so taufend fü gleich erleget werden folten, 
wiedrigenfalls ftünde der Obriſte Torquato Conti in Bereitfchart ‚mit 
3500. Wallonen, und Jlolano und Droga mit 1500, Erabaten, nebft 
noch taufend Mufqueurern in die Stadt einzuziehen. Anfangs entfchul- 
digte ſich zwar die Stadt Damit, Daß fie Die zu Unterhaltung der 1 


N; 235 
ferl. Armee angeſetzten groſſen Landſteuren mit tragen hülffe. Sie bekahm 
aber zur Antwort: daß fie abſonderlich verſprochen hätte, das zu thun, was 
die Stadt Roſtock gethan haͤtte. Ob nun gleich dieſes ein Antrag des 
Arnheims geweſen war, zu welchen ſich die Stadt niemahls verbunden 
hatte; fo both ſie doch demſelben 30 tauſend Reichsthaler an, welche er 
nicht annehmen wolte. Da er ferner verlangte, daß die Stadt die Wer⸗ 
bung fuͤr dem König in Daͤnnemarek einſtellen, die neue Befeſtigung un: 
terlaſſen, die aus Lübeck hinein gebrachten Schwedifchen Stücke in Arreft 
behalten, und 40. andere Stücfeder Kayſerl. Armee überlaffen folte; fo 
lehnte fiediefes Begehren damit ab, daßfie Fein Dähnifches, fondern ihr 
eigenes Volck, geworben hätte / zu Befchügung einer folchen wichtigen 
Graͤntzſtadt des Heil. Roͤm. Reichs, und zwar nach des Kayfers und ihres 
Sandes- Fürftens Befehl, fie hielte deswegen auch nur die Wercke der 
Stadt in ihren Weſen. Dieaus Schweden von Luͤbeck hergebrachte 38 
eiferne Stücke, wären Kauffmanns⸗Gut, davonfie etliche nad) Beduͤrf⸗ 
- fengefauffer, dahero fie auch Feines von ihren Stücken entrathen Eönte, 
Nach vielen Unterhandien, um aller BerdrießlichFeit loß zu fommen, er: 
Flärre fie fih, gotaufend Thaler zu dDreyenmahlen, und davon gleich 30 
- taufend, zuerlegen. 

So bald als diefe indes Arnheims Saͤckel waren, nahm er nicht nur 
von der Inſel Rügen den Dänholm, das nahe bey der Stadt gelegene 
Opnfelgen, ein, und ließ Darauf eine groffe Schange gerade gegen die 

tadtüber aufwerffen, welche er mit Stücken bepflangete, fondern fien 

auch an bie Stadt durch Die Bernfteinifche Reuterey einzufchlieffen, * 
alle Land⸗Zugaͤnge zuſperren. Als der Hertzog von Pommern durch ei, 
nenneuen Bertragdiefer Befchwerlichfeit an an fuchte, foerfuhr er, 
daß die Stadt indem ungleichen Verdacht wäre, Daß fie mit ben Feinden 
des Kanfers, und fonften frembde und gefährliche Correfpondenz hegete, da; 
hero müfte diefelbe mit Käpferl. Beſatzung belegt werden. Durch vieles 
vorftellen und verfichern des Gegentheils, brachte er esendlich dahin , da 
diein der Stadt befindliche Mannfchafft ihm und der Stadt zugleich ſchwoͤ⸗ 
renfolte. Dievondem Arnheim aber fortgefegte Feindfeligkeitverhinderte 
die Vollziehung dieſes Vergleiche. 

Weil der Stadt ander AWiedereroberung des unter ihrem Gefchüge 
gelegenen Danholms fehr viel gelegen war , fo umfchloffen fie Denfelben ders 
geftalt mit etlichen Chalouppen und Schiffen, daß weder Proviant ‚noch Am- 
munition, dahin mehr Fontegebracht werden , und nöthigten dadurch dem 
Commendanten, daß er mit den nn. endlich folchen wieder — 

92 muſte. 
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mufte. Hieraus machte der Arnheim eine soft Beleidigung,undgab der 
Stadt auh Schuld daß aufihr Anftifften der König von Dännemarck vor 
Greifswald und Wolgaſt etliche Känferl. Schiffe verbrandt härt; fie vers 


Jlangte aber deswegen Beweiß. Endlich mufte auch diefes eine Urſache 


ſeyn, dadurch die Stadt in groffe Strafe verfallen wäre ‚weildasgemeine 
let dem Arnheim nicht fo gleich zen von einem Edelmann erfauffte 
Stücklein Befchüges hatte verabfolgen laffen, dieweil man aus einem ges 
fundenen Briefevernommen hatte, daßdiefelben ehefter Tage wieder die 
Stadt würden gebraucht werden. 

Aus diefen Zunöthigungen merckten die Stralfunder, daß es nunan 
demmäre, daß fie würden eine harte Belagerung aussuftehen haben, und 
ſchickten fich Daherozu einer fapffern —— ſorgfaͤltig und muthig an. 

hren Landsherrn baten fie,dem Friedlaͤnder feinen Vorſchub zu thun, ſon⸗ 
en wuͤrden ſie ſich entweder unter Daͤniſchen oder Schwediſchen Schutz 
begeben. Von den 3. aus Spanien zuruͤck gekommenen Schiffen legten fie 
2. iedes mit 18. Stuͤcken fuͤt Grypswald, und ſperrten damit den Kaͤyſerl. 
die Ausfahrt. Ihre Weiber, Kinder und beſte Ba fchafften ſie zu 
Waſſer nach Luͤbeck oder Hamburg; bey den Hanſee⸗Stuaͤdten hielten ſie 
um ſchleunige Huͤlffe an, und inſonderheit bey der Stadt Dantzig um 
Pulver. Diefe ſchickte das Schreiben dem König in Schweden zu, mels 
cher feinen geneigten Willen zubegeigen denfelbendens. May A. 1628, von 
frenen Stücken und ungefäumt, eine Laſt Pulver überfendete, iedoch feine 
Verwund erung dabey fchrifftlichbezeigete, daß da in ſolchen Fällennichts 
heilfamerswäre, als mit guten Sreunden und Nachbarn alles,mas zur Si 
cherheit gereichen fönte,benzeiten zu überlegen, fie noch deswegen weder mit 
ihm,noc) mit andern einige Vertraulichkeit bißhero gepflogen hätten. 
Den 12, May ruͤckte demnach der Hergog von Friedland mit 15. Mes 
gimentern zu Roß und Fuß vor die Stadt, und verſchantzte ſich indem etwan 
3000. Schritt von der Stadt gelegenẽ Heynholtze. Der Ehur⸗ Fuͤrſt zu Bran⸗ 
denburg, der Hertzogzu Pommern, und die Hanfee- Städte lieffen ſich ſehre 
angelegen ſeyn, einen Vergleich zutreffen; der Friedlaͤnder wolte aber in 
Feine andere, als folgende, Puncte willigen: 1) Solte die Stadt den Daͤn⸗ 
holm in itzigen Stand ihm wieder einraͤumen, den er nach ſeinen Willen be⸗ 
feſtigen koͤnte, z)über den alten Reſt noch hundert tapfend Reichsthaler 
zwiſchen dato und Michaelis erlegen, 3) zehen ihrer beſten Schiffe mit Stuͤ⸗ 
cken und aller Zugehör hergeben welche die Käpferlichen Commilfarüi ausſu⸗ 
chen folten,g) felten Feine Schiffe,ohne Vorwiſſen Des Commendanteng auf 
der Inſel Ruͤgen, auslanffen,und dieſe ihre Ladung anfagen,s) foltenfie — 
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halbe@arthaunenmit aller Zugehöreinlieffern. 6) Der Känferl, Generali. 


tät (hrifftliche Abbitte thun,und 7) eydlich angeloben,dem Känfer treu und 
gehorfam zu bleiben,mit defjen Wiedermärtigen,bey Verluſt aller Privilegi- 
en, nicht zu correlpondiren, Rügen gegen einen feindlichen Anfall fchügen zu 
helfen, alle Sremde,und infonderheit Die entwichenen Hoffteiner ‚von fich zu 
fchaffen,alle fremde Güter auszuliefern , alle Urheber der Rebellion, inſonder⸗ 
heit Blumen undStubben,heraus zu geben ; Fein Volck mehr anzumerben, 
nichts in der Stadt ferner zubauen,oder zu repariren, und dem Känferl.Refi- 
denten zu allen Rathſchlaͤgen zu sieben, 9) folte ihre Mannfchafft den Kayſer 
und dem Hergoge zu Pommern verpflichtet werden, und 10) folte man dem 
Känfert. Krieges Dolck aus der Stadt um die Bezahlung alles folgen laffen. 
- Diefe gang unerträgl, undrecht felavifche Friedens » Bedingungen wur⸗ 
denvonder Stadt vermorffen ‚Dahero wurde den 16. May die Belagerung 
mit allen Ernft vonden Kaͤhſerl. vorgenommen, und Die beeden Schangen 
vor dem Knipes⸗ und Francken⸗Thor erobert , aus welchen fie die Bürger 
bald wieder trieben. Den 17. wurde nicht nurdasSchangen gegen die Stadt 
fortgeführet,fondern auch angefangen mit halben Carthaunen indie Stadt 
jufpielen. Man fuhr damit fehr fcharff fort , und den 21. ward die 
Schangevor dem Knipes:Thor, und den 23. die Schane vorm Francken⸗ 
Thor wiederum eingenommen, man konte ſie aber nicht lange behalten. Den 
27. wurde des Nachts zu dDreyenmahlen andas Knipes⸗Thor geſetzet, und 
auch ein Anſchlag aufs Spitaliſche Thor gemachet, es mißlung aber an bee⸗ 
den Seiten. Den 29. begehrte Arnheim einen Stillſtand aufs. Tage, 
melchen die Stadt ihm nicht verwilligte. Den 1. Junii hatte man einen 
Bauren mit Geld beftochen, daßerdiefelbe an unterſchiedlichen Drten an; 
zunden folte; der Bauer hingegen war fo ehrlich, und entdeckte der Bürgers 
ſchafft, warum man ihnindie Stadt geſendet hatte. Der Oberfte Hulcky 
ließ demnach an verfhiedenen Orten Pech⸗Tonnen anzunden, dahero der 
Feind in der Meinung herbey ruͤckte, daß der Brand angegangen waͤre, durch 
das grobe Geſchuͤtz aber wurde er mit groſſen Schaden abgewieſen. Nach 
ſolchen ſind 120. Feuer⸗Kugeln in die Stadt geworffen worden, iedoch ohne 
ſonderlichen Schaden. Den zten ließ der Friedlaͤnder ſagen, er wolte ab⸗ 
ziehen, wenn man ihm ı) den Daͤnholm uͤberließ, )die Soldaten abdancke⸗ 
te,3) den fremden Succurs fortfchaffete,4)die Waͤlle niederriſſe, 5) zu den 
nochreftirenden sotaufend Thalern,noc) sotaufend zahlete und 6) von dem 
Ruͤgiſchen Gouverneur die aus⸗ und eingehende Guͤter wolte beſichtigen laſ⸗ 
fen. Dabey verlangte er die Schantzen beſetzt zu behalten, und nach Belie⸗ 
ben neue zumachen. Die Stadi — aber ſich auch dazu nicht bramenaen, 
83 un 
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und beſchloſſe das aͤuſerſte getroſt abzuwarten, zumahl da ſie von Zeit zu Zeit 
siner friſches Volck, Geſchuͤtze, Pulver, Bley und fonfte alles, was ſie brauch⸗ 
te, aus Daͤnnemarck und Schweden zugeſchickt bekahm, indem beede Koͤnige 
dieſen Hauptſchluͤſſel der Oſt⸗See durchaus nicht wolten in des Friedlaͤnders 
Haͤnde kommen laſſen. Mit dem Koͤnig von Schweden ſchloß die Stadt 
wegen ihrer Beſchuͤtzung ein ordentlich Verbuͤndnuͤß auf 20. Jahr, und ver⸗ 
pflichtete ſich, ohne Koͤnigl. Bewilligung mit dem Feind in keine Tractaten 
einzulaſſen, die Thore der Schwediſchen Atmee auf jeden Fall zu oͤffnen; wann 
zwiſchen ihnen Streitigkeiten entſtehen ſolten, ſo wolte man daruͤber der 
Staaten von Holland und der Hanſee⸗Staͤdte Bedencken anhoͤren. 
Unter dieſen unabläßlichen — beſchieſſen und beſtuͤrmen des 
Friedlaͤnders, ſchickte bie Stadt Johann Vogeln nach Prag, und ließ ihre 
bißhero erlirtene harte Bedraͤngnuͤß dem Käyfer flehentlich vorftellen, der 
ihn auch mit dieſem allergnädigften Abfchied den 14. Junii abfertigte, Daß er, 
die Stadt widerdie Billigkeit, und unverhörte Sachen beſchwehren und 
uovis modo beflemmen zu laffen, niemand geftatten mwolte. Zu dem Ende 
olte dem Seneral-Feld- Hauptmann befohlen fverden, zu Verhütung aller 
ſeits beforgender Inconvenientien, allen bighero erweckten Mißverfland in der 
Gute zu heben,die Stadt mit der Einlagerung zuverfchonen, und Die Bela 
gerung aufzuheben; Diefen Abfchied behandigte ermeldter Vogel dem 
— zu Prenglau,als er eben mit 900, Pferden nach dem Lager vor 
Stralfund im Anzugewar. Erfehrtefihaberdaran nicht, fondern lieffe 
fiyvieimehrverlauten: Wann ſchon Stralfund miteifernen Rerren au 
Himmel gebunden wäre ı fo müftees doch berunter. DieAbführung 
des Kriegs⸗Volcks fey ihm in feinen vorhero erhaltenen Käyferl. Befehlen 
nicht absque claufula gebothen worden, fondern fo ferne eg Ratiobelli zulieffe. 
So bald als er auch im Lager mit einer groffen Anzahl frifchen Volckes ans 
Fahm machte er drey Feldläger,und ließ der Stadtmit beſchieſſen und ſtuͤr⸗ 
men noch flärcfer zufeßen. Hingegen erhieltedie Stadt von Luͤbeck und 
Hamburg sotaufend Thaler Geld, und von Luͤbeck 4. Compagnien Fuß: 
volck, welches durch dieftetigen Ausfällefehr abgenommen. Den 27. Junü 
Nachts um ı 1. Uhr, wurde fo wohldie neue Schange vor dem Tripfeifchen 
Thor, als die vor dem Francken: Thor mit 3. Regimenter die gange Nacht 
hindurch beftürmet. Diefer Sturmmar der allerhärtefte. Es kahm aus 
der Belagerten Unvorfichrigfeit Feuerin eine Tonne Pulver. Weil ſie nun 
im erften Schrecken glaubten, die Feinde lieffen eine Mine fpringen, ſo lief 
fen fie fic) bißandas Thor treiben. Endlich aber faßten fie wieder einen 
Muth und fhlugenden Feind aus beyden Schangen mit Berluft a ie 
ann 
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Mann zuruͤcke. Den29.feste derſelbe doc) wieder auf die Schantze vor 
dem Francken⸗Thor an, und befam aud) foldye mit vielen Blutvergieffen 
ein. Denz.Julii wurde mit gangen und halben Carthaunen den gangen 
Tag hindurch und faft diehalbe Wacht fo ſtarck gefhoflen, daß man. 1564. 
Schuͤſſe gegehlet, die dennoch wenig Schaden an den Gebäuden gethan. 
Den 9. und 10. Julifam wieder viel Dänifches Volck unter dem Obriſten 
Holden indie Stadt, welchem der König felbft den 12. folgete , und fich mit 
feınen Schiffen um Rügen herum legete, morunter eine grofje mit gangen 
und halben Sarthaunen befegte Brahme war,melche mit flerigen Canoniren 
den Paß dahin gänzlich fperrete. 

Da alſo endlich der Herkog von Friedland ſahe, daß er wegen der offen 
behaltenen See der Stadt Stralfund ſchwerlich meiter würde mas anha⸗ 
ben fönnen fo ließ er esgefchehen,daßden 14. Juli, durch Vermittelung des 
Ehur-Fürftens zʒu Brandenburg und Des Hergogs zu Pommern, folgender 
Dergleich verabfaffet wurde.  1)folte die Stadt demuͤthig um Verzei⸗ 
hung bittenmegen alles besjenigen,fo bißanhero vorgelauffen wäre. 2) Sol: 
te fich fie den Kayſerl. Befehlen, und desheil. Reichs Creyß⸗Verfaſſungen 
und Conttitutionen gemäß bezeigen, keinesweges aber mit des Känfers und 
den Reichs Feinden gefährlich confpiriren, noch denfelben einen Fuß in die 
Stadt zu (eben verftatten. 3) Solte ſie den auf der Inſul Ruͤgen befindt. 
Kriegs: Bolt, zu deffen Pafl- und Repaffirung alle Beförderung ermeifen, 2 
foltefienicht allein das Daͤhniſche undSchwedifche,fondern auch ihr eigenes 
Dolch abdancken. 5) Solte ſie Die bighero neu gemachten Auſſenwercke 
niederreiffen, und ing Fünfftige ohne Erlaubnuͤß feine wieder aufführen, 6) 
ſolte fie von dem Hertog in Pommernzu ihrer Verwahrung fo viel Volck, 
als der Herkog nach Gelegenheit der Gefahr vor nöthig erfinden würde, 
einzunehmen Khuldig feyn. 7) Solte ſolches Volck dem Kaͤyſer, dem Lanz 
des⸗Fuͤrſten, dem Chur⸗Fuͤr ſten zu Brandenburg, als Mitbelehnten am 

erhogthum Pommern,und dann der Stadt, eydlich verpflichter werden, 8) ° 
Or fie alle Fremde, ſo wider den Känfer gefinnet gerwefen, gleich wieder aus⸗ 
ſchaffen, und dergleichennicht mehr einnehmen, dargegen folte zuihrem Abs 
zugalle Sicherheit ertheilet werden. 9) damit der Käyfer von Stralfund 
allesobgemeldtendefto mehr verfichert feyn möge ‚wolte der Herkog und die 
Landſchafft Bürgichafft leiſten, zo) folte die Stadt dievon denhiebevorver; 
ſprochenen gotaufend Reichsthalern noch reftirende so taufend halb auf 
nächfte Martini, die andere Helffte aber auf Eſto mihi A. 1629, unfehlbar er» 


legen. 
* Dagegen erklaͤrte ſich der Hertzog von Friedland, anflatt des — 


240  )ol 

vorserfte: Ob wohldie Stadt in unterſchiedlichen Fällen allerhand un: 
verantwortliche Dinge verüber,und dahero mohl zu ftraffen feyn möge ‚, den; 
noch folte ihr alles vollfömmlid) verziehen feyn ‚und fie deshalben mit einiger 
Strafemeiter nicht belegtwerden. 2) Wolte er fo wohl der Stadt gemors 
benen, als von ihr angenommenen, fremden Soldaten einen fihern Abzug 
verftatten. 3) Soltedie Stadt ihm alle Känferl. Soldaten ausantwor; 
ten, under molteihr dagegen bieihrigen , fie jenen Bürger oder | 
wiederum abfolgen laſſen, 4)molte er ihre Commercia zu Wafferund. 
unverhindert laſſen, folre aber der vorfeyende (Friede mit Dännem 
jerfehlagen, und man würdefich eines andern mit den Hanfee-Städten ver; 
gleichen,mwürdefiefich auch darnach zuverhalten wiffen. 5) Wenn alles ob» 
gemeldre verglichenerichtig und vollfommen geleiftet fen, wolle er ohne Auf- 
enthaltund fernern Schaden, Die Armee abführen, und die Stadt mit Ein; 
quartierung,oder fonften, ferner nicht beſchweren. 6) Wolte er alle Schan⸗ 
gen,Batterien, und andere neue Wercke, fo Zeit dieſer Belagerunggemadht 
worden , darnieder reiffen laffen. J 

Ohngeacht aber nun dieſer Accord von beeden Theilen unterſchrieben 
und ausgerechjelt wurde, auch der Friedlaͤnder fo gleich hierauf den ı 5.n 
Mecklenburg aufgebrochenmwar, fo dauerten doch noch die Feindfeligkeiten 
von 16, biß 24. Julii, an welchen die Känferlichen unter entfeglichen, und faft 
unerhörten Donner, Bligen und Platzregen ihr Rager theils aufhuben, theils 
in Brand ſteckten, und ihren Ruͤckmarſch antraten. — 

Bey der vorgenommenen Muſterung befand der Friedlaͤnd 
Abgang an Fußvolck vonzehntaufend und achthundert Mann,und an Reute⸗ 
rey 1200. Mann,und hatte alfo einegange Armee vor diefer Stadt vergebs 
lid) aufgeopffert. Abe 

Die Stadt hatte es hauptfächlich der Dänifchen und — — 
ſtarck geleiſteten Hülffe zu dancken, daß ſie von dem Friedlaͤnder nicht war 
bermältiget worden, indem ihre eigene Kraͤffte nicht zulaͤnglich geweſen, ſich 
Aus deſſen Händen ju retten. Schweden aber ſuchte den Vortheil dabey, 
daß es durch Erhaltung dieſer Stadt eine offne Thuͤre in Teutſchland be⸗ 

halten moͤgte, wie die folgende Zeit klar gewieſen. Vid. Micrzlius 

inbifl. Pommer Lib. V. adh. a. Theatt. Europ. T. 7, ad b. 4. p. 1065, 

Kheuenhüller annal. Ferd, 7. XI. adb.a.p. 185. Londorp. 
Act. publ. P, III, Lib. VIII. c. 143. p. 1017, 
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| Der Woͤchentlichen | 
- Hiftorifchen Muͤnz· Beluftigung 
31. Städ. den 30, Julii. 1732, ’ 
Ein rarer doppelter Bold -Bülden Hertzog Phi⸗ 


lipps IL in Pommern, von A. 1615, 
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I. Befchreibung defjelben. 
Ufbder Seite befindet fich des Bruſt⸗Bild mit halben 
—5 — en * — ak Glofem ze. 


A langen Haaren, ſtarken Barte, mit einem Lberfchlag und Mantel, 
mit der Llmfchrifft: PHILIPPVS. IL. DVX, STETIni, POM,erani,d,i. 
Philipp IL. Hoerzog zu Stetin in Pommern. 

Auf der andern Seite ftehet ein brennendes Licht aufeinem Leuchter 
mit der Umfchrift : OFFICIO MIHI OFFICIO nebft der Jahr⸗Zahl 1615. 
Das if: Das Amt / womitich beladen, 

Bringt mir feibft den gröften Schaden. 


2. Siftorifche Erklärung. 


Don dem loͤblich en und gelehrten Fürften, Herzog Pbilipp IL.inDoms 
mern, find die zwey Thaler, mit den Sprüdyen : CHRISTO ET REIPV- 
BLICA ohne SJahr-Zahl „und SAPIENTIA NON VIOLENTIA von A. 
1617. befand, befiehe Hamb. Hift. —— P. IV. A. 1702, p. 121, 
und P.YII. A. 1705.p. 121.ingleichen Die Thaler-Colledion 745. XX7.p. 55. 
befien Gold: Gülden aber mit dem merckwuͤrdigen Spruch : OFFICIO 
MIHIOFFICIO ift wenigen zu Öefichte gefommen , Dahero ich folchen hier: 
mit auch vorſtellig mache; zumahl da —— GOttes Ehre, feines nie 

J ohl⸗ 
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Wohlftand ‚und umb die Gelehrfamfeit und Künfte fo hochverdienten Herz 


3098 glorreiches Andencken nicht fan gnug wiederhohlet werden. 

Es mar derfelbe Herzogs Bogislai XIN.zu Stetin ältefter Pringunter 
feinen fünff Söhnen, die er mit feiner erſten Gemahlin Clara, Derzog Frans 
jens zu Lüneburg Tochter, erzeuget hatte , wie die beygefügte Ahnen-Tafel 
ein mehrere ausweifen wird. Sein Geburths-Sjahr ı573- wird in den 
Zahl Buchftaben feines Titels : phlLIppVs DVX poMeranlz, 
get der Geburths⸗Tag war Der 29. Julii und nicht der a8. wie in der 
nerifchen 199. Tabelle des erften Theils befindlich, die aus D. Andreæ Hil⸗ 
debrands, einen gelehrten Medicigu Stetin,Genelogia illuftriff. Pome- 
ranie Ducum ‚die er von A. 789. biß 1632. mit groffen Fleiffe und Accura- 
teffe,als einSupplementum des Reußnerianifcyen —— Wer⸗ 
ckes, zuſammen getragen ‚und, darinne Die Geburths⸗, Vermaͤhlungs⸗, und 
Sterbens⸗Jahre dabey forgfältig aufgefuchet,, und beygeſetzet, alfo zu ver: 


befiern. 

f Aus Antrieb feines fertigen Ingenii begeigte er von Jugend an übers 
aus groffe Neigung zu allen Künften und Wiſſenſchafften, und Darunter ab: 
fonderlid) zu der Theologie und Hiftorie, und vielerley Sprachen. Er 
vollbrachte aud) * Reifen in auswaͤrtige Länder glücklich, und bekahm be 
[elbigengrofie Luft zur Sammlung vieler Alterthumer von mancherley Bil 
ern, A. 603.308 ihn ſein Here Vater mit indie Regierung und Cangeley, 
und überließ ihm faft die meiften Landes: Sorgen. Nach deſſelben A.1606. 
den 7. Martii erfolgtentödtlichen Hintrit ausdiefer Welt traf er mit feinen 
4. Brüdern auf acht Fahr folgenden Vergleich, 1.) daß ihm, als dem dire; 
fien , vermöge der alten Fürftl. Erbeinigung, die Landes: Regierung allein 
verbliebe , Derzog Franzen aber , Biſchofen zu Camin, das Haug, Amt und 
Stadt Bürem ‚und Herzog Bogislao und Herzog Georgen das Hauf, Amt 
und Stadt Roͤgenwalde übergeben wurde, auch folten Diefe Brüder ſaͤmt⸗ 
lid) zu Herzog Ulrichs, als des Juͤngſten, Unterhalt jährlich sooo. Gulden 
' — ſchieſſen. 2. daß, wann H. Philipp, oder H. Franz, ohne maͤnn⸗ 
iche Leibes⸗Lehn Erben abſtuͤrben, ſo ſolte Herzog Ulrich das Amt Buͤtow 
bekommen, und das Jahr Geld wegfallen, fo er Bogislao, oder 
Herzog eorgen,der ne begegnete , ſolte er anihre Stelle kommen 3.) 
Sa dieabgetheilte Fuͤrſten über Die in ıhren Aemtern gefeffene vom Adel 
und andere Unterthanen die Landes Jürfil. Obrigkeit, Gebot und Verbot, 
auch die Folge in Ehren und Nothfällen behalten, und drüber die Huldigung 
einnehmen, die gerichtliche Jurisdition aber des regierenden Fürften nicht 
ſchwaͤchen fondern mas an das Stetinifche > Gerichte und Confifto- 
rium gehörete , dahin verweiſen folten. Wegen diefer getroffenen — 
| ve. erei⸗ 
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Bereinigung ließ Herzog Philipp einen goldnen Gedaͤchtnuͤß⸗ Pfenning ma; 
chen ‚auf welchen zwo in einander gefchloffene und ein Herz haltende Hände 
oorgeftellet wurden. 

A. 1607. ben 10, Martii vollzohe er,in Beyſeyn 27. won erfonen, 
und vieler Koͤnigl. Churfürftl. Fürftl. und Städrifcher Geſandten das Bes 
lager mitder Pr. Sophia, Herzog Johannis zu Schlegmig-Holftein-Suns 
derburg, Tochter, feiner Stieff- Mutter Schrefter ‚Die ihm vordrey Fahren 
ſchon war verfprochen worden, aus welcher Ehe aber feine Kinder erfölget, 
Das naͤchſte Fahr drauf hielteer vom 29. Febr. biß Den 8. Martiieinen Land» 
Tag zu Treptow, auf welchen geordnet wurde, wie es zu Erhaltung Glau⸗ 
bens und Treue mit Erzwingung richtiger Schulden ohne weitlaͤufftigen Ge⸗ 
richts-Procefs,zu halten waͤre; ingleichen wurden die Mißbraͤuche in Appel- 
lations Sadyen abgefchaffet, und Fund gemachet, daß die muthrilligen 
Todfchläge, derer in 4. oder s. Fahren über 20. von Ade *— Perſonen be⸗ 

angen worden, hinfuͤhro ohne einige Gnade ſolten geſtraft werden. So 
—* auch bie Nieder⸗Gerichte allenthalben beſſer beſtellet, die Statuta, 
erbare gute Gebraͤuche und Willkuͤhr der Städte ſchrifftlich verfaffer, zus 
ſammengetragen, und dem Fuͤrſtl Hof-Gerichtezur Appellation, um fihin 
Verfaſſung der Urtheile darnach zu a re werden. Die Lehn⸗ 
Güter ſolte man durch Schulden nicht gerreiffen fönnen, in peinlichen Sas 
chen folteman vorfichtig handeln, und den übermäffigen Kleider⸗Pracht abs 
fielen. Beyden Herzogen zu Ruͤgenwalde, Bogislao und Georgio, wurde 
zwar die gerichtl. — über die Ihrigen eingeraͤumet, jedoch 1.) den 
alten und neuen Erbeinigungen, Vertraͤgen, und Landes⸗briĩ vilegien ohne 
Abbruch, 2.) nicht laͤnger als die Zeit des aufgerichteren achtjährigen Inte- 
Ams· Vergleich währete, und 3.) ohne daß die Geiftl. Gerichts⸗Gewalt, und 
das ſos epifcopale hierunter begriffen. Dieraufmurde den 27. April Her; 
zog Philippen die Erb⸗Huldigung geleiftet. 

Als Die Union von einigen Evangeliſchen Ständen zu Schwäbifchen 
allewar ** tworden,lagfo wohl der Churfuͤrſt zu Brandenburg, als 
erzog Philipp Julius zu Wolgaft,und der Hertzog zu Wuͤrtemberg, Herzog 
hilippo jehr an ſich auch in felbige su begeben ; Er molte ſich aber zu Feiner 
erbundnüß bringen lafien, Davon der Kayfer die Fürften abgemahnet 


ätte. 
9 In Stetinentftand unter Diefem Herzog eine geoffe Unruhe und Ems 
pörung, aus folgenden Anlaß: Es hatte Bürgermeilter und Rath wegen ih⸗ 
rer fehr verfchuldeten Stabt-Cämmerey,, eine Bier» Steuer von 4. fl. auf 
Das Brauen ‚und einen Auffchlag auf — ie tr Bewil⸗ 
ligung der ſaͤmtlichen Kauf⸗Leute, — Gewerker A. 1608. angeord⸗ 
2 net, 


net , Herzog Philipp aber wolte diefeneue Auflagenicht zugeben, diemeil, dar 
die ak ihr Sieh, und die Kaufſeute ihre Waaren I Sn nunmehro er; 
höhen müften,und nicht alleine die Bürger, fondern auch Fremde welchen die 
Stadt-Schulden nichts angiengen , Dadurch befchtwehret würden ‚und.alfo, 
wie er fagte: Papen und Rnapenmit besablen müften. Der Stetiniſche 
Kath mendete zwar ein, Daß er auffolche Weiße die gemeine Stadt-Schulb 
nicht ohne grofjen Nutzen der Stadt abtragen koͤnte; daß ja die fümtl, Kauf 
geute, Brauer, und Gewerke darein gewilliget hätten; dag mandas Erempel 
benachtbarter Städte vorlegen fönte. Der Fürft gab aber zus Antwort 
Ace weyland Herzog Joh. Friedrichen, als er Kraft habenden Rays 
ferl, Privilegii, Die Bier; Accile einführen wollen, um Die —* Cammer⸗ 
Schulden davon abzutragen, von der Stadt Stetin, und der ganzen Land⸗ 
ſchafft, ſey wie derſprochen worden; alſo ſey es auch itzo nicht gnug, man 
ein gutes Abſehen hätte, Die Einwilligung der Kaufleute, Brauer und Ge 
werfen koͤnte weder dem Landes⸗ Fuͤrſten, mit deſſen Vorwiſſen inſti 
men das Werk haͤtte billig ſollen angefangen werden, noch andere Leute, de 
nen der Rath nichts zu befehlen, verbinden. Haͤtten andere Städte be 
gleichen gethan, ſo wäre es auf ausdruͤckliches Zulaſſen ihrer Landes 
geſchehen, und hätten fie deswegen eine jährliche Recognition am 
— — es wäre auch fo veranftaltet worden, daß priyilegirte Perſonen 
or — unter der Stadt nicht ſtuͤnden, davon keine Beſchwehrung 
gehabt. 8 
ie endlich der Fürft in die Trank Steuer und Kaufmanns: 

abermahls A. 1616. willigte , die Land» Stände aber dawider proteflirt 
— die Erhöhung des Quart Biers auf 16. Pfenninge,ohne Bu der 

ewercke und Gemeine in Stetin, Anlaß zu einem gefährlichen . 
Denn als ben 26. uliidie neue Bier Ordnung. in St. Nicolai Kirche abge 
Fündiget ward ‚wurden die Laftädifche und Oberwickiſche nebſt den Trägern, 
re — ‚und Tagelöhnen,fo unwillig re 
Hacken „ Spieffen, Beilen, Aerten und andern Gewehren in die 
das Rath: Haußliefen, den Stadt Syndicum,D. Trederum, und einige 
Rarhs: Herren „die ſie daſelbſt antrafen, wegen des Bier⸗Verkauffs hart zur 
Rede festen, etliche Bedienten, fo ihnen einredeten , ſchlugen und 
ten, und den oberften Stadt-Diener,vor des Bürgermeifters Augen, 
ten, und zum Fenfter hinaus auf den Mark warfen. annzogen fie mit 
2 Trommeln vor etliche Brau⸗Haͤuſer, nahmen etliche Tonnen Bier mit 
Gewalt heraus, (offen fie unter ſich aus , und giengen bey Abend 
heim. ar hielte fich damahls in Colbatz Bu jeß den 
Julii ſo gleich ein ſcharffes Fried⸗Gebot publiciren; es half aber ſo 
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daß die Kaftädifche und Oberwickiſche, nebftden Wiedermickifchen, die fie 
indefjen aud) aufgetwiegelt, mit drey Trommeln wieder in die Stadt mit 
groſſen Lermen liefen, Das Rath-Hauß einnahmen, und verlangten unter 
vielen Bedrohungen vonden Gewerken, daß fiezu ihnen zu treten, und einen 
Pe Beſcheid zu verfchaffen helffen folten. Die Fürftt. Raͤthe und der 

tadt-Rath liefen zwar öffentlich vom Rath Hauße ausruffen , daß das 
‚ Bier im alten Preißebleiben,und allen andern Beſchwehrden aud) abgeholfs 
mene folte; die einmahl aufgebrachten Gemüther wurden aber Durch 
jeſes N achgeben noch ungeſtuͤmmer, und brachten noch ein Hauffen anderer 
Forderungen auf die Bahn. Fernerhohleten fieder Gewerke älteften, und 
nöthigten fiebey ihnenzu ftehen. Bald darauf Fahmendie Träger mit der 
sten Trommel Fübeeten 23.von fogenanntenSechjigern mit vielen Schimfp⸗ 
Worten und Schlägen aufs Rath⸗Hauß, und verlangten von ihnen aufs 
eRechnung. Endlich bothen die Aufrührer,bey Verluſt der Bürger: 
go. De ne und jede Bürger mit Ober; 
und Unter⸗Gewehr auf, welche auch erjcheinenmuften,und das Rath -und 
Zeug-Hauß ‚die Thore und Pulverthurme * worauf die Wickiſchen 
und Laſtaͤdiſchen die Nacht über nach Haufe giengen. Mit anbrechenden 
a Fahmen fie wieder, und befunden ſich alsdenn bey 3000, Mann in 


en, 

Wegen diefer Unruhe eilete Herzog Philipp von Colbasin die Stadt, 

und fuhr mit feiner Gemahlin und beeden Brüdern, Herzog Georgen und 
ichen,mitten Durch die bewaffneten Haufen ganz unerfchrocken durch, 
die bey defjen Annäherung ihm auch fo gleich Platz machten,und ihn ganz uns 
indert ins Schloß mit feiner ganzen Hofltatt ziehen lieſſen. Es wurden fo 

ich einige Abgeordnete von der Bürgerfchaft vorgefordert, und, nach 

einen derben Derweiß wegen nicht gefteuerten erfien Auflaufs, ermahner 
den Böbelmit Güte und Slimpff auseinander zu bringen. Diefe entfchul 
—5— daß fie zudem Wickiſchen und Laſtaͤdiſchen Aufftande weder 
Rath noch That gehoiffen beſchwehrten ſich jedoch wegen Steigerung 
des Biers. Herzog ‘Philipp aber fagete, fie ſolten anigo alles difputiren 
ben feite feßen,und fich auf feine fernerellnterfuchungund Anordnung verlag 
nun aber ihrer Pfliche eingedenffenn , und dem Lerm ein Ende machen 
en ſonſt würde er fie auch feinen Ernft und Ungnadenachdrücklichfühlen 
n. Hierauf fchickte er durch alle Gaſſen einen Herold mit drey vorrei- 
genden Trompetern, und hieß den Qumultuirendenanbefehlen, bey Verluſt 
bund Guͤter, Leibes und Lebens, und aller —— ſo gleich aus 
einander zugehen, mit der Verſicherung, daß es bey dem alten Bier⸗Verkauf 
folte gelafien werden, worburd) un auch Diefe Unruhe gänzlich geſtillet 
wurde. h3 Weil 
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Weilbernahmahls Herzog Phitipp,mät feinen Hofrund Land» Mäthen nebft einen Ausſchu 
von Kaufleuten und Gewerken, alle bißherige Unordnung in Stetin genau unterfuchte, und das ge» 
meine Weſen Dafelbft in völlige Nichtigkeit und Ruhe fente , womit vollends das ganze Jahr zuges 
bracht wurde , fo halte ich Dafür ‚ Daß der von ibm A. 1617. geprägte Thaler , auf deifen an Sci 
te zu fehen » mie ein Steuermann ein Fahrzeig mit 5—— Seegeln in vollem Sturm 


Weiß heitals mit Gewalt, geſtulten Stetiniſchen Tumuits ſey geſchlagen worden. Herr 

— Muͤnze, auf das von ihm auch gefeyerte erſte Ev 
Jubel⸗ Pr Er nimmt aber feinen Beweiß lediglich von der Jahr» Zahl — 
alleinenicht zu 





Oderſtrohm, Zöllen, Jagden, Bette Stadt-Holzungen, Frepheit des Fürftlichen 
Kaum Et. Marien- Sırde ꝛc. folte gehalten werden, daß Feine weitere Jrrungen deswegen ente 
PN erzog Philipp ſahe Überhaupt Darauf, daß allenthalben möchte gute Ordnun 
— — — er A, 1608. die Ber Ernenisgpin Mengers, ingleidhen Die Bader. 
Ordnung, und zeigte in der legtern eine ſolche Proportion der Taxa des Brods in —* 

ringern Einkaufs des Getraydes, daß rd wer für höchf-bitig gehalten wurde. 

elbigen Fahre publicirt er eine wohl-abgefafte Hof-DOrdnung, A. 1613. eine Hof-Gerichrs-und 
olicey⸗Ordnung, und A. 1616 Die Land und Bauern-Drdnung darinn die gange Steti Res 
—— in zehen Hiſtricte, und ſo viel Leg-Staͤdte, getheilet wurde, daß ein jeder miflenfonte, wo⸗ 
mer gehörte, und wohin er feine Gebühr abzuftutten hätte. : e 

Er murdeaud) vom ganzen Teurfchen Reiche und allen benachtbarten für einen docverfän, 
digen Fürften gehalten / und dahero mit vielen Gefandſchafften beehret, die fich bey ibm e 
lerhand wichtigen Angelegendeiten Raths erhohleten. Wie er dann aud) groffe Wiffen 

IH { und user **22 en —— * u febr * ven war, 
Es bezeuger ſolches der leiffige und gefchickte Prediger zu Veſſin in Pommern , Pahlus — 
in der Vorrede feiner zu Leipzig E 1510, in 4. herausgegebenen Bibliotheca Hiftorice, und 
Pan nicht gung befeuffzen, daß derſelbe dieſes Buch micht mehr erlebet: Jamque typogra- 
pho, fagteer, typis defcribendum cum tradidiffem , illeque aliis diftritusmo- 
ras necteret, ecce contra onınem fpem luctuoſum omnibusque modis zternum 
deplorandum nuntium ! Principem ,poft homines natos laudatiffimum, æter- 
naque immortalitate digniſſmum, Hifloriarum fludiss ‚quoad vixit,dedırıfimum,, 
cariſſimæ patriæ noftre patrem unice defideratiffimum, Mufarumque Mecoena- 
tem (tudiofifimum , mundo huic perverfo ac in maligno pofito, talique for- 
taſſis Principe indigno, valedixife — proh dolor affertur. Cujus morte ani- 
mo ita perturbatus, omnique fpe jam me fruftrari arbitratus ,exemplum a 
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ypographo repoſcendum, perpetuisque tenebris involvendum & obruendum 


decrevi. 
Auf dieſes Fürften Veraulaſſung verfertigte fein Hofrath Jurga- Valentinus Winther, I V. & 
P phise D,und Comes Palatinus,Balthum Pomeranicum ‚ fiyererum Pomeranicorum Libros 
IV. Das erfte Buch enthielte in fich eine Befchreibung des Pommerlandes,und deffen erften Einwohe 
ner, dad andere ein Geſchlecht ⸗Regiſter / und — — Thaten der Herjdge deſſelben von Kt. 
den & an. Das drirte handelte von den Prälaten und der Kitterfchafft, ihren Ge— 
/ und Wappen , und das vierdte von den Städten und ihren Privilegien, welches 
den darzwifchen gekommenen Tod des Färften nicht zumBorfchein gefommmen ıft,ohtgeacht 
Druck bereit Iag,und Daheru von Bolduano auch N: wird, daß es Lugdunı A, 1620. in 
Folio gedruckt fen, wodurch fich denn auch viele andere Geribenten, die von Pommerifchen Ges 
icht-Schreibern handeln, verführen laffen , daß ite Winthers Wer? für ein gedrucktes Buch ge⸗ 
‚ und Anlaß gegeben, daß es von vielen vergeblich ift aufgefucht worden / mie diefes mit meh» 
| — wo —— Prodromo vindiciarum gloriæ & aominis Pomeranorum wi- 
der HerrnM. Ehriftian Schöttgens mit groffen Unverftand gefchriebenes altes und neues Pommers 
land h. 17. 0. iſt gruͤndlich dargethan worden, Am meiften iſt dabey zu bedauern , daf man 
nicht weiß, wo diefer vortrefflihe Schar vonder Pommerifchen Hiftorie nachdem hinsefommen, in; 
dem Micrælius felbft ſowohl in der Worrede feiner Bücher von Ponmerland, alsLib. IV.ad A. 1623. 
}.10,p. 111, bejeiget , daß er davon niemahls was gefehen. j 
_ Weil Herzog Philipp auch fabe, daß noch niemahln eine rechte Geographiſche Befchreibung des 
Pommern genen worden wäre ‚ fo truger ſolche nuͤtzliche Arbeit, dem deswegen vor Roftock 
iu nennen D. Eilhardo Lubin auf, welcher auch mit Vergünftigung Herjogs Philippi Yulii 
ans Pommern A. 161 ; durchreifen, alle Städte, Flecken , Dörffer , Elöfter ‚ ftehende und fieffende 
Maler e 


rn und fie in eine aroffe Hand» Tafel bringen mufte 




















’ mmiete eine zahlreiche Bibliothek und fhöne Kunft-und Antiquitäten - Kammer, 
n Buch anzutreffen war,darinnen aller ben feiner Zeit regierenderKaufer ‚Könige, Churs 
———— nebſt ihren auf Pergament gemahlten Wappen und Sym- 

: ni Mablern zu fehen waren / davon er Das Stück für hundert und mehr 


ahler. i i 
aben auch von Ihm einen Commentariolum in nummum aureum Imp Zenonis Ifau. 
en lang / den er den ı7. Aug. A. 1603. verfertiget, und melchen Rudolfus Capellus 
„1667.14, edirt. Banduri fället zwar ın feiner Bibhotheca nummaria num XXXIIL. 
hlechte Urtbeildavon: Inventus eſt etiam ınter Principes viros Philippus Il. Po- 
| um Dux, qui famam ex his ftudiis quaereret, Ejıs enim brevis sommentarius 
extat in aummum Zenonis Augufti A. 1603. Germanico idiomate ſcriptus {ed 
in hoc opere nihil commendatione admodum dignum, prater egregiam authoris de re 
ia bene merendi voluntatem. Cum enim im male lecta epigraphe fee exercuit, 
in interpretatione harum, CONOB. qu& maximam commentarii partem 
Ritur , eruditis minus fatisfecit. Meines wenigen Erachtens aber ift Gelehr- 
mkei gung* in Dieien ae Blättern anzutreffen. "Der Fürft it au von der groffen 
heidenbeit, daß er felbit Schreiber: Zans jemand beſſer treffen, mwillich denfelben gevn 
ebören, dann ich roch allezeit Auft babe etwas nutzlichts und gutes zu lernen. €8 
du ib das CONOB Crux Numismaticorum geblieben, und ihm alfe um fo vieimenis 
übel zu halten , daßer deifen Erklärung nicht getroffen; Man fiehet zum wenigſten daraus 
iniIngenium, davon hier und dar noch andere Spuren anjutreffen, als da er fagt, daß die un. 
drm on einee Nummi Theodofi: CLORORVVS TERRAR. heiffen folle: GLO- 
IA ORBIS TERRARVM. s 
Herzog Philipp bat auch das Fob eines fehr frommen Fürſtens, mie er dann alle Prediaren 
eb , und Gonn-Mmd Feyertags zu mittage Feine ordentliche Tafel hielte, fondern nur 
er Suppe, oder mit Einem einzigen marmen Effen, vorlieb > ‚ umb den Gottesdienfi den 
urn Zagüberrechtabmartenzufännen. Auch ließ er feine EdelsKnaben ale vier Io. 
dem Hof- Prediger im Eatedifmo examiniren. Es verlohr Pommern diefen Chriftl. und 
Für en A, 1618. den 3. Febr. im 45. Jahr feines Alters und ı2. feiner Negierung. Mon 
und feinen Brüdern hatte man dag Eprihmort, daß Philippus der Srömmfte , Srancıfeus der 
/ laus der Befelligfte / Beorgius der Schönfte und Ulrich der Anappefte und 
K ‚ewäre. Dbenbelobter D Winthert hat auch Parentationem Ppilippill. geichrieben,die 
I aber nicht habe zu Befichte bekommen Fönnen, fonften würde ich mehr Particularia vorn ibm haben 
anführen können. Vid. C Lib. IV, Ohronic. Pomer p. 2:6 & Micrzlius Lib IV. ab 
d. 1606, wsque ad A. 1618. inpr, ad h. à. . 2. p. 69. Ahnen 
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I. Befchreibung deffelben. 


der erften Seite fteher St. Peter in ganzer Figur, mit einem 

chein um das Haupt, ın der rechten den Himmels: Schlüffel, in 

A derlinken ein Buch haltend. Zu feinen Füffen iftein nach der Länge 

gleich-getheilter Schild , deſſen rechte Heiffte von Schwarz und Gold quer: 

gefpalten,mit einem golden Stern auf dem Schwarzen, führet das Wap⸗ 

pender Grafſchafft Siegenbayn / und die linfe den Heſſiſchen Löwen , die 

Umfchrifft ft: HerMAnnl. ELEcTi. ECCLE.fix. COLON,ienf, d. i. 
Herrmanns, erwehlten Erz⸗Biſchoffs der Coͤlniſchen Ricche. 

Die andere Seite enthaͤlt einen quadrirten Schild auf ein Creutz ge⸗ 
ſetzet, in deſſen erſten und 4. Quartier ih das Coͤlniſche Ereus,im 2.der Heffi- 
ſche Loͤwe, und im 3.von ſchwarz und gold quer:gefpaltenen oben mit 2. filber; 
ne Sterneimfchwarzen Feld ‚als das Wappen der Sraffchafft Widda, mit 
den umherftehenden Worten: MONE.ta. NOVA, AVREA, BONNE,. 
b.i. Neue goldne Münze zu Bonn. 

2. Siſtoriſche Krflärung 


Herrmann, Landgraf zu Heſſen, Erz: Bifchof un Chur rſt zu Coͤln, 
und Biſchof zu — var Canon — des — drit⸗ 
i ter 
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ter Sohn, welchen er mit feiner Gemahlin, Anna, Churfürft Friedrichs Des 


—— chſen, Tochter erzeuget hatte. Sein Geburths⸗Jahr füns 
e ich nirgend aufgezeichnet. Da aber in den Excerptis Chronici Riede- 
filiani Haſſiaci, welche Herr Profeflor Kuchenbecker Col/e#.IIL, Anmaledt, 
Haſſiac. n. I. einverleibet,im a 1508. zulefen ‚daß er in felbigem geftörben, 
als er 72. Jahr alt war, fo folget ‚Daßer A. 1436, aufdie Welt gefommen. 
Alle Genealogiften fegen zwar in dieſes Jahr die Bermählung feiner Mut⸗ 
ter ;.aber Diefe find aus eben Diefem Chronico qud) gu corrigiren, welches 
p. 45. meldet ‚daß A. 1433, Landgraf Ludwig fich habe Frauen Annen von 
Sachfenbeylegenlaffen, und dabey ein herrlicyes Turnier in Sachſen ge: 
halten. Er befahm feinen Wahmen vom feinem Groß⸗Vater, Landgraf 
Herrmann dem Gelehrten ‚der I Parigund Prag den Studiis lange obge- 
legen ‚aufderlegtern,, die damahls fehr anfehnliche Wuͤrde eines Magiltri 
Philofophiz angenommen, darauf Dom Herr in Magdeburg geworden; 
aber nad) Abfterben feines Dettern ‚Landgraf Heinrich des Eifernen,1376. 
den Beiftlichen Stand aufgegeben , ihm in der Regierung des ganzen Der 
fen: Landes gefel et, und 1413. in geoffen Ehren und Anfehen verftorben. 
Er trat auch indeflen Fußtapfen erwaͤhlte die Geiſtlichkeit und Wiſſenſchaff⸗ 
ten, jedoch dabey alle Kirterliche Exercicia in feinen Vergnügens-Stunden 
nicht vorbey laffendyerlangte auch balde wegen feiner vortrefflichen Qualitd- 
ten, ſowohl in Hildesheim und Paderborn, als auch in Cöln,ein Canonicar. 
Allent halben ſetzte er ſich wegen ſeiner ungemeinen Wiſſenſchafften in Geiſt⸗ 
und Weltlichen Sachen, und wegen ſeines gerechten, jedoch dabey freyge⸗ 
bigen und huͤlffreichen Bezeugens gegen jedermaͤnniglich, in ſolche Hochach⸗ 
tung und Anſehen, daß er auch 1471. zum Biſchoff von Hildesheim von ei- 
nigen Capicularen erwaͤhler wurde, und zwar nach groſſen Verlangen der 
ſaͤmtlichen Ritterſchafft, die ihn lieber haben wolte als den Dom: Dechant, 
Henningvon Haufen, welchem der mehrere Theildes Capitulsdie Stimmen 
gegeben hatte, Diefereilte auch nach Rom,und brachte fid) Die Wäbftliche 
‚ Confirmation zuwege; Die Ritterfchafft hingegen erhielte Hülffe von den 
erzogen zu Braunfchtveig. Wie alfo Henning wieder zuruͤcke kahm, fo 

and er die Ritterfchafft in völligen Waffen, die ihm weder für einen Bifchof 
erkennen, noch ins Land laffen,molte. Erfchloß dahero mit dem Bifchof 
Simonzu Paderborn, Bifchof Bertholten zu Verden, mit —J Erich, 
Heinrich, und Anton zu Holftein und Schaumburg ‚und mit Bernharden, 
ee vonder Lippe,ein Buͤndnuͤß, daß es ſich alſo zu einem blutigen Krieg 
anließ. Landgraf Herrmann hatte aber fo viel Gewiſſen, daß er die ihm ſtrit⸗ 
tiggemachte Inful nicht mit —* Gewalt erfechten wolte, dahero er von 
ſelbſten abſtand, und dadurch ſeiner Parthey einen guten Verirag verſchate 
er 
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der ihn eben ſo Hi ‚als warn fie ihn zum Bifchofbehalten hätte. Bey 
biefer Unruhe fehickte Landgraf Heinrich von ee Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig erliches Heſſiſches Landvolk zu Roß und Fuß zu Hülffe. Diefem 
pafjetendie Burger der Stadt Einbeck im vorbey ziehen auf, und bildeten 
ſich den Sieg fo gewiß ein daß fie aud) eine groffe Menge Stricke, um die ges 
fangenen Heſſen Damit zu binden, mit fi) —— hatten Die le aber. 
wehrten ſich ihrer Haut bey dem Einbeckifchen ne fo tapfer ‚daß fie der 
Einbecker biß 500. erfchlugen und 600, gefangen nahmen, die ſie mit ihren eis 
genen Stricken gebunden theils nad) Caffel,theils auf das a Gudens⸗ 
berg fuͤhrten, das Panier aber, ſo ſie erobert, in welchen ein weiſſes Roß im 
rothe Felde zu ſehen, zu Caſſel in der Altſtaͤtter Bruͤder⸗Kirche aufhaͤngten. 
aum tar dieſe Unruhe geſtillet, fo gerieth Landgraf Hermann in neue 
Verdrießlichkeit zu Coͤn. Denn der Erz⸗Biſchof und Churfuͤrſt daſelbſt, 
Ruprecht, Pfalzgraf beym Rhein, verfiel A. 1472. mit feinem Dom: Capitel 
und Land: Ständen in groſſe Mißhelligkeie wegen einer ausgefchriebenen 
Steuer. Der Erz Bifchofgabin einem Ausfchreiben vor, er habe das Erz 
Bisthum beym Antritt feiner Regierung in einer groffen Schulden-Laft ge⸗ 
funden, und habe alſo dieſelbe, durch eine neue auf alle Unterthanen zu Chor, 
Stadt und Land gelegte Steuer, tilgen wollen; es haͤtten auch anfangs die 
Staͤnde, das Capitul, die Praͤlaten, die Grafen-und Ritterſchafft, und 
die Staͤdte und Maͤrkte, darein gewilliget, nachmahls aber, auf Verhetzung 
feiner Widerwaͤrtigen, ſich derſelben ſehr widerſetzet. Die Stände hinges 
gen beſchuldigten den Erz⸗Biſchoff, er habe etliche denen von Adel verpfaͤn⸗ 
dere Städte und Güter, gegen Recht und feine bey der Erwaͤhlung gethas 
ne Zufage ‚fonder Einlöfung wieder eingenommen ‚ jedennoch fie mit ſchweh⸗ 
ven Schagungenbedrudet ‚und ihnen viele Freyheiten entzogen, und als fie 
here gereget,f habe er der Dom-Herren ihren Wein undEinfünffte 
egnehmen laſſen. Weil ſich der Churfürft auf feinen Bruder, Chur⸗ 
fürft Sriedrichen, den we zu Pfalz,verließ, dem abet nad) dem von 
Kayſer und Reich Die Haͤnde gebunden wurden, ald Der Lermrecht angieng, 
owolte erin geringften von keinem Vergleich hören, welchen ihm der Kay: 
er durch den Bifchof von Aichftädt antragen ließ, fondern verlangte eine 
vollfommene Befolgung feines Willens von dem Dom-Capitul und Sand; 
Ständen. Diefe hingegen traten in eine genaue Bereinigung miteinander, 
entſetzten Pfalsgraf Ruprechtendes Erz⸗Bisthums, meiler die ſo theuer bes 
fehtohrne,und A. 1463. mit Erz⸗Biſchof Dierrichen errichtete, Erblands⸗ 
ereinigungübertreten hätte, und ernannten Landgraf Hermann, Capitu- 
kareninobbenannten Erz.und Hody-Stifftern,und Probften zu Aachen und 
St. Gertraut ‚zum Verweſer des Erz Stifte, 
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CER... SAUNEHERERNERNEENE: 
Erz⸗Biſchof Ruprecht war überausleichtfinnig,umd der Falfneren mehr 
eben,als den Regierungs-Gefchäfften, welche er feinen weltlichen Rächen 
nzlich überließ, zum seen Verdruß des Dom⸗Capituls, das ihngerne 
ueiner Abdanfung auf billige Conditiones bewogen hätte;alleine 
Sriedrich vonder Pfalz widerrieth foldyes feinem Bruder , und fagte zu eine 
gen Dom-Herren: Wie fie ohne fein Verlangen feinen Bruder sum Diff 
erwaͤhlet hätten, ver folten fie ihn auch behalten, fie möchten wollen oder 
nicht. Jedoch meiler fahe, daß fein Bruder unter den Händen übler Räs 
themwar,, fo ſchickte er ihm etliche rüchtige Männer zu , welche feine 
beffer führenund einrichten folten. Diefefanden aber nicht nur Das 1 
ſche Weſen ganz verworren, fondern wurden auch in allen ihren Unterneh - 
men von andern fo gehindert ‚Daß fie unverrichteter Sachen gar baldeihren 
NRücmegnahmen. BR... 
Auf des Churfuͤrſtens zu Ed Beranlaffung folte der Bifchof von 
Worms Reichard, dieſe groſſe Mißhelligkeit zu fchlichten ſuchen, der auch 
Durch ein Paͤbſtliches Breve Dazu autorifirt wurde; die Verbitterung des 
Dom-Capituls und der Lands Staͤnde war aber ſchon fo groß, dag man 
ihn, als einen unverlangten Saft, der pro autoritate etwas zu fcharff redete 
bey feiner Ankunfft ſogleich 8 angen ſetzte, und nr eher als nach einen grofs 
fengesahlten Gelde wieder loß ließ. Von der Stadt Neuß glaubte der 
Erz Biſchof, daß fie ſich bey der Unruhe, wie die Stadt Soͤſt, unter den 
Schutz des Herzogs von Cleve ſich zu begeben, inwillens hatte,und ſuchte das 
hero ſich derjelben durch einen liftigen Anfchlag zu bemächtigen , und fie mit 
or Mannfchafft zu befegen; Es wurde aber Diefes denen Bürgern zu 
euß ent decket ‚welche die 3. abgefchickten Dfficirer des Erz⸗Biſchofs, Bus 
den, Scapen, und Düren, der jelber von Neuß gebuͤrtig war, bey ihrer Ans 
kunfft gefangennahmen, Dur) Die Folter das ganze Geheimnüß von ihnen 
erpreßten, und ihnen hierauf die Köpfe vor die Fuffelegen, und die Leiber 
viertheilen lieffen, ohngeacht ſich der —— durch Herzog Stephan 
von Bayern, Dom-Herren,und den Grafen von Nuenar fehre um ihre Er⸗ 
rettung beworben hatte — 
Hiedurch wurde der Er Biſchof endlich bewogen, Herzog Carln von Bur⸗ 
gund * Schirm⸗Voigt anzunehmen ‚der durch einen nach Toͤln gefandten 
erold Fund machen ließ, Daß jederman Pfalzgraf Kuprechten, wieder für 
einen Erz Bifhofund Lands-Herren, und ihn als Schirm: Voigt des Erz 
Stifftserfennen und halten, auch feine Beſatzung in den haltbaren Stüdren 
einnehmenfolte. Als nun Dieeinmüthige Antwort daraufwar: Man woi⸗ 
te eher fich alles Ungemachs , ja gar Dem Tode felbften,, als fremder Herr⸗ 
ſchafft, unterwerffen, fo war Diefes dem Herzog von Burgund eineerrsünfchte 
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Gelegenheit, Kayſer Friedrichen It. und das Reich, wegen der kurtz zus 
vor abgefihlagenen Königlichen Wuͤrde, feindlich anzufallen, dahero er 
dann A. 1474. mit 60000. Mann vor Neuß 509, und vom 29. Julii 
big Sambitag nad) St. Veitd: Tag A. 1475. diefelbe 46. Wochen lang 
vergeblich belagerte. Es vertheidigte diefelbe Die ganze Zeit uber Landgraf 
Hermann Be ‚und hatte neben ſich zum Unter: Commendanten Ger 
loffen von Breitenbach, und Johannem von Luͤeßkirchen. Jemehr nun der 
alte Muͤach zu Neuß dieſe an mit den Belagerungen von Jeruſa⸗ 
lem, fo von Nebucad Nezar und Tito Vefpafiano unternommen worden, 
vergleichet, je ein gröfferer Ruhm ift dadurch Landgraf Hermannen suge- 
mwachfen , zumahl da auch ber Herzog von Burgund zu dem Grafen von 
Naſſau Her harte: Es muftenvon den 4. Dingen eines gefchehen, ehe er 
von Neuß nieder weg zöge, nehmlich entweder er gewoͤnne ſie mit Gewalt, 
oder fie ergäbe ficd) ihm auf gute Bedingungen, oder er bliebe Davor todt, 
oder werde von den Belagerten und dem Kanfer abgetrieben ; das leßtere ge: 
[nee auch. Der Kayſer both zwar das ganze Römifche Reich zum Entjag 

jeſer Stadt auf, ehe aber Die Reichs» Völker konten zuſammen gebracht 
merben verſtrich eine fo lange Zeit, Dafı der Burgunder Neuß würde has 
bengar wohl erobern Fönnen, ehe Der Reichs Entſatz herbey gefommen, 
wann nicht —* ermann ihm \ tapfern Wiederftand gethan, und 
durch viele Ausfaͤlle deſſen Armee ſo ſehr — haͤtte, daß derſelbe 
beym Abzugüber 15000. Mann, nebft 18. Fahnen, vermiſſete. Er trug auch 
die Belohnung Davon, dag in den Friedens »‘Puncten ausgemachet wurde, 
daß Herzog Carl Pfalsgraf Ruprechten weder heimlich,noc) öffentlich,mehr 
ne Huͤlffe leiſten , derfelbedes Erz Bisthums 5 bleiben, under,der 
Landgraf,an feiner ftatt forthin Erz: Bifchof feyn folre; Einige Hiftorici 
melden , es wäre ber ftrittige Handel wegen des Erz Bisthums dem Pabft 
binnen Jahr und Tag zu entjcheiden überlaffen worden, jedoch dabey mit 
geoffer Recommendation £andgraf Hermanns, indem das Erz: Stifft 
fonft nicht würde beruhiget werden fönnen,und der Haß gegen Pfalzgraf Rus 
ee ‚ wegenbes insLand geführten fremden Kriege: Volfs, ganz unauss 
tilglich war. 

Ohngeacht das Fahr drauf auch defien Bruder, der Ehurfürft zu 

Afalyfarb ‚ fo fonte er Doch nachdem nicht ruhen ‚ fondern weil ihm Brül, 

empten, und andere Fleine Derter im Erz Stifft, ingleichen das ganze 
Dersogthum Weftphalen,beygethan blieben, in welchem er fich auch entwe⸗ 
der zu Werla, oder Arensberg, nachdem aufhielte, fo verubte er aufs neue 
mancherley Feindfeeligkeit ‚und befriegte auch den 3 — Simon von Pa⸗ 
derborn. Landgraf Hermann ſaß = auch nicht Stille, und nahm - 
I 3 prech⸗ 
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prechten Meckenheim, Morenhoven , Adendorp , Urdingen, Lyne, das 
Schloß Drda,und Kemptenab. Damit diefe neue Kriegs Flamme nicht 
meiter um fich greiffen möchte , fo trat Herzog Wilhelm zu Jülich und Ber- 
gen ins Mittel, und veranlaffete A. 1477. eine — — zu 
Bercheim. Dieweil aber der Landgraf und die Coͤlniſchen Staͤnde den 
Haupt⸗Punct zuvoraus ſetzten, daß Ruprecht aufdas Erz⸗Stift Verzicht 
thun, und mit drey Schlöffern, und einen Jahr⸗Geld von 3000. Gulden 
vorlieb nehmen folte, fo serfchlug ſich diefelbe wiederum, und verlangte Aw 
precht ‚man folte erftlich den Ausfpruch des Pabſts erwarten. 5* 
Die Weſtphaͤliſchen Stände, die bi anhero demſelben zum Hinten 
halt gebienet hatten, wurden endlich) auch der Kriegs Befchwehrden übers 
beuflig ‚und gaben ihm gar deutlich zu verftehen, Daß er entweder den an 
gebothenen Vergleich annehmen, und 19 zur Ruhe begeben folte, oderfie 
fühen fich gezwungen endlich auch von ihm abzufegen , diewei fie doch au) 
das Dom-Eapitul für ihre rechtmäffige Herrſchafft erkennen müften ‚und er 
nicht ewig leben wuͤrde. Wie er ſich alfo bey ihnen auch nicht mehr ficher fa 
he, und gleichwohl in dem fauern Apffel, fih vom Erz⸗Stifft log zu ſa⸗ 
gen,nicht beiffen wolte, fo entfchloß er ſich in Die Rhein: Pfalz zu begeben, 
und Dafelbft die Paͤbſtliche Sentenz zu erwarten. Seine Abreife wurde 
aber demLandgrafen verfundfchafftet , der dann durch feinen Bruder, Lands 
graf Heinrichen IIL,veranftalten ließ, dagRuprecht bey feiner Durchreife durch 
Heſſen A. 1478. angehalten, und auf das Schloß Blankenſtein gefän 
gebracht wurde, wofelbft er auch Bone zwey Fahr, biß an feinden 16. 
A. 1480. erfolgtes Lebens⸗Ende, wohl verwahrt gehaltenwurde, Die oben⸗ 
angefuͤhrte Redeſeliſche Heſſiſche Chronick ſagt, man habe auf ihn dieſen 
Spruch geſetzet aus Pi. CIX. darinndie — zu befinden: erant Dies 
elVS paVCI & eplscopatVM elVs aCClIplat alter. Man muß aber 
dazumahlwunderliche Jahrs⸗Spruͤche gemachet haben, indem die Jahr⸗Zahl 
eben fo wenig darinne anzutreffen, als in demj enigen, den der Moͤnch zum 
von der Burgundiſchen Belagerung dieſer Stadt folgender maſſen anfuͤ 
in magno Chronico Belgico p. 412. Deiftius Principis adventu ante multa 
annorum luftra Jeremias vaticinatus eft in libro fuo capitulo quarto 
in huncmodum : ssCenDet Leo de CVbILI, praDo gentIVM fe LeVablt, quæ 
quidem prophetia , quemadmodum de Nabuchodonofor literaliter 
reperitur fcripta, ita ifti Principi Burgundiz conuenitliteraliter & 
temporaliterin eo,quodannorum numerus Domini in ea continetur. 
Der Jeſuit Schaten entrüftet ſich Aral. Paderb. Lib, XVIII. P:73 (che 
darüber, daß die Hefjen Pfalzgrafen Ruprechten fo meggefapert, und 
vet nicht nur aus einer Chronik vom Hochſtifft Minden an, dag gieich 7 
i 
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Landgraf Heinrich den abſcheul. Ausfag bekommen, an welchen er aud) ganzer 6. Jahr er- 
rmlich leiden,umd endlich ohne Erben Kerben muͤſſen / fondern macht aud) endlich den Schluß: Tam 
exofum Deo feelus, violentas manus: injeciffe in unctos fäcrorum prafules, Scie plerosque 
kriptores iniquioreselle in Rupertum archieepifcopum „fed quantum hæc vindicta Numinis in 
vium ejus innocentisargumentum ? Aut quando cleri æmulatio, populilevitas, & tem- 
alitia ceffävit optimos etiam vexare epilcopos?_Gein Eyfer koͤmmt hauptfächlich Daher, 
er ausdem Paͤbſtl Rechterlernet, daß es ein recht teuffelifches Beginnen feh / wann die Layer, 
unterfangen gewaltfame rd die Elerifey zu legen, und fich nicht lieber von derſelben, mit 
Gedult und Belaffenheitdas Fell über die Ohren a sieben laffen , wann es ihnen auch noch fo 
an Ite, Ich ſehe aber nicht, was das für eine Tod Suͤnde gewefen fen folte, wann man 
einen 1. Herrn / der Ehriften-Blut zu vergieffen ganznicht 6 und gar keine Ruhe haben 
wollen, en 
e 























ch zur Ruhe gebracht, und ihm Gelegenheit und Zeit verſchaffet, in einem von auffen 

gelten Berb- Grüblein, endich auf Neue und Buße feines bighero übelgeführten Lebens zu 

en ; weil man ibm damit den Weg zum — gebabnet ‚den er gewißlich ſonſten würde ver⸗ 

dlet haben, ſo iſt ſolches vielmehr für ein recht gutes,und löbliches Werkzu halten und ift dabey 
“rar tadeln, als das folchesnicht eher gefcheben, 

_ Pabft Sixius IV war auch gar fehr ungehalten über diefe Gefangenferung des Erz. Bifchoffs 

22 ts, und lieg durch feine Nuntios dem Kayfer vorftellen, 1.) daß diefes res deteflabilis & 

pli fey, 2.)daf der Kapfer, als Oberſter en Kirche alle Beiftl.Perfonen und 

derheireinen fo anfehnt. Erz, Bilchof,wider alle Gewaltthaͤtigkeit fhügen mühe, 3.) daß der⸗ 

eines Ehurfärftensdes H. R. Reichs anzunehmen hätte; 4.) daß es ihm zur Befdimpffung 

+ daß manvor den Kayferl. Ausfpruch mit Ruprechten fo —— verfahren, 5.) daß 

es den zu Regenfpurg und Aug'purg gefchloffenen Land» Frieden lauffe, 6.) daß mit Ruͤprech⸗ 

ten? feiner jederzeit dem Roͤm Stuhl tren und gehorfam gebliebenen Anherren und wegen 

feiner alle Befferung verfpredhenden Jugend , nicht fo ſcharff ungehen wäre; 7.)daf die Excom- 

ication und Privation aller Lehne diejenigen beträfe, die ſich folhergeftalt an der Geiftlichkeit 

wf.w. Es war aber Ruprechts Aufhebung mit des Kayfers Genehmbaltung, wie Paul 

feiner ee Bun / alfo muſte er ſitzen bleiben; es mochte der Pabſt noch 

darüber thun / alder wolte. 
J Ruprecht lebte / fuͤhrte Hermann nur den Tittel eines Adminiftratoris oder Ver⸗ 
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zu geatfand ermehlen , und Frönte ihn au 
en Abdanfung Biſchof Simons IL. das Bis- 
I Weiſe —— geſuchet. Mit der 


e en mwebender Jr: 
e Statuta Synodalia vielem Unfug und übeln Ge⸗ 
feuert. So für kriegeriſch man ihm fonft vorbero gehalten fo 





— Hermannus cur Pacificus? quia bella repreſſit, 
al + Et templis Vbiis plurima dona dedit. 
lebte biß A. 1508. in welchem er den 27.Septembris oder wie andere fagen den 20. Oftobris, 
„und in die Dom- Kirche zu Coln, vor dem Sacraments-Häußlein,ift begraben worden. 
Ob er wohl auch Bifchof zu Paderborn geweſen / und mah dDabero das Creutz im vierdten Feld 
des Wappens aufder Begend-Seite dieſes Gold-Guldens für das Paderbornifche anfehen fönte , fo 
doc) dafür,daf dag es das Coͤlniſche wieder fen, dieweil Hermann darauf nur denErzbifchd 
führer, Ir —* mz · Stadt Bonn iſt; folglich iſt auch der Gold⸗Gulden zwiſchen 1480. und 
oder gar 1498. geſchlagen. 
Den dem ie einer alten —2 —5— Landgraf Wilhelm der Mittlere in Heſſen 
A. 1506: die exſten Gold · Guͤlden münzen iaſſen, auf deren erfteu Seiten das Bildnuͤß der Heil. Elıfa- 
b,und aufderandern das He (de Wappen geftanden —— Gold⸗Guͤlden einer mit vonden 
I ‚aufmwelden das Heſſiſche Wappen zu feden.Vid. tziusis Metrop. Lib, XIL.c. 3. Magaum 
Chron, Beigic. p. 400.19. Trichemius i» Chron. Sponhemienf. ad h. a. Fugger in Osflerr. 
khrenfp, Lib. V. 0, 21,m 13,9 6,23. Ahnen, 
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| Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 
33. Stuͤck. den 13. Auguſt. 1732. 


TREE EIER 1111 
Eine Noth⸗ Klippe der belagerten Stadt Mittels 
burg in Seelandt, vonA. 1572, 





I. Befchreibung derfelben, 


Jeſes viereckigte Stuͤck Silber-Geld, einen Thaler ſchwer, iſt nur 

auf einer Seite geſtempelt, und zwar mit einer Rundung, in welcher 

unter einem Kreutzlein in 3. Zeilen zu leſen D. K. P. F. MDD. 1572. 

d.i. Deo, Regi, Patriae, Fideles Middelburgenſes. Zu teutſch: GOtt / 

dem Koͤnig / dem Vaterlande getreue Mittelburger. Auſſer der Run⸗ 

dung zur ln iftdas Wappen von Seeland, und zur Linfen von Mittels 

burg eingeichlagen. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Daß die Spanier zu Anfang der Niederländifchen Unruhe ſo bald die 
Provinʒ Seeland verlohren, daran war die Stadt Vlißingen ſchuld. Denn 
nachdem die Gruͤſen durch die gluͤckliche Bemaͤchtigung des Hafens Briel A. 
1572. den 1. April dem Herzog von Alba eine Brille auf die Nafe geſetzet 
hatten, wolte er nunmehro vorfichtiger ſeyn in Bewahrung der See-Küften, 
und eniſchloſſe ſich die Stadt Vliſſingen ftarf zu befegen,und die daſelbſt ſchon 
angefangene Citadelle vollends aufzuführen. Zudem Ende mar er im Begrif 
den Öberften Oforium de Angulo mit > — zu Breda gelegenen Regi⸗ 

ment 


— 
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ment von Sicilien und ben berühmten Ingenieur, Petrum Pacieco,, von 
Brüffeldahin abzufenden ; Fohann von Cuͤck, Herr von. Herpt machte aber 
denen Bliffingern , wegen der Dadurd) —*— verhaßten 5* 
des 10. Pfennigs, fo bange, daß fie ſich entſchloſſen, feine Spaniſche 
ung einzunehmen. Antonius von PBurgundien,Gubernator if ind, 
hie fie einesbeffern zu bereden , und gab viel fchöne Worte aus,eslag aber 
nur ein Fähnlein Welſcher Soldaten auf der Inſel Walchern, davon die di, 
ne Helffte in Vliſſingen, und die anderem Mittelburg einquartiret war, da 
hero — einen ſchlechten Nachdruck hatten. Die in —* en gele⸗ 
ene Helffte Soldaten lief nicht nur aus Furcht vor den groſſen uflauf der 
ur eram Heil. Dftertage Davon , fondern Die Burger brachen auch das 
angefangene Caſtell gänzlich ab ‚und hiengen den von Brüffel gefahren kom: 
menden IngenieurPacieco fo gleich am Galgen. Er war in denGedanken ge, 
ftanden, die Spanifche Beſatzung harte ſchon daſelbſt ihren Einzug gehalten, 
onften wuͤrde er fich nicht in diein völligen Aufruhr begriffeneStadt gemaget 
aben. Er ſuchte zwar damit fein Leben zu erhalten , daß er fagte: wieerein 
naher Anverwandter von dem Hergog von Alba wäre; aber er würde biek 
leicht eher noch davon gefommen feyn, wann er von der Prableren ftille 
Free hätte. Dann eben um deswillen, weil man ſich an dem * 
uͤr 





igen Herzog von Alba mit der SE Trade und Begierde rächen wo 
te ‚jo mufte er ohne alle Gnade fterben. ie man auch die Ak umme 
Geldes, alsvonden Niederländern erpreftes Blut⸗Geld, hoͤhniſchv | 











hete, momit er fein Leben erfauffen wolte, und er feinen und 
Tod vor Augen ſahe, fo bathe er nur, daß man ihm, als einen Caftiliani 
Edelmann den Kopff abhauen, und nicht, als einen Schelm und —2 
knuͤpffen moͤchte. Es wurde ihm aber auch * Bitte nicht gewaͤhret, wm 
5 er mit zugeſchnuͤrten, und nicht mit abgehauenen, Halſe ſterben, meil 
ſein Vetter, der Herzog von Alba, es vielen vornehmen Niederländern 
auch nicht beffer gemachet hatte. * 
Als dieſer Abfall Fund worden, ſo ſchickte der Graf von Marck der Stadt 
Vuſſingen drey Kriegs Schife mit 200, Mann,unterdemCapitan Bilhelm 
von Bloys, genannt Trelon, zu Huͤlffe. Der Prinz von Oranien gab der⸗ 
ſelben Hieronymum Tſerat zum Gouverneur, der einige Frantzoͤſſche and 
Knechte mit ſich bracht, dergleichen noch mehrere von Graf Ludwige 
von Naſſau aus Frankreich ankahmen; ingleichen erhielte die Stad 












ſtarkes Faͤhnlein Engellaͤnder. Ferner brachte fie ıso, allerhand S —X 


zuſammen, uͤber welche ſie Ewald Deterfen Worft, einen fehr hershaffte 
und erfahrenen Mann,zum Admiral machte, womit fie den Spaniern & 
gröften Abbruch that, und beredete Die von Veer, Daß ſie auch rege 
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trat ; Mitrelburg hingegen, das geoffe Dorff Armuyden , und das Caftel 
Mamecken ‚hielten fefte bey —*2* iR Huͤlffe feines guten Klum 
desGieleis Hoffmanns, eines Kauffmanns zuintwerpenerlangte Worſt ganz 
ing geheim Gewehre, Ammunition und mas er Br gu iner Auschftung 
vonnöthen hatte,und feste fich damit in ſolchen Stan ihm nicht nurdie 
Feindenichts auhaben onten, ſondern ervielmehro ihnen zum Schrecken 


wur e. 

Das Haupt-Abfehen der Bliffinger war hieraufauch bie Hauptſtadt 
Mittelburg den Spaniern abzunehmen. Der Hauptman Trelon 
dahero im May A. 1572. — * konte aber nichts ausrichten, dieweil ſo 
wohl der Herzog von Alba ſogleich durch das aus Bergen ob Zoom abgefi 
te viele Kriegs⸗Volk ihn wieder zum Aufbruch nöthigte, als auch der neue 
Gouverneur felbiger Stadt, Philipp von Lanoy, ju Beauvoir 
Ben & —— ate. Da alſo die V — einer ordentlichen Be⸗ 

agerung Mittelburg nichts hatten anhaben koͤnnen, ſo umſchloſſen ſie doch 
die Stadt fo genau, daß weder zu Waſſer noch zu Lande fo wohl von Mann⸗ 
chafft, als Lebens-Mitrtin ‚und Kriegs⸗Nothwendigkeiten, mehr was hinein 
ommen konte. Hierbey gereichte ihnen zu einem groſſen Behulff, daß bey 
ihnen eine reich beladene Flotte aus Portugall anfahm , bie auch noch an 
wuſte, Daß man fich Dafelbit des Spanifchen Jochs entfchuttet hatte, welche 
dann fo glei) von ihnen Preiß gemachet „und das aus den verfaufften Waa⸗ 
ren gelöfte Geld zur allgemeinen Beſchuͤtzung angewendet, wurde. Bald 
Darauflangte der Herzog von Medinaceli aus Spanien mit 2000. neuen 
Soldatenund etliche zo. leichten Schiffen in den Niederlanden an,um dem 
Herzog von Alba abzulöfen. Durd) dieſe gedachte derfelbe Mecheln von 
dDemBloquade zu befreyen,und fi) Wliffingen wieder unterwürffig zu mas 
chen. Erließdahero diefelben von neuen ſtark bewaffnen, und von Schluyß 
biß unter das Caftel Rammecken auslauffen; daſelbſt begegnete ihnen ber 
Admiral Worſt, und griff fie, ohngeacht alles Schieſſens vomCaſtel, tapf⸗ 
fer an ſteckte fie allein Brand, Daß nicht eins Davon kahm, und machtedas 
ſich darau undene Volk meiſtentheils nieder, auſſer —*— wenigen, ſo 
über Bord ſprangen, und ans Land ſchwammen. Dieſer Sieg machte die 
Vüiſſinger ſo keck, daß fie in Flanderneinfielen, undgerne Dre wegge⸗ 
nommen haͤtten, welches ihnen aber nicht gluͤcken wolte. Sie wendeten fi 
dahero gegen Goͤes, als der Hauptſtadt Suydbeverlandes. In derfelben bes 
anden —* den Burgern, nur 6. Faͤhnlein Spanier, und 2. Faͤhnlein 
—838 „die ſich tapffer wehreten. Durch 9. Stuͤcken wurden ſwo groſ⸗ 
gucken in bie Stadt: Mauer gemachet, und Darauf an zweyen Seiten ges 
— Es war aber allenthalben die — o groß, zumahl da * 
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auf der einen Seite die Leitern zu Furz waren, daß man nichts ausrichten 
fonte. Unter mwährender Belagerung lag der Admiral Worft mit 4. groſ⸗ 
fen Kriegs: Schiffen vor Safftingen auf der Wache, um ın Zeiten den 
Schiffen zu begegnen, fo von Antorff zum Entfag herbeyfommenmöchten. 
Nach der Eroberung von ‘Bergen fehickte aud) der Herzog von Alba den 
Dbriften Mondragon mit ziemlichen Volk aufetlihen Schiffen die Sancio 
Davila commandirte ‚von Antorfdie Schelde hinab, um Goes zu entſetzen 
Der Admiral Worſt brachte aber noch 4. Schiffe herbey, und nöthigte bar 
Durch den 10. Octobris die Spanifchen Schiffe zur Ruͤckkehr, worauf auch 
die Spanifche Befasung das Schloß Safftingen verließ. Da es alfo zu 
Waſſer ohnmöglich war Goes zu entjegen, jo wurde durch einen derfelbigen 
Gegend ſehr Fundigen Mann,gegen eine groffe Bergeltung, dem Mondra- 
gon,von ABansdericht aus, durch das niedrige Waſſer ein anderer Weg ge: 
zeiget ‚auf welchen die Seeländer ganzund gar nichtgedachten. Er brady 
dahero mit 3000. Mann, mehrentheils Walonen und Spanier , auf, und 
feste zwo Meilen lang, binnen 5. Stunden,durd) Das niedrige Waſſer, wel⸗ 
ches Doc) jeglichen Mann big über die Hufftengieng, dahero er das ’Brod, 
Pulver und unten in einem Säclein auf dem Kopffe mittragen mufte, 
Alsfie den befchwehrlichen Weg biß gen Krablendund gluͤcklich zurück ges 
tegt , kahmen fie von dar aufden Seedam gen Falckeniſſe, und he den 
DBelagerten durch Feuer-Zeichen ihre Ankunfft zu wiffen. Den 20. Octobr. 
ruhetenfieaus , und trocneten ſich ab, und sogen Darauf ohngehindert in 
Goͤes ein. Weil nun diefe Verftärfung ganz unvermuthet ankahm, auch 
von den Seeländern noch meit ſtaͤrker zn ſeyn geglaubet wurde, als fiein der 
That war ſo brachen fie in jo groffer Eil und Verwirrung wieder von dar 
auf ‚daß beym Abzug über 200. von ihnen theils erfchlagen , theils gefangen, 
theils erfäufft wurden, fo muften fie auch einige Artillerie zurücke laſſen. 
Bentivoglio macht aus diefen Marfch Des Montragons durch das feichte 
Waſſer, * er nur 9. Mann eingebuͤſſet, ein rechtes Wunderwerk. 
Es war aber mehr ein ſehr kuͤhnes Unternehmen, und eben, weil der Feind 
ſch dergleichen Weg nimmermehr hatte einbilden koͤnnen, ſo konte es ohne 
alten Wiederſtand gar leichte ausgefuͤhret. Dieſe unglücklich abgeloffene 
Belagerung der Stadt Goes brachtedem Statthalter zu Vliſſingen Te 
rat geoffen Daß zuwege, und beſchuldigte man ihn fo gar einer Untreue, weil 
* Brüder und Vettern dem Herzog von Alba dieneten. Er muſte da; 
ero fein Amt niederlegen, welches dem Heren von Barland, Jacob Schmir 

den,übergebenwurde. 

Jedennoch blieben Die Vliſſinger zu See Meifter, und nahmen den 
Spanien unzehliche Schiffe ab,börten auch nicht auf Mittelburg durch fehr 
enge 
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enge Einfchlieffung aufalle Weiſe zu beingfligen. Dabey bezeigten fie eine 
fo groffe Berbitterung gegen die Spanier, Daß fie Feinen einzigen Gefange⸗ 
nen beym Leben lieffen, eben fie alle entweder auffnüpffeten, oder, warn 
ihrer zuviel waren, je zween und zween zufamme gebunden in die See 

uͤrzten. Sie waren aud) fo muthig, daßfieden 14. Jan. A. 1573. biß nach 
ntwerpen ftreifften, und von dar nicht nur etliche Schiffe , fondern auch 
etliche Leute aus den 'Bettendes Nachts mit ſich wegnahmen. Diefes be; 
wog dem Herzog von Alba eine Flotte von 56. Schiffen unter dem Sancio 
Davila gegen fie auszufenden , die aud) zugleich Mittelburg mit aller Noth- 
F verſehen und —— ſolte. Den 20. * bey Neuſſen geriethen 
die Spanier und Seelaͤnder aneinander. Zu — Streits wurde 
des Admiral Worſts Schiffe ſehre durchſchoſſen, und trieben beede Armaden 
unter ſehr hitzigen Fechten biß an Das Land Borſele, woſelbſt der Unter⸗Ad- 
miral von Vliſſingen, Jan de Moor, dem Unter» Admiral von Antorf an 
Bortlegte ‚fie kahmen aber Doch nach drey vierthelftündigen Kampff wieder 
auseinander , undlegten ſich darauf die Seeländifche Schiffe bey Borſele 
vor Anfer, die — Flottille gieng aber nach Neuß juruͤcke. Des 
folgenden Tages ‚als ſoiche die Seelaͤnder von neuen angreiffen wolte, ſee— 
fie in groſſer Eil wiederum nach Antorff. Damit ihnen Die Wieder⸗ 
nfft hinführo möchte ſchwehr gemachet werden, verfenckten die Seelaͤn⸗ 
der zwiichen Drdam und Lillo 1 2-geoffe, alte mit Steinen von den abgebroche: 
nen Froncifcaner-Klofter zu Vliſſingen angefüllte Schiffe in der Scheide, 
über welche aber doch die — bey ftillen Wetter und Waſſer wohl 
fommenfonten. Sancio Davilajahe wohl ‚Daß er im vorigen See: Treffen 
zu ſchwach geweſen war, verftärfte fich alfo mir etlichen Englifchen groſſen 
Kauffarthey Schiffen ‚Die in Antorff Tücher und Laacken ansgeladen hat: 
ten ‚liefden 28. Febr. noc) einmahl gegen die Seeländer aus, und gerieth 
zroifchen Borfelen und den Bolwerk der Inſel Walchern aufs neue mit ih- 
nenin ein Gefechte. Er beſtrebte ſich fehre mit den Schiffen unterdie Stü- 
fen des Caftels Rammecken zu fommen; die Seeländer hingegen bemühten 
ſich äufferft folches auf alle Weiſe zu verhindern. Hierbey wurde dasgrös 
ie Koͤnigl. Schiff,der Elephante genannt,von den Haupt-Leuten, Gröneven 
und Everfitt, angefprengt, und nach harten Widerſtandt des Spriften von 
Blicqui erobert. Weil dabey beede Haupt⸗ Leute und der Hauptmann Clooth, 
der Zirickſee hatte helffen einnehmen, ihre Leben einbuͤſſeten, ſo wurde auch 
von den Seelaͤndern alles Volk dieſes Schiffes, nebſt gedachten Obriſten er⸗ 
ſchlagen und erſaͤufft. Nachdem eroberten die Seelaͤnder noch 5. andere 
oſſe Schiffe, trieben noch eines auf den Grund a Rammecken und vers 
brandten es. Es gieng dabey fo blutig he oeß mehr als ein —— 
3 er 
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cher Geſchicht⸗Schreiber meldet, man habe die Hände, Arme, Fuͤſſe, 
eine, Gedaͤrme, Stücken Fleiſch, Köpffe,u.f. m. infonderheit aufdem Ele 
phanten-Schiffe,mit Körbenzufammen getragen,daß es * einen Schlacht⸗ 
Hauſe, als einem Schiffe, gleich — Jedoch verſahe dazumahl bey al⸗ 
len dieſen Verluſt Davila Mittelburg, Armuyden und Rammecken mit ei 
niger Nothdurfft, und gieng mit der meiſten Mannſchafft wieder zuruͤcke 
nach Antorf, um ſolche auf eine neue Armada zu bringen. 

Die Seelaͤnder erfuhren alſobald, daß weniges Krieges⸗Volk in dem 
Spaniſchen Plaͤtzen gelaſſen worden, dahero die neuen Statthalter zu Vliſ⸗ 
fingen und Veer, Boyſot, und Junius, zu Anfang des Auguſtmonaths zů 
Waſſer und Land vor das Caſtel Rammecken ruckten, ohne deſſen Inha⸗ 
bung Mittelburgnicht recht beyukommen war. Die Beſatzung war ſehr 
ſchwach darinnen, und weil die Seelaͤnder ausſprengeten, fie wuͤrden 
auch Armuyden blaͤgern, ſo war der Hauptmann in Rammecken ſo 
einfaͤltig, daß er dieſen faiſchen —539* te, und ſich, nebſt dem meiſten 
Volk und einen Wund⸗Arʒt, eiligſt dahin verfügte, in dem Caſtell aber nur 
70. Mann zuruͤcke ließ. Die Seelaͤnder ** es nicht, daß die Beſa⸗ 
— und machten daher alle Anftalten fo wohl Die 
Befeſtigungs⸗Werke an der Nordecke zu untergraben, ‚als zu beflurmen ; ruͤ⸗ 
fteten auch zu dem Ende befondere Schiffe aus, Die fie Drommeler nannten, 
und nicht tief in Waſſer giengen, Damit fie fein nahe an den Wall rücken 
Eonten. In denfelben war auf dem Segelbaum zu oberft ein groffer und 
ſchuß⸗ freyer, Korb angemacht , in welchen man Mufquetier fekte, die 
durch unaufhörlic) abfeuern unter den Stürmen die Belagerten von dem 
Wallvertreiben heiffen folten. Alleine, als bey diefen Snake Diefelben 
fich zu ſchwach fahen, einen Sturm abzutreiben, Ben iefürrathfamer 
den 5. Aug. das Caſtell auf gute Bedingungenden Seeländern zu überliefern, 
wodurch aber die Spanier den Haupt-Zugang zu Mittelburgverlohren. 

Deflelbigen Tages nocheilte eine Racfe Spanifche Flottille von Antorf, 
unter den Deren von Beauvoir und Mondragon herbey, das Caſtell zu ers 
retten, weil fie aber zu fpath kahm, fogiengfie bey Vliſſingen, WeltCappel, 
und Domburg, vorbey , und ankerte bey Hack, von Dannen zu Lande viel 

roviant, Ammunition und ı 5. Fähnlein Soldaten nad) Mittelburg ges 

racht wurde , mofelbft auch Mondragon als Gouverneur blieb. Den 26. 
Aug. fagtenihnendie Seeländer anfangs mit fhmahlen, hernach mit groffen 
Schiffen nach, fie konten ihnen aber wenigmehr anhaben. 

Diefes machte den Spaniern Hoffnung Mittelburg noch zu erhalten, 
und rüfteten dahero noch eine anfehnliche Armada aus, durch welche fie ges 
dachten diefelbe von der bißherigen harten Blocquade völlig zu b Ren 
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Weil auch die Nachricht einlief,daß der Hunger darinne ftarfüberhand nah⸗ 
me, ſo eilten fie damit , fofehr als es nur möglich war. Sie brachten das 
mit zu biß zu Anfang des 1574. Jahres, da indeſſen der Herzog von Alba von 
demneuenGubernatore,DonLouis de Requefens abgelöfet wurde, Als be 
30 groſſe Schiffe beyfammen maren,fo fuhr Davila mit den groffen Schif⸗ 
fen den 24. San. die ante herab; die Heinen Schiffe oder Schmackfägel 
nahmenihren Lauff von Bergen ob 300m auf der Schelde , und folten den 
andern am Eck der Pla Sudbeverlands begegnen. Denn die Spanier 
hielten 3 daß auf folche Weiſe Die Seelaͤnder zweyen \ sahlreichen und 
wolbewafneten Flotten nicht würden widerftehen koͤñen, und eine Davon wuͤr⸗ 
de zum wenigſten die befte Gelegenheit haben, Mitrelburg verproviantiren zu 
fönnen. Den 28. jan. fuhr demnach der Herr von Glimes, der neben Ju- 
lian Romero über die Schmackfägel zu gebiethen hatte, mit 70. wohl mit 
Proviant,Ammunition,und a befesten Schiffen von Bergen 
die Schelde herab, traf aber die Seeländer unter den Admiral Boyſot 
(on aufguter Huth vor Roͤmerswall an. Anfangs ſcharmuͤtzelten nur 8. 
Schiffe von beeden Theilen , da aber der Wind ftärfer wurde, geriethen 
bey Verſicken Damm, gegen Sanct Märtins: Ten über, und bey St. 
Georgen Eck, nicht weit von Ludwigs-Gatt, auch die Flotten aneinander. 
Der Admiral Boyſot that zu erft den Anfall auf das Spanifche Admiral- 
sa ‚und wurde zwar mit einer fo ſtarren Salve aus mit Hagel geladenen 
Stücken empfangen ‚dagihm ein Auge, den Capitain Claufen beyde Schen⸗ 
fel unter dem Knie ‚und noch zwey andern Capitainen jeglichen ein Arm, aus⸗ 
und ab-gefchoffen wurde, er ließ aber Doch nicht eher indem fehr hartnäckigen 
Gefechte nad) , als biß er folches auf den Grund getrieben und verbrandt 
e; woben der Admiral Glimes auch erfdyoffen wurde, Neun andere 
anifche Schiffe wurden erobert ‚und alle lebendig-befommene Spanier 
auch mit den goldnen Ketten am war ‚und ganz ungeplündert zuſammen 
nden, ins Waſſer gerorffen. Syn dieſem fehr hefftigen Waſſer⸗Ge— 
te waren aufbeeden Seitenbey 1200, Mann geblieben. Der Vice-Ad- 
miral Julian Romero , als er fahe, daß fein Schiff Die Seeländer auch 
umgeben wolten, ließ dafjelbe zwerch auf den Grund, gegen Römersmall 
über ‚an dem Land zu Tolen , anlauffen ‚und entwifchte durch ein Schießloch 
mit ſchwimmen ans Sand. DerGubernatorDonR equefens hatte dieſem Ge⸗ 
fechte auf dem Thamm zu Schackerlo dergeftalt nahe jugefeben ‚daß ihm die 
verſlogenen Kugeln bißweilen um die Ohren gebrauſet. Als nun Romero zu 
ihm geſchwommen kahm, ſagte er herzhafft: Ew. — iſt wohl bewuſt, 
daß ich Fein Rriegsmann zu Lande ‚, ſondern zu Waſſer bin, derohalben wol» 
len fie ſich nicht verwundern, daß es fo übel mit mir abgelauffen ‚ob ich wohl 
nach dero Befehl mein beftes gethan. Ich glaube auch gänzlich, won 
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hundert Flottillen haͤtten, fo würden wir fie alle gegen dieſe See⸗Zunde vers 
liehren. Der Gubernator antwortete ihm gar freundlich: Man muͤſte GOtt für alles dan⸗ 
Eca, und alles zum beften aufuchmen. Es wäre dieſes Unglück ihrer Sünden ſchuld, die 
GOtt damit ſtraffte. Es geſchaͤhe dergleichen auch um vieler anderer Urfachen willen, die 
der Menſch nicht wiffen und ergründen Pönte. Er Fönte weder ihm, noch andern, einige 
Schuld beymeffen, fondern fie hätten ſich alle fo bewiefen , wie es tapfern Kriegs-Leuten ges 

buͤhrte. Davila der immittelft von Barland nach Borjelen abgefegelt, verweilte ſich auf die 
erhaltene Nachricht von dem ungluͤcklichen See:-Gefechte der Flotte vor Bergen ob 300m 
nicht lange weiter in der See ‚fintemahl auch dafelbft die Seeländer ſchon auf ihn pafjeten, 
fondern fehrete geraden Wege wieder um nad) Antorf. 

Diefer groffe Spanifche Verluft , wodurd) abermahls der Entfag von Mittelturg 
verhindert wurde ‚brachte endlich diefe bißhero durch die nun bey 2. Fahr hindurch fortvams 
rende ſehr enge Einfchlieffung hart beAngftigte Stadt zur libergabe. Der Hunger hatte 
dergeftalt Barinne aberhand genommen , daß die Einwohner ſchon alle Pferde , Hunde, Kas 
Gen und Ratten aufgefreffen hatten, Daes auch an Geld zu Bezahlung der Befagung zu mans 
geln aufieng, und diefelbe darüber fehr unmillig werden wolte, fo ließ der Commendant 
Mondragon aus dem ſo wohl in Kirchen ‚als bey Privar-Perfonen vorhandenen Silber. Ges 
ſchirre folches viereckigtes Noch: Geld ſchlagen, ais davon ein Stücke aufdiefen Bogen abs 
gebildet ſtehet. Man hat davon verfchiedene Sorten fo wohl der Gröffe,alg dem Gepräge 
nad). Nach dem letzten ftehet auf einigen die Jahr-Zahl ı 572. aufandern 1573. Einige 
find mit 2. Waͤpplein, andere mit z. und wieder andere mit gar feinem;geftempelt. Auf eimis 
gen beftehet die erfte Zeile ausdem Buchſtaben D. R. P. F. und die andere aus dem Worte 
MIDDELB, Andere führen in der erften Reihe nur die 3. Buchſtaben D. R.P undin der am 
dern F, MIDD, Aufeinigen ftehet die Schrift in einem Kranze, aufandern in einer bloſſen 
Rundung. Vid, Luck in Syloge numismat p. 249. und Bizot in Hiftoire metallique de la rep, 
de Hollande T 1.p. ax. und Supplement T. Ill.p.3e. Meteran gedenfet diefer Noth s Klipe 
pen der Stadt Mittelburg aud) Zib, W.p. 230, und meldet, daß die obigen Buchflaben 
* — anderſt ausgeleget worden, id) habe aber dieſe andere Auslegung nirgends fins 

en koͤnnen. — 

Nachdem alſo die Mittelburger ſich aller zu erwartenden fernern Hülffe beraubet ſa⸗ 
hen, fo muſte ſich endlich Mondragon den ı9. Febr. A. 1574. jur —— auf folgende 
Bedingungen entſchlieſſen. 1.) Solte er nebſt aller Beſatzung, allen Königlichen Beam⸗ 
ten, und der Geiſtlichkeit, einen freyen Abzug auf Seelaͤndiſchen Schiffen nad) Flandern 
haben; 2.) mufteer angeloben ſich als ein Gefangener zu ftellen , wo nicht binnen 2. Mona, 
then einige benannte Gefangene von den Spaniern wieder loß gegeben würden ; 3.) fol 
ten alle Geiftlihe und Kaufmanns, Güter inder Stadt verfallen feyn. Solchergeftalt 
wurde der Prinz von Dranien von ganz Walchern Meifter, indem fi Armuyden auch er. 
geben muſte. Die Spanier hatten zwar Feine Sorge , Mühe, Su Geld, Gut und 
Blut geſpahret, felbige in Gchorfam zu behalten, und fagt man, es habe diefer Sceläns 
diſche Krieg allein dem König 7. Millionen gekoſtet. Diemeilaber der Herzog von Alba 
gleich zu anfangs der Niederländifchen Unruhe das See. Weſen vernachläffiger hatte, durch 
welches fich bernach die abgefalenen Niederländer unuͤberwindlich machten; fo gieng es 
langfam und ungluͤcklich her , ehe er eseiniger maffen nur wieder zu ſtande brachte, und 

wurde dann mit vielen Schaden erſtlich Flug: Vid. Meteran , Grotius, Stada , 

Bentiroglio ‚ Baudartius in Polemograph. Auraico Belg, 
ad h. aa. 
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34. Stüd. den 20. Auguſt. 1732. 


Eine MEDAILLE von Ihro Eminenz,demäerrn 
i CARDINAL von Schrattembach. 
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I. Beſchreibung derfelben. 


Je erfte Seite zeiget ihrer Eminenz, des Herrn Cardinals von 
Schrattembad) Bruſt⸗Bild, in einer Fleinen Rundung,im Profil, 
die rechte Seitedes Geſichts vorkehrend, mit einer Perruque und 

Callotte, im gewoͤhnlichen Cardinals⸗Habit, mit der Umfchrifft : WOLFF- 
GANG. CARDiinalis, D,e. SCHRATTEMBACH, E.pifcopus. O,Imu- 
cenfis. d. i. Wolffgang Lardinal von Schrattembach, Bifchoff zu 
Olmuͤtz. Umher ftehen 4.O vale Wappen⸗Schilder in zierlicher Einfaffung, 
als oben zur rechten des Pabſts Clementis XI. mit dem Paͤbſtlichen Tri- 
regno , und zur lincken der Kapferliche , mit der Kanferlichen Krone, 
bedeckt; Untenzur rechten Des Bißthums Sm ‚ mit der Inful und in 

en⸗ 
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ften-Huth besieret, und zur linken der Graͤflich-Schrattembachiſche. Diefes | 


ift ein dreyfach in die Länge und zweyfach quer-getheilter Schild, mit einem 
Oxralen Mittel Schilde. Syn der erſten Reise zur rechten iſt ein in Die 
Länge getheiltes Feld ‚zur rechten mit einem halben ſchwarzen Adler ‚und zur 
linfen mit mir nicht befandten Farben neunfach ſchraͤg links getheilt. Das 
mittlere rothe Feld enthält zwey filberne und in die Höhe ftehende Hand- 
ſchuch, als das Wappen der Familie von der Dörr ‚oder Dürr. Zur ins 
fen iſt ein —— quer⸗geſtreifftes Feld mit einem ſchraͤgrechts darüber ge: 
legten Balfen davon ic) auch die Farben nicht weiß. In derandern Reihe 
ur Rechten ift en Kranz, inder Mitten ein Creutz, und zur Linken ein gegen 
bie rechte Seite zu aufgerichteter Loͤwe. In dem ſchwarzen Mittel 
Schild iftein ſchraͤg rechter goldner Fluß, oben im linken Winkel mit einem 
goldnenStern,und untenim rechten Winkel mit einen goldnen abgehauenen 
Stock ‚aus welcyen ein Zweig hervor gehet, welches das Stamm: Wappen 
des Haufeg von Schrattembach ift. Die Medaille wiegt 24. Ducaten. 
Die andere Seite iftmit lauter Lateinifcher Schrifft angefüller, die 
deutlich auf der Medaille zu lefen, und zu Teutſch aljo lautet, und swar 
erftlich die Umſchrifft, deren Ride Zahlbuchftaben von der Jahr⸗Zahl 
1721. im Lateiniſchen gröffer ausgedrucket: Das Leben und Thaten Wolff: 
angs von Schrattembad) , Biſchoffs und Cardinals. Dann ferner die Inns 
ei: Der gebohren im Jahr 1660. den 12,Septembr. Domberr zu Olmus 
1682. den 20. May , Domberr zu —— den ıı. — Prieſter 1638. den 
20. Sept. Dechant des hochwuͤrdigſten Capituls zu Salzburg 1699. den 30, 
May, ward zum Biſchof zu Seceau verlanget 1703. den 14. Jul. Bifchof zu 
Olmüz erwehlet ı711.den 15. Sept. kahm zum Befitz 1712. ward zum Cardi⸗ 
nal gemacht vom Pabft Clemente XI. den i8. May / befabm das Birer vom 
Rayfer Carln VI. den ıa. Auguſt. Geheimbter wuͤrklicher Rath und CON- 
Prote&tor Teutfchlands ı7 13. Rayſerlicher Miniker zu Rom 1714. Dice-Röni 
zu Ylapoli_ 17139. gab feine Stimme im Conclavi zu Rom, woder Cardu 
Conti zum Pabft erwehler ward ı721. 


2. Aiftorifche Erklärung. 

Der Medaillen Haupt-Endstweck ift, daß fie das Gedächtnüß einer 
merfroürdigen Perſon oder That mirhelffen füllen verewigen, dahero fie 
auch inunferer Sprache Gedenk⸗Pfennige genannt werden. Jemehr die 
— alſo dasjenige vorſtellen, was man zu wiſſen und zu merfen vonnoͤthen 

at, jehöher find fiewwegen des groffen Nutzens ın der Hiſtorie zu achten. Es 
giebt zwar Liebhaber, denen die mit fchönen Sinnbildern, und andern finn 
reichen Dorftellungen gezierte Medaillen angenehmer find, und beffer in die 
Augen fallen, als dieſo, viele Schrift in fich faſſen, weil fie dabey mehr auf 
die Kunft,und geſchickte Nachahmung des Griechiſchen und Römifchen AL 
| / j ter⸗ 
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terthums ‚als die Hiftorie, fehen. Nun ift zwar freylich eine Medaille zu 
feinem Sefchichtbuch zumachen ; jedoch) hat man gar löblich in neuern Zeis 
ten auch angefangen die Bilder, zum menigften von einer Seite der Medail- 
en, gas weg zu ae ‚und dasjenige lieber mit klaren Worten ausdrucken 
mollen, was fich zufammen in ‘Bildern auf einmahlnicht wohlreprxfentiren 
laͤſſet. Mir ift allemahl eine Medaille mit vieler Schrift audy auf beeden Sei⸗ 
ten lieber ‚als mit einer unförmlichen und öfters ganz abentheurlichen Figur, 
zumahl warın vollends die Ungefchicklichfeit des Stempel; Schneiders fie 
gar zu einenScheufaal und recht eigentlichen Oculiferio gemachet hat. 

Gegenwaͤrtige Medaille faget uns von einem — 55— ichen Cardi⸗ 
nal mehr, als uns auch wuͤrde das wohl ausgedachteſte Bild haben anzei⸗ 
gen koͤnnen; und weil nun aus dieſer ganz zuverlaͤſſigen Nachricht viele Buͤ⸗ 
cher ‚fo deffelben auch ertwehnen, zu verbefjern, fo habe ic) fürn thig erach⸗ 
tet ‚ folche Diefem Hiftorifchen MunzBuche auch einzuverleiben. Ich has 
bemich zwar biß anhero jehre in acht genommen, dab ich Feine Münze von 
einem anjeso noch lebenden groffen Deren angeführet, indem ſich Doch von 
verftorbenen am beften fchreibenläffet. Diemeilaber diefe Medaille das voll⸗ 
kommenſte Muſter eines ſchoͤnen Denfmahls abgiebt ‚das ſich ein groffer 
Chriſtl. Fürft von feinen preißwuͤrdigſten Leben, ohne alle Lob: Sprüche, mit 
der gröften Demuth, hat verfertigen laffen,, fo habe ich ſolches unmöglich 
vorbey laffen fönnen, wierohl ich mic) befcheide, Daß es über alles mein 
Dermögen v ‚davon eine ulängliche Erklärung zu geben, und dahero ſol⸗ 
che lieber felbften von einer weit gefchicktern Feder in gefliffenften Refpedt be; 
gierigt evc | 

as Graͤflich Schrattembachiſche Hauß ‚welches Ihro Eminenz und 
hochfürftl, Gnaden, der Herr CARDINAL anjego mit dem vortrefilichten 
Glanze ihrer hohen Würden ‚und nie gnug zu preifenden Tugenden noch 
mehr erleuchten, hat feinen uralten Urfprung in Steyermarf, Die ſinn⸗ 
reichen Autores suftrifimae Petersvvaldskyanae Domus Tropbai nuptialis e 
glorzofifimis quibusque afinirarıbus congefit , Das zu Prag A. 1716, in Fol. 
zum ehem gekommen, führet dahero diefe Gedanken: Myflerio inpri- 
mis non caret, Schrattembachios e Styriz Montanis prodiiffe, Tam 
undique /ablimium virtutum exempla prodire enimvero debuerunt e 
fublimi. Tot illuftriffimos patriz foles conveniebat oriri emontibus. Der 
legte und neuefte Theildes aus bewährten Urfunden gezogenen Schrattems 
bachiſchen Stamm Baums fängt fi) mit Zadr.lao, Herren von Schrattem⸗ 
bach an, der mit feiner Gemahlin Agnes von Rreigga, oder Rreida A. 

1480. geiebet, und mit ſolcher Johannem geseiget ; der von Amalia von 
Altenbaus auch nur einen einzigen Sm gehabt, Vincentium, rs 

2 mahlte 
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maͤhlte ſich das erfte mahl mit Margaretha, Wolffgangs von Hagen Toch⸗ 
ter,und das andere mahl mit Rofina,einerTochter GeorgLeyſſers. Aus der 
erften Ehe wardPancrag:und aus der andern Cbriftopb, gebohren, welche 
die Stamm Vaͤter von der ältern und jüngern Schrattembadhifchen Linie 
gerefen. Pancrag verehlichte fihmit Zlifaberh ‚einer Tochter Jobſts 
Sauers von Rofisch und Eliſabeth von Dörren , welche ihm drey Soͤh⸗ 
neund drey Töchter zur Welt brachte. Unter den Söhnen haben Maxi⸗ 
milian, ee ihr Sefchlecht fehr in die Höhe gebracht, Beorg ift 
fung verftorben, 
> Maximilian von Schrattembach war A, 1537. den 1. Aug. geboh⸗ 
ren, ward jung nach Wien geſchicket, und A. 1567. den 1. Zul, in Erz Her⸗ 
zog Carla Hoffftart mit te ferdenangenommen. A. 1568. ward er Def» 
— Caͤmmerer, und begleitete ihn nach Spanien. Nach der Zuruck⸗ 
unfft flieg er immer hoͤher, und ward A. 1573. den 2. Merz Hoff⸗Rath, A. 
1577 den 12. vorbeſagten Monaths Hoff-Cammerrath; A.1580.den 25. 
Nov. der Erz: Herzogin Mariaͤ, Erj-Herzog Carls Gemahlin, Obriſter 
Hoffmeiter, A. 1588. den 10, Febr. Hauptmann und Bisdom der Graf 
{haft Cilly ‚und A. 1589. Lands-Hauptmann in Steyermark, welches letz⸗ 
tere Amt aber er A.1594.refignirte. Es iftniemahls ein Defterreichifcher 
Minifter zu fo vielen glücklid) vollzogenen Bermählungen indem Durch: 
lauchtigſten Erz Haufe Oeſterreich gebraucher worden, als derfelbe. A. 
1592, führte er als Hofjmeifter K. Sigismundo 11. ſeine Braut, die Erz⸗ 
Herzogin Annam u, nad) Cradauz A. 1595. Die Erg Herjogin Mariam 
Chriftianam ‚dem Yurften in Siebenbürgen, Sigismundo Bathori, nad) 
eiffenburg, und A. 1605. die Erz.Herzogin Conftantiam , König Sigis- 
mundo Ill.in’Pohlen. Erwarb auch A.1599. Die Bayerifche de Ma- 
riam Annam für Erz > Herzog und nachmahligen Kanfer Ferdinand II, 
Diefe groſſe und treue Dienfteblieben ihm auch nicht unbelohnt. A. 1595. 
machte ihn gedachter Erz. Herzog su feinen Geheimbden Rath, und belehnte 
ihn das Jahr drauf den 20. Decembris mit dem Oberften Erb: Vor: 
fehneider-Amte in dem Herzogthum Steyer. Noch zuvor A. 1588. erhiel: 
.teer von Erz Herzog Carla die. Vermehrung feines Wappens mit dem 
Dörrifchen , nach Abgang diefer Familie, aus welchen feine Mütterliche 
Groß-Mutter abgeflammet. Ingleichen ward er und fein ganzes Ge 
ſchlecht, nebſt allen Nacdyfommen, A. 1589. den 24. Fan, inden Freyherrn, 
Stand gefeget, und fehrieb ſich Darauf Sreyberr su Heggenderg und 
Ofterwig. GOtt ſegnete ihn auch an Gütern, indem er lange Zeit die 
Herrfchafft Trautmannsdorff in Oeſterreich, und Thalin Steyermarf wie 
auch Goͤſſing und Eppenftein, Pfandsweifeinne hatte, undendlich z 608, 
! ppen⸗ 
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Eppenftein Fäufflich m ich brachte. Er opti Leben biß A. 1618. fortges 
führer , und mit feiner Gemahlin Anne, Wilhelm Öraßweins zum Wey⸗ 
herr, Rittersund Kayferl, Hoff Kriegraths und Obriften Lieutenants des 
Obern Creyßes in ingarn ‚und Helena, Freyin von Herberſtein 11. Kin 
ber gegeuget , davon 5. jung geftorben; zwey Söhne begaben fich im geiſtl. 
Stand,als Wolffgang, Domherr zu Salzburg, und Bortfried , Teutfcher 
Ordens⸗Ritter, der die Commendein Standthoff errichtet. Der dritte 
Cari pflanzte die Familie fort. Von den Töchtern warb Maria Eliſabeth, 
fo A. 1573. den ıs. Febr. gebohren, A. 1591, den 24. Nov. aus der Erz⸗ 
Herzogin Marid Frauen:Zimmer an Carln von Harrach / Sreyberrn zu 
Rorau, Kayſerl. Geheimen Rath vermählet,, und Helena ward Reims 
perts von Rhüenburg Gemahlin, 

Daltbafar von Schrartembach, Pancragens anderer Sohn, wird 
von den meiften Genealogiften uͤbergangen, und ift doch auch zur höchften 
Staffelder Ehren an Erz-Herzog Ferdinands HI, : gefommen. Er war A. 
1547, den 25. Aug. gebohren, und anfanglid) bey Erz-Herzog Ferdinand 
dem ältern in Tyrol Truchfeß, ferner Mundfchenf, und dann Cämmerer. 
6 1590. gieng er als Hoffmeiſter mit Erz⸗Herzog Ferdinand, nachmah⸗ 
igen Roͤmiſchen Kayſer, auf die Univerſitaͤt Ingolſtadt, und ward von 
ihm nach angetretener Regierung A. 1596 zum Rath, Dbriften-Hoffmei- 
fter und Obriflen-Cämmerer ernennet; Nachdem er * Wuͤrden bald bey 
16. Jahr lang mit vielem Ruhm verwaltet, dankte er ſolche A. 16175. felbften 
ab, und ftarb A.1618.den 2. Apr. zu®rägingurer Ruhe. Seine Gemah⸗ 
lin war Sophia Leopolds von Webingen zu Siegmunds⸗-Rieth aus Ty⸗ 
rol,und Annd Schweickhlin Tochter, Dieihm A. 1577. den 23. May ange: 
frauet, und A.1583. den 1. Apr. im Kindbett Durch Den Tod entriffen wor⸗ 
den ‚mit Hinterlaffung zweyer Söhne, die bald Darauf jung auch aug Dies 
fer Welt gefchieden. 

Georg Freyherr von Schrattembah, Pancratzens dritter Sohn, 
hattesur GemahlinLarbarinam ‚eine Tochter Ehriftophsvon Zybiswald 
und Margerethaͤ Schrottinvon Rindberg, welche ihm Johann Sigis⸗ 
munden / Chriſtoph Sigiemunden / und Bernbarden, Abbt des Ciſier⸗ 

cienſer⸗Kloſters Salem zur Welt gebohren, 

Dbgemeldter Earl, Marimilians erſten Freyh. von Schrattembach Sohn, 
bekahm von Maria Renata, Bernhards Gr, von Aerberftein, und Con- 
ftantia Freyin von Fugger / einige Kinder, unter welchen Maria Benedicta, 
Aebtißin in Goͤß, und Maximiuan Reichs: Graf wurde, der mit einer Gr.von 
Urſenpoͤck zwey Söhne erzeuget, Otto und Sigismund Rudolphen / die 
das Geſchlecht fortgefuͤhret. Otto, = von Schrattembach, hat fich 
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zweymahl verehliget, das erſtemahl mit einer Gräfin von Eybiswald, und das anderes 

mahl mit einer Gräfin von Dietrichſtein; Bon der legtern it Tofeph, Graſ von Schrats 

tembach gebohren, der eine Gräfin von Stubenberg jur Gemahlin hatte. Sigismynd 

Rudolph hat auch zwey Gemaplinnen gehabt. Die erfte war eine Gräfin von Stein: 

peis ‚und die andere Regine , Gräfin von Ratgay. Die erfte ift eine Mutter Mic 

imilians Jgnatii,Canonici Regularis zu Borau , Therefis, vermählten Gräfin von 
reuner ‚ Catharinaͤ, vermählten Gräfin von Thurn, und Srancifci. Mafimi⸗ 
lian Graf von Schrattembad) hatteeine von Brandeck, und vermwittibte rk von 

Steinpeiß zur Gemahlin genommen , die zwey Tuchter — ‚ davon die Ältefte Ro, 

fa einen Grafen von Geißrock , und die üngfte denGr.vonPotany zum&emahl hatte. 
Johann Sigismund / Freyherr von Schrattembach , obangeführten Beorgens 

ältefter Sohn hatte mit feiner Gemahlin Maris Chriftina ‚ Frehin von Eck Feine Kin 
der ; fein Bruder aber Chriftopb Sigismund , verheprathete fi mit Maria Clara, 
einer Tochter Chriftophs, Freyherrns von Urfenpöck ‚und Catharinä von — 
von welcher nur ein Sohn Selig Graf von Schrattembach bekandt, deſſen Sohn Fran; 

Anton fh mit Maria Charlotte, einer Tochter Felicis, Grafens von Thurn und 

Valfaſſina vermäblet. | 
Die andere und jüngere HauptsBinie der Grafen von Schrattembach, ftammet ven 

Ehriftoph Herrn von Schrattembach ab ‚ demandern Sohn Vincentüi „ den ermit 

feiner andern Epegenoffin Rofina Leyfferin, obangeführter maffen erzeuget. Diefer 

ehligte Margarethain, eine Tochter Johannis von Taͤttenbach, und Eatharinä Wu; 
herin, welche ihm einen Sohn und z. Töchter zur Weltgebracht, Dieältefte Veronica 
hatte in erfier Ehe einen Brepherrn von Serberftein, und inder andern sinen Herrnvon 

Gera. Diejüngfte Regina ift eine fehr fromme Hebtiffin zu Goͤß gewefen. Der Sohn 

Selig verheyrathete ich mit Maria Klifaberh ‚einer Tochter Sigismunde , Frepherrud 

von Eck, und Elifabeth von Khunring, und hatte von ihr Sobann Sriedrichen, Ma 

Fimilianen, Sufannam — eine Gemahlin Johann Culmers, und nad) def 

fen Abſterben eines von Werne, Annam Margaretham, an Johann Carla vor 

Sauer vermäblt , Mariam Chriftinam, vermählten Gräfin von Thurn, und Ma⸗ 

riam Conftsntinam, die mit einem von Ratgay inder Ehe gelebet. Maximilian hat 

mit Maria Catharina , Epriftophe von Urſenpoͤck, Tochter, eine unftuchtbare Eheger 
habt. Johann Sriedrichs Ehebette aber ift von Dorothea Sidonis, einer Tochter 

—— ı Freyd · von Eck, und Annd von Praunsberg, mit 3. Söhnen und eben ſo 

viel Töchtern gefegnet gewefen. Dorothea ward eine Gemahlin des Gr. von@altenberg, 

die andere Tochter eines Freyp. von Moshkou, und die dritte eines Frephering von Jů⸗ 
ritsh. Bon den Söhnen find nur die zwey aͤlteſten zur Ehe geſchritten, Job. Balchafarı 

Vitzdom der Graſſch. Eili, mit Anna Eliſabeth, einer Tochter Kudelphe, Grafens von 

Woagenfperg, und Eleonoraͤ, Burggräfin von Dobna, und Wolffg. — 

Lueretia, Gräfin von Rathmannsdorff ‚von welcher aber keine Kinder erfolget, Job 

Balthafars Kinder aber jind geweſen: 

1. Rudolhh Sriedrid). 

1, Wolfgang Hannibal, Cardinal und Bifhoff zu Olmuͤtz, von welchem die vorgeſeh⸗ 
te Medaille, 

1; Erneſtus, Benedictiner-Drdeng Aridioris Obferrantix de Monte ferrato , ward infu- 
lirterAbbt zu Domben, dann A. 1720. Abbt zu Emaus in der Neuſtadt zu Praa,aieng 
als Prxlaras Domefticus mit dem Kayferl.Groß-Bothidaffter A. 1719. nad) N aflan, 
tinopel, und etwieß daſelbſt einen groffen Eyfer in Erlöfung der Sclaven. Er iſt e 


| & 
* Jol * 271 
Erb. Biſchoͤfl. Salzhurgiſcher, Biſchoͤn. Olmügifcher,und Kopfer Königl.Cas 
pelle zu Prag Eapellan,und Der Montferratenfer Klöfter in Böhmen Vißraror und Prxlat, 
IV, Bandolf Wibelm, Kapferl. Caͤmmerer und Juner⸗Oeſterreichiſ. Geheimer Kath. 
Seine Gemahlin iſt Maria Thereſia, eine Tocht. Georg Adame Gt.von Langheim, 
und der Gr.von Herberſtein, Erajmi Friedt. und Ferdinand Hannibals Witwe, 
V. an —— — * 
VI, Sigism. Selig, geb. A 1679. den 10. Jan ward Dom⸗und apitular- Herr zu N 
A. 1706. den 28. Junii Biſchof zu kaybach in Crahn A. 1727. im ea su Salıbi 
v1, $£leonora Eufebia, eine Gemahlin ı.) Dttonie Friedrich von Taͤttenbach, 2.) 
Graf Wolffgangs Barbo von — ————— 
vll. Eocilis Dorothea,/ vermaͤhlte Gränu von Lamberg. 
ade Rebecca ‚vermählte Gräfin von YIadasdi, 
x. Jofepba Sidonia, eine Gemahlin Joh. Chriftonps , Grafens von Wildenftein, 
ER Be ni hat Gr, Joh. Balthafar von Schrattembach nod) 14. Kinder gehabt, die 
alle jung verſtorben. 
Rudolph Sriedr.Serdinand,Br. von Schrattemb. Freyh. zu Heggenberg 
u. Oſterwitz/ Hr. auf ragwald/ Lemberg u.Salcch,ift feit ızın. Kayferl. Sch. Rath, 
batte zur erfien Gem. Nariam Selicitatem, eine Tocht. Erafmi Sriderici, Gr. von Zer⸗ 
berſtein / und Gr. Sigigm Leopoldi Ratzianers , Witwe, und zur andern MeriamSranc, 
eine Tochter Joh. Morimiltans, Gr.von Serberftein und Lande: Hauptm. in Stepermarf, 
und Anni Magdalend, Gräfin von Thun,von welchen folgende Töchter entſproſſen: 
1. Maria Anna ‚eine Carmeliterin zu a 
2. Maria Aloyfis, eine Urfelinerin zu Laybach. 
3. Maris Therefia, eine Dominicanerin zu Graͤtz. 
4. Maria Joſepha. 
Otto Hein. Brafvon Schrattembach ꝛc. Rayferl. Cämmerer, hat mit feiner 
Gen. Maria Thereſiag, einer Tochter Chriſtophori, Gr. von Wildenftein, und Annẽ 
Therefis ‚ Freyin von Minden , nachfolgende Kinder erzjeuget: 
* — Chriſtophorum, Domherrn zu Eichſtaͤdt und Augſpurg. 
2. Joſephum. 
3 — ——— zu Olmuͤtz und Rectorem perpetuum hey St. Anna daſelbſt. 


4. Franeiſcum Antonium. 


. Mariam Erefcentiam, vermaͤhlt A, 17 16. den 8. Febr. zu Eremfir mit Sigismumdo 
Carolo Guftaro Peterswaldsky Hersn von Peterwald, 

6.Reopoldinam. 

7. Carolinam. 


Aus diefer Senealog.Befhreibung des Gräfl.HaufesSchrattembach kan in vielen die 

874. Stamm-Taf.in dem zten Theil der Hübnerif.Geneal. Tabellen ergänzet und verbeffert 
werden. Sleichiute auch auf dieferMedaille das Schrattembachif.Wappen weit volftändiger 
ſtehet, als es im Sibmacher, Fürften undSpener befindlidh, Ich wuͤntſche jedoch fehr,folches 
recht accurtt blafonirt zu fehen. Ich habe zwar daffelbe auch) in den Stiffts⸗Calendern von 
Salzb. Augſp.u. Eichſtaͤdt angetroffenzslleine es iſt zu bedauern, daß, ohngeacht, der deswegen 
aufgewandten groſſen Unfoften in ſelbigen doch nicht allemahl die Bappen nach denFarben 
auverläffig vorgeftellet find,dehero Pan ic) auch Denfelben hierinne nicht trauen. Vid.Bucelini 
in Parte Hll.Germ.Stemmatograph.p. 200,Spenerus,Op Herald. P.Sp Lib.11.0,84.p.$ 26.Gr.Khe⸗ 
venhüller P..der Conterfer.in annal. Ferd.p. 13. 47. Bilovins in applaufu (ynch. ad Card. de 
. Schrattemb.edito Olommc, 4, 1712. 1NluArifl. & exc, Bn. Comes de Wurmbrand in Commene 
“ Harsdit, prev, Auſtr. Ojpsial, „All. P- 3 15. Ahuen 
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Ahnen » Zafel 
Ihrer Eminenz und Hochfürftl. Snaden des Herrn CARDINALS 
von Schrattembach, Biſchoffs zu Olmuͤtz. 


f1. Chriſtoph u. Schra⸗ 
‚Selig Freyherr von! tembad). 
ſa Joh. —8XWB Schrattembach. EIER 
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| | Der Wöchentlichen — 
Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
35. Stuͤck. 


den 27. Aug. 1732. 





Ein Graͤflich⸗Hanauiſcher⸗Vormundſchafftlicher 
Thaler ‚der Cathar inaͤ BILEICAÆ, von A,ı1625, 





1. Befchreibung deffelben. | 


Uf der erften Seite erſcheinet der zweykoͤpffigte Reichs⸗Ad⸗ 
er mit der Kayfer- Krone über fich ‚und einem geoffen —— 
fetaufer ruft, Lmber fu liefen: FERDINANDUS II. D. G. 

OM, IMP. SEMP. AVGVS. 1625. 
” > ee — a in einen geeffen Ein * De — be⸗ 
ten Schilde zuſammen geſetzten Wappen desGraͤflichen Hau au, 
und des Fuͤrſtl. Hauſes Paſſau⸗Oranien. Das er ſte iſt einmahl zwerch und. 
einmahl in die Länge getheilet, mit einem Mittel⸗Schild. Im 1. und 4. 
goldnen Feld find drey rothe Sparren, wegen der Gr fft Hanau; das 
2. und 3. Feld iſt achtfach von roth und Gold quer⸗geſtreifft, wegen der Graf⸗ 
ſchafft Keineck. er Mittel⸗Schild hat im goldnen Feld ein rothes 
Schildlein, wegen der Herrſchafft Dirfcb. Das andereift einmahlswerdy, 
und einmahl in die Länge getheilet. Im erften blauen mit fchräg -Tinfen 
goldnen Schindeln beftreuten Quartier ift ein goldner aufgerichteter und 
nter Loͤwe, ragen der gefürfteten — Naſſau. —5 
gold⸗ 
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ldnen Quartier iſt ein rother aufgerichteter Leopard, der aber hier einem 
—* gleich ſiehet, mit blauer Krone, wegen der Grafſchafft Catzenellen⸗ 
bogen. Sm dritten rothen Quartier ift ein filberner Quer-Balfen ‚wegen 
der Grafſchafft Vianden, und im vierdren rothen Quartier find zwey über: 
einander gehende Löwen, wegen der Grafſchafft Dies. Der quadrirte 
Mittel⸗Schild, mit einem Her Schildlein,hat im 1. und 4. rothen Feld eis 
nen goldnen rechten Schräg- Balken, wegen des Hauſes Chalon ‚und im 2, 
und 3. goldnen ein blaues Jagdhorn, mit rothem Band wegen des Fuͤrſten⸗ 
thums ®ranien. Das Herz: Schildlein ift von Gold und blau neunmahl 
geſchacht, wegender Sraffchafft Benff. Die Umfchrifft iſt MONETA. 
NOVA, CATH. arinæ. BEL.gicz. P,rincipis. URAN.iz. TVTRIS. ſæ. 
HANAV.iz. R. M. Regentis Matris. d. i. Neue Münze Catharxinaͤ 
Belgicaͤ, Sürftinvon Oranien / Dormunderinvon Hanau, vegierender 
Muktter. Der Thaler wiegt nur ı. Loth 33. Quint. | 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Obgleich genug Erempel von der Mütterlihen Vormundſchafft min⸗ 
derjähriger Reichs⸗Staͤnde vorhanden, aud) Feine Reichs⸗Satzung kan vors 
ebracht werden, welche derfelben entgegen wäre; fo iſt doch von einigen un: 
er Publiciften fcharff uber Entfcheidung diefer Frage geftrirten worden: 
Ob eine Reichs: Fürftin und Reichs: Gräfin ihrer unmimdigen Rinder 
Vormunderinfeyn Eönneoder nicht? Den unnöthigen Zweifel hierbey 
haben vordem diejenigen gelehrten Männer erreget, die das Roͤmiſche bürs 
gerl. Recht allgufehr in unfern Reichsſtaat gemenget, und deſſen Anfehen 
und Vorſchrifft auch gerne in allen Reichs Handlungen haben beobachtet 
wiffen wollen. Denn meilvondenalten Römern ein IBeib für ein fo elen⸗ 
des Gemächte und ſchwaches Werkzeug der Natur gehalten wurde, das aus 
an — Gemuͤths⸗Schwaͤche ſeinen eigenen Sachen nicht wohl vor⸗ 
ſtehen koͤnne, und dahero ſelbſten beſtaͤndig einer andern Gewalt und Fuͤh⸗ 
rung in feinen Thun und Laſſen unterworffen ſeyn müfte,fo hielte man auch ei⸗ 
ne Eger über alle deſſen Kraͤffte und Vermögen, und gieng das 
hero der Ausſpruch fo wohl des Jureconfulti Caji 4 1% f. desur. als des 
Kayſers Alexandri Severi /. 1.C. quando mul. tue. of. dahin: die Nor: 
mundfchafft fen nur einmännliches Ant : Tutelam adminiftrare, virile 
munuselt, & ultra fexum f&minex infirmitatistale officium eſt. Die: 
{es kahm daher, meil nad) den Römifchen SittendieMürter Fein Recht 
über ihre Kinder hatten, und es für — gehalten wurde, wann 
ſich ein Weib in die Perwaltung bürgerlicher Haͤndel miſchete; dahero viel⸗ 
mehro oͤffters die Muͤtter ſelbſten unter der Vormundſchaͤfft ihrer — 
an⸗ 
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ftanden. Ravardus hegt zwar andere Gedanken ad’, 73. f. R.I.p. 181. 
und meinet, daß in den alten Zeiten die Mütterl. Vormundſchafftenbey dem 
Römern üblich gemwefen ‚behauptet auch daß /.1.$. 1. & 1 penult. F de legit. 
su. nur andern Weibs⸗Perſonen, nicht aber den Müttern, die Bormunds 
—— verſagetworden. Er beweiſet ſeine Meinung mit einem Exempel, 
as er in dem Livio, wie eine blinde Henne ein Koͤrngen gefunden, wo Lib. 
XXXIX.c. 9. gemeldet wird, daß im Jahr 567. von Erbauung der Stadt 
Rom der P. Ebutius fub tutela Duroniz matris & vitrici T, Sempronii 
Rutilii ſey ergogenmorden. Alleine es war Diefes was aufferordentliches 
und unred mi, und diefe einzige Schwalbe machet noch Eeinen Som: 
mer, Liviusfagt auch, daß zuvor Ebutius andere Vormuͤnder gehabt ha: 
be,nach deren Abfterben erftlich er unter die üble vormundfchafftliche Hände 
einer Mutter und feines Stief: Vaters geratben. Es bezeigte. neun 
ahr zuvor,A, 758. V. C. derüber die alte Roͤmiſche Zucht undErbarfeit fteif 
altendeM.PorciusCato , als Bürger: Meifter, in feiner wider Die Abs 
fhaffung desLegis Oppiæ gehaltenen Rede, fein groffes Mißfallen über 
den damahls ftarfeingeriffenen groffen Übelftand ‚daß die Weiber, die, nach 
der Ordnung der Alten,nichts ın ihren eigenen Gefcyäfften vor ſich haͤtten 
thun fönnen,nundffentlich aufdem Marfte herum lieffen und fich,in allerhand 
Staaks⸗Sachen zumifchen, nicht entblödeten: Majorss noftri fagt er in 
Livii Zib, XXXIV. ce. 2, nullam, ne privatam quidem, rem agere femi- 
nas fine au&torevoluerunt: in manu effe parentum,, fratrum, viro- 
rum ;.nos (fi Diis placet) jam etiam Rempublicam capeflere eas pati- 
mur, & foro quoque & concionibus & comitiis immifceri. Quid 
enim nuncaliudper vias,per compita,faciunt,quam quod aliæ roga- 
tionestribunorum plebis fuadent, aliæ legem abrogandam cenfear. 
Unterftanden ſich nun in der Damahligen I verderbten Zeit einige herrfch- 
füchtige und nafenmweife Weiber, die Hände in die Regiments: Gefchäffte 
unziemlicher Weiſe einzufchlagen, fo gefchahe es auch , Daß ſich die eigennü- 
ige Duronia der Vormundſchafft ihres Sohnes anmaſſete, ohngeacht 
ihr diefes von Rechts wegen nicht gebübrte. , 
achdemgefchahees unter den Römifchen —— daß die Muͤtter 
durch eine beſondere Kayſerliche Verguͤnſtigung die Vormundſchafft uͤber 
ihre Kinder zu erhalten (uhteten ‚ wie Neratius unter der Regierung des 
Kayfers Traiani diefe Regel giebt , !. fin. f. de tutel. Feeminz tutores dari 
non poflunt: Quiaid munus mafculorum eft: nifi aprincipe filiorum 
tutelam fpecialiter poftulent. Wie hierauf durd) Die öffters erhaltenen 
Kayſerl. Begnadigungen die Mütterl. Vormundſchafften gemeiner wur⸗ 
den, und zum Schaden der Kinder ausichlugen, fo ſchraͤnkten A, 390. Die 
Mm z Kayſer 
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Kayſer Yalensinianus, Tbeodofius, UNd Arcadius diefe Erlaubnüß in einer Con- 
‚ titution ‚dieim Codice Theodofiano /. 4, de tut. & curar ereand, und C. 
‚Juin, |, 2.quand, mul. tut-off. zu lefen, durch folgende Bedingungen ein: 
Daß eine Mutter, fo ihrer Kinder Wormunderin zu werden verlangte, 
ei öffentlich angeloben jolte, zu der andern Verheyrathung nicht zu 
chreiren ‚oder wann ihr ja dieſelbe zugelaffen würde, daß alsdann ihres an 
ern Mannes zugebrachte Suter den Müundlingen verpfänder blieben ; dag 
ie felbften Majorenn wäre ; und daß fonften Fein tutor legitimus vorhan- 
en ſey. Endlich erlaubte K. Juftinianus der Groſſe die Mütterl. Bor⸗ 
mundſchafftl. gänzlich,und fogar, daß den Müttern nur die in dem legten 
Willen des Vaters gejegten Vormuͤnde folten vorgejogen werden, wann 
fie würden indem Aßirtwenftand bleiben, und dem SCto Vellejano Ier: 
jicht thun, in 1. fin. C. quando mul. tut, off. & novell. ACH. 0.2.8 CXPIIL<e.S. 

“Bey unfern alten Teutfchen hingegen golten Die lieben Weiber mehr, 
und gleichwie die Mutter gleiches Recht und Gewalt mit den Vaͤtern über 

‚bie Kinder hatten, alfo behielten fieauch daffelbe nach ihrer Männer Abfter- 
‚ben ‚und machte ihnen die Bormundfchafft niemand flreitig , vielmehr legten 
‚ihr ſolche die Geſetze auf In dem ’Burgundifchen Sefek-Buch lefen mir im 
85. Si mater tutelam ſuſcipere voluerit,nulla eiparentela præponatur, 
und im Ti. 59. Nepos amiſſo patre cum rebus omnibusad avi ordina- 
tionem vel folicitudinem conferatur: ea tamen ratione, ſi mater ejus 
ſecundas nuptias, crediderit eligendas. Ceterum fi nubere eleca ca- 
ftitate diftulerit, filii cum omni facultate in ejus folatio & poteflare 
‚confiltant. in gleiches findet fich in den Befegender WWeftgothenzis. zw, 
Tit. II,c 13. Patre mortuo hlii in patris poteftate fubfiftant, & Tir. 177 6.3. 
Si patre mortuo in minori ætate filii relinguantur, mater eorum tu- 
‚telam,fi voluerit, fufeipiat. In den c. 1. dieſes Tittels ſtehet aud), dag 
‚die vaterlofen Kinder Feine Pupillen zu nennen waͤren, weil ihre noch im er 
ben befindliche Mutter nicht wenigere Sorge für fie frage; nur vater ; unb 
mutterlöfen Wayſen gebührte diefe Benennung. 

Allen diefen ohngeacht find doch einige unferer Mechts » Lehrer da 
bey geblieben ‚daß eine —— ich für eine Fuͤrſil. und Gräfliche 
Mutter gar nicht fehicke, und haben Dahero nicht nur alles im Römifchen 
Rechte zufommen geflaubet, was zu Beftärfung ihrer Meinung ‚und zur 
Derkleinerung des Weiblichen Geſchlechts, ihnen nur immer dienlich ges 
Foienen; fondern fie haben auch ferner eingemendet, daß weil dergleichen 

ames nicht in den Lehen: Stücken fuccedirten, noch auch die ordentliche 
Sehens; Dienfte thun Fönten,fo Fönten fie auch über ihreunmündige Söhne, 
die Lehn Güter beſaͤſſen, die Vormundſchafft nicht führen, Es find “ dig 
Kb: 
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hieraus gefolgerten falfchen Schlüffe von vielen ſatſam beleuchtet worden, 
indem man keinesweges behaupten Fan, daß bey demjenigen Feine Bor 
mundfchafft ftatt haben koͤnne, der Fein Succeflions-Recht habe, oder dag 
allemahi der Bormund feynfönne, der erben müfte. Hernachmahls ift der 
Saz aud nicht richtig: daß eine Fürftin und Gräfin in_einem Lehnbahren 
Stück Landes ganz und gar nicht fuccedirenfönne, Ferner iſt es ja nichts 
ungemöhnlicyes, daß man feine ſchuldige Lehns : Dienftefönne durch andere 
hierzu bevollmächtigte Perſonen verrichten laſſen. 

Da fienun alfomit diefer Grillenfängeren nicht fortfommen können, fo 
wollen fiedod) eine Fürftl, oder Gräfl. Wormunderin zu einer Renuntia- 
tion des Scti Vellejani nöthigen. Gleichwie aber niemahls Fan die allge: 
meine Reception deffelben in Zeutfchland dargethan gg ift man 
auch zu Deffen Renuncirung nicht allenthalben verbunden ; zugefchmweigen, 
daß es wider den Wohlftand lauffe, dergleichen folchen Be Perfonen zu> 

zumuthen, warn man genau überleget, worauf der rund der Hülffe, die 
einer Frauen aus bemeldten Senatus confülto zufommen Fan, eigentlicy 
beruhe. Dahero Tabor,Thamafius, Beyer und andere verftändige Jure- 
confulci fehr übel darauf zu forechen find, daß man Fürftliche und andere 
Stands⸗Perſonen Weibl. Geſchlechts mit dergleichen Poffen veriren wolle, 
Es heiffen auch die von Eyben zufammen gerafpelte Cyempe alle nichts 
zur Sache , indem die Räthe, die ihre Fürftl. oder Gräfl. Wormünderin zu 
der Renunciation des SCti Vellejani angehalten, es nicht beffer verftanz 
den ‚und dahero eine Fürftin und Gräfin, unter den fdyeinbahren Borwand, 
wie das Recht gleich Durch gienge, wie eine han —— haben. 
Endlich damit man ja der ern in Fuͤrſtl.und Graͤfl. 
Haͤuſern auf alle nur erſinnliche Weiſe hindern m chte, ſo hat man auch einen 
Unterſcheid unter Dormundichafft und Landes-Kegierungs- Verwaltung 
ausgedacht ‚tie man aus Dem fehen fan, was ſich am Aürtenbergifchen 
Hofe nach Abfterben Herzog Wilhehn Ludwigs ereignet hat. Es hatte ders 
felbe ſchon in feiner Ehe⸗Beredung A. 1673. den 6, Nov, mit der Heffen; 
- Darmftädtiichen Prinzeßin, Magdalena Sibylla, diefer feiner Gemahlin 
die Vormundſchafft über die Leibes Erben, fo er mit ihr erzeugen würde, und 
dieunter ihren Ssahren waren, wann er mit Tod abgehen Ölte ‚ aufgetras 
gen. Alsdiefelbe nun A. 1677. Kraft diefer Ehe-Packten, und ans Müts 
terl. Liebe und Treue ‚Über ihren einjigen Prinzen Cberharb Ludiwigen, und 
befien Schweftern,die würfliche Verwaltung derBormundfchafft antreten 
wolte, jo hinderte fie daran ihres verfiorbenen, Gemahls Bruder, Herzog 
Sriedrich Earl, mit dem gemachten Interfcheid inter Tutelam & admini- 
rationem und wolte ihr nur jene, quoad efleftum educationis,ticht 
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ober diefe, zugeftehen, hauptfächlich unter dem Vorwand ‚ob märennirgends 
anderswo als nur in etlichen wenigen Fürftt. Häufern dergleichen Müttert. 
Dormundfchafften, und Regierungs : Dermaltungen in Übung , in den 
übrigen Fürftt. Häufern aber nicht allein Unherfommens, fondern aud) de 
‚Jure, ob deficientiam fpei fucceflionis, unguläffig ; und fey Deromegen die 
verwittibte Herzogin zwar der Pflegung ihrer zum Theil noch in Der Wiege 
liegender Kinder, keinesweges aber der Auflicht und Coadminiftrarion 
derer ihnen anerwachſenen Fuͤrſtl. Landen und Vermögens * Es nahm 
ei aber — Ludwig zu Darmſtadt ſeiner Tochter Ser ae 
lic) an,und erwieß, daß nirgends,als bey denen Chur⸗Linien, der Unterſch 
inter Tutelam & Adminiltrationem ex fpeciali ratione fecundum A; 
B. üblich fen , und ftellete die gefährl. Confequenzvor ‚im Fall diefes Prin- 
cipium , Daß neceilario die naͤchſte Agnaten Die Adminiftration in Feu- 
dis majoribus mit Ausfchlieffung der Fuͤrſt Witwen allein haben, hinge⸗ 
gen die Regiments⸗Adminiſtration der Fuͤrſtl. Witwe fett durchgängig, 
als wiederrechtlich und unherfommen declarirt werden folte, und zwar ins 
— bey denjenigen Fuͤrſtl. Haͤuſern, da dag Jus primogenituræ übs 
ich ſey, und — von den abgetheilten Prinjen, fivetacite, ſive 
expreſſe, Wiedrigkeiten und Anſpruͤche geheget wuͤrden. Er beruffete 
ri auch aufdie ißherie Obfervanz in andern Fuͤrſtl. Haͤuſern. 

Es beſtaͤtiget Diefelbe auch unfer Thaler, welchen die Catharina Bel- 
gica, als Graf. Hanauiſche Vormunderin, hat fchlagen laſſen, und finde ich 
nicht , Daß fie bey Ubernehmung — ſchwehren Wuͤrde dergleichen uner⸗ 
heblichen — tte erdulten muͤſſen. — 

Es war dieſelbe die dritte Tochter des groſſen Prinz; Wilhelms von 
Oranien, welche er mit feiner dritten Gemahlin, Charlotta von Bourbon 
erzeuget hatte. Ihre 16. Ahnen ſind am Ende dieſes Bogen zu ſehen, unter 
welchen eine einzige Framjoͤſiſche, Die beſſer ſeyn koͤnte. Was will aber aus 
Frankreich für ein reiner und guter Adel kommen? Es hatte derſelbe in Ges 
wohnheit einigen von een rinzeſſinnen Beynahmen von den Viederf, 
Provinzen zugeben ; alſo hieß ihre leibl. ältere Schweſter Sjfabella Flandrica, - 
undihre Zungere Charlotta Brabantina. Unſere Catharina Belgica 
ward A. 1596. und zwar im Monath October, an’Philipp Ludwigen, Gras 

enzu Hanau, Münzenbergifcher Linie Kayſer Rudolphs II. Rath,vermäh: 

‚der zudanaurelidirte, gleichtvie fein jüngerer Bruder, Graf Albrecht, 
zu Muͤnzenberg. Er ſtarb im 36. Jahr feines Alters A. 1612. den 9. Aug. 
und hinterliegihr Die Vormundſchafft über feine unmündige viele Kinder, 

ch finde, daß fie den Reichs⸗Abſchied su Regenfpurg A. 1613, alfo unters 


chrieben: PRRTFERS: 
Latbas 


ei 27, 
"Tarharina Belgica, Prinzefin zu Uranien, Bräfin und Srau sır 
Hanau, auch) zu Mfünzenberg, Wittib, in Dom Bi 
jungen Söhne ‚Philipps Morigen, Wilhelm Reinharden, Sried: 
rich Zudwigen , Heinrich Ludwigen und Tacob Johann , auch Als 
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e Genealogiſten ſetzen nur die 4. ne an, Philipp Moritzen, geb. 1605. 
1638. den z. Aug. — Reinharden, geb. 1607. F 1630. Heinrich role 
geb.1609. F 1632. und Jacob Johannem, geb. 1612. + 1636 den 9. Juli; und lafz 
fen alfo Friedrich LAudwigen aus, der aus obiger Unterſchrifft den andern Brüdern beys 
tufügen. Sie war auch eine Mutter der im drenffigjährigen Kriege fo berühmten Lands 
gräfin zu Heſſen⸗Caſſel, Amalia Elifabethä -Landgrafs Wilhelms Gemaplin, die nach defs 
felbenAbfterben aud) die Bormundichafft mit den gröftenBerftand und Muth geführet. Ihre 
Vormund ſchafft über ihren aͤlteſten Sohn bat gedauert dig A, 1630.und ihrkeben biß 1648. 

Da ich dieſes ſchreibe, befomme ich von einem guten Freund noch einen Thaler vun 
ihr von A. 1633. zu Geſicht, derin dem Gepräge auf beeden Seiten dem vorgefegten gam 
gleich, bi auf die Umſchrifft, Die auf dem Reversaljolautetz MON, NOV, CATH, BELe 
PR,VRAN. TVTRICIS HAN, MVNTZ, 

Es find dergleichen Vormundſchafftliche Thaler nicht gemein, dahero diejenigen, wel; 
Ge die neuern Muͤnzen aud) zu Erläuterung unjeres Teutſchen Staats: Rechts anwenden, 
diefelben gar werth achten. . 

- Bey denvereinigten Wappen von Hanau und Oramienin einen gefpaltenen Schilde, 
if umerken, daß diefes die gemöhnlichite Art bey verehlichten Frauen-Zimmer,wann fie ihr 
Stamm: IBappen mit den Wappenihres Gemahls combiniren, Unſere Wappen: Kunfle« 
Meifter gebrauchen von diefen in einem Schild aneinander gefegten Wappen, da® 
Kunſt Wort verfchrenkt ‚und druden darmit der Franzofen ihr partzund coupe aus. Eis 
Dige fegen die zweySchilder fo nebeneinander, dag kein Kaum darzwifchen,und fiegleichfans 
wie zuſammen g-fügt aneinander ſtehen, und die heiffeu Die Franzoſen accolle, wir aber zu⸗ 
rauch de Schilde. Noch andere fielen die Schilde des Mannes und der Frau 
khergeftalt gegen einander, daß darzwifchen ein Raum, und fie mit dem obern Theil ger 
gen einander nen-igeoder gelehnt ſtehen. Dievierdte Art die unterſchiedene Schilder von 
Männl.und Weibl. Seite zu vereinigen geſchicht, wann ar diefelben oben Bänder ange> 
macht werden, und man fie durch eine Schleiffe zufammet bindet ;diefe zufammen gehefftete 
Schilder nennendie Franzofen: Eid, In Frankr. find einige der Meinung geweſen, man 
könte auch dergeftalt die Wappen der Ebe£iute in einem in die quergetheilten Schilde alſo 
wfammen fegen,daß im obern Theildes Eher Manns und im untern Theile der Ehe-Frauen 
Gefhlehtsr Wappen geftellet würde. Marcus Gilbert de Varennes mißbilliget aber diefe 
Zufammenfegung im Roy d’ Armes P, I.p. gg. mit diefen artigen Worten: La practique de 
seux , qui voudroient mettre les armesd’ une Dame au deffous de celles de fon mari ; ne ſeroit 
pas recerable, puisqu’elle ma pas td formed du pied de ’homme, mais a.et& tired ſelon 
Vesriture de loncöte,Le cötd luy eft juftement di, puis qu’eile deit &ıre cherie non comme 
une fervante „mais comme une compagne, Er er Es ſchicke fi um deswillen nicht 
wohl,daf man das Wappen einer Eher grau unter das Wappen ihres Ehe: Gemapls ftelle, 
weil die grau nicht aus dem Fuffe des Drannes, fondern nad) dem Bericht der H. Schrift 
aus deffelden Seite gemacht fen. Es gebühre dahero audy einer Frau die Seite „die nice 
für eine Maad zu halten,fondern als eine Gefellin zu lieben, waͤre. Vid. Huld. ab Eyben de tu- 
sela famim Heor. Coccejus de tutelis iluftr. Io.Henr, Alexandri de tutel. materw Princ. Impe 
Textoriin der Naſſauiſche Chronick Cap, XIII. p,194, & Schilter 7,P, Tom, 1, P, 11 3 R 79. 
Nee, 
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$Eine rare MEDAILLE von Pfalsgraf Pbilippen 
dem Streitbahren von A, 1523: 4 
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I. Beſchreibung derfelben. 


je Haupt-Seiteftellet‘Pfabgraf Philipps geharnifchtes Bruft-Bild 
im bloffen Daupte, fehr dicken und nad) der damahligen Art ges 
\ fpnittenen Haar, und im Profil vor, die rechte Seite des Geſichts vor⸗ 
kehrend, mit der Umſchrifft: PHILIPPVS. CO.mes, PA.latinus, RHE.ni. 


DPVX. BAIO,.arie, ZC.et cetera, NA,tus, AN.nos, XXV, d,i 3* /Pfalz⸗ 





graf bey Bhein / Herzogin Bayeen / und fo weiter / alt 25. Jabt. 

Die Gegen⸗Seite enthaͤlt das voͤllige Wappen der Pfalsgrafen bey 
mit 2. gekroͤnten er einander gefesten Helmen. zu 1, und 4, 
en Feld deſſelben ift ein goldner Löwe, wegen der Pfalz bey Rbeiny 

2. und 3. iſt von Silber und blau fchrägrechts gemerkt, wegen des Her⸗ 
Dayeın. Auf dem gefrönten Helm zur rechten ift ein zwiſchen 
„see 7" A. 
m 
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mit einerrothen Krone, wegen Der Abein - Pfalz ‚und auf dem gekroͤnten 
Helm zur linken ein dergleichen Loͤwe zwiſchen einem geſchloſſenen Bus ‚der 
gleichfalls kurz vorher gemeldter maflen geweckt wegen Sayern Umher iſt aus 
JobAdll. 1 5.ECIAMSI. OCCIDERITME, IN IPSO, SPERABO.MDXXVIL 
d, i, Wann er mich auch todten würde, fo will ich auf ihn hoffen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. | 


Pfalzgraf Philipp der Streitbahre war ein Sohn Pfaltaraf Ru⸗ 
prechts, des andern Prinzens Churfürfts Philipps, des Aufrichtigen zu 
Pfalz, von Elif@ ——— Reichen in Bayern su Landshuth 

ochter, welcheihnden 12. Nov. A. 1503. an Diefe Welt ——— Die 
von gedachten feinen muͤtterlichen GroßVater feinen Eltern zugedachte 
weiche Erbfchafft an fchönen Land und Leuten, und an frarfer Paarſchafft, 
fehr vielen Kleinodien ‚und faft unbefchreiblichen andern Wermögen, brach⸗ 
te nicht nur in dem deswegen erregten Reichs-Krieg diefelben „und das ges 
amte alte Ehur-Hauß Pfalz in unvermindlichen Schaden, Berluft und 

nglück ‚fondern ſie auch ums Leben , welches fie beede, noch für geendigter 
Unruhe, A. 1504, meiftentheild aus Gram und Herzeleid, verlohren, und 
wwar nicht ohne are Muthmaflung befommenen Giffts; jedoch wollen eis 
nige, Pfalzgraf Ruprecht ſey anderrorhen Ruhr den ı 5. Sept. verftorben, 
feine herzinniglichft geliebte Gemahlin aber fey ihm noch felbiges Jahr aus 
allzugroſſem Leidweſen in das Grab nachgefolget. 

Prakgraf Philipp verlohr alfo , nebft feinen ältern Bruder Dtt Heim 
richen ‚feine Eltern in der garteften Jugend, ehe fie folche noch hatten recht 
Bennenlernen; esrourden dahero dieſe beeden Vater · und Mutterlofen Wai⸗ 
fen, die ſich in den aus Kayſerl Gnade getroffenen Coͤlniſchen Vertragvona. 
1505. mit demmeu-errichteten Fuͤrſtenthum Weuburg,und ihres Groß Va⸗ 
tershinterlaffenen Geld - Vorrath, und andern Koftbarfeiten, vergnügen 
lagen muften, erftlich an dem. Hofe ihres vaͤterl. Groß · Vaters, Churfürfig 
Philipps, und nad) deſſen Abfterben A. 1508. an ihres Vaters Bruders, 
Ehurfürft Ludwigs, des Friedfertigen, ſehr wohl erzogen „ und nicht nur zum 
Waffen und andern Ritterlichen Ubungen, fondern auch zu ——— 
an Kunfte und —— fleiſſg angehalten, Weil der ältere 

ruder nach erreichten vollfommenen jahren DieLandes-Negierung feines 
neuen — ——— allein uͤber ſich nahm, fo begab ſich Pfalzgraf Phi 
in Kayſerl. Kriegs Dienſte gegen die Franzoſen in Italien; that aüch · het ⸗ 
nach unter K. Ferdinanden einen Kriegs-Zug:roider Die Tuͤrken in: Ungarn, 
und brachte fich einen geoffen Ruhm der — *— und Kriegs-Erfi 
heit zuwege. Insgemejn wird geſagt, es habe ihm dahero K. Ferdinand 
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* alaber Türfifche Kanfer Solyman A.1729. nad) der ihm von dem freulo: - 
en Woywoden in Siebenbürgen, Johanne Zapolia, in Die Hände geſpiel⸗ 
ten ———— Hauptſtadt — mit dreymahl hundett tauſend Mann 
vor Wien ruͤckte, dieſe ſtattliche Vormauer der Chriſtenheit gegen 
nfalldiefes grimmigen Gehfeinds zur Beſchuͤtzung anvertrauet. Es 
verhält fich aber die eigentliche Wefchaffenheit davon alfo : : 
Es wurde Pfal;graf Friedrichen, feines Vaters juͤngern Bruder, auf, 
dem Reichstag zu Regenfpurg A.1528. von den Ständen das Commando, 
über Die bewilligte anfehnliche Tuͤrken Huͤlffe aufgetragen. Diefelbe Fahm 
ar sufammen als fich das Turfifche Heer vor Wien Mer 
Jedoch ſchickte Pfalzgraf Friedrich feinen jungen Vetter, Pfalsgraf Phis 
on ‚mit 100. Reutern ‚und 14. Fahnen Fuß-Volk von den Reiche- 
Voͤllern voraus, welche fid) noch j rechter Zeit, ehe die Türken den 22. 
Sept. A. 1529. Wien völlig einfchloffen, indie Stadt warfen. Pfakgraf 
ilipp war. alfo nicht Commendant in ber belagerten Stadt, fondern Dies 
Wurde bekleidete der alte Graf Nicolaus von Salm, der neben fich zu 
Gehulffen hatte den Feld- Marichall, und General über die Cavallerie, 
Wilhelm von Ragendorff, den — Marcum Bock von 
—* und den General De. eugmeifter, Ulrich Leiſſeen. Es wur⸗ 
deihm mit feinen Teutfchen Huͤlffs ern der Theil der Stadt-Mauern 
som Stuben-Thor big an den rothen Thurn zur Beſchuͤtzung angewieſen. 
Sein Better Pfalsgraf Friedrich Fonte mit der Neichs-Armee nicht weiter, 
als biß Crembs, herbey rücken ‚meiler anfangs Faun 600, Mann zufammen. 
mbringenvermochte ‚biß nach und nach ſich mehrere Völker , infonderheit 
aus Boͤhmen, beyihm einfanden. Ohngeacht nun zwar in der umſtaͤndl. 
Deſchteibung der Belagerung Wien, welch dazumahl der Königl. Edel- 
Knaben-Preceptor in Sateinischer Sprach heraus geben laffen, und die 
Schardius feinen Seripror. rer. Germ. T. II. p. 237. einverleibet, von Pfalzgraf 
— 5* gar nichts gedacht wird / was er ſonderlichs zu Erhaltung dieſer 
tadt beygetragen habe, auſſer, daß er ſich mit den andern Generals-Per; 
jenen feſte entſchloſſen habe, die Belagerung ftandhafft auszuhalten; Die 
uͤrken auch Das Sarnther-Thor wo Eck von Reifchad) mit drey tauſend 
Mann geſtanden, am ſtaͤrkſten angefallen; Ja auch die Wiener auf Pfalzgraf 
edrichen übel zu ſprechen zu ſeyn ſcheinen, daß er fo langſam, und erſtlich 
27: Sept. da fich Die Belagerung ſchon angefangen härte,angezogen ges 
n, qui fi maturius veniflet, fagt gedachter Hiltoricus , magnum noflris 
confilio & armis fubfidium adjunxifler : fo Fan doch der Pfaͤlziſche Cansler, 
Melchior Soiterus, Lib. I. de Bello Pannonico in Schardii 1. c.p. 255. nicht gnug 
Vorte davon machen, wie fehre m. nach aufgehobner Belagerung at 
N 2 A 
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mahl die beeden Wfalsgrafen, wegen ihrer Tapfferfeit gegen die Türfen, 
—* geſtrichen habe, da doc) in der That —* Friedrich bey 
embs nur geſtanden war, und die Tuͤrken angeſehen hatte die die 
ganze umliegende Gegend mit Mord, Raub, Brand, und V 
angefuͤllet. Seine Schmeicheley lautet 9 Preclaratunc maximeperomme 
obfidionis tempus Principum Palatinorum, Ffiderici & Philippi, virtus illuxie, 
qui inter czteros , quamvis multi illis egregü infignibusque facinoribus & rebus 
eftis præſtantes adfuerint bellatores „ velut inter ignes luna minores, emicuerunt, 
Fremd enim his unis vigilantior , nemo laboris & periculi tolerantior, Neque 
enim ullis-laboribus e mi poterant, aut curis vinci, fed Omnia circumeuntes, 
omnia perluftrantes,nunc boni militis, nunc optimi Ducis, autImperatoris, mune- 
re fungebantur ; ftrenuos comites compellabant: faucios & »grotos fomentis & 
ecuniisnunc confouebant & iuvabant , ut plane Martem avitum in his cognc 
cere potueris, & Palatinum ingenium perfpicere. Quare cum alter foris, alter 
intus , urbem tanta confervaffet induftria & vigilantia, converft in eos ommes: 
Hos patriz fervatores, hos ewripar, & paraltatas appellabant ; Vnis his omne, 
uidquam unquam magnifice geltum erat tribuentes, & acceptum referentes. 
Der zur Auszug von diefer langen Lateinifchen Großfpredsen ift der ‚daß 
man die beeden Wfalsgrafen,als.Heilande und Cxhalter/angefeben, un Ihn 
alleinedie Befchüsung der Stadt zugefchrieben habe. als 
zusiel ge age ‚indem noch mehr andere tapfere. Helden an der 
der&ta ienbillig Antheil zu nehmen gehabt haben.Aber fo machen es zu⸗ 
weilen die lieben Hittorici, und find allzupartheyifch vor ıhre Herreng | 
Siefinden an ihnen Tugenden, Die eın anderer Faum mit des Diogenis 2a 
terne erkennen wuͤrde; fieerheben ihre Thaten, die ganz und gar nichts auf 
ferordentliches von ſich zeigen, und öffters kaum die allgemeine Schuldig 
Peit eines Oberhaupts erreichen. Jedoch Fönnenfie nicht allemahl der ob; 
— alles anſchauenden Nachkommenſchafft mit dieſer Redne⸗ 
riſchen Schminke Die Augen blenden, Die doch endlich erkennet, wem mit 
recht ein Vorzug und Ehrenpreiß gebuͤhre oder nicht. Das artigſte hier⸗ 
bey ift ‚daf Hubertus Thomas Lib. VIT. de vita Friderici IT. Palat. Lib. VII. P- 
»29. Diefes er Wort zu Wort getreulich nach 
ben hat, und ganzoffenherzig geftehet Zib. MI. p. 152. daß er biefem 
fer feines Fürftens in Befchreibung feineserften und andern Türfifchen Feld. 
Zugs vieles zudanfen habe ich mache FeineswegesPfalzgraf Bhilippen dag 
wohlverdiente Lob ftreitig ‚daß ereiner unter den vornehmften Generalenges 
weſen, fo Die groffe Türfiiche Macht von Wien abgetrieben, und mir Dem 
geöften Heldenmuth dieje Stadt haben der Chriftenheit erhalten heiffen, 
nur iſt es falſch was viele andere neuere Gefchicht-Schreiber faft einhellig 
melden, 
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melden, daßer ber oberfte Befehlhaber in der Belagerung *5* ‚und 
daß bey derfelben alles einig und allein aufihn angefommen. Die Teutfchen 
Kriegs-Rnechte, fo unter ihm geftanden , brachten ihm nad) ausgehaltener 
Belagerung auch fehlechte Ehre ‚indem fie mit der geöften Meuterey auf 
das ungeftümmfte einen fünfffachen Sold begehrten ‚oder die Bürger aus⸗ 

zuplündern , und niederzumachen Droheten; ‚ie lieſſen fich aber endlich Doch 

mt einemdrenfachen Sold befriedigen, weil fie Die Unmöglichfeit vor Aus _ 


ei. 

u Anfang folgenden Jahres Fahm K. Carl V. aus Spanien wieder 
nad) Ftalien ‚und ließ fich zu Bononiendie Königl. Lombardiſche und Röm. 
Kanferl. Krone aufiegen. Pfalsgeaf Bhilipp reifete dahero zushm um ihm 
von allen was bey der Belagerungder Stadt Wien vorgegangen, eine volk 
Eommene Erzehlung abzuftatten. Er war aud) unter allen weltl. Rei 
Fuͤrſten der einzige, der Diefer groſſen Solennitaͤt beywohnete, und in der 
Proceflion bey der Kayferlihen Krönung, nad dem | arggrafen 
von eo Miest ‚derden Scepter, und dem Herzog von Urbino, Der Das 
Schwerd führete, dem Kayfer den Reichg-Apfel vortrug, worauf der Her⸗ 
ſogvon Savoyenmit der Kanferl. Krone folgete, 

Nachdem feste K. Ferdinand Pfalsgraf Philippen zum Statthalter 
in Herzogthum Wuͤrtemberg, welches Amt er, Mr A. 1534. verwaltet , da 
der bikberovertriebene Herzog Ulrich, durch Hülffe Landgraf Philipps von 
Heffen,mwieder vondemfelben gewaltſam Befige nahm ‚und den Pfalsgrafen 
daraus vertrieb. , 

Der Pfalzgraf fuchte ihnen zwar mit dem Königl. 12000. Mann 
Fands-Knechten, und 400. Reutern alten Widerftand zu thum, die beeden 
Fürften aber twaren weit ftärfer , und trangen mit 15000, Mann zu Fuß 
und 4000, zu Roß, fd gefchtwinde ins Land, Das ihnen gänzlich zufiel, daß 
der Pfalzgraf keine geöffere Verftärfung erwarten Fonte. Den 5. May 
erreichten fieeinander indem Grunde zwifchen Kirchheim und Lauf. Das 

effifche und Mürtembergifche Kriegs. Volk zog ſi —— Berg und be⸗ 
choffe mit demgroben® 8* die Königlichen um That ſtehenden Truppen 
—— ſie ſich auf dem gegen uͤber liegenden Berg begeben mu⸗ 


* 


en, da dann das Schieſſen von beeden Seiten noch hefitiger.angieng, und 
abey vem Pfalsgrafen eın Roß unter ihm todt⸗ und ihm zugleich eine Ferſen 
ab:gefchoffen wurde. Damit aber die Königlichen möchten zu einemrechten 
Gefechte gebracht werden, fo verweilte fich das Heffifche und Wuͤrtember⸗ 
gifche Kriegs- Heer nicht lange auf dem Berge, fonderm zog fidy wieder in 
den Grund. Der Pfalgraf vermeinte, fie wichen wegen des von feinem 
canoniren empfangenen groffen — zuruͤcke; der Landgraf me 
n3 ihm 
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ihm aber, und kahm ihm in Ruͤcken ehe er es gewahr wurde, —— 
in ein Treffen mit einander geriethen, in welchen das — olk gar 
balde in die Flucht gebracht wurde, welche ſie uͤber einen nberg nach 
dem Neckar nahmen, und dabey mehr im Waſſer als von dem Feind umkah⸗ 
men. Die Reiſigen aber begaben ſich mit Dem Pfalzgrafen nach Hohen· Aſ⸗ 
ſperg. In allen find zwar nicht uͤber 200. Mann geblieben , jedoch verloh⸗ 
ren ſie die Canzley, alles Geſchuͤtze und Ammunition, 60. Wagen, und die 
Kriegs-Cafla mit 70. taufend Gulden. Der Landgraf wolte denflüchtigen 
Feind nachfegen; Herzog Ulrich hielte ihm aber Davon ab, weil der meiſte Theil 
der Flüchtigen fein eigen Land Volk wäre, das er ſchonen wolte. Jedoch 
309 er ben 29. May vor Hohen-Afperg, und ließ dem Pieigrafen zuent⸗ 
biethen: Well dieſes kein Ort fuͤr einen beſchaͤdigten und ranken ‘Prinzen 
waͤre, fo moͤchte er ſich heraus an einen andern begeben; er wolte ihm einen 
freyen Abzug und fichere Begleitung verftatten. . Der — ließ ihm 
aber zur Antwort wiſſen: Der hohe Aſperg —* fein Kirchhoff ſeyn. Hier⸗ 
auf wurde dieſes Schloß fo lange beſchoſſen, biß es endlich ſich ergeben muſte 
da dann Doch beede Fuͤrſten ſich gegen den Pfalzgrafen, als ihren Gefi 
nen, ſo glimpfflich, wegen feiner ſehr übel ſich anlaſſenden Verwundung, bs 
zeigten, daß fie ihm ſelbſt eine nahgelegene Stadt zu feinen Auffenthalt big 
zu feiner völigen Geneſung erwehlen, auch nachdem frey heimziehen leſſen 
Schrenk von Nosing jagt,des Pfalzgrafs Soldaten wären darum bey Sauf- 
fen fo geſchwinde ins yon gekommen, dieweil, als der Pfalzgraf ihnen 
zugeruffen , fie ſolten zuſammen rucken, die meiftentheils neu- 9, 
tumme und furchtfame Leute feine Stimme unrecht verftanden , und zurück 
gemwichen wären. ” 
A, 1539. begab ſich der Pfalsgraf in aller Stille an 8. Heinrichs VIIL in 
Engelland Hoff, und ward von demfelben über feinzu einenvorhabendenfehr 
heimlich gehaltenen Kriegs-Zug angemorbnes Teutfches Kriegs-Wolf, zu 
einem General drey ganzer Jahr beitellet, und in groffen Ehreng en. 
Es war dabey fein Haupt-Abfehen auf die Königl. Prinzefin Mariam 
richtet ; Kayſer Carl V. fagteauc) ‚er wolte ſichs 60000. Kronen koſten 1a 
fen ‚wannder Pfalzgraf feine Nichte zur Gemahlin befommenfönte; ; 
ſte aber gewiß, daß fieder Königin Engelland weder ihn ‚noch einem weit 
maͤchtigern, undreichern Prinzen, ausheprathen würde, Welches auch (o 
erfolgte ‚wiees der Kayſer zum voraus gefagt. 
Wegen diefer miglungenen Liebe gieng er aus Verdruß wieder ausEn⸗ 
gelland zuruͤck nach Heidelberg, und vertrieb feine Zeit eine weile mit Bücher 
*— und inſonderheit der Altologie, welcher er vor allen andern Wiſſen 
ſe fiten gar jehrergeben war, As er diefer Muffe RB 
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den, war er in Willens zum heiligen Grab zu ziehen, der Tod ließ ihm aber 
den4. Julii A. 1548. den Weg aus dieſem zeitlichen in das ewige Leben an⸗ 
treten. Er ward den 6. Suhi darauf in die heilige Gei rue daſelbſt 
beygeſetzet, und mit dieſer Lateiniſchen und Teutſchen Srabfchrifft-beehrer; 


Cetera qui circum luftras —— viator, 
Hæc quoque, non longa eſt, perlege pauca, mora. 

Si Ducis kart eft forfan bi fama' PHILIDPI ; 
Clara. Palatinæ quem tulit aula Domus, 

Qui modo Pannonicam defendit ab hofte Viennam ; 
Et folvit trepidos obfidione viros, 

Tum, cum Threici vaflarent omnia Turcz, 
Er tremerent fubito Norica regna metu. 

Mox etiam impleuit magnum virtutibus orbem, 
Vtilis hinc armis, utilis inde toga; 

Hlius hac tegitur corpus venerabile terra, 
Hic animam, hic vitam reddidit ille Deo; 

Quod te fi pietas, fi quid mouet inclyta virtus,, 
Jundtaque cum fumma' nobilitate fides;. 

‚Muic opta‘, ut cineres placida cum pace quiefcant , 
Condita nec tellus durior offa premat! 

Nam pius ad ceeli ſublatus Spiritus arces, 
Cum Chrifto vivit tempus in omnefuo, 


Difceffit IIII. Non Julii‘ 
Anno Domini MD. XVIN. 
* Arratis ſuæ XLIIII. 
Eujus P,F, memoriz Dux Oth6 Hainricus 
Comes Palatinus Frater amantiffimus: 
M. H. F. C. 
Anno Domini M.D. L. 
J 
* * — 
Philippe von GOttes Gnaden / Pfalzgrafbey Rhein / Herzog in 
Nieder· und Ober -Dayern ic. iſt allbier zu heideiberg bar 
fechften Tag Julii A. 48. begraben worden. 


Nichts unverfucht, 
hili l; der fre J— 
a 


Als er erlan —— Kob, 
Sonderlicdy Daterland thet ein Prob 
en m emeiner — 
eiwieſener und Serzha t 
In der edlen ſchoͤnen Stadt Wien dazumaal, 
Sie von Tuͤrken ward belägert überasl. 
Aat der ftolzen Welt Rüftung und Wehren, 
Damit wir unfer Leben verzeeren, 
Urlaub geben im diefer Jammerzeit 
Und gefeegnet alle frommen Chriften-Zeut. 
Dann weil er ift erlöft von ewigen Tod 
Durch JEſum Chriſtum feinen lieben B®tt, 
So lebt er jerz in feines Daters-Shooß 
In gutem Bewüffen alles Rummers looß. 
Darum was — du Sürgeer, 
Da ligt Adel, Tugend, Manbeit und Ebr, 
Bleihwohl der menfhlid Leib bie begraben, 
Aber die Seel bey GOtt hocherhaben. 
Rayfer , Bönig , und alle Potentaten 
Rennen diefes Ppilippi loͤbliche Thaten. 
Gr ift eine fehr lange und gerade Perſon gervefen, dag jeberman die 
rechte Seftalt eines Kriegs- Manns —* erkennen moͤgen. Dabey 
er einen vortrefflichen Verſtand, ein recht großmuͤthiges Herze, und 
holdſeelige Sitten, daß ihn niemand jernahlen erzuͤrnet gefehen, 
wider Diejenigen ſo ——— Worte und Drohmgen 
ören.  Sedennod) ifterjederzeit vom Glück verlaffen worden , und 
ft immerin Armuth gelebet , welches ganz wunderlich lautet, da doch alle 
Scribenten ſagen, daß fein mütterlicher Groß - Vater Herzog Georg in 
Bayern ihm und ſeinen Bruder foll fo groſſenReichthum hinterlaffen haben. 
Luck führet in feiner Sylloge Numismat. p, 70, eine andere und gröffer Me- 
daillevon ihm an ‚ auf welcher er mit dem Orden des goldnen Vluͤeßes, und 
in weit älterer Seftalt , auch abgefchnittenen Haarezu fehen. Vid. Huber. 
tus Thomas Leod./, c. & Lib. XTL. p. 240. Pantaleon in Teutſch. Nar. Heldenb, 
P. III. p. 147. Hottleder T. 7. Lib, III. c. 12. von Utſachen des Schmall, 
Br, ?,884. Schtenck von Noging in der Rüfl-Aam.von 
Ombraß m. 32. Pareus in Hiſt. Palat. Lib. 97. z 
Sed, I. 238. 
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Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


37. Stuͤck. den 10. Sept. 1732. 
EEE WEEZE EEE 
Ein uralter Schilling Gebhards / Biſchoffs zu 


Würzburg, von A, 1151. 





1. Beſchreibung deſſelben. 


Je erſte Seite zeiget einen halben Loͤwen mit er Rachen, ausge 
fchlagener Zunge, und mit vor ſich geworffnen Pranken, mit der Um⸗ 
ſchrifft: GEBHARDVS. 
Dieandere Seite enthält das Bruft-Bild des Biſchofs, bedeckt mit 
der Inful, zu deffenrechter Seite ein Schwerd,und zur linfen ein Bilhofs- 
Stab, umher iftzu lefen: WIRZBVRG, 
2. Hi orifibe Erklärung. 

Wir habenim Teutſchen Reiche sur mitlern Zeit wweyerley Geld-Sors 
ten gehabt, dünne, leichte, und hohle Münze, die nur aufeiner Seiteges 
prägt war, und dicke, ſchwehre, und von zweyfachen Gepräge,nehmlich zu 

eeden Seiten. Jene nennteman ein Pfenning / unddiefeeinen Schillingr 
von fchellen, weil er einen Klang harte, derden Hohl-oder Bleh-Münzem 
fehlete. Lateiniſch hießjener Denarius, und DieferSolidus; dahero Eccard zu 
not. ad LL.Salicas p. 13. gar gemeinet aus Solidus wäre Scholingus, Scolingus, 
Scellingus , und endlich Schillingus hergefommen. Das heiftaber ein Wort 
allzuſehr martern ‚zerdehnen und ausfpannen. Schilter, der doch fonften 
in Erforſchung des Urſprungs eines Wortes ein fchärfferes Nachdenken 
bezeiget , hält zmpraxi Jur. Rom. in foro Germ.Lib. II.c. 105.dafür , Schilling 
fey aus dem Wort Siliqua entflanden, das — auch vom Gelde — 

o 
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Es lautet diefes aber ebenfo fehr gezwungen, als wann Goldaſt 7. Z. rer. 
Alemann.p.25 4. fagt, Heller hiefe fo viel als Oboler,und kaͤhme von Obolus her, 
darüber einem aber wohl der Bauch weh thunmöchte. Joh. Diemann 
will zwar in /pecimine Gloſſarii Theorıfci Rabano Mauro in/eripti illufratip.1 17. 
den —— von dem alten Saͤchſiſchen Wort, ſchaelen / verſchaͤlen / 
welches die iederlaͤnder, ſchillen, verſchillen usſprechen, und unter ſchei⸗ 
den bedeutet, herleiten, daß alſo Schilling fo viel ſey als eine Scheide- 
Münze ; Es ift diefes aber aud) allzuweit hergeſuchet. Tilemann Friefen 
hat es beffer getroffen, wann er in Müͤnz · Spiegel Lib IV.e.4. fagt: Das 
Wor Schilling iſt einrechr alt teutſch Wort / wie man fonft Pfennig! 
Achtling ꝛc. ſpricht / vielleicht von den Schellen oder KRlingen de- 
rivitt und erdacht / als ein klingender harter Pfennig, wird auf Latei⸗ 
niſch Solidus, oder ein ganzer, genant. Das Alterthum des Worts 
ſchellen, ſo unfaugbar vor dem Schall herkoͤmmt, ift Daraus zufehen , daß 
einer Schällen fhon indem von K. Carln den groffen verbefferten Salıfchen 
Sefee — gedacht wird Tir. XXIX. l. 3. Siquis Skellam de caballis furaverit, 
Möchte jemand einwenden: Es müfte alfo Dieharte Münze einSchälling, 
und nicht Schilline,heiffen, wann fie von ſchellen herfähme. Alleine die 
Derwandelung de3 Buchftabens.€. in das J. iftinder Ableitung der Woͤr ⸗ 
ter nicht ungeroöhnlich , und ich finde, Daß Matchzus Paris in vita Fob. XXIIT, 
Abbatis St. Albani , eine Schällenicht Skellam, fondern Skillam nennet : Et 
tradta nola, cui ſcilla eſtnomen. Man hat bißhero beyuns nur immer Blech⸗ 
Münzengefammlet ‚die Schillingeund Solidos aber nicht groß geachtet, und 
fewohtgar,ats einunbefandtes und nichtswürdiges Geld, in den chmelz⸗ 
Tuͤgel geworffen, auſſer die etwan ſo genandten Haͤndl ins · Pfennige, die 
manche erbahre Weiberlein den kleinen Kindern pr das Fraiſchle aus wohl⸗ 
meinender Einfalt und Aberglauben , mie die abgeb iſſene Mäufe-Röpffe 
— — in groſſen Werth halten;fie find aber nicht wenn 
och zu achten, zufammlen, und aufzubehalten, als jene, indem fiefolche ni 
nur alleine weit im Alterthum übertreffen, fondern auch in dem zweyfeitigen 
Gepräge mehr vorftellen, als eine Hohl Muͤnze. Es ift demnach zu wn 
ſchen, daß ein * geſchickter gelehrter Mann auch eine dienliche Nachricht 
von unſern alten eutſchen Solidis gaͤbe, als wie Olearius und andere von den 
Bleh-Münzen gethan. Es iſt dergleichen Schrifft zu einer vollfommenen 
ei — von unſern alten Teutſchen Munz Weſen und zur Hiſtorie höchft 
noͤthig. — > 
So fchlecht und gering gegenmärtiger Schilling ausfiehet, fo iſt er doch 
—* Denkmahl von einem alten Biſchof zu Wuͤrzburg, deſſen n 
n Teutſchen Geſchichten des aten Jahrhunderts wegen feiner * 
an⸗ 
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denen IRidermwärtigfeit gar Öffters gedacht wird. Es hieß derfelbe Geb» 
d,u.war&raf Gottwalds IIl zu Henneberg,und der Pfalzgräfin bey Rhein 
Luitgart,anderer Sohn; Sein Vater wiedmete ihn dem Geiſtlichen Stand, 
und brachte ihm, als Burggraf zu Wuͤrzburg, gar balde ein Canonicat im ſel⸗ 
bigen Hochſtifft zu wege. A. 1122. erlernete er,als ein noch gar junger Here 
die freyen Kunfte, und mie er in der Grammatica begriffen war, ftarb der 
Biſchoff Erlang am langwierigen Ausfag im Klofter Schwarzad) ; worauf 
KR. Heinricy V. Gebharden fo gleich zu defjen Nachfolger ernante. Es war 
dazumahl der heftige Streit von dem Biſchoͤfl. lnveltitur · Recht zwifchen dem 
Kaͤyſer und dem Pabſt noch in der groͤſten Bewegung, und teil die Geiſt⸗ 
lichkeit dem Pabſte Doc) mehr anhieng, als dem Kayſer, ſo war das Dom- 
Capitul mit dem Biſchoff nicht zufrieden,den ihnen der Kayſer fo geſchwinde 
gegeben hatte. Man hatte zwar an deſſen Geburth und Herkommen nichts 
auszuſetzen; jedoch ſtieſſe man ſich an beffen annod) jehr groffe Er end, die 
erftlic noch ſchreiben undlefen lernen mujte, und alfo zu Feinem Geiſtl. Amte, 
chweige bann zu einer fo hohen Geiſtl. Wuͤrde, geſchickt und fähig wäre, 
i ee erflärten fich Demnad), * ſie dieſen jungen Donatiſten 
m Biſchofnicht annehmen koͤnten, und erwehlten hingegen einhaͤllig Graf 
Ruͤgern von Vaͤhingen dazu, einenfrommen, weiſen, und weit aͤltern Chor- 
Serren, der auch bey jederman im iR in fonderbahrer Hochachtung 
« bißhersgeftanden war. Es fand derjelbedahero auch fogleich einen weit ftärs 
R Feen Anhang ſowohl in der Stadt, als auf dem Lande, und indem ganzen 
„ Kirchen-Sptengel, als der junge Schuler Gebhard. Nicht nur der Pabft, 
, und der Ers-Bilchofzu Maynz, als Metropolitan, gaben dieſer Wahl Bey⸗ 





 fall,fondernesthaten auch ſolches des Kayſers nahe Vettern, die Herzöge in 
⸗ er ‚Seiedrichund Cunrad zunicht geringen Verdruß bes Kayſers. 
a Dieweil fich aber doch jederman für des Kayſers ſtarken Arm fürchten mufte, 


‚„ ber felbft mit dem Pabftenicht ſauberlich verfahren mar, viele auch ein gelin⸗ 
m — — unter einem jungen Herrn, der ſich von andern Leuten muſte res 
gieren laſſen, verhoffeten, als unter einem alten Biſchof, der eine ſcharffe 
eſormauon im Hochſtifft vornehmen wolte, fo bekahm Doch endlich Biſchof 
Sebhard in der Stadt Wurzburg fo viele Freunde, Daß ſich fein Gegner 
Biſchof Ruͤger genoͤthiget ſahe, aus derſelben in das Kloſter Schwarzach 
entweichen ‚unbihm dieſelbe gänzlich) zu uͤberlaſſen. 

Bald darauffahmen der Biſchoff von Speyer und der Abt von Fulda 
7 yon Rom ;zurüce nach Würzburg, und brachten 3. Cardindle mit, welche 
„vom Pabite Vollmacht hatten, alle bißherige Irrungen zwiſchen dem Roͤ⸗ 
ii wiſchen Stuhl und dem Kayſerl. Hofe gaͤnzlich abzuthun und eine Entledi⸗ 
, gung des Bannes anzufündigen, —— zu dem Ende eine Rem 
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lung der wiedrigen Partheyen a St. Petri und Pauli Tag dafelbft au. 
DerKanfer entſchuldigte ſich aber, daß er wegen vorgefallener Geſchaͤfte nicht 
dahin kommen koͤnte, und beſchied fie auf einen andern Tag nad) Worms. 
Dieweil aber doc) der verdrungene Biſchof Nüger ſich dafelbft eingefunden 
hatte ‚fonahmendie Päbftl. Commitlarii indeffen, auf fein hefftiges Anhal⸗ 
ten ‚deffen Sachevor ‚und fprachen ihmdas Bißthum zu, diewell fiedasjes 
nige nicht umftoffen Fonten, was der infallible Pabſt ſchon gebilliget hatte, 
Biſchof Gebhard molte ſogleich das Spiel nicht für verlohren geben, fons 
dern fuchte fich nunmehro felbft, auf Anftifften feiner Freunde, Dadurch zu 
heiffen, Daßer dem wieder nach Schwarzach reifenden Bifchof Rügern eis 
lends mit ziemlicher betwaffneter Mannfchafft nachiagte, und beym Kopffe 
nehmen wolte. Er erreichte auch denfelben bey Dettelbach; fand ihn aber 
in foldyer wohl veranftalten Gegenwehr, daß fein Anfall vergebens war. 
Ruͤger blieb — im Kloſter Schwarzach, empfieng vom Erz-Bifchof zu 
Maynʒ die Biſchoͤfl. Weihe, und behielte die Hochſtiffts Guͤter am Neckar, 
als zu Lauffen, Heiligbrunnund Beckingen, ingleichen auf dem Odenwald 
und im Weinſperger Thal, geruhig inne. Biſchof Gebhard hingegen blieb 
in Würzburg,und beſaß das übrige vom Bißthum, jedoch ohne Weihe; die 
er nirgends erhaltenfonte. Biſchof Ruger behielte auch nach dem die. Ober⸗ 
hand, als auf dem zu Worms gehaltenen Reiche Tag der Kanfer 
endlich mit den Paͤbſtl Bottſchafftern wegen der Inveititur der Bifchöfte und 
rälaten einen der Kayferl. Hoheit und alten Teutfchen Kirchen- Freyheit 
ehr nachtheiligen Vertrag ſchloſſe; wodurch endlich Gebhard gesungen 
wurde vondem Bißthum Wuͤrzburg gänzlich abzuſtehen, zumahl wie er vers 

nahm ‚daß er auch allbereit defjelben auf dem Concilio j Lion fey entf 
worden, und der Kayſer nunmehro aud) vonihm Die Hande ebrchen e. 
Er meinte zwar — — Ruͤgers Abſterben A, 1130. wiederum 
darzu zu gelangen; dieweilihn aber Der Paͤbſtl. Zorn, wegen feiner vorigen 
Biederfpänftigfeit noch allguhart druckte, fo ward ihm nicht nur Emmerich, 
Graf von Leiningen ‚fondern auch A. 1147, Siegfried, Herrvon Querfurth, 
vorgezogen, woben er fich aber ganz gelaffen und ftille verhielte. Indeſſen hatten 
ee meiftentheilg die Welt geraͤumet; feine friedfertige 
ufführung hatte auch den Pabſt verföhner, Dahero zogen ihn endlich A. 
1151. die Dom-Heren tieder hervor, und machten ihn um St. Marthdi 
Tag von neuen zum Biſchof, worauf die Päbftl. Confirmation aud) ohne 

Schwierigkeit erfolgte. er 

Zeit feiner Regierung hat ſich folgendes in feiner Dioͤceß zugetragen. A. 
1156.fliffteteder Pfalsgr.bey ein, Hermann das Ciſtercienſer Klofter Bild⸗ 
hauſen, ohnweit Neuſtadt ander Saale, weiches Gebhard auch mit vie 
Us 
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Gütern, undinfonderheit mit. dem Fifchzehnden aus dem unter Henneberg 
gelegenen Hermannsfelder - See begabte. Im felbigen Jahre beftärigte 
er auch das mit Einwilligung des Abts zu Comburgerbaute Kloſter zu Hal⸗ 
le, davon das Diplomabeym Crufin Annal. Svev.T. L. p. 427. zu lefen, Als 
ich Die Bürger zu Banıbergund Würzburg bey K.Friedrichen 1. beſchwehrt 

atten, daß durch die am Mayn-Strohm neu angelegten Zölle aller Hans 
del und Wandel auf diefem Fluſſe gefperret wuͤrde, befchied der Kanfer alle 
diejenigen, R Mayn -Zöllehatten, auf dem Reichs - Tag nach Worms, 
daß fie ihm dafelbftihre Gerechtigkeit ermeifenfolten. Und wie fich niemand 
von ihnen dafelbft einfand ‚fo machteder Kayſer A- 11757. den 6. Aprilis mit 
Einvoilligung des Erz-Bilchofs Arnolds zu Maynz, und derer Bifchöffe, 
Gebhards zu Würzburg, Conrads zu Worms, Engelhards zu Bamberg, 
Güntherszu Speyer, Albrechts zu Trient, und Herzog Matthaͤizu Lothrin⸗ 
gen, Pfalzgrafs Hermanns bey Rhein, Landgraf Ludwigs in Thüringen, 
und noch anderer mehr, die heilſame Reichs Satzung, daß hinfuͤhro von Bam⸗ 
berg biß nach Maynz auf dem Mayn Fein Zoll ſolte gegeben werden, als an 
folgenden dreyen Orten, erſtlich bey dem Kl. Neuenſtadt, jedoch jaͤhrlich 
nur 14. Tage nehmlich acht Tage vor unſer Frauen Himmelfahrt ‚und acht 
Tage darnad) ‚und von jedem neuen Schiffe nur vier Pfennige. Zum ans 
dern be Afchaffenburg mit gleicher Erlaubnuͤß, und dann drittens den 
Neichs-Zoll zu Sranffurth. 4. 1178. erbaute Wolfgang von Baͤbem⸗ 
burg ein Fraͤnkiſcher Ritter, das Klofter Schönthat Ciftercienfer-Drdeng 
ander Jagſt, wozu ihm Bifchof Gebhard allen Vorſchub und Beyhülffe . 
that ; fo halffer auch Dem von feinen Dater errichteten Klofter Viſſera treff- 
lich auf, und confirmirte A, 1154. demfelben etliche Güter , die Winther von 
Eorbach demfelben übergeben. 

Bey K. Friedrichen dem erften ftand Biſchof Gebhard in fonderbah: 
ren Gnaden, feegnetefein Beylager A. 1756 zu Wuͤrzburg mit feiner andern 
Gemahlin Beatrice, Graͤfin von Burgund,ein, und begleiteteihm A, 1159. 
inden groffen Staliänifchen Feldzug gegen die Maplander , von welchen er 
aber das folgende Jahr gar Franf wieder surücke Fahm ‚undben ı7. Martii 
am a. —— Lorenz Frieſe hat fein Leben in dieſem kurzen 

Spruch verabfaſſet: 

*⸗ — Henneberg Graf Gebehard 

Zum Bißthum a ee ward 
Durdy Rayfer Heinrich den fünfften fron, 
Der Pabft jagt ihn wieder davon. 
Nach dreyffig Jahrn durch die Wahl 
Ward er gemacht zum andern mabl 

Zum Bifhof, als er war fehr alt, 

Das Stifft hat er neun er verwal 
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Ornfeinem Teftament hat er eine — Spände für arme Jeute ge 
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macht , daß man allemahl an feinem Jahrtag fechs Metzen Waitzen ver 
cken, und das Brod unter diejelben austheilen muß. 
Spangenberg fagt er habe ſich in allen feinen Briefen alfo gefchrieben: 
Ego Gebhardus, SOLA DEI gratia Wirzburgenfis ecclefiz indignus minifter, 
Ai Bebbard,durch alleinige Gnade GOttes unwuͤrdiger Diener der 
ürzburgifchen Kirche. Daß er aber dieſen Tittel nicht beftändig ges 
führet ‚ift ausandern feinen Diplomatibus zu erweifen, wie dann der Beflds 
tigungs Briefdes Klofters Halle fich alfo anfängt. Ego Gebhardus,Deigratia 
fandtzWürzburgenfis fedisEpilcopus, Die Geiſtlichkeit bat anfangs den Beyſatz 
von GOttes Gnaden bey ihrem Nahmen und Wuͤrde aus Demuth an⸗ 
genommen, und in eben dem Verſtande, wie ihm K. Friedrich IN. in der Vor⸗ 
rede der FranffurthifchenReformation von A.1442,erfläret:Sintemabi voir 
von GOttes Gnaden unverdienter Sachen zu der WDürde des Aöm, 
Rönigl, Bewalts erhöber und gefeger feyn. Daß es aus feinen andern 
Abfehen gefhhehen ‚ift daraus abzunehmen, dag folchen auch Geiftliche von 
niedrigen Stand ‚und felbften ‚mann fie an Kayſer und Könige — 
gebrauchet. Der Capellan Wippo redet in ſeiner Dedication der Lebens · Bes 
——— K. Eonradsll. K. Heinrich II. alfo an: Glorioſiſſimo Imperatori 
Henricotertio,Regiad pacem & bellum idoneo, Wippo DE/gratia presbyter, fer- 
vus regalium ſervorum. Jedoch ift auch Daben die Anmerfung von dem tnc & 
nuncdes Tittels von GOttes Gnaden des Flugen Vadiani de monafl. Germ, 
p- 58. zu beobachten, die alfo lautet: Tirulis Des graria, & in Dei nomine 
"Epifcopi & Abbates utebantur ad humilitatis oftentationem, & quod fui ipfo- 
rum confcii nihil haberent , quod ſibi tribuerent , pr&ter unicam humilitatem, 
Dei gratia nitentem. Nunc ealocutio ad faltum & fupinitatem, adeoque api- 
cem ipfum honorum, omnem humilitatem abjicientem ‚adhibetur. „d.i. Die 
„Biſchoͤfe und Aebte gebrauchten fich des Tittelvon GOttes Gnas 
;, den ummit ihrer Demuth zu prangen,und dag ihnen felbften beruft, daß fie 
„nichts hätten ‚das fiefich beylegen koͤnten, als Die einzige Niedrigkeit , die 
„ſich auf die Gnade GOttes ſteiffete. Nun wird diere Medens-Art, zum 
„Stolz und Hochmuth, ja fo gar zum Gipffel der Ehren, der alle Demuth 
—— 4460 findet man bey Deigratia, das Beywort Sola 
felten. n einem alten Utrechtifchen Brief d. d. Tolpiaco A. 1021. IV. 
Non, Januarislefeich : Adeldobus, Dei folummodo Gratia , lanctæ Trajedtenfis 
eccleſiæ Preful. Sonften aber habendie Geiftlichen diefe Formul gar fehre 
variret ‚und öffters auch gefchrieben: Divina preftante mifericordia, annuente 
divina gratia, divina favente clementia, divinitate propitia , dono Dei, E mile- 


ticordiam Dei &c. Im zwoͤlfften Seculo, da fie ſich mit der ihnen mehr Kb 
ichen 
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lichen als nüglichen Dependenz von Römifhen Stuhl zu brüfen anfiengen , fegten fie dazu 
Dei & Apoftolicz fedis gratia, 

Daß ſich auch Biſchof Gebhard einen Diener derRirche zu Wuͤrzburg genennet,ift 
ein ganz gemöhnlicheeCompliment der Bifchöffe. Dado, Bifchof uVerdun nennct fid) A.906, 
Devotum grogi Chrifti famulum, und Rathbod Erz-Bifchof zu Trier A. 904. Sanctæ Tre- 
_ virenfis ecclefiz ac plebisipfus humilem famulum. 

Das Bey-Wort indıguus , ift auch bey den alten Bifchöfl. Titulaturen gar gemein; Ja 
damit deſſelben Krafft und Nachdruck möchte defto deutlicher vorgefteßct werden, ſo ſchaͤm⸗ 
ten fie ich nicht das Wort Peecaror dazuzufegen. Bertram, Bifchof zu Mans / fängt fein 
Teftament im Seculo VII, alfo an: Betramnus,, etſi imdignws peccator, Epifcopus, Palladius, 
Biſchof zu Auxerre, ſchreibt in einem Briefvon A.6 34. Palladius, quamvis peecasor & fragilis, 
fandz Antifhodorenfis eccleſiæ Epifcopus, Aber gnugdavon. Ich mus auch noch jagen 
mas das aufdiefem Würzburgif. Schilling zu fehende bloffe Schwerd bedeute ‚als welches 
das allercurienfefte aufdemfelben- 

Das Schwerd bey den Biſchoͤffen im Teutſchen Reich iſt ein Zeichen der welt. Gerichbar⸗ 
keit über ihre Stifftd-Kande und Unterthanen, oder wie man fonft faget, der kandsherrl. 
Hoheit swelche die Bifchöffe von den Kayfern empfangen, und fi} Dadurch der Bothmaͤſ⸗ 
figfeit des Herjoge entzogen. Wir fehen diefes aus folgender Stelle des Flugen Bifchofe 

Sreifingen Ottonis in dem Prologo Lib.VII. Chron, p. 139. da er esder Beiltlichkeit fehr 
abet fpricht, daß fie das von den Teutſchen Königen befommene Schwerd nachmahls mit 
der sröften Undankharkeit felbften gegen fie aebrauchet,und Dadurch Die Keichs- Kräfte nicht 
wenig haben ſchwaͤchen helffen: Non defunt, find feine merfwhrdigen Worte, qui dicent s 
Deum adhoc regnum imminul voluiffe ‚ur eccleiam exaltaret. Regni quippe viribus ac be- 
neficentia Regum exaltaram & ditaram nemo ambigit ecclefiam : Conftatque non prius eam 
in santum regnum humiliare potuiffe , quam ipfo ob amorem facerdotil evilcerato ac virlbus 
exhaufto , non ejus tantum, id eft fpirituali ‚ fed ſuo proprio, materiali fcilicer gladio,percuf- 
fum deftruetur ‚quod judicare vel difcutere fupra nofras vireseft. Videntur samen culpandi 
facerdotes per omnia , qui segnum luo gladio, quem ipfi exRegum habent gratia ‚ ferire co- 
nantur , nib forte David imitari cogitent , qui Phiüifteum primo virtute Dei firavit, pofmo- 
dum proptio gladio iugulauit, d.1. Es mangelt nicht an ſolchen, die fagen wollen; HDtt „ 
babe deshalben das Reich wollen laſſen gefhmächet werden, daß er die Kirche empor „ 
brächte. Daß durch die Reichs-Kraͤffie und Wohlthätigkeit der Könige dieKirche empor „ 
Fommen und bereichert worden, läugnet niemand , und es ift befand , daß diefelbe dag, 
Meich nicht cher fo fehre hat erniedrigen koͤnnen, als biß ſolches aus Liebe zur Geiftlichkeit„ 
ganz ausgemweidet , und von Vermögen ganz —— worden, da es dann nicht allein „ 
durch das geiſtl Schwerd,fondern and) durch deſſen eigenes m.eigentlihesSchwerd „ 
gefchlagen und zerftörer wird. Welches zu beurtheilen und zu entfcheiden über meine „, 
Kräffte it. Jedoch fcheinen die Prieſter durchaus zu beftraffen zu feyn, welche das Reich „ 
mit ihren Schwerd ‚das fie aus des Roͤniges Gnade haben, ju vermundenfic) „ 
sunterfich.n, moferne fie nicht gedenfen dem David nachzuahmen ‚der den Philifter erftlich „„ 
Durch die Kraft GOttes erlegte , nachmahls mirdem eigenen Schwerd abkehlte. 

Dergleichenweltl. Gewalt haben die Biſchoͤffe su Würzburg fchon von dem älseften 
Zeiten her gehabt, ehe fie noch andere Ihres gleichen befommen, die manmitdem alten 
und befandten Dicterio getroget: 

Herbipolis SOLA judieat ENSE & ſtola. 

Dieſes war Fein eitles und ungegruͤndetes Sprichwort / ſondern noch A. 1061. 

ſchried der ſieiſſige Cayitulat· Herr au viehmen, Adam, Lb. 17, biß. eslefaßı, c.V, ra. 
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wann er von der Hambur giſchen Stiffts Kirche und dem Erz-Bifhhof Alberto M. zu Brehmen redet: 
Potuit ecclefia —* in efle, Archiepifcopus nofler Colonienfi aut —— ĩa 
Omnirerum gloria non invidere. SOLVS erat Wirzburgenfis Epifcopus ‚qui im —— 
neminem dicitur habere conſortem. Ipfe enim cum teneat ommes gomitatus parochiæ ſuæ, dıcatums 
etiam provincie at. Cujussemslatione nofter praful itatuit omnes comitatus, qui in ſua 
diosceli aliquam jurisditionem habere videbantur , in poteftatem ecciefiae ſuæ 
Daß aber vorlängft ihon das Würzburgifhe Hochfifft mit dergleichen Sreybeit vonunfern al⸗ 

ten Königen begabet geweſen / erhellet fattfam aus dem Privilegio K. Deinriche des Heiligen ‚ womit 
er demfeiben A. 1017. die alter Chartulas glorioſiſſimorum Ant rum fuorum , Caroli, Ludo- 
vici , Arnolphi, Conradi , Henrici, triumgue Ottonum beftätiget , und darinnen gebeut: Ne quis- 

ue Comes, velaliquis publicus Judex in ullapenitus re, prætatæ ecclefia homines vel res au. 

eat ullo unquam tempore &loco diftringere ve! inquietare, velaliquam poteftatem aut juris- 
diftionem intoto ducatu vel cometiis arientalis Franciae, nifi ſuper Parochos ‚quos bargildom 
vocant, exercere. j , en 

Diefe Dignitatem judiciariam intota orientali Francia, wie fie 8. Heinrich IV. in einem an. 

dern Würzburgifchen Privilegio nennet , nahm derfelbe A, 1116. vorgedaächten Bifchof Erlangeu⸗ 
weil er es mit ihm,als einen von Pabft verbanneten, nicht halten wolte, und verliehe fie Herrog 
raden in Schwaben ‚wie foldyes Eoudrad ph iende a hung ad h.p. 258. meldet : Qua com- 
motione fucsenfus Imperator , ducatum orientalis Francis ‚qui Wirciburgenfi —— am 
tiqua Regum fücceflione competebat , Chunrado,fororis fus fillo,commifit. Nachdem aber Bir 
ſchof Erlang anders Siunes ward, und gute Worte ausgab,fo bekahm er fie von dem Kayſer A.sızo, 
wieder. Den Reftitutions-Brief findet man in Appendice Ill.ad Leusfeldii Antigw. Poeld, m. II.p. 
253. darinnen ed unter audern fo lautet: —————— adiit majeſtatem noftram rogans, 
ut honorem privata dignitatis regalimunifisentia & noftra autoritatis clementia ecclefieme- 
moratz——reilitueremus. Cujusquidern petitioni—fatisfacientes, per hoc imperialis munifi- 
centiæ infigne reflituimus—ad domum pra<fatam $, Salvateris, & pretiofi martyris Chiliani, 
prædictam digaitatem cum omni poteftate & hujus noftre concefliofis Imperiali auftoritate 
prefinimus ‚ut fine omni contraditione—-injure dictæ ecclefixe perpetuo permaneat , & folus 
prædictus epifcopus & fi fucceflores hanc judiciariam poteftatem poteftatiye, juxta anteceflo- 
rum noftrorum traditionem, exercendi poteftatem habeat. , 

Zum Zeichen der wieder erlangten WeltlichFeit / hat Bifchef Erlang angefangen ſich nicht nur 

an den groſſen Feſten, Umgaͤngen, und General-Berfammlungen allezeit ein bloſſes Schwerd vortra- 
en au laffen ſondern auch nad) Brufchü Bericht in T.J. de epiiop. Germ. Cap. IX. fol. 162. eol. 1. 
olches nebft dem Bifhof-Stab bey feinen Wappen zu führen: Idem Epifcopus, find feine Worte, 
Primus fuit,qui una cum paltorali gereret ininfignibus eorufcantemenfem: Quod exem- 
lum poftea ejus fucceflores ad hæc usque tempora imitati ſunt. Demnach) da Gebhard nad 
einer andern Wahl Erlangs Nachfolger gewefen, foiftunfer Schilling um defto merfwärdiger , auf 
welchen das bloffe Schwerd au fehen , und alfo wohleiner mit von den eriten. S 
Es ſtehet auch ſolches auf der rechten Seite, Dieweil Durch die Weltlichkeit unfere Biſchoͤffe 
Sant aha werden ‚ welche Wirdeibnen einen groffen Vorzug vor allen andern Bifchöffen in der 
garı briftenheit giebet, Wie dann auch A. 1168. die Verordnung von den Würgburgifchen Land- 
Ständen gemachet wurde , daß auch einem abgelebten Bıfchof bey Dem Leichen Gepränge folte in die 
linke Hand ein Bifhof-Stab nnd in die rechte Hand, ais einen gemefenen Herzog , ein Schwerd, ges 
ebeifwerden.. Es braucht aljo nicht vieles diſputirens, ob hinter einem Bilhbflichen Wappen 
hilde das Schwerd zur Rechten oder Linken ſolle geftellet werden, indem obangeführter Mailen 
joon durch diefe Würzburgifche Verordnung deswegen Die Eniſcheidung gemachet worden, 
aß ſich das Schwerd / beffer zur Nechten, als zur linken Hand, ſchicke. Diefer Eleine und gerings 
383 Schilling hat mir alſo eine gute Anleitunggegeben, auszuforſchen, wann Das Schwerd als 
ein Standed-Zeichen bey den Biſchoͤffen aufgefommen / und auf welcher Seite Daffelbe hinter dem 
Biſchdflichen Wappen, nach alten Gebrauch , gu führen fey. 

Ras aber der halbe Löme auf der erſten Geite des Schillings bedeute, weil derfelbe in dem 
‚Dennebergifchen Wappen nicht anzutreffen, das Fan ich nicht ausfündig machen, und will Deshalben 
eine gründliche Erflärung von jemand anders erwarten, und mit groflen Danf annehmen. Vic, 
Conradus Vrfp. ad A, 1122. p, 256. Brufchius. c. p. 162.00l.2.n.25.69Pp. 164. col. 2.7. 29. Span- 

geaberg in der Sennebergiiyen Cheonid Lib. IL.c.X p. 89. Crufius ammal, Sven. Il, 

P« 328. Frieſe in der Würsburgifäien Chronick p. 496, 
514. 
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Siforifchen Wuͤnz Veluſtigung 


38. Stuͤck. den 17. Sept. 1732. 


Eine MEDAILLE aufden A. 1558. durch Grum⸗ 
bachs Anftifften in feiner Aefidenz-Stadt entleibten 
Biſchof zu Wösbarg, AO Zobel/ von 

.- 1 J5d 





I. Beſchreibung derfelben. 


Fe Haupt:Seite enthält bes Biſchofs Bruftbild im Profil, Die re 
& te Seite des Geſichts vorfehrend, und bedeckt mit einem — 
Umher iſt zu leſen: MELCHIOR BISCHOF ZV, 

‚Die Degen » Seite zeiget ein Crucifix, umher wird der auf der erſten 
Seite abgebrochene Tittel alſo fortgefegt: WIRZBVRG. VERSCHIED 
DEN wann se Eradi — 

ie Medaille iſt gegoſſen, das Crucifix von ſehr erhabner Arbeit aufs 
gelöter, und die una hineingeftochen. Hi 
| 2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Die Entleibung, Melchiors, Biſchofs zu Würzburg und Herzogs ig 
Franken aus dem Reichssfrey Adelichen Gefchlechte Der Zobel von Gutten⸗ 
berg, infeiner Furftlichen Refidenz ‚und auf ſeinem Fuͤrſtͤchen Berufs ⸗We⸗ 
ge ‚durch dievon Wilhelmvon — beſtellten Meuchel⸗ Mörder, | 

p Q 
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fo entfeglich , Daß auch der auswärtige groſſe Sefchicht- Schreiber Thuanus 
Lib. XXI. ad A. ı558- T.I, edit. Frf. p. 421. DavonDdiefesgemeldet : Eodem 
hoc anno XIII, Kal, Majas , Melchior Zobelius, Epifcopus Wirzburgenfis, 
Franconix Dux, in civitate ſua à XV. ficarits confoditur , inaudito jam a multis 
feculis in Germania facinore. Nam poftPhilippum,Cxfarem,Sveviz & Etruriz 
Ducem , qvianno falutis 1208. X.Kal. Vtil, in arce fua Bambergenfi ab Otho- 
ne,Palatino Vitelspachio,nefanda proditione occifus eft, & Engilbertum, Colo- 
nienfem Archiepilcopum,, a Friderico,Ifenburgico Comite, XXII. annis poft exin- 
fidiis interfetum, nihil tale in Imperio accidifle meminerant homines, Id vero 
ab illo tempore tantum viris — terrorem incuſſit, ut qvi benevolentia ac 
fide fuorum fe fatis tutos exiftimabant, jam de conducendo fatellitio cogitarent, 
Ernennet dieſen Meuchelmord einevon vielen Hundert fahren in Teutfchs 
land unerhörte That , ſintemal ſich niemand erinnern fönnen, daß nad) der 
Ermordung Kanfer Philipps aus Schwaben A, 1208. und des Erz · Bir 
ſchofs Engelberts von Coeln, zwey und zwanzig Jahr hernach, dergleichen 
jemahls gefchehen; dadurch dann aud) den Furftlichen Perſonen ein ſolcher 
Schredeneingejagt worden, daß fie auf eine Leib⸗ Wacht gedacht hätten, 
a ee e Handlung 6 aber alſo: 
atte der Biſchof verſchiedenen ungetreuen Lehn⸗Leuten unter dem 
ränfifchen Reichs: freyen Adel,und darunter inſonderheit Wilhelmen von 
mbach ‚weil fie indemleidigen, und das ganze Frankenland fo fehr ver: 
wuͤſtenden, Marggräfifchen Kriege die Stiffts Lande mit überziehen, und 
duch Plünderung, Raub, und Brand unfäglicyer Weiſe befchädigen heif- 
fen, ihre von dem Hody-Stifft tragende Lehn Guͤter, zur Verguͤtung, und 
wohlverdienten Beſtrafung ihrer vielfältig begangenen Felonie , nach 
daͤmpffter Unruhe einziehen laffen. Nachdem aber Grumbach vielma 
gergeblich um die Wiedereinraͤumung der feinigen angehalten hatte, weiler 
der — alles Unheils geweſen, ſo ließ er bedrohlich verlau⸗ 
ten, er iſchof nach Leib und Leben ſtehen wolte. Er wurde aud) 
— 8 im Guttenberger Wald, ohnweit Des Jagd Hauſes, von Grum⸗ 
bachs boͤſer Rotte verlauert. Dieweil ihnen aber, wie ſie ſich hernach ver; 
laut en ließen, der Kal zu reyſſig und zu bemehrt geweſen, fo getraueten fie 
fi) mie anzugreiften. Da jedoch Grumbach beftändig beydem teufli 
ſchen Bor * blieb, dem Biſchof, wie er a en, fo dünfte 
ihm FrineSelegenheit beßer Dazu zu — in Wuͤrzburg ſelbſten. Er ſahe, 
daß der Biſchof, wegen des in der Marggraͤfiſchen Fehde erlittenen 
großen Schadens, feinen Hofftaat ſehr verringert hatte, und alſo gewohm 
wartäglich mit gar wenigen Hof⸗Geſinde, und öfters kaum mit 4, Pferden, 
. .. " ..- .«* . ’ von 
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von dem Marienberge indie Stadt zur Canzeley zu reiten. Dahero ent⸗ 
ſchloße er ſich, ihm einsmahl beym Auf⸗ oder Abreiten aufpaſſen, und die 
Haͤnd an ihn legen zu laſſen. 

Hierzu ſchiene ihm die bequemſte Zeit zu ſeyn wann das jährliche Frank⸗ 
further Geleite die Kauffleute biß gen Kitzingen fuͤhrete, wozu der Biſchof 
ſeine wenigen Reuter hergeben muſte, und alſo niemand vorhanden war, der 
ihnen nad) volbr@hter Schandthat ſo gleich ar nEonte. Die alfovon 
ihm hiesufür 2000, Gulden gedingte Perone, ahmen bahero in die 15. 
Pferde ſtarkDonnerſtags nach Dftern,den 14. Aprilis A. 1558. gegenAbend, 
als das Frankfurthiſche Seite von Bifchofsheim an der Tauber in Wuͤrz⸗ 
burd anlangte ‚ auch dafelbft an, und erregten nicht dengeringften Verdacht, 
weil fie ſich für Durchreifende Kauffleute ausgaben, und in verfdiebene 
Wirthshäufer eingvartierten. Sechs davon begaben ſich in den Gafthof 
—9 wiederum ſechs im Klingenberg, und die übrigen auch in ein 

onders Mirthshauf. Gleich nad) ihrer Ankunfft machten fie im Reben; 
ftock den Anfchlag,den Biſchof beym hinaufreitenaufs Schloß anzufprengen, 
und ihn entweder mit ſich aus der Stadt gefänglich weg zufuͤhren, oder, wo 
fie ihn nicht fortbringen Eönten, zu erſchießen. Hierauf ließen fie durch einem 
reiſigen Knecht ‚Die Roßſtaͤlle bey Hofe beſichtigen, und erforſchen, ob viele 
Pferdevorhandenmären, damit manihnen nacheilen fönnte. 

Den fſoigenden Freytag,alsden 15. Aprilis begab ſich der Biſchof, nach 
angehörter Früh: Meffe , wie feine Gewonheit täglic) war, um 7. Uhr von 
Frauenbergeindie Stadt zu‘ ferde,mit wenig Reutern und Dienern, auf die 
Tamley, und bald hernach führte der Marfchal, Lorenz von Rumrodt, mit 
den Fürftt. Reutern das Gieite nach Kigingen, In der Rathe-Stubenbes 
zeigte ſich der Biſchofganztiefſinnig und traurig, dag man ſonſt, wegen feis 
ner ungemeinen Freundlichkeit und aufgeweckt en Gemuͤt hes, an ihm nicht ges 
wohnt war; und wie er deshalben von feinem Canzler angeſprochen wurde, 
klagte er, daß er den Beinbruch noch empfindlich ahnete, den er vor dem Jah⸗ 
rebender Befeſtigung des Schloſſes auf Dem — erlitten, Unter 
andern fragte er auch unverfehenseinen von feinen alten Räthen, Martin 
von Rotenhahn: Wartin / wenn wollen wir fterben? Nach neun Uhren 
fieß er wieder das Pferd vor bie Canzley bringen, und wolte gen Hof zum 
Morgen-Effen reiten. Diereilaber feine Rarhe an ihm eine ß geofle Traus 
rigfeit des Gemuͤths verfpühret, fo bathenfieihn,, er möchtefich gefallen las 
Eemmitihnen das Fruͤhſtuͤcke einzunehmen, damit fein Geiſt etwas aufgeflds 
ret dabey wuͤrde. Er ließ ſich aber nicht überreden ‚sondern eilete feinen auf 


i ördern in Die Hände, 
ihn paffenden Mördern in Die H eo. — 


- 


Schloß Berge herab fahrenden Bauer mit feinem Wagen unter dem Thore 


300 me 83 


— — — — — — —— —— — — — — — 
Denn dieſe, als ſie den Biſchof in die Stadt herab reiten ſehen, brachen 
fo gleich nach genommener Abrede,ausihren Wirthshaͤuſern auf, und zogen 
fi uͤber die Mayn- Brücken in dem Hofeines Wirthshauſes, der Schmel⸗ 
senhof genannt , inder Dorftadt ‚liegen ſich dafelbft einen Trunfgeben, und 
ftiegen auch etliche ab, unter den Vorwand, ihre Pferde hefften zu lafjen. 
Orndeffen hatten fie zwey Kundfchaffter ausgefchickt, welche bey der Canze⸗ 
fey acht haben muften ‚many ſich der Biſchof wiederum zugpferde ſetzen wůr⸗ 
de. Alsnundiefelben herbey gelauffen kahmen, und anzeigten, daß Der Bi 
be gleicy nad) ihnen angezogen kommen wurde, festen fie ſich alfobald wies 
erzu Pferde, und als der Bifchof mit feinen Hof⸗Junkern, Friedrichen 
Frenheren zu Grafeneck, Chriftoffen Boiten von Riened, Daviden von 
oth, ingleichen mit dem Cämmerer, Jacob Fuchſen zu Wunſurth , und 
dem Amtmann zu Iphoven Wolff Earin von Wenckheim, und mit dem 
Kath Hans Eytel von Knöringen , die nichts als ihre gewöhnliche Seiten; 
Wehr hatten, und inallen 12, Pferde mit den Bedientenausmachten, über 
die Mayn⸗Bruͤcke nahe * gedachter Herberge hergeritten kahm, —* 
gleich aus derſelben drey unbekandte Reuter vor dem Biſchof mit gewöhnli 
cher Reverenz vorbey, welchen fo gleich drey andere folgeten, die dergleichen 
thaten, wodurch der Bifchof bewogen wurde anden Hut zugreiffen ‚und ih; 
nen zu danken, jafo gar auch dem nächften die Hand zu biethen. Diefer aber 
109 die unter dem Mantelverborgen gehaltene Büchfe hervor , feste fie dem 
Biſchof aufdielmfe Bruft , und ſchrye ihm graͤßlich an: Pfaff, du muft 
fterben / druckte Darauf diefelbe loß ‚Daß die Kugelunter der linfen Warjel 
indie Achfel fuhr , und ſo gleich der linke Arm darnieder fanf,dag er ihn wicht 
wieder aufheben konte. Hierauf gab er ihm noch etliche Schläge aufdem Kopf, 
and den andern Arm, Daß ihm der Eorallen-Pater-Nolter aus der Hand fiel, 
Hierbey wurde auch gefchrien: man folte Feinen Davon laffen ‚und gefi 
von den andern Cameraden, noch etliche Schuffe, Davon zmey der Camme⸗ 
rer Jacob Fuchs zu Wunfurth im Leib empfieng, und in der vierdten Stun; 
de hernach verftarb, und der Amtmann zu Iphoven einenindie rechte Bruft, 
an welchein er Samftags fruhum 7. Uhr verfchied. Diedrey Hof: Funfern 
von Roth, Voit von Reineck, und Grafeneck wurden auch verwundet, fie 
FE obrich Durhfpofene BÜhof, rreictenod 
er tödtlich dur ene Bifchof ‚ erreichtenoch das neue Del 
und ließ feine Schauben daſelbſt fallen , damit er defto ht Das Shi 
hinaufrennen möchte. Weil er auch glaubte die Mörder h einen Hin: 
terhalt , der ſich des Schloffes bemächtigen wolte, fo befahl er einem vom 
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uhalten. QAlleineje weiterer ritte, jemehr Erafftloß wurde er, und konte 
as Schloß nicht mehrerreichen. Dahero die ingröfter Angft und Schres 
cken herzugelauffene Canzeley-Schreiber und Bedienten, als fie ihn in Die 
Dhnmachr finken fahen,ihn vom Pferde herunter nahmen,und ein Stuͤcke auf 
den Armen forttrugen, um wo möglid) ihm noch an in fein Zimmer zu 
bringen ‚da fieihn aber immer mehr und mehr mit dem Tode ringen fahen, 
legtenfieihn aufihre Kleider indem Schatten andem Rain des Orts, wo je⸗ 
0 am Schloß ARege ein hohes fteinernes Creu — D. Si- 
napius ‚fein Leib · Medicus, ermahnte ihn, feinen Feinden Chriſtlich zu verzei⸗ 
—* und ein Prieſter ertheilte ihm die Abſolution, worauf er ohne alle Unge⸗ 
de ſeinen Geiſt aufgab, und der Leichnam auf einer Baare in das Fuͤrſtl. 
Gemach getragen ward. 
Die Mörder kahmennach vollbrachter abſcheulichen Mordthat gluͤcklich 
m Thor hinaus, unter welchem fie drey von ihren Mitgeſellen zu Pferde 
tentaffen, und zogen ihres Wegs ungehindert fort , indem die Verwir⸗ 
rung und der Schrecken in der Stadt fo groß war ‚Daß,nad) Dem gegebenen 
Bee mit Der Lerm-Glocke ‚jedermann mehr glaubte, es waͤre eine Feuers⸗ 
runſt irgendswo entftanden,als daß man Diefentiberfall,und die Entleibung 
Bifchofsvermuthete. Den Moͤrdern begegnete ein wenig vor ber Stadt 
des Biſchofs Vetter , Hans Zobel, der vera rg nad; Wuͤrzburg 
mit zweyen Dienern * wolte, den packte der Haupt Raͤdels⸗ Führer von 
dieſer blutigen Rotte, Chriſtoph Kretzer, mit fieben Perſonen auch an, gab 
ihm einen Schuß, von welchen er vom Pferde auf die Erden ſank, beraubte ihn 
darauf ſeiner Ketten, —— — und dreyer Pferde, und ließ 
ihnfürtodt aufder Straßenliegen. Er erholte ſich aber nachdem wieder, und 
ward gluͤcklich anfeiner Verwundung geheilet. 

Es war Melchior Zobel, als Dom Dechant, nach Abſterben Biſchofs 
Conrads IV.von Bibra dem 19. Aug. A. 1544. von 18. Capittels⸗Herren 
einmuͤt higlich ‚und recht per Infpirationem , zum Biſchof erwaͤhlet worden, 
und hatte die Bifchöfl. Weih Sonntags nach TimotheiA. 1545. empfangen. 
Wie ihm Kanfer Carl V. in eben felbigen Jahre auf dem Reichs » Tag zu 
Worms den andern Tag nach Ehrifti Himmelfahrt des Hoch⸗Stiffts Rega- 
ia ertheilete, ermahnte er ihn, bey Der alten Religion zu bleiben, fo wolle er 
hm auch ein gnädiger Kayſer on und bleiben. Was nachdem Diefer Bis 

Bein dem Marggräfifchen Kriegeausftehen müffen, dies waͤre viel zu weit⸗ 

ufftig hier anzufuhren; Dahero ich nur Fürzlich ergehlen will, mas ſich zwi⸗ 

ſchen ihm und Wilhelm vom Grumbach zugetragen , dadurch Diefer infolche 

Wuth geſetzet worden, baßer ihm durch ee beftellteund — 
3 


* das Leben in ſeiner Reſidenz nehmen laſſen, und wie Grumbach ſich ſelb⸗ 

en deswegen verrathen. 

Wilhelm von Grumbach hatte von feinen Bor-Eitern her des Walds 
—— halben etliche Irrungen mit dem Biſthum Wuͤrzburg, welche 
durch den Biſchof Conraden von Bibra,den er Durch feinegreunde zum Biß⸗ 
thumverholffen, mir Bewilligung des Dom:Capitels A. 1540, vertragen 
worden, worauferaucd an deſſen Hofe das a und von ihm 
eine Begnadigung von sehen taufend Gold - Gülden erlanget, welche ihm 
Landgraf Philipp von Heßen nad) einem Schuld-Briefbezahlet. 

Mac) gedachten Conrads Abfterben, ward Melchior Zobel Bischof, 
welchen Grumbach sormahls, als Siſchof Conrad erwehlet worden, an der 
Wahl gehindert hatte. Dieſer noͤthigte aus alten Groll den Grumbach die 
ihm von Biſchof Conraden geſchenkten zehen tauſend Sold-Gülden auf Zeit 
und Ziel wiederum zu bezahlen, dieweil Biſchof Conrad nach feinem Jura⸗ 
ment nicht Macht gehabt hätte, dergleichen Schenkung zu thun; wie Grum⸗ 
bach denn auch drey tauſend Gold⸗Guͤlden wieder Daran bezahlete , und wes 
gen ber rückftändigen Summa eine Berfchreibung ausftellete, je ſich 
aus Verdruß feines Marfchalf-Amts enturlaubete. Ex begab ſich hierauf 
A. 1546. mit etlichen Reutern in Kayſerl. Kriegs-Dienfte unter Dem Gras 
fen von Büren wieder den Schmalfaldiihen Bund, da er dann feinen 
Dorgeben nach, fo wohl den Durchzug gedachten Grafens mit_ feinem 
——— von dem Wuͤrzburgiſchen Lande, auf viele gnaͤdige Zuſage des 
Bifchofs,abgervendet / als auch Daßelbe, nach der Schmaltaidichen Tren⸗ 
nung bey Giengen ‚vor der Heflifchen und Saͤchſiſchen zurück gehenden Ar- 
Bein Durch guten Rath ur Conjundtion mit Marggraf Albrechten, verten 

elffen. 

4 Nach dem Schmalfaldifchen Krieg iog er mit Marggraf Albrechten in Preußen, 
und weil in feiner Abmefenheit einige feine Jäger und Unterthanen, meil fie in den Würze 
burgiſchen Waffern gefifchet und gefrebfet hatten, waren von den Würzburgifhen Ber 
amten in die Gefaͤngnuͤß geleget worden / fo führteer deswegen große Beſchwehrung, als 
ob denfelben zu viel geſchehen wäre ; da auch ein Forft- Knecht von Kuͤrnach, der nad) fee 
ner Hochzeit der Gewonheit nah Hüner gefammlet, einsmahls dem jungen Grumbadh 
mit feinen Knechte auf der Straße bey Nacht aufgefloßen, und demfelben im Schrecken 
feine Büchfen loßgegangen war , beklagte ſich Grumbach, daß man ihm und feinem Sohn 
nad) Leib und Beben getrachtet , und daf die Hüchfe mit Vorſatz auf feinen Sohn wäre ab⸗ 
geichoßen worden. Der Bifchof verhörte felbften ven Fort - Knecht / der denn beftändig 
dabey blieb ‚ dag die Buͤchſe von ohngefähr lof gegangen. Diemweil jedoch Grumbach uners 
findticher Weile dem Bilhof aufbringen wolte ‚daß er diefen Forſt-Knecht ihn zu erſchie⸗ 
Sen beflellet ‚fo ward er deswegen in Verhafft gebracht , ward aber auf Vorbitteder Raͤ—⸗ 
the gegen Die gewoͤhnliche Urphed bald wieder ledig gelaßen, e 
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Diemeil ſich alfo Grumbach von dem Bifchof ferner nichts gutsbeforgete, fo übergab 
er feine Güter feinem Sohn Eunzen , welchem aber der Bifchof die Belehnung fauer machte 
und aufjog ‚nnd begab ſich zu Marggraf Albrechten, der ihn zum Statthalter über fein fand 
verordnete. Nicht lange hernach gieng A. ı 553 der Marggräfiiche Krieg an, da wurde 
zwar unter andern zwilchenden Bambergiihen nnd Würzburgifchen nad) Eukmbach abge 
fandten Räthen , und den Marggräfifchen Räthen, jedoch ohne ihrer Herrn Befehl und 
Vorwißen, auch gehandelt, daß weil der Marggraf etliche Raͤthe und Diener hätte,foBams 
bergiſche und Würzburgifche kehn Leute wären, und hinwiederum bey den Biſchöfen wieder 
dergleichen wären ‚, daß bey fid) anlaßender großer Weitläufftigkeit , die Dienerfchafft dex 
Lehnverwandſchafft folle vorgezogen werden, und die Dienſte an dem Lehne feinen Nachtheil 
bringen ſolten; alleine es wurde ge nichts aufgerichtet, förmlich verbriefet/ und ges 
fchloffen,fondern blieb nur bey einem mändlichen Antrag, Wie der Krieg bieraufloß brach, 
fo drang den Biſchof zu Würzburg die vorſtehende Noth den Grumbach inftändigft zu bitten 
den gedroheten Überzug des Marggrafens vom Stift abwenden zu helffen, und verfpra 
ihm dagegen, das Kloͤſtetlein Maynbronn mit feiner Ein-und Zugchörung erblic) zu ſchenken 
und dazu die Verjchreibung wegen der empfangenen, aber nachdem wieder abgedrungenen/ 
seben taufend Gold- Gülden Bandgräfifcher Heßiſcher Schulden, auch wicder zn Handen zu 
fiellen. Grumbach practicirte e8 demnach dahin , daß der Maragraf ſich vom Stifft nach 
Nürnberg wendete; und weil ihm derfelbe noch 60. taufend Gülden von wegen des Schmal⸗ 
kaldiſchen Kriegsher, uad Kayſer!. Begnadigung halben,fhuldig war, ſo brachte er es bey der 
im Lager vor Nürnberg zwiſchen ihm und Würzburg genflogenen Vertrags - Unterhands 
kung dahin, daß ihm der Marggrafmit den 6o. taufend Gülden auf das Wuͤr burgiſche 
Amt Mainberg verwieß. Der Biſchof muſte alſo dem Grumbach fürdaffelbe über die go 
tauſend Gnulden werth an geift: und weltl Gütern, auch andern vielen Gerechtigkeiten und 
Schuld, Berfchreibungen einräumen, und noch Dazu alle feine Lehen eigen machen. 
Diefen Vortheil genoß aber Grumbach nicht lange. Denn der Bifchof brachtevom 
Kayſer eine Caffation des Marggräfifchen Vertrags heraus,worauf Srumbach die abgend« 
shigten Güter wieder überantworten auch feine Lehen wiederum von neuem vom Bifhof 
erg jedoch ſchenkte er ihm die febentaufend Gold⸗Guͤlden, fo erdem Stifft 
uldig geweien. 
“ Da es aber dennoch den Grumbach fehr ſchmerzte, daß ihnrfeine gemachte Beute fo 
bald wieder war entrißen worden, fo vergiengen nach den legten mit dem Bifchof getroffes 
nen Vergleich Faum zwey Monathe ‚als er fich wieder an den Marggrafen hieng und defen 
Statthalter und Räthen , wieder feine neu gethane Lehns - Pflicht, in einem den 15. Dec. 
A, ı55r. datirten Schreibe einen argliftigen Anfchlag Hr ‚bie Stiffter Bamberg und 
Würzburg aufs neue ſeindlich anzufallen, und den Bilhöffen, wie feine eigene Worte 
waren, den Garaus zu machen. Wegen diefer kundbahren pflicht - vergefieneu Hands 
bung. / und fortgefegten Beleidigung: ig Lehn- Derrng , ließ derfelbe ale Grumbachis 
ſche Häufer und Güter im Stifft Würzburg als Ruͤnper, Unterbleichfeld , Grumbach, 
Hobenrode , Item zu Würzburg, und die Pfands-Stadt Möünchenrode einziehen, und 
brachte Grumbachen dadurch nicht nur um ı 7000. Gülden an jährlichen Eintommens, aufge 
naͤchſte angefchlagen , fondern fegte ihn durch Hinwegnchmung alles Hausraths, und 
Borrarh an Getrepde und Weinen, und alles Viches, ineinen Schaden von 39. kaufend 
Guͤlden; Ingleichen wurde auch feine Franke Hausfrau durch die liſtige Warnung für-den 
in Sranben einbsechenden und keines Menſchen in der grüßen Wuth verſchonenden —— 
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fdweigifhen Kriege - Wolle, aus ihrem Wittums - Sig vertrieben, und zwar nadh 
zweyen Jahren auf Worbitt des Bifhofs zu Augfpurg wieder eingefeget , jedoch als 
ler Nugung deßelben entwehret, daß fie mit leerer Hand gar balde wieder abziehen 
mufte. Dieweil nun der Bifhof den Grumbach befhuldigte , daß er auch nad) der 
Acht dem Marggrafen anhängig geblieben , meldes aber Grumdach nicht geſtehen 
wolte, und weil er mit feiner Refticurions - Klage beym Kapferlihen Eammer-Ge 
richte, auch fonften nirgends Gehoͤre, Schug, und Rettung fand, fo fafte er endlich 
den teuffeliihen Vorfag, dem Biſchof wegen feiner Härtigkeit das Leben nehmen 
u lagen. 
y — Tage vor begangener Mordthat ſagte er zu einer Perfon : „Er ſey dem 
„Würzburg alfofeind , wann er ihm das Herz aus dem Leib kratzen fonte, fo wolte er ſolches 
„unterlagen. Zieinem Briefe ſchreibt er einer Adels Perfon : „Ich ſehe, daf oben di 
Biſchof zu dem meinen nicht kommen kan / ich will mid) unterſtehen an feinem Leib and keben 
„hen: In einem andern Briefe von A. 1558. fagter: daß kein Tag ſeind feiner Güter Sunahn 
„tie geweſen, wo er Biſchof Melchiorn bey dem Half härt erwiſchen mögen / wie es dann ihıme 
„mehr dann eines ſo nahe geſtanden, dag er Biſchof Melchior ſchwerlich entworden, daß er folches 
„gethanbabenmolt, aber die Gelegenheit hätte es uoch nie geben mollen. „ Infeinemden ıs. Ser 
A. 1563. publicirten Ausfchreiben gegen den Bifhofau Wuͤrzburg will er fich auf folgende Weife 
gegen die Beihuligung! daf er den Mord des Biſchofs augefiftet , verthedigen: „ Dbic 
„wohl ein ſolch Werk zu vollbringen ftattlihe befuate Urſach und gnusfamme En digung 
„gehabt, dieweil er mır wieder die Neihs - Ordnung alle Vergleirung und Sicherheit gen 
"as meinekandsfried-brüchiger Weiß eingezogen, ſich dazu öffentlich proteltirt und ertlärt > Dap 
„‚er mir Beine Bergleichung halten Fönt oder wolt, denn er wäre mein Öffentlicher ‚su 
„gedähte mir auch nach Leib und Leben zu trachten u, f. m. So ich ibm nun gleidy auch ers 
„Ichieflen laffen, oder auch felbft mit eigner Sand gethan / daran id) doch ganz um 
„dig / nn ich ug zu erſchieſſen je begehrt / daß es nicht fo viel Leute, oder | 
„be bebürfft hätte, ſondern alle e geendes werden mögen,fo moͤcht mir boch durch 
„nen unparthepifchen ein ſolches anderji ausgelegt werdeu denn daß ich gegen meinen Keind 
„laubte Gegenmwehr gebraucht , und das gegen ihn gehandelt ſo er in fister Mbung geiwejen, b 
„Zag und Pracht getracht ‚gegen mir gu _volbringen. R “7 
Eben diefes fagte er aud) in einem Schreiben an Burgermeifter und Nath der Reichs - Stadt 
Aachen d. d. 5. Apr. A. 1562. vou wegen des daſelbſt in Verhaffi gefommenen Mord en: 
Deter Weigeld mit dem Beyſatz: „ Man foll mich des ehrlichen redlichen Gemüthes halten, da 
ſolchen Biſchoſerſchieſſen laſſen, oder ſchon felbt mit eigner Hand gethan hätte, fo welt ich 
„gar mit nichten abredıg ſeyn, noch def in Verläugnung ftellen, und haͤtte deſſen Fug und 
„habt, mir hätte auch Derhalben niemand nıchts unehrliches oder verwirkliches auflegen 
Und ferner: „, da ich nun berwieder gegen ihm feindlich gehandelt hätte , oder Das Durch meine Her- 
„ren, Freund, Diener, und gute Gefellen thun lagen, das wuͤrde mich fein ehrlicher Mann ver. 
„denfenfönnen, ich haͤtte auch daran nichts verwirfen mögen, noch anders gehandelt, dann daß ich 
„die im Rechten erlaubte Gegenwehre ihme, als meinen zugenötbigten Feind, gebraucht und Das ge 
„handelt, fo er ſich gegen mir und den meinenimWerk unterſtanden. ch bad aber ihn die TCagmei- 
„nes Lebens zu erw * nicht begehrt, vielweniger meinen Dienern / ob fie gleich ob ibn ge: 
„ſhoſſen hätten, befohlen wie dang aud) mir und meinen Kindern wenig mıt feinem Tod m ege: 
olffen geweſt. Da ich aber ihn bey dem Zalß ergreiffen und wegführen Fönte, und alſo 
„nem Vaterliches Gut / ſamt gebübrlicher Verſicherung von ihm erlangen mögen, das hatt 
„ich gern gethan, hab auch darnach treulich getrachtet. 
Da alſo aus dieſen angeführten Stellen der Grumbachiſchen Briefe erhellet da Grumbad 
es gar für nichts fräfliches gehalten den Bifchof todt zu fchieenz ſo iſt er dadurch gnugfam überzen 
get worden, daß er der rechte Mord-Anftiffter geweſen. Vid. Thrafyb. Lepta in Lid, IL hiR. ex- 
pofit, de vita Greb. gefl Gcorg. Ludov a Seinsbeimp. 155. Petr. Lotichiusinhiß, narrag. 
de cæde Melch Zobelii. Relatio de eadem cæde & acta publ, in Hortie- 
deriT, IL. Lib, Pl. c. 26.28. & Tom, IL, Lid, Yıllc,, Sr , - 
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Der Wöchentlichen 


Sifforifchen Wuͤnz⸗ Veluſtigung 


39. Stuͤck. den 24. Sept. 1732. 


Ein MEDAILLON von dem letzt verſtorbenen 
Sochmeifter des Teutſchen Ritter-Ordens, Sranz 


Ludwigen / Pfals - Grafen bey bein ıc, von 
A, 1699, 





I. Beſchreibung deffelben. 


Je Haupt⸗Seite enthält des Hochmeifters Bruftbilb im Profil, bie 
rechte Seite des Befichtsvorfehrend, ineiner Perugve, und Bruſt⸗ 
Harniſch, mit anhangenden Drdens- Creutz, welches auch auf dem 

umgeſchlagenen Gewand zu ſehen. Umher iſt deßen Titel alſo zu leſen: 

D.ei. G.ratia, FR.anciscus, LVD.ovicus. S. upremus A.dminiftrator, PR.uſſiæ. 

M.agilter. T.eutonici. O.rdinis, E,piscopus. Wormatienfis, & W.ratislavienfis. 

P.rxpofitus Principalis E.lwangenfis. wer P.alatinus, Rheni, B.avarix. Lu- 
q 


liaci. 
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liaci, C.livie. M.ontium, D,ux. Comes. V. eldentiæ. S.ponheimii. M.archiz. 
R avensburgi & M.oerfiz, D.ominus I.n. R.avenftein, F.reudenthal , & E u- 
lenberg. S.actæ. C.zsarex. M.aieftatis, V.triusgve, S.ilefiz, S.upremus. C.a- 
pitaneus. d.i, Don GOttes Gnaden Stanz Qudwig/ Adminiftraror 
des Hochmeiſterthuͤms in Preuffen/ Weifter des Teutſchen Ordens / 
Difchof zu Worms und Breßlau ee zu Ellwangen, 
Pfalz⸗Graf bey Abeinı Herzogin Bayern, Juͤlich Kleve und Berg / 
Graf zu Velden; Sponheim / Mark’ Ravensburg und Moͤrß / Herr su 
Ravenſtein / Freudenthal und Zulenderg; Seiner Rayferl. Mafeftät 
Oberſter Hauptmann in beeden Schlefien. Untenbefindet fi der Na: 
me desAugfpurgifchen berühmten Medailleurs,P.hilipp. H.einrich. MILLERS 
nebftdem F,eci,und der Sfahrzahlı699. - 

Auf der Gegen ‚ Seite ftehet ein aufgerichteter und gecrönter Loͤwe der 
inder rechten Pranfen , das Ereuß des Hochmeifters von Teutfchen Ritters 
Drden, und in der linken ein blofes Schwerd hält mit der Umſchrifft: PRO 
DEOET CÆSARE. d. i Fuͤr GOtt und dem Rayfer. Im Abfchnitt 
iftzulefen: AD VTRVMQVE, d, i, äuallen beeden, Sie wiegt im Sil⸗ 


ber 6, Loth. 
2. Hiſtoriſche Erklärung. 

Franz Ludwig, Pfal;-Graf ai Rhein, und Herzog in Bayern , war 
unter den 17. Kindern die Pfalz Graf Philipp Wilhelm zu Weuburg, mit 
feiner andern fehr fruchtbahren Gemahlin, Elifaberha Amalia, einer Toch⸗ 
ter Georgens ll. Land-Grafens zu Heſſen⸗Darmſtadt, erzeuget das neund⸗ 
te, und darunter von den neun ‘Prinzen der fechite in der Geburts Reihe, 
Deffen Geburts » Tag fegen alle Geneglogiſten —4— 24. Julü 
A. 1664. Es haben aber Ihro —— Durchl. hoͤchſtſeeligen Anden⸗ 

kens ſelbſten mir befehlen laſſen an ſtatt des 24. den 18. Juluinmeinem Ge 
ſchlechts und Wappen Calender zu benennen, 

Als derſelbe nach dem Exempel ſeiner andern drey Bruͤder in dem geiſt⸗ 
lichen Stand getretten, ſo ward er nach Abſterben ſeines aͤltern Bruders 
an -Graf Wolffgang Antons, den 30 Juni A. 1683. zum figfien 

Lat reßlau einftimmig erwaͤhlet, welches bey der Wahl ſeines Bru⸗ 
dersnicht gefchehen, ſintemahl nach dem Ableben Bifchof Friedrichs ‚ Car: 
dinalsund Land · Grafens von Heffen, den 13. May A. 1682, die Doms 
Herrn bey der angeftellten Wahl ſich getheilet, und Davon 14. ihre Stim⸗ 
men dem Bifhofvon Olmuͤtz, Carln von Lichtenftein, und 7, — 
Wolffgangen, u Meuburg, gegeben hatten. Der Kayſerl. un Rönigl 


— 


. . DE 307 
Comiffarius aber, Johann Hartwig, Grafvon Noſtitzund Rhineck, pro- 
teftirte Dagegen, undließ die Maiora um deg willen nicht gelten, meil der 
Kayfer wichtige Urſachen hatte, marum!er Die Dereinigurg der beyden 
Biſthuͤmer zu Breßlau und Wolmüs in einer Perfon in feinenErb Ländern 
nicht verftatten fonte, dahero aud) nachdem der Biſchof zu Olmuͤtz felbften 
einer Wahl renuncirte, und esalfo bey der Wahl Franz Ludwigs ferner 
eine Weitlaͤufftigkeit gab. Er hat diefem Bifthum 49- Sahır fehr loͤblich vor⸗ 
geſtanden, die — Em: um so. taufend Gülden vermeh⸗ 
vet ‚die Guͤter in Schleroit ‚und die Dörffer, Liebenau, Gallenau und Kraus 
gärelde demfelben einverleibet ‚die Suter inCroffen und Grünberg wieder 
um dasu gebracht, Die Bifhäfl. Refidenz ganz neu aufführen laffen, welcher 
Bau uͤber 100, taufend Gülden gefoftet, ingleichen Die Kirche zu Ottma⸗ 
hau, welche A. 1691. angefangen und A. 1701. den 8. Sepr. fub titulo 8. 
Nicolai Episcopi und S. Francisci Xaverii eingemweihet worden, Dabey auch über 
150, faufend Hülden aufgewendet worden; ferner hat erein Klofter für die 
Patres piarum fcholarum zu Freudenthal, einen Spital zu Neyß von 10. tau⸗ 
fend Guͤlden jaͤhrl. Renten, und ein Seminarium und Wayſenhauß auf der 
St. Johannis Inſel zu Breßlau geſtifftet. Abſonderlich hat er * große 
Koften verwendet a. die der Dom-Kirche Dafelbft angebaute fehr fchöne 
Capelle des heiligen Sacraments die er auch zu voͤlligen Erben feiner großen 
Berlaffenfchafft eingefeker. 

Wie er gedachten jeinem ältern Bruder Pfalz⸗Graf IBolffgangenin 
dem Biſthum Breßlau gefolget war ‚alfo erlangte er auch die meisten geiſtli⸗ 
chen IBürden diefein A. 1694. verftorbener dritter älterer Bruder, Pfalz- 
— Anton, beſeſſen, und ward in gemeldten Jahre den 8. Junii zum 
Probftzu Ellwangen, den 12. Julizum Biſchof zu Worms, und den 13, Julü 
zum Hoch - und Teutichmeifter erwehlet. 

Als Prob zu Ellwangen hater die alte aufdiefer Probftey haftende 
Schuld von 4s. taujend Guͤlden unter feiner Regierung abgetilget , zu Repa- 
rirung der Fürftl. Relidenz sehntaufend Gulden vermender , Die abgebranbte 
KircheB.M. V. auf dem ſchoͤnen Berge bey Ellwangen auch prächtig zieren 
und erneuernlaffen ‚und vielevon der Probftey vormahls veräuferte Güter 
wieder herbey gefchaffet , ingleichen auch zu Erbauung des Jeſuiter Collegü 
und des Capuciner Klofters Dafelbft ein großes beygetragen. 

Das Biltyum Worms hat er nach dem Franzöfifchen Brand und mehr 
als Tuͤrkiſchen Verwuͤſtung recht aus der Afchen und Stein Hauffen mie: 
derum hervor gezogen, einen ganz neuen Bifhofs-Hoferbauer, und zur Ders 
beßerung der durch den langwierigen Krieg eingeriffenen böfen Sitten heil: 
fane Verordnungen ergehen laſſen. Qq2 Gleich⸗ 
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Gleichtwie feiner aus allen 48. Hoch - Meiftern des Teutfchen Ordeng 
faſt 38. Jahr regieret, als er, alfohat er auch deffen Aufnehmen ungemein 
befördert ‚viele Commendenganz neu erbauen, ingleicyen das A. 1606, in 
Mergentheim aufgerichtete Seminariom, und darinne Die Zahl der Priefter 
biß aufneun vermehrenlafen. Am allermeiften bezeugte er feinen Si für 
des Ordens Gerechtſamme, als vom Kayfer Dem Chur- Fürften zu Brans 
denburg der Titul eines Herzogens in Preuſſen war beygeleget worden, und 
bald daraufauch derfelbe die Wuͤrde eines Königes in Preuffen angenoms 
menhatte. Er hielte zu Mergentheim deswegen ein gemeines Groß - Capis 
tul ‚erthat Durch eigene Sefandfchafft Kayſerl. Majeftät alle Remonftration, 
erfuchte durch Schreibendie Ehur-Furften, Fürften, und Reichs-Städte 
abzuhalten, den Ehur-Fürften nicht nur vor ſich niemahln für einen König in 
preufen juerfennen, fondern bath auch dero Geſandſchafft zu Regenfpurg 
gemepentlich zu inftruiren bey Borfommung des GravarorialMemorials des 
Teutſchen Drdens Angelegenheit und Interefle beftermaffen fecundiren zu 
el en. er 
A. 1709. mufteer wegen abnehmender Gefundheit das Schlangenbab 
gebrauchen, und wäre dabey faftin Die äuferfte Öefahr ‚feiner reyheit, ja fo 
gar auch das Leben zu verliehren, gerathen Denn eine Franjzoͤſiſche Parthey 
von so.Mann zu Fuße unter der Anführung des Parthey- Gaͤngers Kleins 
holz, aus dem Luxenburgiſchen, erfühntefich dahin zu ſchleichen, Davon einis 
ge des Tags als Bettler ‚oder Colporteur und Krämer erftlic) erlichemaht 
alle Gelegenheit, und Die Logimenter der vornehmen Bad Säfte ausforfches 
ten, die andern aber in hier und dain Waͤldern verfteckt hielten, ie fie 
nun ihr Tempoerfehenharte, fobrach fie Nachts um 1. Uhrzwifchenden 16 
und 17. Juli ein, und nahm den Teutfchmeifter,, einen jungen Prinzen von 
Mecklenburg ‚ein jungen Örafen von Solms-Braunfelg, und etliche Hol⸗ 
kindifche ans gefangen, und plünderte alle Zimmer indem Maynzis 
chen und Heflifhen Bau aus. Der Dber- Stallmeifter des Teutſchmei⸗ 
ers ‚ von Weſternach, wurde beinfelben bey erbrochenen Schlaf Zimmer 
ander Seitetodt geſchoſſen. Wie fie aber Die Gefangenen mit ſich hinroeg 
führen wolte ‚fo machte Prinz Ernft von Heffen-Rheinfels ‚der junge 
von Taris,und die Teutſchmeiſteriſche Bediente,aller Drten Lerm,und brache 
tendie Bauern MEN che die Franzofen zwiſchenKauenthalund Küts 
terichin onen len Wege noch ertappeten, und allemit weggenommene 
Perſonen aus ihren Haͤnden wiederum befreyeten. 
... A. 1710, ben 4, Nov. ward der Teutfchmeifter auch zum Coadiutor deg 
Churfuͤrſtl. Erz· Stifte Maynz erwehlet. P. Clemens XI. meldet in feis 
Ä ner 
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ner 48ften den 5. Od. A. 1712, gehaltenen Oratione Confiltoriali p. 127. 
womit erihmdiefer Wuͤrde beftättiget,daß er ihm habenoch zuvor verfprechen 
müffen 1.) daß weil das Jahr zuvor bey der Kayferl. Wahl dem Päbftlichen 
Nuntio nicht alle pratendirte efälligfeit von dem u Collegio war 
erwiefen worden, er,alsChur-‘Fürft von Mayns,alle Ehrbeseugung Den or: 
dentlichen und aufferordentlichen Nuntiis nad) Der alten Gewonheit wieder: 
fahrenlafien wolte, und 2.) daß er die Altranftädtifche Convention wegen der 
Evangelifchen Religions Freyheit und den Wormſiſchen Religions-Recefl, 
weil fiebeede der Päbftlidyen Autoritet zuwieder, ebenfo anfehenund achten 
molte als ob fie niemahls waren gemacht und geſchloſſen worden. 

Die — — Coadiutorie war aber noch nicht die letzte Wuͤrde des 
Teutſchmeiſters, ſondern A. 1716, den 20. Febr. ward er auch Durch einhel⸗ 
lige Stimmen zum Erz-Biſthum und Chur Fuͤrſtenthum Trier beruffen, dem 
er auch, nach den a Abnehmungeiner groſſen Schul⸗ 
den gaft wiederum aufgehofffen, Die Metropolitan Kirche in Trier repariref, 
einen filbernen Altar Dafelbit für den ungenähten Rock unſers Erloͤſers geftif- 
tet, Die Vniverfität zu Trier in beßers Aufnehmen gebracht, einanfehnlicyes 
Seminarium für junge Geiftliche, und ein Wayſenhauß zu Coblenz erbauet, 
und die Befefligungs Werke von Ehrenbreitftein verbegert und vermehret. 

Endlich geſchahe es daß diefer Fürft auch zur achten und höchften geiſtli⸗ 
chen Würdeinunferm Teutfchen Reiche gelangete, und nach Abiterben des 
Erz Biſchofs und Ehur-Furftens Lotharü Francifci, den 7. Apr. A. 1729, 
Befis von dem Erz-Stifft Maynz mit folgenden Ceremonien nahm. Erfam 
zu Mannz von Eoblenz den 6. gedachten Monats zu Waſſer auf einer Jacht 
an, und wurde fo gleich bey der Annäherung das erftemal mit Abfeuerung 
alles Sefchüges um die ganze Stadt begruͤßet. Nachdem er indes Hofrathe 
Prafidentens und Dom-Cantors von El; Garten abgeftiegen, erfolgte der 
Einzugin die Stadt durch dasAlt Münfter Thor, von welchem die Burger; 

chafft bißzur Dom-Probftey in zweyen Reihenmit Waffen rangiret ftand,in 

iefer Ordnung und intiefiter Trauer ı .) Fam derStallmeifter mit den Hand: 
Pferden, 2.) die Hof-Carvalliers in 19. mit 6, Pferden befpanneten Rurfchen, 
3.)die Dom - Capitulares ın ſchwarz überzogenen TrauerWaͤgen, 4.) Die 
Statthalter, 5.)die Trompeterund Pauckerzu Pferde, 6.)derneue Chur: 
Fürft, und ruckwärts der Dom-Probft, und Dom-Dedant in einem 
ſchwarz überzogenen groffen Parade Wagen, zu deſſen Rechten der Ober⸗ 
Stallmeifter ritte, 7.) ı8. Edelfnaben zu Pferde mit ihrem Hofmeifter, 
8.) einleerer Staats-MWagen,9.) Die Churfuͤrſtl Guarde von 60. Pferden. 
Als der Chur-Furftin die Stadt fuhr, —⸗⸗ um die — 
bi 3 ef, 
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* Den 7. Morgens um 10. Uhr fuhrder Chur- Fürft ausder Dom; Probs 
ey, in welcher er Tags zuvor abgeftiegenmwar, in dieDom-Kirche , begab 
fich in dem hogen Chor , und fegtefich daſelbſt auf einen unter einem Balda⸗ 
chin befindlichen und mit3. Stuften erhöhten Stuhl. Worauf das hohe 
Amt vondem Weyh · Biſchof unter drenmahliger Abfeuerung der Canonen 
um die Stadt, und dreymahliger Salve der um den Dom paradirenden 
Guarnifon,gehalten wurde. Nach deffen Endigung und abgefungenen Te 
Deum laudamus wurde der Chur-Fürft zumhohen Altar geführet, und ander 
Seitendes — auf einem roth ſammten mit Gold geſtickten Seſſel ge⸗ 
feet ‚und demſelben ein reicher Chor- Rock umgethan worauf die Dom⸗ und 
Capitular· Herren ihren Gluͤckwunſch ablegten. Als dieſes auch vollbracht, 
zog der Ehur-Fürftins Schloß in folgender Ordnung: lich giengen alle 
Laquayen, Trompeter, Pagen, Kammer-Diener A iente, Cavalliers 
und Miniſtri in Gala zu Fuß. Diefen — 2.)der Dber-Marfchall das 
Schmerd, und der jungite Dom-Capitular das Erbiſchoͤffl. Creug tragend 
iu erde, 3.) der Ehur-Fürft und rückwärts der Dom - Probftund Doms 
echant indem (hönften Staats- Wagen, 4.) die fämtliche Guarde alle zu 
uß, 5.) noch 7. Parade- Wägen, morinnen die Dom-Herren. Bey der 
nnäherung an das Schloß trat der Geheime Rath von Ingelheim als 
Vitzdom im Rhingau, zu der Carofle ‚und bath den Chur Furften, dievon 
dem Land-Schreiber in Gegenwart zweyer Zeugen abgelefene alten Privile- 
gia des Rhingaues befkättigen. Als der Shur-Fürft Die Confirmation er⸗ 
theilet, wurdendie Schloß Thoreeröffnet, und Demfelben die Thor Schlür 
felauf einem filbern Becken przfentiret. Nachdem der Chur Fuͤrſt alfo in 
em innern Schloß Hof gefahren und abgeftiegen, wurden die Rhingauer 
Burger durch eine Compagnie Granadiers abgelöfet , und Die geheime Raͤthe, 
Die Regierung und das Hof· Gerichte zum Hand Kuß gelaffen , ingleichen 
überlieferredemfelben der Clerus fecundarius dag gewöhnliche Gefchente, als 
2. Faß Wein, und 20. Malter Haber. Den Befchluß von diefer folennen - 
KHandlungmachte die groffe offne Tafel, welche der Chur - Fürft mit dem 
Dom Eapitul hielt. 

Dieweil damahls einige ohne Grund und voreilig muthmaffeten, der 
Pfalz-Graf würde diebeeden geiftl. Chur-Fürftenthümer Maynz, und Trier, 
beyfammen behalten, fo gab fich ein unbenandrer Autor vergebens viel Mühe, 
die Frage: Ob ein Chur⸗Fuͤrſt zwey Chur⸗Fuͤrſtenthuͤmer befinen Eon: 
ne: mit Nein zu eroͤrten. Erbehauptet darinne, daß kein einziges Exempel 
vorh anden wäre, daß zwey Erz· Biſthuͤmer, mit welchen die Chur verknuͤpf⸗ 
fet, vereiniget geweſen. Sch habe aber indem 19. Stuck des andern Cheüs 

der 
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derift. Wünzbel.von A. 1730, p. 146. erwieſen, daß Cunze von Falken⸗ 
ſtein Erz Biſchof zu Trier und Coeln zugleich geweſen, urd daßer auch 

aa WO dazu befommen koͤnnen, wanner esnur hätte haben mwollen. 
on A: 1685. biß A. 1716. hat auch Pfak-Graf Franz Ludwig, Die 
Königl. Dber-Hauptmannfchafft in Schlefien verwalter, und weil er den 
14. Januarii erftbemeldten Jahres als am Tage 8. Felicis ‚feinen Einzug in 
Breßlau gehalten, fo wurde ihm dagumit folgenden Epigrammate gratuſirt: 

Luce Palatinus fandti FELICIS in urbem 
Venit: FELIX fit patria,, fitqve Pater. 
Er pflegte gern aus einem von feinen geiftlichen Fürftenthümern in das 
anderzureifen, und jeglichem durch feine eine zeitlang gegönte Gegenwart 
roffen Nutzen zu fchaffen; dahero er fich auch Das letztemahl in Breßlau be; 
and, als er denıg. Aprilis nad) 11. Uhren Des Nachts im 68. Jahr ſeines 
Alters fein Lebens-Ziel erreichte. Er befahl kurz vor feinem Ende nicht nur 
allein feinen entfeelten Eörper ohne einige Eröffnung und Balfamirung gleich 
am dritten Tage nach dem Abfterben zu beerdigen, fondern ihm auch Feine 
andere Srabfchrifft , als dieſe, zu fegen: 
HIC JACET PECCATOR 
FRANCISCVS LVDOVICVS 
ORATE PRO EO. 
d, i. Hier liegeder Sünder: FRALIZ LUDWG / betet vor ibn. 
ch habe auffer dieſem Medaillon nur noch eineMedaille von Diefem 
Pfalz Grafen geiehen ‚ und zwar aufderen erfter Seitemit deſſen Bildnuͤß, 
und auf der andern mit einem bey dem Wappen liegenden Löwen , und der 
Uberſchrifft: DOMINVS ADJVTORMEVS. d. i. Der hr it mein 
elffer. 

% Als Bischof von Breßlau hater A- 1694, einen fchönen Thaler ‚ingleichen A. 1699. 
Ducaten, mit dem Tittel eines Hoch Meifters des Teutfhen Ordens, und Probdfteng zu 
Ellwangen ſchlagen laffen. Herr Dewerdeck führet in Silcha mumilmatica Lib, II, c, z, 
?. 259. unfern Medaillon aud) an, hält aber den Löwen auf dem Revers für den Böhmiz 
fihen. Jedoch mic) Heucht, es fen derfelbe vielmehro aus dem — Wappen genom⸗ 
men, mit der Bedeutung, daß der Pfal;-Graf als Hoch · Meiſter des —*8 Ordens 
mit angeſtammtenk oͤwen / Muth fuͤr GOttes und des Kayſers Ehre ſtreiten wolte, und bey al⸗ 
ker Gelegenheit zu beeden Kriegen bereit ſey. Dann daß bey dieſem Medaillon dag AÄbſe⸗ 
den mehr aufdas Hochmeiftertbum des Teutſchen Ordens, als auf das Biſthum Breglau, 
gerichtet worden, wird jedermann gleich wahrnehmen. Vid. Theatr. Europ. ad. , aa. 

Fibiger in not. ad Henel. Siefiogr. c. VIII.p. 130. Khamm in Hierarch. Een T.I. 

«IV. p. 99. Joh. 7 Ganz in Laudat. funebr. Franc. Ludov. C. P, Rs. 


Magni Magiftri Ord. Equ. Teut. 
Ahnen⸗ 
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Der Wöchentlichen 


Siftorifchen Fünz- Veluſtigung 


‘40. Städ. den ı. October. 1732, 


EEE TRETEN LERNEN ZART EEE EEE TEE 
Pin feltfamer und alter Thaler von ⸗Graf 
| ſ ae U. bey Rhein, von A. Piel; af 


— — — P — 
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| 1. Befchreibung defjelben. 


ie erfte Seite zeiget des Pfalz⸗Grafens geharnifchtes Bildnuͤs im 
» bloffen Haupteund halben Leibe, mit beeden vorgelegten Armen, 

» in der rechten Hand! ein. paar Handſchuch, und mit der linken 
das Degen Gefaͤße haltend, und mit umhangender Ordens⸗Kette des gols 
Denen Vluͤſſes, zwiſchen der oben ftehenden Jahrzahl 1538. und mit dem 
umberftehenden Tittel: FRIDERICVS, D.ei. G.ratia. COMES. PA.latinus, 
RHENI. BAVA.riæ. DVX. ZC. d. i. Friedrich / Pfalz⸗Graf bey Bhein / 
Herzog in Bayern / und ſo weiter. 


Die andere Seite enthält den mit dem Fürften - Hut bedeckten 

nnd mit der Drbens » Kette des goldnen Dlüffes umgebenen Wappen 

Schild der Pfalz + Grafen bey Rhein, welcher im vorhergehenden 36, 

Stück p. 281. ſchon ift befchrieben worden. Umher ift aus dem XVI. 

Pſalm v, 2. zulefen: DE. VVLTV. TVO, — MEV,m, — JV- 
* 
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DICIV.m. d. i. Don deinem Angeſicht, ¶Err / gebe hervor mein Bes 
richte. oder: Sprich du in meiner Sache recht. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Es find von Pfalz⸗Graf Friedrichen II. und weiſen insgemein nur 
wey Thaler befandt , die er vor der A, 1544. ihm zugefallenen Ehurfuͤrſtli⸗ 
chen Würde hat fchlagenlaffen. Der erſte von A, 15 22. mit dem Tittul 
auf dem Revers: C/ES. MA]. IN. IMPERIO LOCVMTENENS. d, i. Rays 
ferl. Majeſtaͤt Statthalter im Reich, ftehet in”Lehmanns Hamburg. 
Siftorifch.Remargven A. 1702. P.1V.p. 217. mit feiner furz zufarnen gezoge⸗ 
nen Lebens - Befcreibung, und wird aud) von Deren Lilienthal im Thaler⸗ 
Cabinet Claf. XV. (2.) ». 217. P.66. angeführt,mofelbft er jedoch irrig Chur⸗ 
Au geheiffen wird. Der andere ift von A. 1537. mit feinem Bildnuͤß, 

appen, und dem Spruch auf der andern Seite: NON MIHIDNE. SED 
NOMINI TVO DA GLO,riam, d, i. Nicht mir / Err / fondern dei 
nem Namen gieb Ehre; deſſen auch Schlegel in ſeiner Muͤnz⸗Biebel p. 
122. gedenfet, und der in Herrn Lilienthals Thaler⸗Cabinet n. 208. p.63. 
befindlich. Da Diefe beede Stücke für rar gehalten werden, fo wird wohl 
diefer dritte Thaler, von A. 1538. den ich hiermit zur Schau aufftelle, der 
aflerrarefte ſeyn, fintemahl ich denfelben nicht nur in verfchiedenen alten 
Munz » Büchern vergeblich gefuchet ,  fonbern er iftauch dem Herrn 
Schlegel, der doc) fo viele Münz-und Thaler-Cabinete gefehen, unbefandt 
geblieben , fonften er ihm feine gebührende Stelle in feiner loͤblich und wohl 
jufammengetragenen Muͤnz⸗Biebel würde gegeben haben. 

Es war Pfalz Graf Friedrich feinapanagırter Herr ‚fondern ein wuͤrkl. 
mitregierender Lg bey Rhein, und Fonte alſo Thaler fchlagenlaffen. 
Denn En Bater Ehur-Furft Philipp, hatte A. 1506, in feinem Teftamente 
unter feinen 7. hinterlafjenen Söhnen die Verordnung gemachet, daß die 
beedenälteften, Ludwig und Sriedrich,die reif en Lande gemeinfchaffts 
lic) befigen folten, biß auf die zur Chur⸗Wuͤr eg) rige Länder , welche bem 
älteften Prinzen, Ludiwig, alleine zukaͤmen, jedoch Fönten fie die andern Laͤn⸗ 
der aud) mit einander theilen, wann es ihnen beliebte. Nach des Vaters 
Abfterben alſo trafen Chur⸗Fuͤrſt Ludwig, und Pfalz⸗Graf Friedrich A.1 508, 
dieſen Vertrag miteinander, daß Chur » Fuͤrſt Ludwig alle die Städte, 
Schloͤßer, und — ten zum Voraus behalten wolte, welche in der 
Theilung unter Kayſer Ruprechts Soͤhnen durch die hierzu erkieſte ſieben 
Schieds-Leute als Zugehoͤrungen der Pfaͤlziſchen Chur⸗Wuͤrde waren albe⸗ 
seit erkant worden, die uͤbrigen Ländereyen aber ſolten gleich getheilt ware 
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den. Schhabe aber nirgends geleſen, Daß es zu einer würflichen Theilung 
gekommen, fondern nur, Daß ſich — Friedrich nachdem meiſten⸗ 
theils in der Obern Pfalz, entweder zu Amberg o er Neumark, aufgehalten. 
Die jüngern Brüder wurden mit Biſthuͤmern, Durch des Kayſers Vorſchub, 
verſorget, als Poi ipp mit Freyſingenund Naumburg, Beorg mit Spey⸗ 
er, Heinrich mit Worms, der auch nad) des Bruders Philipps Abſterben 
Freyſingen befam, und Johannes mit —— . Der juͤngſte Wolff⸗ 

ang / wolte kein geiſtlicher Surf werden, und befahm alſo in einem neuen 
ertragvon A. 1524. jährlich 400. taufend Gülden zu feinem Unterhalt. 
Des fhon A. 1504, verftorbenen Bruders Auprechts zwey hinterlaffene 
Söhne, Ort Heinrich und Pbilipp / blieben mit Dem aus ihres Mütter: 
Groß Vaters, Herzog Georgens,desReichen,in Bayern Erbſchafft neu ers 
richteten Herzogthum Neuburgabgefunden. 
Es ift aber höchlich zu bervundern,, daß diefer Thaler von Pfalz + Graf 
ichen in eben dem fahre 1538. geſchlagen worden, da er am wenig⸗ 
En Geld gehabt, und eben der groſſen Schulden wegen fic) entfchlus 
enmufte,fein Sand eine Zeitlang zu verlaffen, damit er nur dem Anlauff ſei⸗ 
ner vielen Gläubiger entgehen, und etwan durch des Kayſers Gürigfeit im 
Spanien zu einer Königl, Statthalterfchafft gelangen möchte, Die ihm mehr 
alsfeine Sander eintrüge. Er gieng zwar fchwehr daran N von felbigen 
juentfernen , und dachte aufallerhand Mittel, wodurch er ſich in etwas von 
et großen Schulden Laft entledigen möchte. Es mar aber alles, mas im 
chlag gebracht wurde, nicht zulänglich. Er wolte unter andern feine 
& att genauer einziehen, und die Anzahl der Bedienten vermindern. 
gel e auch in etwas, alleine die auf folche Weiſe erfparten Unkoſten 
wurden zu andern unnöthigen Ausgaben , und nicht zu Tilgung der Schu 
den, angewendet. Dahero er ſich doch endlich genöthiget fahe aus Dem 
See fort zumandern. Er hatteanbey im Sinne feines aus den Vordiſchen 
Reichen vertriebenen Odin Deteet Sr —— Wiedereinfes 
sungaufalle nur mögliche Weiſe, durch Hülffe anderer‘Potentaten, aufsnene 
zu befördern, oder fich felbften auf deßen erledigten Thron zufegen; wann 
aber auch diefes fehlfchlagen folte , fo wolte er beym Kayfer anhalten, Daß er 
ihmenttwederzu Navarra , oder in Valencia , oder in Arragonien zum Vice-Re 
machete. Der gute Pfalz-Srafbauete aber chlößer in die Lufft,und wur⸗ 
denicht das geringfte von feinen Wuͤnſchen erfuͤllet. 

Als erden Chur-Fürften, feinem Bruder feindurch diegröfte Schulden, 
Noth veranlaftes Vorhaben entdeckte, fo wolte Derfelbe ihn aud) davon 
nicht abhalten, weiler ihn fonft nicht zu helffen wuſte. Die Reife wurde 

Rra emnach 
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demnach durch Sranfreid nad) Spanien veranftaltet , und war in Gefell: 


ſchafft der Gemahlin, die zwar nur zwo Perſonen aus ıhrem Frauenzimmer, 
und die naͤrriſche Chriſtina zu ihrer Kurzweil, mit ſich nahm, der übrige Ge⸗ 
folg von Bedienten beſtand aber doch aus 70. Mann zu Pferde, worunter 
diel unnuͤtze Leute waren, die wohl hätten zuruͤcke gelaßen werden koͤnnen. 
Die erfte Reife geſchahe nac) Compiegne , woſelbſt den gemeinen Ruff nad), 
die Königevon Frankreich und Engelland zufammen fommen würden, tel: 
che dann der Pfalz⸗Graf eifrigft erſuchen wolte, daß fieR. Chriftiernen wie; 
der zu feinen verfchersten dreyen Kronen verhelffen möchten. Er trat 
den Weg dahin von Heydelberg Durch Lothringen an, der Chur: Fürft 
begleiteteihn biß Straßburgund Lugelftein, zu Nancyerfuhrer, daß Ders 
409 Anton zu Barr Na Ankunfft erwartete, Degen Gemahlin aber Renata 
von Bourbon , gebohrne Gräfin von Montpenfier allbereit zu Compiegne 
wäre. Der Herzog ſchickte ihm einen alten delmann mit 30. Pferden ent; 
gegen, deßen Anrede aber Dem J—— ſehr in die Naſe fchnupffte, 
indem ermeldete: daß er nicht fo wohl feinet wegen, als um feine aus Kö, 

nigl. Stamm entfproßene Gemahlin zu empfangen, abgefchickt worden, 
Der Herzoghingegen war defto freundlicher, und erwieß dem Pfalz⸗Grafen 
alle nur erfinnliche Ehrerbietung. Er vernahm von ihm, daß die verwittibte 
ae in Ungarn, Maria, j Compiegne waͤre, Daß der König von Engel 
land dafelbft noch nicht angefommen, und daß die Zufammenkunfft dafelbft 
balde wieder ——— wurde. Der Pfalz⸗Graf befchleunigte al: 
fo feine Reife, und ward von dem Herzog ohngeacht des ftarfen Regen⸗ 
Wetters eine Meile lang begleitet. Er reifete ferner über Virry Chalons 
und Reims nach Soiffons, und erfuhr noch ehe, alser dahinfam , daß die K. 
Maria ſchon wieder nad) Brabant zurückgegangen wäre, Der König und 
die Königin in Frankreich nahmen ihn daſelbſt mit der gröften Gürigfeir auf, 
und ferner mit heh nach aris, wo fie ihn eine Zeitlang mit alerhand Luft 
barfeiten unterhielten. Bender Abreife ſchenkte die Königin Eleonora , K. 
Carls V. Schwefter ‚ihm zwo tauſend Kronen auf dem Weg, und der Kos 
sig gab ihm einen angefehenen Mann mit, der ihn big andie Reiche - Gran, 
zenbegleiten —F Ehe man die Reife weiter fortſetzte, bath der Secretarius 
ubertus Thomas feinem Herrn, den Pfalz⸗Grafen, inſtaͤndig, er möchte 
eine —— v0n70. Mann zu Roß in etwas verringern, indem feus 
te darunter, Die weiter zu nichts als zum Eßen und Trinken, dauchten, und 
Die noch Dazu auf der Reife eben fuͤnff Mahlzeiten des Tages verlangeten, als 
wie fie es in Teutfchland gewohnt gemwefen, nehmlich das Früh: Stüc, 
das Mittags.» Mahl, das Veſper⸗Brod, das Abend s Een, und 
- en 
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den Nacht⸗Trunk. Für die vielen Pferde würde auch eine Menge Haber, 
eu und Streu erfordert , fo auch ins Geld liefe; man würde in Spanien 
chwehrlich darmit allenthalbenunterfommen und fattfammen Unterhalt er⸗ 
Itenfönnen. Alleine wegen des obgemeldter maßen erhaltenen Königl. 
— war der Pfalz⸗Graf nicht zu bewegen, daß er etliche Bediente 
wieder zuruͤcke geſchicket haͤtte. 

Es wurde alſo in dem flarfen Gefolge der Weg von Bourdeaux über Dax nach 
Bayonne genommen. Zu Dax fegte fi der Pfal;-Graf in ein Schiff und fuhr auf dem 
Bluffe ð Adour nad) Bayonne, und weil er bey fpäter Nacht dafelbit anlangte, fo wäre 
er in der Stadt bey ber großen Brücke durch Unvorfichtigkeit des Schiffmanns, der an 
einen Stod hart anfuhr, bald ins Waffer gejchmiffen worden. In Bayonne vermeilte 
man ſich drey Tage mit Anfchaffung des nöthigen Kuchen-Zrugs ‚und anderer unentbehr⸗ 
lichen Geraͤthſchafft ‚indem man in Spanien in Wirthshaͤuſern nichts zur Nothdurfft oder 
Bequemlichkeit antrifft. Won dar gienge man ferner nach Segura, und muſte nunmehr 
den hohen Berg Hadrian beſteigen. Esfiel eben das heil. Weynachts Feft ein, welches 
der Pfalz - Graf dafelbft feyerte, ohngeacht ihn die Einwohner warneten, daß eruns 
gefäumt eilen folte gebachteu Berg zu paſſiren / dieweil es eben hefftig zu fchneyen anfieng, 
indem er fonften wegen des großen Schnees zurücke woͤrde bleiben müßen ;_ der Pfalz« 
"Graf wolte aber erfilic) feiner Andacht abwarten. Wie er aber desandernZages ſich auf den 
Wegmachte , fo trieb ihn der ſtarke Wind den Schnee fo fehr ins Geſichte, dag er nicht 
weiter fort Fommen Ponte, fondern fich unter vielem Hohn-Gelächter der groben Bifcajer 
wieder zurücte nach Segura begeben mufte ; da dann noch dazu die Einwohner feine Leute 
mit Schnee-Ballen aus den Fenftern hefftig warffen , ohue daf ihnender Alcaide, oder 
Stadt-Pfleger folhes mehren durffte. Des folgenden Tages da ſich der Wind ein wenig 
gelegt , erlangte der Pfal;-Graf auf großes Bitten und Geld andere Wegwelfer über 
gedachten Berg : aHeine unter Weges da Er fall auf die Höhe an denjenigen Drt / mo 
der Felfen durchbrochen, gelanget war , erhub ſich der Wind vonnenen, und fiel er nebft 
feinen Gefolg in ſolche Wind-Wehen, daß er ſamt feinem ganzen Gefolge faft verfunfen 
wäre, wann nicht ber Alcaide die von der andern Seite des Berges ihnen entgegen ges 
fandte , und ſchon obenin der Felßen Höhlen befindliche Leute mit gröfter Gewalt anger 
trieben hätte 7 daß fie dem Pfalz - Grafen zu Hülffe geeilet , und mit vieler Muͤhe in die 
Höhle gefchleppet hätten. Dafelbft fand er aber zu feiner Erquickung weder zu brocken 
noch zu beißen ‚ald nur ein wenig ſchlechten Weins; jedoch folte er nun meiter fortindem zu 
beforgen war, daß fie fonften alle in der Höhle würden verfhneyet werden, und alsdann 
für Hunger und Durft fterben müften. Zu guten Gluͤck kahm aber aus dem unter Dem Berg 
gelegenen Dorff Galerara ein Bauer, der ben Berg herab einen andern Weg durch einen 
dicken Wald jeigete, wo fie von den Winds-Brauten nicht fo bedngftiget wurden. Jedoch 
war fonften das Herabgehen vondem jähen Berge durch den ticffen Schnee auch nicht mes 
nig beſchwehrlich· Der Pfalz-Graf nahm einen großen Stecken zwiſchen die Beine, und 
fitte fo herunter ‚ wie ein Knabe auf feinem Steden- Gaul; die Pfalz-Gräfin führeten zweh 
Diener unter den Armen , welche fo offt als fie in dem Schnee tiefhinein fiel, ein großes Ge⸗ 
lächter machte, damit ihr Gemahlnicht aar verdrießlich würde. Nachdem fie herunter ge 
kommen ‚ hatten fie doch noch eine Meil Wegs in das Dorff Galerata zu geben, Der Pfalz. 
Grafwar aber ſo mäde und von des Kälte erſtarret, a. ſich im Schneẽ here ‚u 
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weiters Beinen Guß fortzufegen vermochte. Ex hatte mar Des Tages vorhero etliche Ye 
dientenna en ——— dieſelben faßen aber daſelbſt hinter dem Ofen, uud 
ebachte Peiner ſich nach ſeinen Herrn umzulchen. Endlich aber brachte ein Bauer des Hu- 
rti Thom in der Höhle ſich loß geriffenes Pferd geführet , und gleich darauf ein Be 
dienter noch ein anderes Pferd, worauf der Pfalz - Graf und feine Gemahlin nah 
Galerata vollends kommen fonten. Von dar ang ſchickte fo gleich Hubertus Thomas den 
in der Höhle zurück gelaffenen Pfalz - Gräfl. Leuten 6. —F Krüge voll Wein und 20. 
Brode zur kabung . 6. zuvor beeidigte Bauern, daß fie nichts davon unter Wegs am 
greiffen folten. Diefe aber überbrachten ihnen alles Eidſchwuhres ohngeacht, nur 2. Krüs 
ge und 6. Brode, welches wenige ihnen ſchlechte Stärkung geben fonte. Der Alcaide der 
den Pfalj- Grafen bißher begleitet war auch Abel zufrieden, daß ihm der Pfalz - Sraf an⸗ 
fangs für feine Gemahlin nur einen Rink von 20. Kronen f €, uud gieng nicht eher zw 
rucke, als big er noch 70. Kronen befommen hatte. Es koſtete Demnach die Paffirung 
dieſes Berges dem Pfalj-Grafen in allem über soo, Kronen. 


Obgleich alle Bauern in Galexata nicht glaubten , daß der Palz-Graf;megen bes ſeht 
haͤuffig gefallenen Schnees würde weiter fortlonımen koͤnnen, fo brach er doch won danner 
den andern Tag wieder auf, weil die Vidtualien dahin von weiten muften zugeführet werden, 
DieFortreifewar nicht minder wegen destieffen Schnees hoͤchſt beſchwehrlich, zumahl da 
mau in den Dörffern Öffters Faum fo viel Hol; befommen konte, als man nur zum Kochen 
und Braten brauchte. Zu Viktoria begegnete bem Pfalz - Grafender Reife-Commilla- 
rius, welchen ihm der Kayfer entgegen ſchickte, welches ihm fehr erfreute, indem fein 
Reife-Geld fehr gefchmolzen war. Diefer führte ihn nad) Burgos, wo er ſich einiger 
maßen wiederum jamt den feinigen erquickte. Won dar aus ſchickte er den Secrerarium, 
Hubertum Thomam, nad) Toledo, und ließ ih beym Kayfer anmelden, Derfelbe kahm 
auch obſchon ganz lahm von einem Sturz mit dem Pferde dafelbft an, und ward gleich vor 
den Kayfer gelaffen. Der Kayſer fragteihn alfobald, warum der Pfal,-Graf eine fo 
böchft beſchwehrliche Reife zu ihm Pan hätte? Hubertus Thomas antwortete zwar: 
er lieber wolte , dag Ihro Meajeftät die Urfache von dem Pfalz - Grafen felbften mũndli 
vernehmenmöchte. Alleine der Kapfer fegte fo lange in ihn, big er endlich aufrichtig ; 
die durch die Dähnifchen Handlungen jugegogene Armuth babe feinen Herrn den 
Hr — zu Ihrer —*8 feine Zuflucht zu nehmen, worüber der Kayſer die 

eln juckete. 

Wie der Pfalj-Graffich der Stadt Toledo näherte, ſo muſte ihmder daſelbſt bey 
einer Reichs- Werfammlung anwefende ganze Caſtilianiſche Adel einhohlen , und wurde 
ihm allernaͤchſt an des Kayſers Vallaft ein Haug zur Wohnung augewieſen, welches durch 
gebrochen wurde , daß der Kayſer und der Pfal;-Graf zufammen gehen konten , vheoe 
dag man es fonften gewahr wurde, wie dann auch der Kayſer und die Kayferin 

inüber kahmen, und beym Pfalj-Grafen fpeifeten, meldyes aber die Spanier mit 
en Angen anſahen, und der Kayſerlichen Hoheit für verfleinerlich hielten. Der Kayı 

er kehrte fi) aber in geringften nicht daran , erzeigte dem Pfalz - Grafen fehr 
nade, und gab ihm feine tägliche Ausloͤſang. Als er ſich bey dem Secretauio Tho- 
ma erfundiget : wie viel der Pfalz-Graf monathlich zu feiner Hofhaltung wohl brands 
te? So antwortete derfelbe : Ihro Kapſerliche Majeſtaͤt kenneten die T alın. 
mohl, und wuͤſten, daß fie täglich fünff mapl fpeifen müften, mithin brauchte der 8 

t 


— — — — — m —— nen — , 


ERS HREFNEER.. „2... SCREESSHROESHINEN. 
Graf alle Monath zu feinem Unterhalt 1300, Ducaten. Der Kanfer ſtutzte mar ans 
fange hierüber, und verwunderte ſich , daß der Pfalj-Graf fo einen großen Gefolg mit 
fi) nad) Spanien gebracht hätte, da er doc) vorlängft gemuft hätte, daß diefes Land 
nicht fo hofpitafmwäre; ließ aber doch alle Monathe obige Summa richtig auszahlen. 
Hubertus Thomas ſuchte feinen Herrn damit zu entfchuldigen, daß er durch Franke 
reich gereifet fen, und alfo ehrenthalben mehr Bedienten haben müffen. Der Kayſer 
ſagie aber lächlend darauf: Man hat es meiner Niece zu Ehren gerhan. 


So gnädig ſich fonften der Kapſer gegen den Pfalz - Grafen bezeigte, fo fpeifte 
er ihn doch nur wegen der Öffterd von demfelben gefuchten Reftitution des Koͤniges von 
Dännemarf mit leerer Hoffnung ab , und bedachte ihn auch nicht mit einem Gouverne- 
ment , obgleich derfelben etliche ledig waren, Nachdem auch bald vier Monathe ſich der 
Pfalz⸗Graf in Spanien aufgehalten hatte, fo fleleten die Rentmeifter dem Kayfer die 

roßen Unfoften beweglich vor bey meit nothwendigern Ausgaben, Die Ingvifitions- 
Bediente hielten die Pfalz- Graͤflichen Bedienten für heimliche Lutberaner, und plagten 
diefelben aufs ärgfie. Der allerichlimfte Zufall war, daß die Kanferinden ı, May 
A. 1539. ftarb, die dem Pfalj-Grafen fehr gewogen geweſen war , und manches gute® 
MWortbey dem Kayfer verliehen hatte. Dahero wurde derfelbe (Hlüfig feine Heim⸗ 
reife wiederum anzutreten, und dabey zu trachten, ob er in Frankreich oder Engelland 
eher Eönte feines Wunfches gemähret werden. Seine Unpäglichfeit gab ihm hiezu den 
beften Vorwand, daß weil er merkte, daß ihmdie Spanische Zufft nicht wohl zufhlüs 
ge, fo hielte er beum Kayſer um Urlaub an, wieder nach Teutfchland zu gehen. Der 
Kapfer wünfchte ihm fo gleich eine glückliche Meife, und ließ ihn 7000. Ducaten ale 
einen Zehr-Pfennig dazu bezahlen. Wie Hubertus Thomas ihm dieſes Geld in lauter 
Doublonen auf die Tafel rag und meinte, was er für eine große Freude da 
rüber bey ihm erwecken würde, fo ließ er zu feinen gröften Erftaunen nicht die seringle 
Semuͤths Bewegung hber diefen Anblick verfpühren / fondern fagte vielmehro: Er koͤn⸗ 
te ſich nicht einbilden , mie die Leute das Gold fo lieb haben koͤnten: Er hätte zwar 
auch das Gold gerne, nicht aber zum Aufheben, fondern zum Ausgeben. Es wuchs 
ihm auch der Muth dur) den alfo gefpichten Beutel dergefialt, daß er noch unnöthiger 
Reife nach Compoftellreifete, und fünffmahl mehr Bagage mit ſich aus Spaniennahm , 
als er hinein gebracht hatte. Jedoch fendete er diefelbe guten Theils von Bayonne 5* 
nach Antwerpen ab, und ſchickte auch viele Bedienten von der Spaniſchen Gränje vor, 
bero nad) Teurfchland. 


Wegen feiner immer ſchlimmer werdenden Unpäßlichkeit mufte er ſich lange unter 
Wegens aufhalten, ehe er Paris wieder erreichen fonte , dahero auch faft alles vom Kayſer 
empfangene Reife Geld aufgieng, Hubertus Thomas entdedte beym Anmelden dem 

nig in Frankreich feines Herrng großen Mangel fo wohl an der Gefundheit, als am 
Gelde, der fprach ihm aber den Troft zu, daß er vor das letztere nicht zu forgen has 
be, fo lange fie in feinem Meiche wären; gab ihm auch fo gleich) 2000. Kronen, Der 
Franfe Dialz- Graf genoß nach feiner Ankunft von ihm alle nur erfinnlihe Ehre, Pfle⸗ 
ge und Mohlthaten. Die Königin lich der Pfal-Gräfin aud 2000. Kronen reichen, 
die fie aber gar balde für lauter Geſchmuck, und Butz ausgab. Der treu meinende 
Hubertus Thomas ermabnte fie zu mehrerer Sparfamteit ‚ und * ihr den kranken 
Dfal- Grafen zu bedenken. Sie dieß ihm aber mit feinen Haußhaltungs⸗Regeln 
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ſchweigen, weil ſie nicht eher ruhig ſchlafen koͤnte, ſo lange noch ein Heller von den 
2000. Kronen übrig wäre. Es hätte alfo wohl Fein Ehe - Paar von gleicherer Ges 
müths Befchaffenheit Fönnen gefunden werden, als der Pfalj-Graf, und feine Gemah⸗ 
lin, indem fie eben fo fehr das Geld verfchwendete, als er, ®. ; 

Neil der Pfalz - Graf wahrnahm, daß er auch bey dem König in Frankreicqh 
ſchwehrlich etwas fruchtbahrliches für feinen exulirrenden Schmwäher ausrichten koͤn⸗ 
te, fo nahm er fi) vor aud) bey dem König in Engelland fein Heyl zu verfuchen, und 
zu demfelben zu geben; zumahl da ihn auch der König durch feinen Gefandten ju Pa- 
sis Öffters hatte zu fich einladen lagen. Er reifete aber erftlich in die Niederlande um 
die Königin Maria zu ſprechen, die er au) in Gravenhaag antraf. Diefe wieder 
rieth ihm fehr die Engellaͤndiſche Neife , zumahl weil er noch nicht bey völliger Ge⸗ 
fundheit wäre, Ehe fie fi) es aber verjahe ‚ fo ftellete er fi) an, als ob er nad) Ants 
mwerpen geben , und Gelder zu feiner Mücdreife nah Teutfchland aufnehmen molte; 
gieng aber in aller Eil nad) Calais und fegte von dar nady Dover in Engelland über. 
König Heinrich VI. unterließ auch nichts , womit er den Pfalz - Grafen bewirthen, 
beehren, und beluftigen konte. In dem Haupt · Geſuch aber unterbielte er ihn nur mit 
bloßen Bertröflungen. Damit aber doch der Pfalz- Graf nicht ganz leer und miß vergnuͤgt 
zuruͤcke gieng / fo gab er ihm 6000. Kronen Reife - Geld. 

So bald der Pfalj-Graf wieder nad Brüßel gefommen war, fo bald fand fig 
auch fein Eanzler, D. Hartmann, von Neumark bey ihm ein, und zeigte ihm an, 
daf die Schulden in feiner Abmefenheit fo aufgewachſen wären , daß endlich darüber 
das Fuͤrſtenthum verlohren geben würde, wann er nicht obnverzüglich wieder heim kaͤh⸗ 
me, Hubertus Thomas ſchuttelte hierzu fehr den Kopf, und fagte zum Eanjler : Ihr 
babt ja darum den Fürften mit feiner Hofftatt aus dem Lande getrieben, daß ihr als 
leine indeßen beßer haußhalten woltet? der Eanzler hingegen verfegte: der Fürft habe 
auch verſprochen, daß er mit großem Gelde zurüde kommen wolte? Nach einen lan 
gen Wort - Wechfel ward endlich die Schuld vom Canzler anf die untreuen Beampte 
geſchoben, die des Pfalj-Grafens Einkänffte zu verwalten hätten. Diefe ſchlimme Lew 
te faugten ihren Herrn, mann fie nur Fönten, dag Blut aus. Sie hureten, fie föffen, 
fie ſchmauſten, fie kleideten ſich prächtig auf des Fuͤtſtens Unkoften , und dennod) ge⸗ 
fielen fie dem Bürften am meiften / und würden von ihm geliebet / gelobet, beſch 
vornehmlich zur Tafel gezogen. Die hätten alleine zu gebiethen , und anzuordnen, 
und machten alles recht. Dan würde aber in kurzen fehen, welchen fie durchſtochen häts 
ten. Sie ſchaͤmten fich nicht zu fagen, wann man fie zu mehrerer Sparfamteit ermahnete: 
Was gehts mich an ‚ ich diene dem Bärften , fo lange er hat zugeben , nachdem jage ich ıu 
ihm : Lebe wohl, ich Fan mir felbften ſchon Helfen. 

Dfalz- Graf Friedrich war demnach nach feiner Zurückfunfft fehr übel dran, Er 
feldften hatte auf feiner hoͤchſt beſchwehrlichen und weiten Reife nichts gemonnen , alle feine 
Hoffnung war ihm fehl gefchlagen, und er hatte indeßen den Bod zum Gärtner hinterlaßen. 
Ubrigeng glaube ich gänzlich daß er die meilten von jeinen A. 1538. geprägten Thalern mit 
ſich nach Frankreich und Spanien genomien habe ‚ dieweil man davon in Teutſchland fo wenig 

zu fehen befommen. Vid.Hubertus Thomas.de vita Frid. II. Palat. Lib. XL. & 
XII. Pareus in biſt. Palat. Lib. VI. Se. 1. p. 248. Struvius de Fer- 
mula fucce[j- Palat. Seil. 1.$. 30. 
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Siforichen Munzʒ Veluſtigung 


41. Stüd. den 3. October. 1732, 
EEE TER ge, 
in feltener Thaler von Pfalz⸗Graf StiedrichenL. 


. als Chur⸗Fuͤrſten, von A, 1547, 





I. Befchreibung deffelben. 


e Haupt⸗Seite jeigetdes Chur- Fürftens Bruftbild mit völligen 
Gefichte, jedoch die rechte Seite etwas vorfehrend , und mit ſehr 
farkenund langen Barte, im Chur-Habit , bedeckt mitdem Churs 

Hufe, und überhangender Ordens -Kette des goldnen Vluͤßes, in der rech⸗ 
ten Hand ein bloffes Schmwerd wg haltend, und in der linken den Reiches 


Apfel fuͤhrend. Die Umſchrifft iſt: FRIDER.icus. D.ei, G. ratia. C.omes. 
PAL.atinus RI, (Rheni ) BAVA. tiæ. DVX. S.acri, Romani. I.mperü, PRI. n- 
ceps. EL.ectot. d. i. Friedrich von GOttes Gnaden / Pfals-Brafbey 
Rhein / Herzog in Bayern / des Heil, Roͤm. Keichs Chur⸗Fuͤrſt. 
Die Gegen⸗Seite enthält die durch den darüber geſetzten Pfaͤllziſchen 
gekroͤnten Helm mit dem Loͤwen zuſammen gehengte 3. Wappen- Schilder 
von Pfalz, Bayern, und dem NT * Amt, wobey unten die * 


VE EEE mn en 
zahl 1547. befindlich. Umher ift zu lefen: MO.neta ARGE.ntea SVPERIO. 
ris PALATNA. (Palatinatus ) BAVARI,z, d, i, Silber: Münze der Obern 
Pfalz in Dayern. 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Nachdem ich in dem vorhergehenden Bogen Friedrichen den andern 
aus dem Pfalz⸗Graͤflichen Haufe bey Rhein nur als Pfalz⸗Grafen geʒeiget 
kabe, 1x will ich ihn nun auch als Chur: Fürften aufeinem Thaler vorftellen, 
der auch noch nicht in Kupffer geftochen worden, und den curieufen Thaler: 
Liebhabern auch nicht unangenehm feyn Fan, indem er von alten Schrot und 
Korn,, undeben deßwegen weil ihm vonden gereinnfüchtigen Muͤnz Juden, 
und Füdifchen Chriften fchon vielmahl wird der Hals im Schmelz Tiegel ges 
brochen feyn worden, auch gar feltenvorfomt. j 

Kurz zuvor ehe Pfal Graf Friedrich zur Chur⸗Wuͤrde gelangte, wolte 
er nach dem — dem Kayſer, aus Verdruß, daß er wie⸗ 
derum vergeblich um Huͤlffe und Beyſtand gegen die Daͤhnen bey demſelben 
angeſuchet hatte, gar ein Einſiedler gleichſam werden, und enſchloße ſich, die 
Regierung der obern Pfalz — Bruder, dem Chur-Fürften,zuüberlaßen, 
ſich mit feiner Gemahlin und wenigen Bedienten in ſein neuserbautes Gagd- 
Schloß bey Amberg zu verkriechen, und der großen Welt gaͤnzlich Adieu zus 
ſagen. Alleine dieſe Gedanken, gleichwie ſie ihm jaͤhling eingekominen, alſo 
vergiengen ſie ihm auch noch - dem Wege von Heidelberg big Neumark 
gar balde wieder, indem einem jo groffen Furften, Der vonder erften Jugend 
an am Hofe, und in groffenSplendeur zu leben , gewohnt war, unmöglich fiel, 
ein folches ftilles, eingezogenes, und von allen Umgang mit feines gleichen ganz 
abgefondertes Leben anzufangen. Seine muntere Gemahlin hatte auchn 
wenigere Neigung dazu, Dahero alles wieder ben alten Trab fortgieng, u 
die Hofhaltung eben fo prächtig,alszuvor, fortgeführet wurde, die Cammers 
Raͤthe und Rentmeifter muften dazu Geld herſchaffen, und der Pfalz: Graf 
bliebunbeforget ‚mofie es hernehmen konten. 

Da ihm aber der von ſeinem Schwaͤher erlittene Verluſt des Daͤhni⸗ 
ſchen Reichs noch immer im Sinne lag, und er auf deſſen Wiedereinſetzung 

albereit ſo viel a. Thaler vergebens verwendet hatte, fo fchöpffteer vom 
neuen Hoffnung ‚Daß,mannder Sranzöfifche Krieg des non inden Nie⸗ 
derlanden wohl ablaufen ſolte, er doch noch von demſelben duͤrffte unterſtuͤ⸗ 
het werden fein Vorhaben auszuführen. Er ſendete demnach nochmahls ſei⸗ 
nen Ganzler und den Secretarium Huberrum Thomam, an den Kayſer, und ließ 
durch fie fein Bitten eifrigft wiederholen. Der Canjler wurde gar balde - 
er 
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ber Antwort wieder abgefertiget, daß der Kayfer erftlich fehen müfte, wie 
glücklich er gegen Frankreich wäre , eher Fönte er fich zu nichts aufdes Pfalz, 
Grafen Verlangen enefchlüßen. Der Wiederländifche Feldzug gieng hierauf 
mit der Eroberung von Cambray zu Ende,und der Kayſer ließ dem bey fich be- 
haltenen Hubertum Thomam wiſſen, daßer mit dem Pfalz⸗Grafen wegen 
feiner — auf dem —2 — Reichs⸗Tag zu Speyer pore ſpre⸗ 
chen wolte, er moͤchte alſo ſich auf ſelbigen verfuͤgen. Wie Hubertus Tho- 
mas feinem Herrn dieſen Hof: —5 zuruͤcke brachte, fuhr er gewaltig auf, 
und ſagte: Der Granvelſa habe ihm nun lang gnug bey der Naſe herum & 
führet. Er ſey ganz von Unwarheit zuſammen geſetzet, und ſuche nichts, als chu 

in die aͤuſerſte Armuth ſetzen. Er moͤchte nun andere Leute für Narren has 
ben, Er kennete denfelben anjego von innen und außen, und woltenunmehro 

fich nad) andern Helffern umfehen, esfolte ihn niemand nach Speyer bringen. 

Unter währendendiefenZorn lieffen Briefoon feinen beeden’Brüdern, Hein 

rihen und Wolfgangen, ein, daß der Chur -Fürft zu Pfalz —— rank 

waͤre, und an ſeinen Aufkommen gezweifelt wuͤrde. Er moͤchte alſo, unter den 

Vorwand des Reichs: Tags, fich fo gleich nach Speyer erheben ‚damit er naͤ⸗ 

her Heidelbergmäre, und nichts zu feinem Nachtheil in größerer Entfernung 

gefchehen koͤnte. Er folgete alfo dieſer Stimme und fand ſich zu Speyer ein. 

Der Kayſer machte ıhn fo gleich) zum Præſidenten im Reichs-Rath; und der 

Chur: Fürftzu Pfalz verfchted den ı 6. Marti A. 1544. Er begab ſich alſo noch 

felbigen Tag mit des Kayſers Erlaubnisnach Heidelberg, und übernahm fo 

gleich die Chur-Fürftliche Regierung ohne alle Hinderung. 

Daß aber Pfalz: Graf Friedrich, und nicht feines verftorbenen ältern 
Bruders, Ruprechts, ältefter Sohn, Ott Heinrich, dem abgelebtenälteften 
Bruder Ludwig in der Chur » Würdefolgete, das gefchahe 1.) nad) der 
Vorſchrifft der goldnen Bulle 8. Carls IV. in Tit. VII, $, 3. die alfo lautet: 
So es fichbegebe / daß foldy erfigebobrner Sohn obne männliche 
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rechte eheliche Layen⸗Erben von dieſer Welt abſchiede / ſo ſoll i Kraft 


dieſes Gebots und Satzung das gewoͤhnliche Recht / Stimm / und Ge⸗ 
waltder augeregten Wahl transterirt werden auf feinen aͤlteſten Sru⸗ 
der / der ein Lay und von Vaͤterlicher Geburt ſein Bruder ift/ und dan 
folgends an deßelben erſtgebohrnen Sobn. 2.) nach Chur: * hi⸗ 
lipps A. 1506, gemachten teſtamentlichen Verordnung. 3.) nad) ‚Dem 
A. 1524. Freytags nad)S. Medars Tage zu Heidelberg getroffenen bruder, 
lichen Erb-Dertrag, 4.) nach der Kayferlichen Confirmation deßelben d. d. 
Toledo den 22. Aprilis A. 1539. des Innhalts: Und fo vorgenannter 
Chur⸗Fuͤrſt Pfalsi Graf a re eblichen Söhne . 
* - 2 
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laßen würde / daß alsdann der gedacht unſer lieber Schwager Fürft! 
und Rathı herzog Friedrich / und feine ebliche Leibs » Erben’ männlis 
eben Stammens/ allweg der älteft aus ihnen / und deßelben ältefte Er⸗ 
bengleicher Weiß / für und fürsu der Chur kommen / und Chur: Fürs 
ftenfeyn follen , von Uns und unfern Nachkommen im Reich undalier 
Maͤnniglich unverbinderr. Es hatten ſich zwar unruhige Köpffe gefunden 
welcheobbemeldtenEhur- guͤrſt grie drichs NeuburgifchenBettern, Ott Hein⸗ 
A 
Vaters, welcher der naͤchſt folgende Bruder Chur: Fürft dudwige geweſen 
wäre, exjure reprfentationis, Die Chur ABürbegebühtere, Sie hatten auch 
deswegen vieler Teutfchen und Sta an Rechts » Gelehrten Gutachten 
eingeholet, wodurch Das inder Afchen glimmende Feuer ziemlich aufgeblafen 
wurde, und gedachtenalfo ihr Recht ‚gegen Pfalz. Graf Friedrichen vor dem 
höchften Reichs + Gerichte auszuführen. Cs legte fich aber ihr frommer 
Better, Philipp, Biſchof zu Sreyfingen und Waumburg,ins Mittel, under: 
hielte durch obgebachten A. 1524. zu Heidelberg gemachten Vertrag die fo 
nuͤtzliche Eintracht im Pfaͤlziſchen Chur⸗Hauſe, wobey jedoch den beeden Brů⸗ 
dern und Pfaly Grafen Det Heinrichen und Philippen die Nachfolge in der 
eg be nach Chur» Furft Friedrichs unbeerbten Abfterben vorbehat- 

ten wurde. | 
Gleichwie e8 aber alfo mit ermeldter beeden Neuburgiſchen Pfalz⸗Gra⸗ 
fen ſchon vorlängft erhaltener Einwillignug geſchahe / daß Pfak;-Graf Fried: 
Eich II mac Dem &obe kines SBrubere Chur: Fünf Eubwigs, Chur Gür 
wurde / alſo gefchahe eshingegen mit Herzog Wilhelms IV. in Bayern deſto 
grögern Wiederwillen. Es hatte zwar derfelbedurch die ben einer Zufam; 
menkunfft in Würnberg A, 1524. Den ıs. Marti getroffene Erb Einigung 
zwiſchen Bayern und Pfalz den zwiſchen beeden Fürftlichen Häufern von 
Kanfer Ludwios in Bayern Zeiten ber gebauertengeoßen Wiederwillen und 
Srellaufsuhebenund gänzlich zuvertilgengefuchet ; (8 hatte aber D. Ext 
verſchlagener Weiſe in felbige mit einrücken laßen, daß alle vorhergehende 
alte Bayerifcheund Pfaͤlziſche Verträge und Verbindungen in ihrer alten 
Krafft und Guͤltigkeit dabey verbleiben folten.Die ehrlichen Pfätzer bildeten 
ſich dazumahl nicht ein Daß unter Diefem fchön aufgegangenen und grünenden 
Saamen wieber hergeßellten Sreundfchafftlichen Vertrauens und Friedens 
eine folche gefährlich ftechende Schlange ſolte verborgenliegen, Da aber 
Dial Oral Friedrich ben Chur-Hut auffegte,äuffertefich folches. Denn Her; 
309 Wilhelm IV. machte eben um deswillen Anfpruch an demfelben, teil 
auch in gedachten Nuͤrnbergiſchen Erb⸗ Vertrag, der Vergleich. zu Pavia 
ed0oR 
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von A. 1329. waͤre aufs neue beſtaͤtiget worden, darinne Die Abwechslung 
inder Chur⸗Wuͤrde zwifchen Bayern und fa enfeftgeftellet worden. Die; 
meil aber nachdem durch K. Carls IV. goldne Bulle, obgleich zum gröften 
Nachtheil der Herzogein Bayern, dieſe Alternation mar aufgehoben worden 
ſo verwieß der Kayfer Herzog Wilhelmen mit feinem Geſuch zum rechten an 
ein Reichs Gerichte , belehnte hingegen alfo fort Pfalz⸗Graf Friedrichen mit 
dem Chur-Fürftenthum,und gab ihm zum Andenken den Reiches Apfel, als 
ein Ehren: Zeichen desReichs-Erztruchfeffen-Amts,in das Wappen. Deñ vor 
demführten zwar auch die Chur⸗Fuͤrſten zu Pfalz Drey zufammen gebundene 
Schilde, jedoch der dritte und unterſte war nur roth und leer ‚und zeigete die 
hohen Churfür l. Regalia an. Nachdem mit der auf die Herzöge in Bayern im 
Weſtphaͤliſche Frie den transferirten Pfaͤlziſchen Chur⸗Wuͤrde der rothe Schild 
mit dem goldnen Reichs⸗Apfel auch von denſelben dem Bayeriſchen Wap⸗ 
pen ifteinverleibet worden, ſo hat ſeit der Zeit der Chur Die su Pfalz beftän: 
dig den dritten Schild leedig geführet,und die Teutſche Reichs⸗Krone wegen 
des neu erhaltenen Erz⸗Rei A aus befonderngeheimen 
Urſachen niemahls Dagegen hinein gefeget. 

Es warnachdem Chur⸗Fuͤrſt —— auch ſeine vornehmſte Sorge, 
ſolche Verfaßungen zu machen, wodurch die Chur-Wuͤrde nach feinen: ge⸗ 
dachter ſeiner Vettern, und ſeines Bruders Wolffgangs Abſterben ohne 
Maͤnnliche Erben möchte bey der Simmeriſchen, Zweybruͤck⸗ und Veldenzi⸗ 
ſchen Linie im Haufe Pfalz erhalten werden. Er machte dahero mit den 
fimtlichen Pfalz⸗Grafen bey Rhein A. 1545. zu Deidelbergden Recefl, daß 
1.)die Chur⸗Stimme ı Würdigkeitund Macht einen Römifchen Ro- 
nig zu künfftigen Kayfer zu erwäblen / und das Erz ⸗Truchſeßen⸗ Amt 
mie aller Zugebör an Land und Leuten, in Ewigkeit bey der Linie der 
DfalgsBrafen bey Rhein bleiben und behalten werden’ und alfo die 
Chur und das Erz Truchfeßen- Amt / und das Fuͤrſtenthum der Pfalz: 
Srafſchafft am Rbein und zu Bayern nimmermebr von einander ges 
ſchieden werden folten. Und daß 2.) wo GOtt die Faͤlle dermaßen fchis 
cken wuͤrde / daß er / Herzog Ott Heinrich, Herzog Philipp /und Her⸗ 
zog Wolffgang /alle ohne eheliche Leibs⸗Erben mit Tod verfuͤhren / als⸗ 
dann Krafft derinarürlichenBlutsSipfchafft und Verwandnuͤß, Pfalz⸗ 
Graf Johannes zu Simmern, und Pfalz⸗Graf te u Eu Zwey⸗ 
bruͤcken, als die naͤchſten / rechten / wahren Erben, zu der Erbgerech⸗ 
tigkeit der Chur des Truchſeßen Amts / und der —— am 
Rhein und zu Bayern unverſcheidentlich / den es unter ihnen gebuͤhren / 
von maͤnniglich unverhindert treten / — kommen moͤgten. * 

3 le⸗ 
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Dieweil ih Chur-Färfl Friedrich fehre an die Schmalk aldiſche Bund-Werwandten 
bieng / und durch deren Beyftand endlich noch K. Friedrichen von dem Dähnifchen Throne 
zu vertreiben hoffte,ingleichen weiler der Evangeliſchen Religion in feinen Landen nicht aur 
ungebinderten Lauff ließ, fondern auch deswegen Petrum Fagium, von Straßburg nach 
Heidelberg beruffete , daß er das Kirchen · und Schul-Wefen recht einrichten moͤchte / ſo ſetz⸗ 
te er ſich damit gar fehre aus des Kayſers Gnade. Er erlaubte A. 1545. die Mefe in Teut⸗ 
ſcher Sprache zu halten / ohne dabey ih an den Canonem zu binden ; ingleichen die Priefter 
Ehen. Eine große Gelegenheit gab bierzu daß Pfalg-Graf Dit Heinrich der Augfpnrgifchen 
Confeffion beugethan war, und ſich meiſtentheils in Heidelberg aufbielte 3 damit nun dere 
ſelbe nicht alle Liebe von den Uuterthanen an fich ziehen möchte, fo wolte er felbften ihnen lie 
ber dasjenige erlauben, was fie fonften von feinem Nachfolger zu erlangen verhoffeten , da’ 
mit fie ihn nur nicht möchten gerne bald fterben feben. Denen Schmalkaldiſchen Bunde; 
Verwandten war diefe Aenderung in ver Rhein - Pfalz überaus erfreulich zu vernehmen, 
Sie endeten dahero Sebaſtian Scherteln an den Ehur-Fürften,, und liegen ihn zu ihrem 
Bund einladen. Er ſelbſt hatte ſich zwar noch nicht Öffentlich zur te Religion bes 
Bannt ; die große Vergönftigung und Freyheit aber,meldye er derfelben in feinen Yanden zu: 
ließ, machten jedermann die gewiße Hoffnung,dag es bald gefchehen würde. Es fand ſich auch 
der Ehur-Färft auf dem Schmalkaldiſchen Bunds-Tag A. 1546. zu Frankfurth ein,und trat 
den a. Febr. mit dem Pand-Grafen von Heßen, und Chur-Sähfiihen Gefandten in Unter- 
redung. In felbiger brach er zwar mit der Berficherung hervor,daß er bey der angenommes 
nen Evangelifchen Lehre beftändig beharren werde,aber dermablen hätte er noch Bedenken 
dem Bund bepzupflichten. Er entfhuldigte dieſes damit, daß er zuvor feiner Band- Stände 
in der Dber-Pfal; Einwilligung dazu erlangen muͤſte. Denn weil er * von voriger Zeit 
ber ſtark verfchuldet,fo wuͤrde er,ohne ihren Confenz keine Beyhoͤlffe leiſten koͤnnen. Er ja 
be auch dabey auf feine Nachbarn , und erfundigte fich vornehmlich bey dem Land-Grafen, 
was dann die Stadt Nürnberg gefinnet fey? und bekahm zur Antwort: dieſelbe würde we, 
nigſtens nicht ſchaden, wo fie ja nicht, wie man hoffete, beyſtuͤnde. Ob alfo nun gleid) der Chur⸗ 
Farf dabey blieb,daß er bey einem andern Convent 1 wegen des Bentritts erflären wol, 
te,fo eröffnete ihm doch der Land-Grafalle Geheimnuͤße des Bundes,und brachte ihn dahin 
daß er ſich entſchloße dem damahls wegen feiner unternommenen ſcharffen Kirdyeu-Refor- 
mation ftarf angefochtenen Erz-Bifchoffen zu Coeln, Hermannen , allen Beyftand zu Aus⸗ 
führung feines Vorhabens leiften zu helffen. 

Bon diefem allen befahm der Kapfer genaue Nachricht, die ihm nicht anders,als fehr 
zu Gemuͤthe gehen konte / weil er fi) dergleichen Veränderung von dem Ehur-Fürften nicht 
vermurbet hatte,der ihm jederzeit mit fo unverruckter Treue beygethan geweſen, und dem er 
auch vorbero,abfonderlic) in der Religions Sache fo viel vertrauet hatte. Es fehlete auch 
nicht an Berläumdern,die den Kayſer beredeten, der Ehur - Fürfi habe ſich würklich zu des 
Kapfers Feinden,den Schmalkaldifhen Bunds-Genogen geſchlagen, wie dann dieſes Lu- 
dovicus d’ Avila, der Spanifhe Geſchicht Schreiber vom Schmalkaldifchen Kriege ohn⸗ 
-  gefchent in die Welt gefchrieben.Der Kayfer felder wurde dadurch hierinne beftärfet daß der 
Chur-Fürft dem Herzog zu Würtemberg 300. Reuter und 600. Fuß - Rnechte,jn Bedes 
dung feines Bandes gegen die anruͤckenden Spanifhen Völker zugefendet hatte, die aber 
nicht im Würtembergifchen liegen blieben , fondern in der Proteftanten Lager vor Ingoll- 
ftadt fortruckten, in welchen die Erblidung ihres rothen Fäbnleins den Rapfer noch mehr 
enträftete. Dahero, als der Kayſer dannoch objiegete,und dieproteſtanten nöthigte ausein⸗ 
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auder und zurtic zu gehen, [olagen Granvella und Naves dem Ehur-Fürften fehre an ‚ fich 
beym Kanfer in Zeiten deswegen zu entfchuldigen , und deßen Zorn abzubitten. Sie bef ies 
den ihn zudem Ende nah Halle in Schwaben. Wie er ihrer Stimme folgete und dahin 
kahm, wurde ihm faum ein fchlechtes Hauß zum Quartier angewiefen, es gieng ihm nie, 
mand in Rahmen des Kayfers entgegen , es empfieng ihn niemand. Es verftrichen vier 
ganzer Tage,ehe er vor dem Kayfer gelaßen wurde; Granvella wendete des Kayfers Um 
päßlichkeit vor ‚ warum er feine Audienz geben koͤnte. Eadlich ward er doc) zum Kayfer 
geruffen, der hart mit ihm expoftulirte, daß er feinen Feinden Hülffe zugefendet, und fie 
im Sold behaltenhätte. Der Ehur-Fürft gab aber zur Antwort daß er nichts wenigers) 
als dieſes, gethan , fondern nur dem Herzog zu Würtenberg, nad) dem alten Bündniße 

ifchen ihnen einige Fähnlein Reuter zu Befchirmung feines Landes uͤberlaßen hätte; der, 
elbe fey nicht Ihrer Majetät Feind,fondern babe derfelben jederzeit allen Gehorſam geleis 
et. Wann er was feindliches unternommen hätte,fo bätte er e8 gegmungen,und wieder Bil, 
gethan. Er wünjchete nichts mehr als in die a Gnade wieder aufgenommen 
zu werden ; Er fen aud) bereit ſich vor ihre Maieftät zu ftellen, und fo eine Beleidigung vors 
gegangen, diefelbe entweder durch Gehorfam ‚oder Geld abzubügen. Der Eluge Kanfer 
merkte fo gleich wohin der Ehur-Fürft zielete, und daß er Gelegenheit fuchte, mit ihm we: 
gen der Urfachen dieſes Krieges ſich zu befprechen , dahero lenkte er die Rede auf etwas ans 
ders,und fagte endlich: daß er in der Hoffaung,daß man ſich hinführo beger aufführen wuͤr⸗ 
de,alle Beleidigung verzeihen,und ihm die alte Gnade wieder zumenden wolte, moraufer 
ihn von fich ließ. Der Chur- Fürft begleitete den Kayfer big Heilbronn , und half auch den 
Derssg zu Würtenberg ausföhnen. 
Ich habe mich in dems. Stück des dritten Theild der Hiſt. Muͤnz⸗Bel. von 
A- 1731. p. 64. desNic. Mamerani Reife-Büchlein von dieſem Kayſerl. Feldzug, und den 
Thuanum verführen laßen, daß ich vom Ehur-Frfi Kriedrichen gemeldet,er Habe dem Kay⸗ 
fer fußfällig Abbitte getban. Thuanus führet diefelbe Lid. IT. p. 47. T. I. edit. Fıft.in f. 
von Wort zu Wort dergeftalt an, als ob er den Auffag davon vor Augen und ſolchen copirt 
gehabt. Sie fängt fich alſo an : Non tam potentiz tuz magnitudine territus , qvam cle- 
mentie tuæ fiducia fretus ‚genibus tuis ſupplex advolvor, d. i.Jcy werde bit, 
tend zu deinen Süßen nteder geworffen, nicht fo wohl aus Schredien vor deis 
ner großen Macht,als vielmehro aus Dertrauen zu deiner Bütigfeit. Huber- 
tus Thomas aber,der dabey geweſen, meldet ausdrücklich Lid. XIII. p. 266. das Gegentheil 
und fagt der Ehur-Fürft fen dergeftalt überden Anblick der elenden und ganz Todten ähnli- 
chen Geftalt des Kanfers betrübt worden,dag ihm auch die Threnen aus den Augen darüber 
efallen,er habe ihn darauf mit wenig Worten —— ‚nicht allzu ſehr bittend, nicht fuß⸗ 
— er babe ſeinem Schmerzen nachgehaͤngt. Paucis verbis allocutus Cæſarem, 
find feine Worte, non deprecabundus, heqye ſupplex, ſuo dolori indulgebat. 
Dbgleich alſo der Kayſer Chur - Fürfi Friedrichen ziemlich gnaͤdig damahls wieder 
won fich ließ, fo ift er ihm doch niemahls wieder recht gut und gewogen worden, und hatte 
nachgehends alle Gelegenheit ihm wehe zu thun gefucht ; Ja auch durch die ganz millige An, 
nehmung des leidigen Interims Ponte ſich der Ehur-Fürfl nicht wieder in dem vorigen Cre- 
dir beym Kayſer ſetzen. 
Da wir des Chur · Fuͤrſtens faft völlige Geſtalt auf unſern Thaler erblicken, fo will ich 
auch anführen,mie gedachter Hubertus Thomas dieſelbe befehreibet. Erfagt Li. IT. p- 23. 
Diefehbe fen varsrefflich geweſen, von Leibe amar nicht groß , jedoch von farben und — 
etzten 
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fegten Sliedern. Mon feinen GemuͤthsGaben meldet er, da er überaus gelehrig gewe⸗ 
fen,und wegen feines guten Gedächtnüßes alles leichte faßen können, daherd er auch viele 
fremde Sprachen, und infonderbeit die Spanifche in der gröften Vollkommenheit geredet. 
Die kLateiniſche fen ihm durch gräßliche Lehrmeifter verdrüglich gemacht worden, dag er fie 
nur ein Blein wenig verftanden. Jedoch habe er gelehrte Leute hoch geachtet , und diefelbe 
gerne um ſich gehabt. Er befaß die Kunft , aller Leute Liebe und Gewogenheit leichte an 
fich zu ringe ‚ ingleichen Verdruß, Wiedermärtigkeit, Unrecht , ja Hohn und Spott mit 
der gröften Gelaßenheit zu vertragen , ohne darüber fi zu entrüften, oder auf Vergeltung 
und Rache zu gedenken. Er mar ein unvergleichlicher Neuter, dag auch dazumahl ein 
Sprichwort war: U eſt a cheval, comme le Palatin, d. i. Er first zu Pferde wieder 
Pfalz⸗Graf. Seine Haupt-Fehler waren , daß er allju leichtglaubig war, und fein 
Geld halten konte. Beede fchadeten ihn ungemein viel, zumahl da er ftets nach hohen 
Dingen firebte. - Die Jtaliäner und Spanier am Kayferl. Hofe machten ihm einen Haufı 
fen Wind,und gebrauchten fich feiner Schwäche, wie fienur wolten. Abſonderlich Affeten 
fie ihm fehre mit der Vermaͤhlung mit der verwittibten Königin Maria in Ungarn. Wenner 
was rs unternchmen wolte, fo fehlte es ihm am beften Hülffs- Mittel, daß er es nicht 
ausführen konte, und überall ſtecken blieb. So fehr es ihm aber ehe er Chur - Fürft ward, 
nnd faft ſtets um den Kayſer auſReichs⸗Taͤgen feyn mufte, am&elde mangelte, ſo ſeht verabs 
fcheuete er doch die Gefchenke ‚ weldye man ihm machen wolte , warın er eineSache bey dem 
Kayſer durchbringen würde. Auf dem großen Reichs ⸗Tag zu Augfpurg A- 1530. ver» 
klagte ein Edelman, Türlinger, Herzog Wilhelmen in Bayern, beym Kayſer, daß er ihm 
umtaufend Ducaten ftrafen wolte, meil er einen mwieberfpänftigen Unterthanen in feinem 
Dorffe von Hauf und Hofgejaget hatte. Der — hatte des Kayſers Vice-Eanjler, 
den Probſt zu Waltrich, der wegen feiner Verſchwenduug ſich erſchrecklich beſtechen lich, 
200. Ducaten verſprochen, wann er machen würde / daß der Kayſer ihn mit feiner Klage 
abwiefe. Pfalz-Grafriedrich erfuhr diefes, und offenbahrte dem Kayfer den ganzen 
Handel, der dahero dem Vice-Eanzler einen derben Verweiß gab, und den Türlinger 
gänzlich loß ſprach. Der Herzogin Bayern war damit übel zufrieden, und befchuldigte 
den Pfalz-Grafen, daß er von dem Türlinger Geld genommen,und ihn durchgeholffen hät, 
te. Der Pfalj-Grafberuffte ſich aber auf den Kayſer, und fagte ihm ins Geſichte, daß er 
vielmehro ein folcher Dann wäre , der den Kapferl. Vice - Eanjler durch Geld habe wollen 
in dieſer Sache auf feine Seite ziehen; es folte aber Feiner von ihnen wegen dee Türlingerg 
einen Heller befommen, Die Augfpurger wolten dem Pfalz Grafen damahls auch aller: 

band Befchende machen, ernahm aber nichts von ihnen an, als einen ſchoͤnen Molffe- 
Pelj, und diefen noch dazu mit des Kayſers Erlaubnuͤß. 

Er hat unter allen Pfalz - Grafen bey Rhein nad ge Ruprechten den 
rothen, der 80. Jahr alt'worden, fein Lebens-Alter am höchften und auf 74. Yabr 
gebracht, und zu Aljey A. 1556. den 26. Februarii diefe Welt gefeegnet. Vid. Hub. 

Thomas Leod. in vita Frid. II. Lib. VL. p. 91. Lib. XII. p. 153. & Lib. XII 
Pareus ir bifl. Bav. Palat. Lib. V. Se. I. p. 25 1, Struvius in formu- 
la fucce[]. Palat, Se. 1.8. 3 1. 
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Ein ſehr rarer Thaler von Serzog Bernharden, 
dem Broffeny su Weimar, mit dem Wappen des von Schwe⸗ 
den ihm geſchenckten — Herzogthums Francken, 
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1. Vefchreibung defjelben. 


Je erfte Seite zeiget des Herzogs Bildnüg im blogen Haupte, voͤl⸗ 
& tigen Ye und halben Leibe, gang n hund r a breiten mit 
Spigen bebrämtenliberfchlag,un umbangenbeeld.- Bine, der 
rechten Hand den — Seht. und den lincken Arm unterge⸗ 
ſteiffthabend; unten ſtehet vor ihm das Herzogl. Saͤchſiſche Wappen⸗Schild, 
mit einer offnen Crone bedeckt. Umheri 3 öju leſen: BERNHAR- 
D9. D. G. DVX, SAXO,niz. JVL.iaci, CL,ivie. ET. N.tium. d. i. 
Bernhard / Herzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg. 

Auf der andern Seite iſt oben er n, der ausden Wolcken helle Strah⸗ 
len von fich merffende Nahme GOttes, IEHOVAH, unter weldyen ein 
zur linken hervorkommender rechter Arm einen Lorbeer-Krang, über das 
zwifchen ber Jahrzahr 1634e und des ——— Nahmens —— 

en 
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ben C.S.d.i.Lonrad Stura ſtehende Wappen des Wuͤrtzburgiſchen Hertzog⸗ 
thums Francken haͤlt, welches unten wird erfläret werden. Unten herum ift 
der Sprud) gefeßet aus dem CXXXV. Pſalm v. 6.QVOD, DEVS, VVET, 
HOC SMP. er. HIT, d. i. Was GOtt will, das gefchicht allezeir. 


2. Hiftorifche Befchreibung. 


Auch nach König Guſtav Adolphs Tod blieben die Schweden fo über 
mütbig, daß fie ſchon gange Teutſche Herzogthuͤmer und Provingien fich zus 
eigneten,und unter ihre Freunde, Anhänger und liebe Getreuen a iti 
austheileren. Auf ſolche Weiſe befahm von ihnen Herzog Bernhard vo 
mar, zur Vergeltung der Ihnen biß anhero geleiſteten großen Kri i 
ſte, das aus beyden zufammengefchlagenen Bipthümern Bamberg und 
Pürgburgneuerrichtete Herzogthum Francken, davon der von Arel Oxen⸗ 

ierna, auf Befehl der Königin in Schweden, ausgefertigte und unterfchries 







“ bene Donations- und Inveltitur-Brief, d. d Heidelberg A. 1633. den 10. Ju-⸗ 
nii, noch im hochfürftlichen Sothaifchen Archiv vorhanden, und fürglich zus 
fammen gezogen alfo lautet: 

„Demnach der allerdurchlauchtigftere. Herr Guftavus Adolphus, der 
„Schweden, — und Wenden, Könige. aus ſonderbahrer freund⸗ 
„vetterlicher und Koͤniglicher Affection, wohlbedachten freyen Muth, und 
„eigenen Bewegnuß, zu Ufnehmen des uhralten Chur: undFuͤrſtlichen 
„ſes des Hertzogen von Sachſen, und Ergoͤtzlichkeit der langwieri 
„ſaten und erlittenen Schaden, dem durchlauchtigen ho 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn Bernhardten, Hertzogen zu fen x. 
Koͤniglicher Majeftät unddero Eron Schweden beitellten General, das 
„ Herzogthum Francken, und die beyden Biſchoffthuͤmer Wuͤrtzburg und: 
„Bamberg, zu verehren fich erflähret, folches auch um fo vielmehr, 
„ber Ihrer Königlichen ajeftät hochlöblichen Gedaͤchtnuß und dero Erom 
„hernachmals gutrillig geleiſtet an Dienſten ʒu Werck — hetten, wann 
„nicht der unverhoffte eingefallene Todes⸗Fall allerhoͤchſt gemelter Koͤnig⸗ 
„lichen Majeſtaͤt glorwuͤrdigſter Gedaͤchtnuß erfolget wäre; Als haben die 
ijetzige Königliche Majeſtaͤt 2c. ſowohl die Cron Schweden ꝛc. in Erwe⸗ 
„gung deſſen, wie au Vermerckung derer, nach allerhöchftgedachter 
„ Königlichen Majeptät höchftfeel. Gedaͤchtnuͤß gefchehenen Hintritt, von 
37 Fuͤrſtlichen Sn. nadymahls biß dahero conunuirlich⸗ geleiſteten er⸗ 
„ſprießlichen nuͤtzlichen Dienſt, obbenandtes Herzogthum Francken, ſamt 
„beyden — Wuͤrtzburg und Bamberg, fo Jure belli an Ihre 
„Koͤnigl. Majeſtaͤt und dis Eron Schweden erwachien und gefallen, > 
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— Ihrer Fuͤrſil. Gnaden nachfolgender geſtalt doniret und uͤberge⸗ 
en⁊c. 
Die Schweden gaben ihm aber dieſes Herzogthum nicht bloß auf dem 
apier, ſondern es geſchahe auch Darauf den 18. und 19. oder 28. und 29. 
li befagten Jahres bie folenne Einweiſung des Hertzogs in gedachten 
ersogthum inder Stadt Würgburg , durd) den hierzu bepollmächtigten 
chwediſchen Gefandten,Chriftoph Carln Gr. von Brandenftein.Dufen- 
dorf gedenket Rer. Saecic. Lib. V. $. 40. adb. a.p. 103. auch dieſer fo über. 
eilten Derleihung des Hergogthums Francken, er meldet aberdabey, daß 
ertzog Bernhard, bey damahls entftandener groffen Meuterey unter der 
chtvedifchen Armee das Tempo obferviret, und folches der Cron Schwe⸗ 
den abgefordert , ja gleichfam abgetroget, habe. Drenftierne habe zwar 
anfangs gemeinet , man folte ihm lieber den Abſchied geben ; alsaber Der 
Hertzog etwas gelindere Saiten aufgezogen, fo habe er ficherbittenlafien, 
und darein geroilliget , dag Franckenland, ausgenommen Wuͤrtzburg und 
Königshofen , fo Schweden für fi) behalten folte, dem Herzog überlaf 
fenwürde, zumahl da im Wercke gervefen, Daß fich der Hergog mit Pfaltz⸗ 
graf oh. Cafimirs bey Rhein Princeffin, Ehriftina,vermählen füllen. Cs 
waͤre dabey diefes Buͤndnuͤs gefchloffen worden, Daß die Cron Schweden 
ibm dabey [hüten und verfchaffen wolte, daß dieſe Ubergebung mit in Fries 
dens⸗Schluß einverleibet würde; auch wolte ſie ihm nad) dem Krieg, fo offt 
als esvonnöthenmwäre,4000. Mannzu Fuß, und 1000, Mann zu Roß zu 
Huͤlffe ſchicken. Hingegen folte ber Hergog von niemand anders, als der 
Eron Schweden, dependiren, unter dero Direclion ftehen, und ihr Hülffe 
gegen alle ihre Feinde, ausgenommen das gange Teutſche Reich, leiften, und 
verhelften, dag fie auch zu ihrer begehrten Satistaction gelangen möchte ; auch 
ſolte fie vonihm,als Huͤlffs Voͤlcker 2000. Fuß⸗Knechte und soo, Reuter zu 
rten haben. Nach feinem Abfterben foltenfeine Erben gehalten feyn, 
Diefes Buͤndnuͤß binnen Fahr und Tag suerneuern. Herr D. Cyprian, der 
2, Küften voller Brieffhafften von Hertzog Bernharden im Gothaiſchen 
Archiv — ‚ die von Breyſach dahin gebracht worden, bemercket, 
daß Pufendorf in angefuͤhrter Erzehlung vielfaͤltig verſtoſſen habe. Es 
kan auch ſeyn, daß er mit Blei diefen Handel eben nicht zur Ehre und 
WVortheil des Herzogs erzehlen wollen ‚tie er ihm denn auch fo abgönftig 
gewefen, daß erder Erzehlung von des Hertzogs Abflerbey Zib. X1. $. 41. 
p. 373. aus recht affedtirter Schwediſcher Mißgunſt nicht den geringften 
Lob⸗Spruch bengefüget , den-er doc, fonften in dergleichen Fällen bey 
Sreunden und Feinden niemahls weggeiaiien. j a 
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Das auf dem Revers Diefes Thalers ftehende Schildlein mit einem 
vierecfigten vonroth und Silber guadrirten 2 an einer ſchraͤgrechts 
gelegten goldnen Lanze im blauen Feld, beſtaͤttiget die Meinung des Herrn 
von Ludwigs der in der Vorrede über die Heſchichtſchreibet von Wuͤrs⸗ 
burg $. « diefen andern Schild der Biſchoͤffe zu Wuͤrtzburg, nicht für 
das Biſchoͤffl. Wappen haͤlt, wie fonftinsgemein gefchiehet, und von Spe: 
nern aud) Op. Herald, Part. Spec. Lib. II. e.V. $, VI. p. 388. meitlaufftig hat 
wollen behauptet werden, fondern es aus gründlichen Urſachen für den 
Schild des Würgburgifhen Herzogsthums Franken anſiehet. Herzog 
Bernhard hat alfo das Wappen von dem Herzogthum Franken geführet, 
aber niemahls den Tittel; wie er denn auch daßelbe nicht lange beſehen, fon; 
dern mit der Noͤrdlinger Schlacht in eben dem Fahr, da dieſer haler ge⸗ 
ſchlagen worden, wieder verlohren. Schlegel macht iw Bibliis in Nummis 
>. 176. von dem aufdiefen Thaler vorfommenden Spruch diefe Erflärung: 
Herzog Bernhard habe Damit ohne Zweiffel zuverftehengeben wollen, dag 
gleichwie allee Sieg vom Himmel gegeben werde, alfo auch alles , mas 
bigherovon ihm geichehen, oder auch noch geſchehen möchte, fonderzweif- 
fel nach GOttes Willen alfolergehe, und er das wenigfte Dabey contribuige, 

Weil Hergog Bernhard jo unglücklich gemwefen, daß Pufendorff ob- 
gebachter mafien nicht ein Wort von demjenigen gemeldet, was zu feinem 
Lobe gereicyen fönnte, fo will ich zu deſſen Beſchaͤmung anführen, tie hin, 
gegen ein Italiaͤniſcher Hiftoricus, der Graf Galeazzo Gualdo Priorato in 
Hifloria delle Guerre di Ferdinando II. e Ferdinando III, Imperatori e del R2 
Filippo IV. di Spagna contro Goflavo Adolfo Rè di Swecia e Luigi XIII. Re di 
Francia Part. I. Libro XVI. p. 463. in Der Edition ju Bologna A, 1641. in 
quarto diefen unvergleichlich n Saͤchſiſchen Helden vortrefflich parentiret. 
Ich finde zwar in des Herrn D. Cypriani Adverfaruis biforicis de Bernhardo 
Magno, Daß man fi) W.XV. p. 28.in dem Excerptoe Germanica vire deferip- 
tione , qua A. 165 5. poſt concienem funehrem populo pralecta ef, jufis Ernefli 
Pii, (yon auf diefes fonderbahre Elo ium dieſes in Kayſerl. Kriegs⸗Dien⸗ 
pe und Roͤmiſcher Catholifcher Religion geweſenen Grafens eines Theilg 

eruffen , und einen Auszugdaraus gemachet. Ich hege aber fo viel Ehr⸗ 
erbietung für Die Afche dieſes großen Fürftens und Generals, weiche die al: 
ten Römer gewiß twürden in einem goldnen Gefäße beygeſetzet haben, daß 
ich folches gang vollftändighieher fegen will. Denn ehe wir den Glantz der 
angemeinen Tugenden defjelben lafjen gar Durch die Dergeffenheit verduns 
deln, fo müflen wir, warn einheimiſche Gefchicht ⸗ Schreiber Die 
felben aus Haß und Mißgunft verfpweigen „ auswärtige Beugen 
aufs 
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auftreten, und uns die Wahrheit von ihnen unpartheyiſch, ohne Furche 
der Schmeicheley, anpreiſen laffen: 

ErailDuca di Vaimar di gratiofo afpetto , dicolor bruno, diftatura pro- 

ortionata , bendifpofto, molto agile, e robufto del corpo, deli” antica, e nobi- 
iffima Profapia, di quel Gio: Federico Eletror di Saffonia, che debellato da Car- 
lo V. fu tolto diStato. Quefto fin da fuoi teneri anni fecondato dal fuo natura- 
le s’ applicd allamilitia, ouesicome non € difficilealcuna cofa, a chi haaceom- 
pagnato l’ingegno, e lo — col genio, cofi eglitutto vivace, eingegnofo ri- 
ufcı cofi capace degli ordini, e cofi ardente nelle effecutioni, che d’ uno paſſð 
con ſua riputatione all’ altro carico „ non gia, perche la ſua condiuone haueſſe 
bifogno di quefta ftrada per avanzarfi a grandi impieghi, ma per valerfi de i gra- 
di di tal fcala adafcender all’arduo dell efperienza , che fopra ogr altra cofa ene- 
ceffaria a chi cinge — fotto la tromba, ð ſotto til tamburo. l’ armi de 
Proteftanti paffd la fua adolefcentia, e principio la fua gioventu , € pofcia tra 
quelle del Re di Suecia entro nella virilita, & acquifto quella fama, che per far- 
la rifplender non altro richiedeva,ch’i raggi della virtu di quel Re, cherifletiendo 
nel merito, rendeva i difcepoli della (ua gran fouola buoni maeftri nell altrui 
Accademie. | 

Impiegato nelle principali cariche — efferciti, coſi adempi puntuale 

gli ordini, cosi efequi ardito le fueincombenze, cosı defiderofo maneggid I’ im- 

reffe , chemeritamente guadagnoffi quel grido e quell’ aplauſo, che inoffefo paſ- 
Teegiando tra learmi dellamaledicenza, edell’ emolatione, giunfe alla fommita 
di quell’ arduo monte dellalode : doug difficiimente fi perviene fenza il foftegno 
dellavirtü, e fenza laguida della Fortuna. 

La fua affabilitä , el fincero del fuo trattare,, haueva talmente co’] vincolo di 
un’affetuofo obligo rapiti, e legati alla fua obedienza lavolonta de’ foldati, che 
quefta alui donata, fi ftraggevano nello ftudio di partorir quegli effettil’ che po- 
telfero farli conofcer tali. Sprezzd cambitiofo della — e il ſuperbo della gra- 
vita , come difdiceuoli ad un Capitano: nel che dir ſoleua, eſſer quefte ar, col- 
le qualis’ ingegna l’ignoranza di pefcaril rifperto, e Ja veneratione non I’ offe- 
quioel’amore; poichi coloro, che fi dimoftrano faftidiofinell? afcoltare, e che 
zifpondono con alterigia, diftruggono, non invigorifcono il commando, come 
all’appofitonon mai ildolce delle parole amareggia la bocca, ne fcortica la lin- 
gua. Erano percid da eſſo sbandite le ceremonie, odiati gli adulatori, fprezzati gli 
altieri,e Frante le apparenze. —— ſolo il Ibero della familiarita, il puro 
della corteſia, il chiaro del penfiero ilfincero delcuore. Stimava ogn’ uno, ne- 
meno honorava i privati foldati, di ciò facevaimaggicri Officiali, dicendo non 
efferui cofa perrifuegliar lo fpirito de glihuomini, che I’ honore, e lafperanza 
di confeguirlo ; perche colui che fi vede honuraro , non potento far di meno di 
non corrifpondere all honore, deve operar honorata mente, ne trovarfı meſſima 
piu damnofa che per dimoftrar grandezza, trattar con fprezzo, venendo da que- 
Ro avillite Je attioni, e ſoffocate Je arditezze de’ceraggich. Quando prefen- 
tavafıoccafione d’ hauer a prouar alcun ſtraordinerio patimento non mai vi leva 
srattar la ſua perfona meglio de i fouifoldaui. Qi.indi ne fuccedeva, chefe eſſi 
dormiuano per neceſſita allo fcoperto er neve , e della pioggia, egli > 
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bifogno faceva il medefimo, e fempre chiamauali (uoi fratelli, e [uoi compagni. 
Non ha fcufaladebolezza, quando ilcapo da efempio achi lo feque. Quefta e la 
tromba, che rifueglia I’ animo de ifoldati, rinuigora leforze in languidite, e | 
conforta la difpoftezza della volonıa. 

Era cofi in vaghito d’ acquiftarfi col mezo della virtu buona fama, e di ren- 
der fruttuofo il fuo impiego, chenon mai ceffaua il fuo fpirito di penfar con qual 
forza vincere, con qual ingepno fuperare ,econ qualbraura sbigottire poreffei 
nemici, e giongere nell deliderato porto deli intento. Ifuoi efercitii non ad al- 
tro drizzauanfi, che nel riconofcer fiti, rivedere pofti, offervare i bifogni del ſuo 
effercito, procurarne la fodisfattione, difcernere i concetti de ifoldati,, le incli- 
nationi dei fuoi officiali, enello fcorrer hor qua, e hor la fenza ftima di fatica, 
fenza riguardo di trauaglio.: e quellehore, che fopravanzauano a tali impieghi 
i fpendevalgerutte in configli per ben oprare,, in (peculative di vincere i nemici, 
in meditati@Ri di confolarla militia. In ogni efpediente fi dimoftrd artivo, in 
ogni partito pronto, in ogni rifolutione impatiente, in ogni cimento coragiofo, 
1 {pecchiandofi nelle attione de i perfetti Capitani , ein particolare del fuo ado- 
raro Re di Suetia; non ftudiava, che l’imitauione di quello. Ogni intreffe par- 
ticolare , ogni otiofo apetito, & ogni fantafia di debolezza ftaua lontana dalla 
fua fplendidezza , dalla fua inclinatione ,„ e dalla fua generofitä. 
Parlaua bene moke lingue , intendeua patientemente il concetto di ogn’ uno, 
e fi fodisfaceua della volontä, quando conofceua I’ impotenza dell’ effetto. Non 
mai s’ alterö per ſiniſtre informationi , non mai credette atutto cio eragli ripor- 
tato, non mai fi dolfe d’alcuno , fe prima fopra labilancia dellacognitione, non 
haueffe pefata la verita del contenuto, fpiaceuagliil punire, amava il perdona- 
re,ne mai piu volentieri faceua che quando le Colpe erano di gran rilievo. Di- 
ceva a quefto propofito,che coloro, Che fanno conimeiter gran falli, fanno effet- 
tuar anco grande operationi meriteuoli, da una delle quali maggior profitto ri- 
cevono i Principi, che da molti errori , che non fiano concernenti allo ſtato. 
Quando colleopore contentar non poteua , erano le parole fue baftanti afuplire a 
glieffetti; molti folleuatiper mancunza di paghe, fenza danari colla fola fua 
voce cofi contentavali, e er che fouentes’ hano veduti i piu minacciofi 
depofitar 4fuoi piedi ogniloro pretefa. 


In fomma il Duca Bernardo di Vaimar era amato per effetto, riuerito per 
amore, ammirato perriverenza, celebrato per ammiratione, & adorato per ef- 
ferinogni qualita celebre. Non altro fu conofciuto d? impeiferto in lui, che il 
troppo ardente della vivacita, della quale bene fpeflo infervorato fpandeua la pa- 
tienza, conuertendo’ ardire in audacia, e quefta intemerita. Mori in etä viri- 
lenon gongiendo ancoraa li 36. anni, e in tempo punto, che la Fortuna rivol 
tagli la Fronte haueuela legata colla chioma alla fua (pada. d. i. Es war der 
Hertzog von Weymar von einem angenehmen Anfehen, von brauner Sarı 
be, von einer proportionirten Statur, einen wohl gefesten, febr gelen; 
den und ftardten Leibe , aus dem alten und ei edlen Haufe Job. Sries 
deriche, Churfürftens zu Sachfen, welchen R. Carl V. überwunden, und 
pics Bandes entſetzet. Derſelbe legte fich bereits inzarten Jahren auf 

n Brieg, aus natuͤriicher Neigung dazu angetrieben, und gleichwie Dem 
= | jenigen 
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jenigen Feine Sache ſchwer ift, der Derftand, Beift, und Yleigung da 
hat, alfo da er —— — und fi nnig war, fo gelung a, daß 
er ſowohl rn war, was zu veranftalten, als begierig es auszufüh, 
ren; und alfo von einem wichtigen Amt mit Ruhm ee den andern ge: 
langte, nicht , als _ob fein hoher Stand eines foldyen Wegs hätte noch 
Br um zu großen Bedienungen zufommen , fondern er bediente fi 

er Stuffen einer folcher Zeiter, um dadurch w einer vollkommenen Erfah⸗ 
zung zu gelangen, welche vor allen andern Ingen demjenigen nöchig ift, 
der den Degen nicht als ein Trompeter, oder Trommelfchlager angürtet. 
Beine Jugend, und den Anfang feines erwachſenen Alters brachte er un 
ter den Waffen der Proreftanten zu , und hernach die männlichen Jabs 
se unter des Roniges von Schweden, undda er einigen Ruhm erhalten, fo 
wurde, um denſelben glaͤntzen zu laffen, nichts anders erfordert, als die 
Strahlen von der Taprferkeit dieſes Röniges, welcher, weil er auf Der 
diente fahe, machte er die Schuler feiner großen Schule zu Lehrmeiftern 
in eines andern — — 

Nachdem er zu den wichtigſten Ehrenſtellen bey den Saupt-Armeen 
gelanget, fo erfuͤllete er alle Befehle fo genau, verrichtete feine Oblie⸗ 
genheit fo eifrig, und führete fein Dornehmen fo begierig aus, daß er wohl- 
perdienter afen est ven bi Ruhm und Preißerwarb, daß er unverler 
unter den Waffen der Derlaumdung und der Mißgunſt, auf die Höchfte So 

des hohen Berges des Lobes gelangete, wohin fonß, ohne dem Bey⸗ 

and der Eugend, und ohne die Anführung des Blüce, ſchwehr zu Fom; 
men. 
Seine Gefpräcigteie und fein aufrichtiges Wefen in feinen Hands 
kungen, batte dergeftalt, als mit einem Bande einer geneigten SchuldigFeit, 
den Gehorſam und Willen derSoldaten ara ſich gesogen und gebunden daß da 
derfelbe ihm ergeben war ‚fie recht in dem Sleiß folche Würdungen hervors 
zubringen zerfloßen, weldyen dergleichen ihm Fonten zu erkennen geben, 
Er war ein Seind des ehrgeitzigen Prachts, und der ſtoltzen Ernſthafftig⸗ 
keit, als einem großen Selöberrn ganz unanftändigen Sachen; von welden 
er pflegte zu fagen : Daß es Rünfte waren, mit welchen fich die Unwiſſen⸗ 
heit befleißigte Keſpect und Verehrung zu zu erfifchen , nicht aber Gehorſam 
und Liebe, Dieweil diejenigen die verdruͤßlich in anhören wären, und mit 
Poltern antworteten, das Commando verderbeten, und nicht anfrifcheren ; 
leichwie im Gegenipeil niemabln die Zieblidyfeit der Worte den Mund 
Eittermache, und die Zunge abſchale. Æ waren demnach bey ihm die Ce- 
zimonien verbannet, die Schmeichler verhaßt, die Hochmuͤthigen veracht, 
und das Scheinwefen verworffen. Es galt bey ihm allein die Freymuͤthig⸗ 
Feit in der Vertraͤulichkeit, das Ungezwungene in der Höfflichfeit, das 
Gruͤndliche in Bedanden , und das Aufrichrige in Hergen. Er achtete jeder, 
man hoch , nicht weniger ebrete er die gemeinen Soldaten, und machte aus 
ihnen große Öfficier — daß Feine Sache mehr den Geiſt der Men⸗ 
ſchen aufmunterte, al die Ehre, und die Hoffnung ſolche zu erlangen, dier 
weil diejenige, die zu Ehren Fommen, zum wenigften nichts anders thun koͤn⸗ 
nen, alsder Ehre fich gemaß zu bezeigen, und ehrlich zu Handeln, * 
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ſich keine —— Brund- Regel, als um feine Sobeit zubezeigen, andere 


verächtlich zu halten / dadurch würde das Unternehmen der Leute gering 
— und die Kuͤhnheit der Serzhaffteſten erſticket. Wann ſich eine 

elegenheit zeigete, ein auſſerordentliches Ungemach aussufteben , fo wolte 
er niemahls feine Perſon beffer halten, als feine Soldaten. Daher ge —* 
es, wann feine Soldaten aus Noth muſten gantz bloß im 2* oder Schnee 
ſchlafen, er, ohne daß es noͤthig geweſen, eben das that; und ſie jederzeit ſei⸗ 
ne Bruͤder und Cameraden — ahero die Zaͤrtlichkeit keine Entſchuldigung 
bat, wann das Haupt denen ein Beyfpielgiebt, die ihme nachfolgen. Dieſes 
ift die Trompette, welche das Gemuͤth der Soldaten aufmuntert, die Stärde 
der abgematteten erneuert, und die Bereitwilligkeit bekraͤfftiget. 

Er Hatte eine ſolche Begierde durch Tapfferfeit einen guten Nahmen zu 
erlangen, und ſich in feiner Bedienung nuͤtzlich zu erweifen, daß auch fein Ges 
müthe niemabis aufbörte zu denden, mit was für Stärde er überwinden, 
mit was für Kunft erdie Öberband erhalten, mit was für Herzhaffti Feites 
den Seinden den Muth benehmen, und fein Dorbaben gludlid ausführen 
Fönne. Seine Übungen waren aufnichtandersgerichter, als die Lage eis 
nes Örts auszuforſchen, die Höfen zu vifüren, die Nothwendigkeiten des 
Armee zu bedenden, ihre Bezahlung zu verſchaffen; der Soldalten Bedans 
fen, und der Offieier Gemüths-YIeigung zu unterfcheiden, hin und ber zu vei- 
ten, ohne die Bemuͤhung zu achten, ohne die Arbeit zuſcheuen und die Stun: 
den,die ervon ſolchen Derrichtungen uͤbrig hatte, wendete er — auf die 
Anſchlaͤge um wohl etwas en dagliberlegen den Kein zu uͤber⸗ 
winden, auf das Nachdencken den Soldaten zu helffen. ey allen Verrich⸗ 
tungen war er gefchäfftig, bey aller Gelegenheit fertig, bey allen Vorhaben 
ungedultig, und bey allen Verſuch herzhafft. Er befpiegelte ſich inden Thaten 
der vollkommenen Seldherrn, und beronbere feine: angebetheten Rönigs is 
Schweden, er befließe fi auf nichts anders, als auf deren Nachahmung. Al 
le befondere Abfichten, alle unnuͤtze Begierde, alle sEinbildung von Kleinmuͤ⸗ 
thigfeit war entferner von feinen vortreffl.Y Neigungen, und von feiner Groß⸗ 
muth. Er redete gar vieleSpracyen, böree gedultig jedermans Anfchlag an, 
und war mit dem guten Willen zufrieden wann er das Unvermögen der Dir. 
dung erfante. Er erzürnete ſich nimabls über ſchlimme Nachrichten / glaubte 
nicht alles, was man = erzeblte, er —— ſich uber niemand, wann er 
nicht zuvor ſattſame Kundſchafft zu beeden Theilen eingezogen,;und die Wars 
beit recht erwogen hatte. Br ftraffte nicht gerne, und verziehe lieber und chat 
diefes niemahls lieber , als wann Das Verbrechen gar zu groß war; Zudem 
Ende fagte er welcher große Fehler begeben Fönte,, dev fönte auch große Dinge ausführen, 
und davon hätten fürften einen weirgröjjern Nutzen, als durch Beſtraffung vieler Sebler, 
die den Staat nicht anbetreffen. Wann er mit der That nidyts ausrichten Fonze/ fo waren feis 
ne Worte gnug, die Würckungen zu —— Viele aus Mangel der Bezahlung Aufgeftandes 
ne / bater obne Geld, alleine mit feinen Zureden/ vergnüget, und ftellete fie fo zu frieden / dag 
mandie Trotzigſten ſahe ibre Anforderung zu feinen Süßen legen. 

Kurtz zu fagensgerzon Bernhard wurde geliebt wegen ſeiner Wercke / gefürchtet aus Lies 
be, bewundert aus Ehrerbiethung / gerübmt aus Derwunderung, und angebettet oder febe 
bodygebalten, daß er in allen Eigenſchafften berühmt war. Man bat Peine andere Unvoll- 
Fommenheit an ibm erfant, als daß er eime alzu hitzige ——— hatte, durch deren 
Antrieb eröfftersdie Gedult verlohr. Er fiarb in männlhen da er noch nicht 36. Jahr 

auf ſich hatte, und gleich zu einer ſolchen Zeit, da das Glück das Geſicht umwendete / das 
ſich gleichſam an ſeinen Degen gebunden hatte. 
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Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


4. Stuͤck. den 22. October. 1732. 


Ein rarer Ducate Johannis II. Erz⸗Biſchofs und 
Chur: Sürftenszu Maynz, von A, 1399. 





I. Befchreibung deffelben. 
Ufder erften Seite figet der Er} Biſchof in Throno archiepiscopali 
9 sah eh » len — ben Sıfchofs Stab. | 


— nee 






Graͤfl. Naſſauiſche Wappen⸗Schild mit 
mher iſt zu leſen: JOHIS, Johannis AREP. Archiepifcopi MAGV. ntini. 


ohanns / Erz ⸗Biſchoffs su Maynz. 
m 


di. 

5 a der andern Seite befindet ſich in einer — und 
mit 3. Spitzen ausgeſchweifften Einfaſſung der biſchoͤfl. und Churfuͤrſtl. 
Maynziihe Wappen: Schild ‚in welchem das fitberne Rad von ſechs 
Speicyen im rothen Feld, mit, der Umſchrifft: MONETA IN HOEST 
VP.pidi MOGEN,.tni, d. i. Muͤnz in AHchft eines Maynziſchen Städs 


gene. 
2. Biſtoriſche Erklärung. 

Diefer Ducate wird ſich bey denjenigen Münz Liebhabern,, Dielauter 
Abentheuer auf ihren gefammleten Stüden ſuchen, um deswegen haupt⸗ 
fächlich beliebt machen, weil auf demſelben dieſes af Hr — | 
sifche Rad aufder Bruſt des Erz⸗Biſchoffs u fehen. Es wurde - — 

| u 
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fonder Zweifel noch angenehmer ſeyn, mann Daffelbe gar auf der Naſe des 
Bildes zu fehen wäre ;Dann würden fie folchen erft recht Hoc) ſchaͤtzen und mit 
herglicher Freude des Heren D. Kundmanns mit ‘Papier durchfchoffenen 
Tractat von fonderbahren Thalern und Münzen beygeichnen laffen, und dem⸗ 
jenigengroßen ee ‚derihre zu dergleichen aufferordenlichen Bor; 
ftellungen — hantaſie entweder mit einem artig ausgeſonnenen, 
oder zur Noth auch laͤppiſchen Maͤhrgen unterhielte und ſtaͤrkte. Meine 

chwache und einfältige Erfindungs Krafft iſt nicht fo geſchickt, auch nicht fo 

oßhafft, daß ihre Curioſitaͤt mit einem aus gedachten Hiſtoͤrgen abſpeiſen 
fönte ‚man fie fragen ſolte warum doch das Rad des Mahniſchen Erz⸗ Bis 
fihums bey diefem Erz, Bifchof auf der Bruſt zu — wäre? Sie wird ſich 
vielmehro damit anjego begnügen muffen , daß ich ihr anzeige , was Diefe aller, 
dings fonderbahre Borbildungdem berühmten und fomohl um die Teurfche 
Rechts-und Staats-Lehre, als Hiftorieund Alterthum fehr wohlverdienten 
Herrn D. Johann Georg Zftor / in Gieſſen in feiner finnreichen Meinung 
von den Maynsifhen Wappen helffenfan , die er in der gefchickten Probe 
einer verbefjerten Heraldic Cap. IV. p. 69. vorgetragen. 

Weil die gemeine Sage von dem Urfprung Des Mapnzifchen IBappens 
daß nehmlich der von A. 997. big A. 1011, auf dem heiligen Maynziſchen 
Stuhl figende fromme Willigiß, in feinem hohen geiftlichen Ehrenfland nicht 
vergeffenwollen, daß er eines Wagners Sohn fey ‚und dahero ein Rad zum 
Wappen des Erz Bifthums Maynz gemachet, ſo abgeſchmackt, als unerfind; 
lich ift,indem nicht nur im felbigen Fahrhundert Feine Wappen ublid) gewe⸗ 
fen, fondern aud) wann Willigig * Andenken ſeines Vaters ein Rad, als 
wie ein ehrlich Becken Sohn eine Bretzel die zwey Loͤwen unter einer Krone 
halten, in —2 haͤtte ſtechen laſſen, Fer doch nicht, daß diefe Des 
muth feine nächften Nachfolger Die von weirhöherer Anfunfft waren, als ;. 
€. Erfenbolden einen Grafen von Sommersburg, Erben, einen Pfalz: Gra⸗ 
fen bey Rhein Barden ‚edlen Deren von Dppershofen, Leopolden Grafen 
von Bogen u. f. 1. habeverbindenfönnen, daß fie ſich auch fo erniedriget, 
und ein Wagners Zeichenangenommen hätten ‚fo ift der Herr D. Eftor auf 
die Mut5maffung gefallen, dag der Erz. Biſchof zu —— wegen 
feines Erz-Amts, als des Teutſchen Reiche Erz Canzler, Das ihm deswegen 
anvertraute Reichs⸗Sigill in fein Wappen geſetzet habe. Das Typarium fey 
rund,und alfo Habe man den Creyß, ſo das vermeinlihe Rad anzeigen folle, 
Nun moͤchte aufdem Typario auch wohl das Ereug, wie von dem Sigill K. 
Ottens IV. Heineccius Cap. IX, $, 53, p. 104. meldet ‚oder fonften eine Ab⸗ 
bildung befindlich geweſen ſeyn, ſo durch die damahlige ungeichisfte zu 
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pel-Schneider, Mahler und Bildhauer, fo ungereimt möchte ausgedruckt 
worden feyn, daß manaus der Rundung nichts anders,als ein Rad, und aus 
dendarinbefindlichen Zeichen, weil eseinmahlein Rad feunfollen, Speichen 
gemachthabe. Solte nun Herr D. Eftor auch diefen Ducaten vor Aus 
gengehabt haben als er angeführtes gefchrieben, fo würde er in feiner Mey⸗ 
nung noc) gerwißer geworden feyn, Denn nad) der Verordnung der golden 
Bulle 8. Carls IV. Tier. XXVII. $, 3. hat der Reichs Erz⸗Canzler bey hoch» 
feyerlicher Hofhaltungunfers Kayſers Das große Reichs » Siegel an Dem 
Halſe hangẽ, und diefesift auch letzt hin alſo bey Krönung Ihrer jeht allerglors 
reicheſt regierenden Roͤm. Kayſerl. Majeſtaͤt CAROLI VI, geſchehen, beſage 
Diarii p. 51. wo es alſo erzehlet wird: Chur Maynzʒ loͤſete DieSigilla vom 
Stab, und legte ſolche auf einem Tiſch vor Ihre Kayſerl. Mafeftär, 
welche aber ſelbige Ihrer Sure Bnaden zu Maynz wieder zuges 
ſtellt / und dieſe foldye um dero Hals gebängt, und die ganze Crönungs 
Mablzeit bindurdy auch bif im Rayferl. Hof / auch von dar in dero 
Qusrtier/ alfo an der Sruſt hangend behalten. 

Der Herr Hällifche Vniverfitäts Canzler von Ludewig will fich in feiner 
Erlaͤuterung obgedachten Tirrels der goldnen Bulle P. II. p. 688. von 
den alten Auslegern derfelben nicht bereden laßen / daß in diefer Sache ein 
GBebeimniß zu fuchen / gleich als wann dadurch angezeiget würde, Daß 
dem Erz-Lanzler die Reichs⸗Siegel auf druft, Herz , Seele und Ges 
woißen gegeben feyn ;eben wie die Geiftliche vordeme das Zvangelium 
Johannis deswegen auf der Druft getragen, Dann auch die A. B, 
verordnen fönnen,daß er Das Reichs; Siegel in die quer vonder rech⸗ 
ten oder linken Schulter anbangenfolle,, wenn es felbiger Zeit uͤblich 
geweſen ı oder auch derTracht und des Chor⸗Rocks halben fich ſolches 
alfo ſchicken wollen. Aber ein jeder löblicher Gebrauch hat auch bey 
mohlgefitteten Voͤlkern ein moralifches oder poliufches Abfehen zum Grund, 
Was föntenun für eine vernünfftigere Lrfache ausgedacht werden, warum 
unfers Teutfchen Reichs Erz. Cansler das groffe Reichs - Siegel bey der fo- 
lennen Kayſerl. Krönungs Handlung aufder Brufttrage, als diefe, welche 
die alten Ausfeger der ©. B. angegeben? Der Canzler in Frankreich trägt 
auch allegeit einen goldnen Schlüßel zudem Kaften, worinnen die Siegel 
des Königreichs verwahret find, am Halfe. Der fic) beffer auf dem Vo⸗ 
gel-Heerd, als in die Ganzelley ———— Mignon, K. Ludwigs XIII. Carl 
d’ Albert, Herzog de Luynes, prahlte damit gar ſehr, als er nach dem Tode 
des Canzlers du Vair, die Verwaltung dieſes hochwichtigen Amts an ſich 
j0g , dahero Gramont Lib, IX, hift. — 8. auf folgende Weiſe nicht gnug 
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Darüber ſpoͤtteln kan: Dolorem (ob Cancellarii obitum ) intendit Comeſtabi- 
lis Luynzi protervia, qvi ftatim ab exceflu Varzi Procancellarium agere, ma- 
ximogve literarum & togæ contemtu figilla fibi arrogare fuftinuit, idem 
apud gvem armorum imperium erat: fic jura omnium penes unum fuere, Sa- 
criScrinii, ubiregium figillum aflervari folet, claves habuit diu, vir 
impotens fui, ecollo pendulas, qvafı non fatis foret contra jus poffidere, 
niſi oftentarentur ‚novo, & in hanc diem inufitato exemplo, Don dem Groß: 
Vezier melden ale Befchreibungen der Ottomamifchen ‘Pforte , daßer des 
Groß⸗Sultans goldnes Siegelftets am Halfe herabhangend führe. Nir⸗ 
gends hat diefe Gewohnheit eine andere Bedeutung, als daß mandie Sorge 
und u in Bewahrung eines folchen Heiligthums hat Damit am Tag le⸗ 
gen wollen. 


Herr D. Eftor verwirfft auch die altvaͤteriſche und unglaubliche 
Meinung von dem Urfprung ne Wappens , bringt aber 
eine weit wahrſcheinlichere uud beffer Iautende auf die Bahn. Die Abs 
bildung des Erz » Bifhofs Johannis auf diefem Ducaten fcheinet derfel 
ben zu favorifiren , indem ber * ⸗Biſchof das Maynziſche Wappen 
auf der Bruſt ſtehen, und gleichſam das Reichs + Siegel anhangen hat. 
Niemand wird fo einfältigfeyn , und das Rad etwan für einen Hacken 
oder Schnalle anfehen , wodurch der Erzbifhhöfl. Mantelumdie Schultern 
al wuͤrde. Es ift allzudeutlich vorgeftellet. Jedoch Fan ich nicht ums 

in den Gedanken des Herr D. Eftors diefe Gegen» Errinnerung zumachen. 
In denalten Kayſerl. Reichs⸗Siegeln findet manerftlidy Fein Sreub, fo zu 
ben Speichen bey Borftellung einesRads den ungeſchickten Siegel⸗/Grabern 
hätte Anlaß geben fönnen, fondern man trifft in felbigen , wiejedermann bes 
kandt, die Bildnuͤße der Kayfer an,von Carln dem Großen big auf X. Sis 
ifmunden. Furs andere waren diefelben nicht fo Flein und unerfäntlich, dag 
R hätten können in ein Rad verwandelt werden. Die Ringe, Pirfchier, und 
yparia find allemahl, wie der Augenfchein meifer, beffer und accurater geſto⸗ 
chen worden, als die Müng Stempel, und kommen in ‚felbigen Feine fo übele 
und verftellte — 5* vor, als in ſolchen. Es muß alſo doch das —— 
Wappen noch eine andere Urſache haben, als das dem Erz-Eanzler zur Ver⸗ 
wahrung übergebene Reichs + Siegel, wann auch gleich die Gabel von des 
Wagners Sohn, dem Willigiß, wegfaͤllt. Das Sıllhum Oßnabruͤck führer 
auch ein rothes Rad von ſechs Speichen im filbernen Feld zum Wappen; und 
der fagen wolte das fähme vieleicht auch daher, weil einBifchof zu Oßna⸗ 
ruͤck das Reichs⸗Canjler⸗Amt vordem verrichtet hätte,fo wurden wir * 
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"mehr Räder in den Bifchöfl. Wappen antreffen,indem aud) andere Bifchöffe 

dieſe hohe Funktion bey den alteTeutfchen Königenund Kayjernverfehen. Das 

I aber gnug von dem Mannzifchen Wappen geredet, ich muß nun auch von 
em Erg Bifchof Johanne II. zu Maynʒ etwas melden. 

Es war derjelbe Adolfs Grafens zu Naffau jüngerer Sohn, welchen er 
mit Margaretha Burggraf — IV, zu Nuͤrnberg Tochter erzeuget 
hatte,und ein Bruder Adolfsl. Erz. Biſchofs zu Speyer, und Bifchofs zu 
Manns, der A. 1388, verftorben, und ſonder Zweifelihn zu einem Canonicat 
indem Er. Stift Maynz verhofffen. Nach feines ErpBifhofeConrads Il. 
Herrn von Weinſperg Abfterben den ı 1. Sept. A, 1395. ermehlten zwar die 
meiften Dom Herrn den frommen und gelehrten Graf Gottfrieden zu Lei⸗ 
ningen zu defien Wachfolger ; Graf Johannes aber der jederzeit an ſeines 
Bruders Stelle zu fommen eifrigft getrachtet hatte, gieng in gröfter Ge; 
ſchwindigkeit nad) Rom / und brachte es durch verfprochene von des Erzſtiffts 
Sährlichen Einfommen zu besahlende 70. taufend Ducaten beym Pabſt Bo- 
nitacio IX, dahin, daß er von Demfelben zum ErzBifchof zu Maynz mit Er 
theilung des Palli provisionaliter beftätigt,und alfo Graf Gottfried bey Seite 
gefeget ward, mit welchen er fid) aberdoch auf dem Reichs⸗Tag zu Nürnberg 
A. 1401. durch Beyhuͤlffe K. Ruprechts, Chur-Fürft Friedrichs zu Coeln, 
und Burggraf Friedrichs zu Nürnberg guͤtlich vergliech,und ihm zu einen an⸗ 
dern Bilthumbey Gelegenheit zu verhelften verfprach. Der Stadt Mannz 
Die feine Erhebung durd) ihrefreundliche Bitt⸗Briefe an den Pabft und die 
Eardinäle, die ohne Zweifel auchnicht leer geweſen waren, fonderlich bes 
fördert hatte,vermehrre erihre Freyheiten, und fette fich auch mit dem Dom: 
Capitul durch einen befondern Vertrag. 

Er hat einen Kayſer abfegen, und dreye erwehlen helffen. Wie er die 
Abferung K. AWenzels vornehmlich angeftifftet und befördert habe, das fan 
ich anitzo nicht weitläufftig anführen. Jedoch muß ich melden, daß er diefelbe 
fehrliftigangegriffen und verhandelt. Che fieöftentlich Fund gemachetund 
wuͤrklich vollzogen wurde , fahe er ſich erftlicy nach einen neuen Kayſer um, 
der dem von Throngeftoffenen Wenzel gleich Die Spige biethen Eönte. Einige 
Thur⸗ Fürften brachten den auf dem in May angefetsten Fürften- Tag zu 
rankfurth zu ſich geforderten Herzog Friedrichen zu Braunſchweig i Ach 
chlag. Als er aber darüber wieder nach Haufe reifete, fo ward er beyFritz⸗ 
edens. Junii A. 1400, von Graf Heinrihen zu Waldeck, und den beyden 
Rittern, Cunzmannen von Falckenberg ‚und Friedrichen von Hertingshau; 
fen,berveglagert,niedergemorffen, -und todt gefchlagen. Dieweil nun dieſe 
ebbemeldtedrene bes EryBiſchofs SJohams zu Maynz Amtleute und Die: 
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wer waren, fo geriet er in fehr ſtarken Verdacht, als ab er diefe Niederlage des Her⸗ 
zogs angeftifftet hätte, und wurde bewegen in vielen Verſen und Liedern hefftig angefchuls 
Diget, wieman diefelben in des Cuspiniani Vitis Impp. p. 49. nad) der Länge leſen fan. 
Alleine erftlich bezeigten obangezeigte Thäter ſchrifftlich bey ihrem Eyd / daß der Erz > Bir 
ſchof ihr Herr der Geſchicht und Niederlage Rathes / Thates , Wiffenfhafft und Zurhur 
ens, wie ihre Worte lauten, gänzlidy unfchuldig fey. Zum andern rechtfertigte fich der 
Erj-Bifchof felbften gegen Herzog Bernharden des entleibten Herzog Friedrichs Bruder, 
in Gegenwart des Pfalz-Grafens und Ehur-Fürftene bey Rhein Ruprecht, und vieler er- 
barn Örafen, Herren, Ritter und Knechte, in craftino Corporis Chrifti zu Beußheim 
mit einem — und bezeigete daß ihm dieſe Niederlage ſehr leyd ſey, mie dieſes aus feir 
nem Schreiben iu erfeben, das er deghalben an die Stadt Straßburg abgeben laſſen in Ob- 
rechti Apparatu I. P. & bifl. Germ. p. 53. Drittens bat Kayſer Ruprecht in dem Urtheil 
bas er wegen des erfchlagenen Herzog Friedrichs gegen den Hertingshauſen und Falk enberg 
zu Nürnberg A. 1403. Samſtags nad) Purificationis Mariz= ausgefprochen , des Ery 
Biſchofs mit feinem Worte gedacht, und alfo fan er wohl von dem Verdacht befreyet wer⸗ 
ben, zumabl da auch keine Urſache Fan ausfündig gemacht werden, welche ihn hätte zu eis 
nen fo tödlichen 2 verleiten koͤnnen. Denn was Albertus Eranz in Saxon. Lib. X. c. 9. 
bepbringt,, als ob Erz-Bifchof Johannes habe das Unrecht, und die Gefnagenfchafft ri 
chen wollen die fein Vorſahrer Erz - Biſchof Gebhard habe von Herzog Friedrichs Kiter 
Vater , Alberto, Herzogen zu Braunfchweig erdulden müßen , das ſcheinet mit guten 
Recht Henrico Meibomio in Diff. de Friderici D. Brunfv. Ele. in Imp: & cæde p. 422. ab» 
zuweit hergeſucht. Warn auch dem Erj- Bifchof Johanni Herjog Friedrichs enennung 
zum Kayſer nit wäre anfländig geweſen, jo fehlte es feiner Verſchlagenheit nicht au 
Mitteln deffen Wahl zu verhindern, es hätte es nicht bedürfft , daß er m Namen 
( — mit deſſen Blut , auf eine fo hinterliſtige und jaͤmmerliche Weiſe ausgeloͤſchet 
e. 


Nachdem alſo Herzog Friedrich zu Braunſchweig durch die —* Fehde aus dem 
Wege geraumet, und Erz-Bifchof Johannes ald Dechant des Ehur - Fuͤrſtlichen Collegiä 
die Ehur-Fhrften zu dem Koͤnigſtuhl bey Menfee , wiſchen Lohnflein und Brubach aber 
mahls zuſammen beruffen / ward K. Wenzel von den gegenwärtigen drey geiflichen Ehut- 
** und den Chur - Fuͤrſten zu Dfal; Ruprechten den 20. Aug. ſelbigen Jahres 
einer Unwuͤrdigkeit, und vieler angefchuldigten Gebrechen wegen des Reichs entſetzet, 
und gedachter H) alz - Graf Ruprecht den Tag darauf zum Kayfer erfohren. Es bat 
ih Erz - Bifhof Johannes mit demfelben nicht alljumohl vertragen , und lefen wir in 

enkers auserlefenen Prefidis rer. Germ. n. L. p. 290. eine Anforderung von 17. 

uncten , worinne er vermeinte vom Kapfer benachtheiliget zu fepn, darunter urgirte 
er vornehmlich die Ehre, Freyheit, und Nug feiner Erz- Eancelarie mit Rahmen einen 
Eanjler, Protsnotarien , und Motarien zufegen ‚Gelübde und Eyde von ihnen zu neh⸗ 
men, die wieder zu entfegen nach feinen Willen, und als ihm des Noth dunfete- Irem 
die Gefälle aus der Cancellarie, Er moͤchte au des Kayſers Hofe gegenwärtig ſeyn oder 
nicht. Er forderte auch den zehnden Pfennigvon aller Zuden- Schagung. Die Daupt- 
Irrung zwifchen dem Kayſer und ihm kahm daher , dag der Kayſer die Raub - Schlößer in 
der Wetterau Rüdingen, Horife, Hudelgefeffe / Memeleyß , Korben und Waßerleg, 
jerftöret hatte, die bes Erz- Bifchofs lieben und getreuen Amtleuten und Dienern gebörs 
ven , von melchen er glaubte , dag ihnen zu viel geſchehen wäre, Er ſchloß — = 
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Sernharden, Marggraſen zu Baaden, Eberharden Grafen zu Wuͤrtenberg, der Stadt 
Straßburg, und;7. Reſchs - Städten in Schwaben worunter Ulm, Reutlingen und 
Memmingen die vornehmſten waren , den Marbachiſchen Bund, daß wann der Kanfer die 
Bunds-Genoffen an ihren Freyheiten, Rechten , Herrfchafften, Landen, Leuten befchädis 
gen oder davon fringen wolte , fie ſolchen mit gefamter Hand wiederftchen wolten. Es hat— 
ten fich aber der Kayſet und der Chur-Fuͤrg A. 1407. Montags nach Deulizn Hemßbach 
in einen Vertrag mit einander gefeget, und beederfeits verfprochen daß ihre fünfftigeStreis 
tigfeiten folten von dem Erz. Bijchoffen zu Coeln entfchieden werden. 

„ Als nach K. Ruprechts Abfterben ih König Sigifmund durch Buragraf Friedrichen 
zu Nürnberg um die Kayferliche —— bewarb , ſo war Erz-Bilhof Johannes fg 
ſchlau, daß er den abgefegten Wenzel, als König in Böhmen zum Wabhltag mit beruffete, 
uud damit er ſich geneigter finden lieffe, feine Gefandten dazu abzuſchicken, ihm mit 
smeydeutigen Worten fo fehr das Maul auffperrete, daß derfelbe fich einbildete, man 
würde ihn wieder zum Kapfer annehmen. Dieweil nun König Sigifmund, als Chur- 
gut von Brandenburg bey der Wahlhandlung erfcheinen wolte, jedoch aber die Marf- 

andenburg an einen Vettern den alten Marggraf Jobſten in Mähren überlafen hat» 
te, fo wolte ihm —— Johannes dafür nicht erkennen, darüber es großen Streit 
und Zwiftigfeit fegte. Er hätte deswegen die Wahl gerne noch in etwas aufgefchoben, 
aber Durggraf Friedrich merkte balde worauf er umgienge, und trieb die Ehur- Füriten 
wu Trier ‚und Pfal; an, daß fie an dem gefegten Tag ‚, als den 20, Septembris A, 14 10.die 
Wahloornahmen. Der Chur · Fuͤrſt von Maynz fuchte fie dadurch davon abzuhalten,daf er ih⸗ 
nen die s: Bartholomäi Kirche zuſperren ließ. Sie kahmen aber dennoch auf dem Kirch⸗ 
hoſe hinter dem Chor zuſammen, und proclamirten K. Sigiſmunden in Ungarn zum 
Kapſer. Damit nun dieſe Handlung ungültig gemacht würde, fo erwarteten die Ehur- 

tiien zu Maynz und Eoeln die Gevollmächtigte Gefandten von Ehur-Böhmen , Sad 

und Marggrof Fobften in Mähren als Pfand-Inhabern der Chur - Marf Brandens 

rg, undfchritten den 1. Odtobris zu einer neuen Kayfer Wahl, welche mit 5. Stims 
men für gedachten Marggraf Jobften ausfiel, da hingegen K. Sigifmund nur 5. Stins 
men zeblenfonte, wann man auch die feinige mit rechnete. Weil Feine Parthey unrecht 
gehandelt haben wolte, fo kahm es zwiſchen ihnen zu einen fcharffen Schrift - Wechfel, 
melcher viel Unbeilund Unruhe würde nach fich gesogen haben ‚ indem in unferm Reiche nun 
würflidh drev Kayſer waren, Wenceflaus, Eigifmundus und Jodocus gder Jobft, da⸗ 
berg man auch fagte: 

2 Adorant Chriftum ıres Reges jam Romanorum 
Non funt Tharfenfes, nec Arabes , nec Sabinenfes. 


wann nicht durd) den dem 3. Januarii A. 1417. erfolgten Tod K. Fobfteng dieſem 

Streit wäre ein Ende gemacht worden. Weil darauf K. Sigifmund Ehur - Fürft Jo- 

hannem auf allerhand Weiſe begütigte, fo gab er ihm endlich bey der den ar: Julii zw 

gie —* ae Wahl feine Stimme, und der war alfo der dritte Kaya 
r, den erermehlen helfen. 

; Unter den gröften Dingen fo uufer K. Oigifmunden im Reiche vorgiengen, war 
wohl auch mit die allgemeine Kirchen Verfammlung zu Coſtnitz, zu welcher fi) aud) 
Ehur · Fuͤrſt Johannes begab , und daſelbſt mit 600. Pierden/ 86. Wägen , und 460, 
Derfonen, worunter 3. mächtige Grafen, und viele Sitten mund Knechte waren , en 
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19, Januarii A. 1415: von Kopf bif auf die Beine geharniſcht zu Pferde feinen Eins 
zug bielte, welches den Sardinälen und andern Erz- Biſchoͤffen allzu unziemlich dauch⸗ 
te, wie Ulrich von Meichenthal in feiner Befchreibung von dieſem Concilio f. 4. redet, 
daß er alſo reyfig als ein Ritter einritte, da doch alle andere geiftlidye Sür« 
ſten und Herren wel Stastes und Würdigfeit die waren , in ihren 
ziemlichen geiftlidyen Kleidern, obne allem Harniſch und Dewappung eins 
ritten, Er bielte Bet befftig die Parthey des greulichen Pabſts Johannis XXIII. 
und ohngeacht der Biſchof von Ealzburg ihm ins Gefichte fagte: daß derfelbe wegen 
feiner Gottlofigkeit verdiente , daß man ihn auf dem Scheiter- Hauffen feste, fo wol 
te er Doch durchaus nicht zugeben, dag man ihn abfegen folte, und zaukte fi) deswegen 
mit allen Prälaren befftig herum; daß auch viele dahero zu fagen bewogen wurden : 
Nofcitur ex focio, qyi non cognofcitur ex fe. 
Er halff auch mit Rath und That dazu dab gedachter Pabſt heimlich entwiſchte, 
ward aber dad) darüber nicht fo hefftig angefochten, als Herzog Friedrich von Oeſter⸗ 
reich, dener dazu als das vornehmfte Werkzeug gebrauchet, Weiſ man dennoch hierauf 
mit diefem Ärgerlichen- Pabft wohlverdienter Maffen auf das fhärffite verfuhr , fo warb 
Ehur-Färft Johannes darüber fo verdrießlich ‚daß er unter dem Vorwand, als ob er die 
Eoftniger Lufft nicht vertragen koͤnnte, ſich von dargar wegbegab, jedoch durch feine das 
bin geſchickte Gevolmächtigte fich deffelben noch ferner getreulich annahm , und feine Abs 
fegung durchaus ;u bintertreiben ſuchte. A. 1416. begab er fich felbften wieder dahin , und 
empfieng vom Kayſer die Belehnung, jedoch nach feinem Verlangen nicht Öffentlich , fons 
dern nur im Beyſein der Chur-Bärften ,aud nicht Eniend , fondernflebend , und nur nach 
einigen Knie-Beugen; welches von feinem Hochmuth und Stol; fattfamı zeugen fan, Der 
Kapfer mufte ihm in allem und jeden zu Gefallen feyn /nur damit er ihm wegen der Hußith 
ſchen Unruhe in Böhmen zum Freunde und Gehhlffen behalten möchte. 
Fr mar von Perfon ein fehr Fleiner Mann, aber fehr groß an Verſtand und Wig, und 
voller Arglift und Boßheit, tie Trithemius diefeg Portrait yonihm machet in Chron Hir- 
saug, ad A, 1319 p, 364-0 eralfo fchreibet : Hic Preful ftatura brevis , fed ingenio 
vaide fuit afturus. Unde proverbium vulgare dicebatur : Bifchof Henſchin ift 
ein - - - Erfegte fich gegen feine viele Feinde durch viele gefchloffene Buͤndniße ficher/ 

> daß ihm fo leichte Feine Wiederwärtigkeit ſchaden konte. Er fegte die Anzahl der Canoni- 
corum Capitularium feiner Metropolitan- Kirche A. 1413. auf 24- betätigte Biſchof 
Sriedrichen zu Eichftätt die alte Würde eines Canzlers derfelben ‚wephete A. 1398. die 
Vnivesfität zu Erfurth ein, errichtete A. 1399. gu Maynj, und A. 1404. ju Boppard mit 
den Rheinischen Ehur-Fürften zu Steuerung der ftarbeinreiffenden Muͤnz-⸗Gebrechen eine 
beilfame Münz-Drdnung wornach diefer Ducate gefchlagen worden. In Hoͤchſt bauete er 
ein Schloß, und erbielte vom Kayfer Ruprecht die andere Helffte,von dem einträglichen 
Reichs⸗ Zoll — unterpfaͤndlich. 

Er ſtarb jaͤhling zu Aſchaffenburg A. 1419. den 23. Septembris und führet ſelbſten 
der Jeſuit Serrarius aug einem Manufcripto an, daß ein Einſiedler von ihm das graͤßliche 
Geſichte gehabt, daß er nach dem Tode,märe in einem glüenden Hafen,mer Fang errathen,ob 
zum fieden oder rm braten geftofjen worden,ohne einmahl des Feg-Feuers würdig geachtet 
iu merden,worüber einem wohl die Haut fhauern möchte. Vid. Trithemius in chron. 

Sponblim, & Paul Langius in chron. Citzi, ad b, aa Serrarius Rer, Mag. 
LM. Vecum annotat. Joannis Tom, I, Script. Mog. 
p 209-634 
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CE EN ET nn ELEINCE TREE BEE EEE. Or 
$£ine MEDAILLE des fo berühmten Schwedis 
fhen Zeld: Marfchals, Johann Bauners. | 
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I. Beſchreibung derſelben. 

Je erſte Seite enthaͤlt Johann Banners Bruft: Bild mit voͤlli⸗ 
gen, jedoch etwas gegen Die rechte Seite gewandten Geſichte, im 
» blogen Haupte, mit ganz kurzen Haaren, geharnifcht ‚mit einen 
breiten und mit Spisen verbrämten lberfchlag, und einer Feid Binden. 
Umber ift zu fefen: JOH.annes. BANNERVS. DO.minus. MILH.ammeri. - 
REG.ni. SVE.ciz,.CONS,iliarius. PET, (Pedeftris ) MIL,itiz. GENERALIS, 
d. i. Jobann Banner Herr in Wirbihyammer , des Königreiches 
Schweden Rach / und des Fußvolcks General. ‘Bey der linfen Schul 

ter ftehet des Medailleurs Nahme: BLVM F,ecit, 


Die andere Seite zeiget unter dem viele und groffe Strahlen von 
fich werffenden,und mit Hebraͤiſchen — ausgedruckten, en 
Fe x 
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GOttes, Jehovah.einen zur rechten Seite aus den Wolken hervorgehenden 
rechten Arm ‚ weldyer ein bloßes Schwerd in_die Höhe hält, an welches 
ein Lorbeer Kranz geſtecket, und welches auf einem zugemachten Buche 
aufftehet, das auf einem oben mit einem Quche bedecken vieredigten 
Altarlieget,mit der Umſchrifft : ENSEM PROQVE DEO DEXTERA 
FERTQVE S$S . d. i. 
uͤr GOtt und das Schwed'ſche Reich / 
fuͤhret er den Degen gleich. 
2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 
Da der Feld-Marfchall, Johann Banner, das durch die harte 
Noͤrdungiſche Niederlage, und den gleich darauf erfolgten Prager Frie 
den gar fehr darnieder geſchlageue Schwedifche Kriegs Gluͤcke und An 
fehen vornehmlich mit har durch feine Klugheit und Helden: Thaten wiede⸗ 
rum empor bringen helffen, fo hat man billig zu feinen Ehren dieſe Me- 
daille u. lagen. 

war aus einem der älteften adelichen Gefchlechter in Schweden 
entfproßen,, vonmelchem Saxo Zib, X. im bi. R. Canuri gemeldet, daß 
es vor 700. Fahren ſchon geblühet;und welches verfchiedene um das Va⸗ 
'terland mohlverdiente Reiche: Näthe hervorgebraht. Sein Vater Gu⸗ 
ſtav Banner war einer von den fünff Reichs-Mäthen, weldyer mit fer 
nem Bruder, Steen Banner,als Urheber aller Zwietracht zwiſchen K. 
Sigifmunden in Pohln, und Carln Herzogen von Sudermannland auf 
des letztern Befehl bey dem Meichs - Tag zu Sinföping A. 1600, den 20. 
Marti, ihres_vielen proteftireng ohngeachtet, Öffentlich waren enthauptet 
worden. Seine Mutter Chriſtina / war Svantonis Sturens Tochter, 
und mar er von ihren ſechs Söhnen der vierdte in der Geburts - Reihe. 
Noch) als ein Kind von fünff fahren band er ein groffes feinen - Tuch, 
als ein Seegel an das Fenfter feiner, Stuben in dem Schloße Hörnings; 
hölm,und hatte fein groffes Vergnügen daran, wann ſolches Der Wind 
aufbließ, mit dem Findifchen Einfall : er wolte damit nad) Teurfchland 
überfchiffen. Seine Verwegenheit verfahe es aber Damit einsmahlfo fehr 
daß er Darüber vom oberften Stockwerck auf die Erde herunter flürste, 
jedoch dabey gang wunderbahrer Weiſe unbeſchaͤdidt blieb , indem 
ihn nach feinem Vorgeben ein Gärtner in einer weifen Kleidung mitden 
Armen aufgefangen hätte; jedermann aber der dieſe recht Göttliche Er; 
haltung hörete, muthmaſſete nicht vergebens , daß GOtt dieſes Kind 

zu recht was fonderbahres muͤſſe auserfehen haben. * 
eine 
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Seine Gedanken waren von Jugend auf fo gänzlich anf das Soldaten Weſen 
erichtet, daß er zu Erlernung dienliher Sprachen und Wiffenfchafften gan; und gar 
eine Luft bezeigete , auch nicht einmahl zum Tanzen, Spielen, und andern galanten 
Aufführung, wodurch er ſich zum menigfien bey dem Frauen - Zimmer, als ein Ca- 
vallier , hätte beliebt machen können. Er nahm dahero, fo bald er nur etwas er: 
ſtarket, Kriegs-Dienfte unter feinem König in Pohlen an, und ſchwung ſich in dem 
felben durch feinen Verſtand und ungemeine Tapfferfeit gar bald in die Höhe. Seim 
gröfter Schauplag der Ehren mar aber nachgebends Teutſchland, als weiches er bey 
feines Koͤniges glüdlicher Landung den 24. Junii A, 1650. ſchon als General der 
gangen Infanterie betrat. In der erften Leipziger Schlacht A 154 1- commandirte 
er dem König an der Seite die andere Linie des rechten Flügels, und warff den lin, 
Ben Flügel der Kayferl. Armée glücklich über den Hauffen. Nach des Königes Tod ber 
kahm er von dem Drenftiern dad Commando an der Donau; dieweil ihn aber eine ftarfe 
Hapäßlichkeit Äberfiels fo führete ſolches indeßen Pfalz - Graf Epriftian, zu Birkenfeld. Er 
kommt nachdem in den Geſchichten nicht eher wieder vor, dieweil Horn und Herzog Bern» 
bard von Weymar der Schwedifchen Armee vornehmfte Beldherrn waren, big A. 1634. 
da er mit einer Armee von 8000. Mann ju Fuß, und 6000, zu Roß, unter welchen ſich auch 
EHurfürfl. BrandenburgifheTrouppen befanden, ben 13. May Frankfurth ander Oder 
eroberte; hierauf wolte er in Schlefien ruden, und Großglugau wegnehmen. Stalhantſch 
mufte dahero daßelbe mit der Reuterey berennen. Der General Arnheim kahm aber mit ber 
Sichfifhen Armee eilends herbey , und nahm ihm den Ort den 30. May vor dem Maul 
weg. Bannern verdroß zwar Diefer Eingriff nicht wenig ‚ dieweil man aber mit Sachen das 
zumahl noch nicht brechen durffte, ſo muſte er diefen üblenStreich verſchmerzen, uad eroberte 
darauf dena. Junii Croßen. Weiter in Schlefien wolte ihm Arnheim nicht tringen laßen, 
ſondern behielte ſich dieſes kand zu feinen Quartiern bevor, und muthete hingegen ihm zu er 

olte nach Mähren gehen, jedoch ohne einen einzigen Ort in Schlefien,auch fo gar nicht Reis 

e,befegtzu behalten. Weil nun diefes Bannern allzu unficher Dauchte, fo gieng er durch die 
kaußnitz im Julio nach Böhmen, um Herjog Bernharden von Weimar zu unterflügen , und 
dem belagerten Negenfpurg Lufft zu machen. Sach ſen wolte zwar dabey nicht zugeben , daß 
er Lentmeritz angreifen folte , weil daſelbſt feine Gefandten mit den Kayſerl. die Friedens- 
Handlung angefang:n hatten. Er fragte aber nichts darnach, ſondern jagte die Geſandten von 
Dannen weg,und bemächtigte ſich diefer Stadt den ı 1. Julii; hierauf ſchlug er eilende eine 
Broͤcke über die Elbe,und wolte geraden Wegs vor Prag geben,und nad) derEroberung dies 
fer Stadt, ſich ohngeſaͤumt nad) Wien wenden. Die Saͤchſiſche Armöe folgte ihm aber auf 
dem Fuße nach, und that ihm in allen feinen Unternehmen mehr Hinderung, als Foͤrderung. 

Er blieb alfo in Böhmen ohne was wichtiges ferner auszurichten, biß nach der Noͤrd⸗ 

finger Schlacht flehen, und befahm zwar hierauf von dem Oxenſtiern Ordre, ſich nad) Eger 
zu begeben,dieweil er aber vor Prag hätte vorbey gehen muͤßen, aus weldyer Stadt ihn die 
Kayierl. Hitten anfallen Fönnen,fo begab er ſich den 13. Sept. Über Pirna durchs Vogtland 
ins Magdeburgifchr,und nach Thüringen, und gönnte feiner Armee daſelbſt gute Winter- 
Duariiere. Nach dem Prager Frieden ſahe es aber mit ihm recht gefährlich aus. Der Mags 
Deburgiiche und Halberftädtifhe Eanzler, Stahlmann, ließ ihm wicht nur nach dem Leben 
trachten, welche Nachſtellung aber noch in Zeiten entdedet wurde,fondern es wurde auch fei 
ne ganze Armée durch Sachſen ſchwuͤrig gemacht, dag es ihm und dem Dprenftiern unfäglis 
he Mühe koſtete, fie in Gehorſam Gedult und Trene e — Als Hierauf > ve. 

2 35. 
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A. 1635. Sachſen die Schweden allenthalben feindlich angrieff, und fie von Pommern ab- 
zufchneiden ſuchte, glüdte es ihm doch eher , als diefelbe , an die Elbe zu kommen, und 
den a3. Oktobris den Sädhjfifchen General Baudiß mit 7000, Mann Kuf-Bolf vor 
Doͤmitz anfs Haupt zu [lagen ; moraufer ſich mit den aus Preußen anfommenden frifchen 
MWölkern verflärkte und den 9. Dec. auch Havelbergeroberte, Im folgenden Jahre brachte 
er den Ehur- Fhrften zu Sachfen durch einen Einfall ing Magdeburgifche zwar aus Pom⸗ 
mern, nachdem aber derfelbe mit dem Kayſerl. General Hagfeld nochmahls fein Worbaben 
in Pommern auszuführen gedachte , fo ward Banner gendthiget wiederum fich nad) Dis 
miß und — zuruck zu giehen; wobey es endlich den 24. Sept. zu der Schlacht bey 
ABitftock kahm, in welcher bey sooo. Kayſerliche und Sachſen blieben, und hiedurch die 
Schmeden Hoffnung bekahmen einen befern Frieden zu erhalten, als manibnen bifhero 
angeborhen hatte. j 
Banner gieng hierauf den flüchtigen General Hapfeld in Thüringen nach , und be 
Fam Erfurt ein. Von dar rücte er zu Anfang des 1637. Jahrs in Meißen / feste ſich bey 
Tor gau in ein wohlverfhanztes Lager, und fieng an Leipzfg zu belagern. Der Chur - Fürft 
zu Sachen ruffte aber fo viel Keyſerl. Völker herbey als er nur haben Fonte ‚und trachtete 
ihm bey Torgau einzujchlieffen. Er ließ es es aber nicht dazu fommen, und nahm lieber deu 
Nhckweg nach Pommern, Der Feind lag ihm nicht nur unaufbörlid in Eijen, fondern 
beugte ihm auch bey Landsberg an der Warte mit 30- taufend Mann vor, daß er weiter 
nicht fortfommmen konnte. Banner war aber fo liſtig, und flellete fi) an, als ob er nun zur 
rechten den Weg durch Pohlen nehmen müfte , ließ daheto auch feine Gemahlin mit einem 
Theil feiner Bagage dahin voraus gehen ; wie der Feind dieſes glaubte und ſich darauf auch 
dahin wendete / jog fich Banner gefhwinde zur lincken,und fegte bey Görig oberhalb Eüftrin 
durch einen Furth , wieder Vermuthen glückl. über die Oder, conjungirte ſich hierauf mit 
Brangeln/ und langte ohne weitere Verhinderung zu Anfang des Julii nach Wunſch in Pom⸗ 
mern an. Weilfeine Armee durd) diefe große und fehr bejchwehrliche Retirade ungemein 
viel erlitten hatte ; fo Fonte er dem ihn Big nad) Pommern nachfolgenden Kayſerl. General 
Gallasnichts anhaben,biß er zu Ausgang des Junü A. 1538. frifche Völker aus Schweden 
erhalten hatte. Er erſchien hierauf zwar wieder im Felde, und that dem Feind allen moͤgli⸗ 
hen Abdruch, weiter aber und wieder über die Elbe heraus zuruͤcken wagte er nicht eber als 
A. 1639. nachdem Gallas felbften mit einer ganz ruin irten Armee fi wicder nad) Böhmen 
begeben hatte. Alsdann gieng er aud) wieder aus Pommern und in Meifen,fhlug die Sach⸗ 
fen und Kayſerl. den 4. Apr. bey E&hemnig,eroberte Pirna,ruckte von dar in Boͤhmen / aͤber⸗ 
wand den 19. Mapden General Hofkirchen bey Braudeiß, beängftigte etlichemahl mit 
feiner Annäherung Prag, und hielte ſich fo lange daſelbſt auf, biß ihn A. 1540. im Fer 
bruario Piccolomini mit feiner zufammen gezogenen größern Macht daraus nach Thuͤrin⸗ 
gen zu entweichen noͤthigte. Weil ihm derfelbe auch nachfolgete, fo conjungirte er ſich 
zwar im Map mit den Weymarifchen, Branzöfiihen, und Heßiſchen Voͤlkern. Unter den 
vielen Generalen aber traf das Sprichwort ein: viel Röpffe ‚viel Sinne, und entſtand uns 
ter ihnen großer Argwohn und Miptrauen ‚daher Banner fagte , da von feines Königes 
Tod an,ihm der Krieg nicht fo fauer gemacht worden wäre / als dazumahl, dabey fep dem 
eind wenig Schaden zugefüget worden. In Hildesheim beredete er ich mit Herzog 
eosgen zu Braunfchweig,und dem Marechal de Guebrian, wieder Krieg am beften forts 
jufegen wäre. Die meiften anweſende Generale foffen ſich aber bey den dabey offt ange, 
ſtellten Gaſterehen dergeſtalt u Schauden ; daß Eand- Graf Ehrifian zu Heßen, und Se 
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Otto zu Schaumburg Furz darauf den 14. und 15. Nov. darüber ihr Reben einbuͤßeten, und 
Herzog Georgund Banner ſich kaum biß ins kuͤnfftige Jahr frifteten. Um dieſe Schande zu 
bedecken, fprengeten die Schweden aus, es babe ein Franzäfificher Mönch den Wein vergiff: 
tet gehabt ; man wuſte ed aber befer , daß nicht der Gifft, fondern die entfegliche Ubermaag 
gedachte Herrn zu Grabe befördert hatte. 

Bannerslegter merfwürdiger Kriege-Zug war mit Anfang des 1641. Jahres bey der 
damahls eingefallenen fehr ftarken Kälte durchs Vogtland und die Dber-Pfalı nah Me: 
genfpurg in Hoffnung entweder den Reiche - Tag zu zerftören, oder den Kayfer und die 
Keihs-Stände durch eine genaue Einſchließung zu einem vortheilhafften Frieden zu nöthis 
gen ; vor welcher Stadt er auch den 12. Januarii ankahm. Alleine fowohl das bald einge, 
fallene Thau Wetter dadurch die Donau wieder auſbrach, ale die von dem Piccolomini 
eilig zufammen gezogene Kayſerl. und Bayerifhe Macht jagte ihn fo geſchwind zuruͤcke, 
alser gelommen war. Er verrichtete jedoch diefe Retirade durdy Böhmen ins Meißners 
land mit ſolcher Klugheit ‚daß er aller Gefahr glücklich entgieng. Bald darauf fiel er in ein 
drey tägiges Fieber , und nachdem er vorhero aud) durch allzuftarfes Trinken feine Gefund» 
beit gar fehr geſchwaͤchet hatte, fo kahm endlich eine ſchwarze Gelb-⸗Sucht dazu, welche ihm 
zu Halberftadt den 10. May den Garaus machte. 

Der Conte Galeazzo Gualdo hat ibm in feiner Hiftorie vom 30. jährigen Krieg P. 

II. Lib. X. p 327. der Nachwelt folgender Maßen nad) feinen guten und böfenEigenfchafften: 
wiewohl mit einem allzuſtat ken Loredanifchen Dinfel abgemahlet. Man fan ihm aber doch 
bterinne eher glanben als einem Schweden. Giovanni Banner ‚ufcito dalle piu illuftri, 
e cofpicue famiglie del Regno di Svezia, datofi all’ effercizio delle armi , e nelle oc- 
correnze delfuo Re potendo — la diſciplina, e far pruove del ſuo valore, 
cofi diligente dimoſttoſſi a guadagnare la ſperienza, che li più arrifehiateximenti, 
je piü pericolofe fazioni , e le maggiori difficoltà della guerra venivano da effo 
incontrate comeipiu faporiticonviti, lipiu guftofi feftini, elepiu giulivericrea- 
zioni, c’ haver potefle il fuo fpirito, & fuo cuore. Al pari d’ ogni altro Capi- 
tano diqueftitempi, eftatotenuto danimici, ammirzto dal mondo, riverito da 
foldati. Verfo queftifempre fpargevafi da ſuo cuore un difiderio ardente della lo- 
ro fanitä, e dellorocommando, Non mai fpiegneva gli ad imprefa, ardua ch? 
egli col proprio effempio non dettaſſe lorola ftrada. Nelle ftrettezze del vivere, 
ne patimenu del dormire ne travagli della perfona, era il primo a dimoftrafi con- 
ftante , poiche dovendo effere maggiore la gloria nel Capitano chene’ foldati co- 
nofcevafi obligato a guadagnarla con leproprie fatighe, non con rifchi, e fudo- 
si altrui. 

La ftima ch’ egJi faceva de fuoi ſoldati erailfiato,, che fofhava latromba alla 
famadelfuonome. L’onore, elelodi fgorgate dalla fua bocca, fopra le azioni 
valorofe de fuoi, grafifrefchiffimeacgve, le quali (empre più vivo mantenevano il 
bel fiore del afferto, € — della milizia, ſcuſava, ecompativa gliaccidenti 
della fortuna ne’ fuoi , e fpandito il difprezzo ; il graziofo della fua voce era uno 
incanto , cheinnalzava ilcuore anco a più vili, fcacciava dall’animo la opinione il 
pi timorofi, brandiva la fpada anco alli piu innefperti. 

Ogni uno era.da effo fopra modo onorato, € congraziofi Concettiappara- 
vano tutti gl’ incapaci del governo, chel’afferto de popolie un pefce, chenon 
s’ adefca con I’ hamo dell’ afpıezza ‚Oö della feverita, macon quello della facilith , e 
fravica de coftumi. 873 
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Ad ogni uno aprivafi P ingreflo nelle fue ftanze, & il ſuo cuore fatto qvafi 
tempio dell. Idololatria de fuoi feguaci con affabilita inchinava gli orecchi alle 
fupplicheanco de piu bafli. 

Chi commetteva errore, era con modeſtia ripreſo, e pi tofto egli amarı 
che ifoldati dalle fue parolle follevaflero l’animo , che per quelle deflero luogo 
allo fpavento. 

Ancorche molte fiate fi trovaſſe di gran lunga inferiore al nimico la vilta pero, 
e latemenza non ardirono mai con alto menche minimo dar fegno di efferfi’ nſinuat 
al diluicuore, ma fempre moftrando fortezza tanto piu rendevafi flimato,quanto 
che pretendeva la vittoria dal valore, non dal numero de Soldati, 

Verfo il nimico umiliato fecefi vedere tanto cortefe & humano, chelibuoni 
trattenimenti fattialli prigioni erano eccittamenti ne foldati, piu cofto à renderſß 
alladiluicortefia, checontenderecon la {ua bravura. 

Nelle provifioni era cofi follecito, che non mai alcuno emergente grande lo 
privö del douuto riguardo alle cofeinferiori , ma come da una fol ruota vengono 
girate le molte altre dell’ orologio, cofi dal fuo giudizio erann compartiti &fuoi 
luoghi, & a fuoi tempi li bifogni della guerra. 

Qualche riguardo ben confultato rattenne tal volta gli fuoi fpiriti ardenti nel- 
le moderanze e tempo reggiamenti di Fabio Maflimo, dove l’ardire per altro lo ri- 
chiamava impaziente ad altare non menche Annibale, Ne glifcambiementi della 
fortuna riforfe novello Anteo dalle cadutepiü vigorofo, e mifurando gli pericoli 
col compaſſo del proprio valore ftabili fempre il punto della intrepidezza, in mezzo 
alla circonferenza di mille rifchi, 

Afpiro fempre à grande imprefe, non per vantare le proprie bravure , mä per 
accreditare le ſue milizie. Bramd le vittorie per giuftificazione piü tofto deila fua 
caufa , che per diftruggimento de fuoi nimici, - 

In fomma l'afperto giocondo,la ftatura ben compoſta, il ciglio benignodi queſto 
Capitano baftavano a dimoftrarlo (quale —— erain effetto) favorito dallanatu- 
ra di penfieri generofi,di genio commendabile, e di altre virtuofe condizioni, e —* 
rð olire il eredito uadagnatofi frafuoi, poteva vantarfı d’havere nello fpecchi 
delle ſue qualita Ef, year gli occhi della invidia, col filo della fua fpada tagliari 
glicrini alla fortuna,e co’ i colpi del fuo ingegno atterare le machine della malignita, 

Tutti li mancamenti dellafua natura erano affogati nelvino, quefto folo era 
il golfo,per lo quale navigavano i fuci diletti, quefto era il fonte, dove fi bagnara- 
no lefue virtù, quefto il fuoco, in cui s’incenerivano le fuelodi. O perche I’ulo la 
richiede, ð perche la natuta v’inchini,, ð perche ilnome di Galanthuomo oblighi & 
quello,era in quefto meftiere di bevere cofi perferto,che non meno fapendo reggere, 
€ ſpignere all’affalto del ventrelefchiere de* bicchieri di vino che alla muradetx 
fortezze de fila de’ Soldati,anco in quefto era vincitore, etali, e frequenti erano que- 
fte battaglie baccanti, che molti fi videro da reiterati colpi de bevitori non alıri- 
menti, che fortezze battute da canoni cedere alla violenza, de’ tiri, e reftare ö pri- 
Bioni dellainfermitä , ô pred: dellamorte. E glidafemedefimo con tali difordini & 
Commune concetto c’habbia chiamata ]’immarura fua par tenza. Non haveva però 
forza il vino fe offendevaglilatefta di pregiudicargli alcervello , perche come ſa 
iftinto naturale de Germani’ | faper configliare meglio co’ ibicchieri , che co’ Libri’ 

mano; 
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mano ; s’e offervato ‚ che malti popoli di quelle Provincie non poflono trattare ma- 


terie di Stato fenza configliarfi prima co’l vino. d. i. Johann Banner war ent, 
fproßen aus einem fehr vornehmen und anfehnlidhen Geſchlechte des Königreihe Schwe: , 
den, ergab fihder Kriege-Ubung , und Ponte in den Begebenheiten feines Königs, 
deren Kunſt erlernen, und eine Probe von feiner Tapfferkeit machen. Er erwiefe ſich fo, 
fleißig eine Erfahrung zu erlangen daß die allermößlichſten Unternehmungen, die gefährs,, 
lichſten Thaten , die gröften Schwierigkeiten im Kriege, dieihm begegneten, ihm waren,,, 
wie die herrlihften Gaſtmahle, die angenehmften Freuden⸗Feſte, und die luſtigſten Er-, 

Öglichfeiten , die fein Geift und Herie haben konten. Er mar allen Beldherrn feiner, 

eit glei ‚und von den Feinden gefürchtet, von der Welt bewundert , und von den, 
Solvatenin Ehren gehalten. Gegen diefelben hegte er allzeit ein hefftiges Verlangen für,, 
ihre Gefundpeit, und ihr Commando. Es ereignete fid) niemaplsein Vorhaben, es, 
mochte auch noch fo ſchwehr feyn, dazuer ihnen nicht mit feinem eigenen Erempelven,, 
Meg zeigete- In der harten Art zuleben , in dem Ungemach zu ſchlaffen, in der perföhnli,,, 
hen Bemühung , warerdererfte, ber ſich beſtaͤndig erwieſe, dieweil da der Ruhm tie, 
nes Seldherrng größer feyn fol, als eines gemeinen Soldatens, fo erkannte er fi ver.,, 
bunden zu ſeyn, felbigen durch eigene Ermüdungen , und nicht durch Gefahr und Schweiß, 
eines andern zu erlangen, ;; 

„Die Hochachtung, die er für feine Soldaten hatte, war der Athem, welcher 
in die Trompete von dem Ruhm feine Nahmens blief. Die Ehre und dag Lob,,, 
welches wegen der tapffern Thaten der feinigen aus feinem Munde Übergieng, war,, 
wie das frifchefte Waßer, welches allezeit die ſchöͤne Blume der Gunft und Getwo-,, 
‚genheit der Kriegs-Leute erhielte. Er entfchuldigte die feinen, er hatte Mitleiden,, 
mit ihnen, bey wiedrigen Zufällen des Glüds. Er hatte feine Verachtung für je-,, 
mand. Seine angenehme Stimme war eine Bezauberung , melde dem feigeften,, 
Menfhen ein Date machte , alle Einbildung aus dem furchtfamftn vertrich, und,, 
dem allerunverfuchteftien den Degen in die Hand gab. ,, 

Ein jeder war bey ihm über die maffen geehrt , nnd mit feinem angenehmen We;,, 
fen, miefe er alten unfähigen zu regieren, daß die Zuneigung des Volcks ſich nicht,, 
anägen lage mit dem Angel der Strenge und Ertfihafftigfeit. fondern mit gätigen und ,, 
lieblichen Sitten. », 

Jedermann hatte einen offenen Zutritt zu ihm, und fein Herge, das gleichfam,, 
ein Tempelder Abgötteren feiner Anhänger geworden, neigete die Ohren mit Gefprä,,, 
chigkeit zu den bitten auch der allergeringften.,, 

Wer einen Fehler beging , ward mit Befcheidenheit geftrafft, und er Fonte eher, 
vertragen, daß die Soldaten ſich in ihren Worten muthig, ale erſchrocken bezeigten.,, 

Db er gleich ſich meit ſchwaͤcher als der Feind befand, ſo heß er doch niemahle,, 
die geringften Anzeichen einer Kleinmuth und Burcht von ſich fpühren, fondern bezeigte,, 
allezeit , eine Herghafftigfeit , die um fo mehr ſich hochſchaͤtzbar machte, iemehr fie den,, 
Sieg mehr durch die Tapferkeit, als die Anzahl der Soldaten , zu erlangen begehrte.,, 

Gegen einen gedemäthigten Feind bezeigte er fich fo böfflich und gütig, dag die,, 
den Gefangenen erwiefene gute Bezeigung die Soldaten antrieb, viel lieber ſich ſei⸗ 
ner Höfflichfeit zu ergeben, als mit feiner Tapferkeit zu fechten.,, 

n der Verforgung war er fo Amfig, daß niemahls auch einiger groffer Zufall, 
ihn hätte abgehalten an der ſchuldigen Beobachtung auch der geringfien Sachen, * 

»dern 
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„dern mie von einem eingigen Rad vieler anderer Umlauf in einer Uhr herkomt; alſo 
„waren von feinem Verftande alle nöthige Dinge im Kriege an ihre Oerter und Zeir 
„ten ausgetheilet. 

„Hielte etwan zuweilen eine wohl- überlegte Betrachtung feinen hitzigen Geift in 
„einer Maͤßigung und Verzögerung des Fabii Maximi, fo machte ihn ein andermahl 
„fein Fühnes Herge fo muthigden Feind, wie Hannibal, anzufallen. Inden Abmedhi, 
»lungen das Gluͤcks ſtand'ein neuer Antzus auf, der in dem Unfall noch frifcher war, 
„und der die Gefahren nach dem Compaß feiner eigenen Staͤrcke abmaß, die allemal 
„feſte auf dem Punct der Unerfchrodenheit beftand, mitten unter denen fie umgebenden 
„tauſenderley Gcfährlichfeiten. 

„Er firebte ſtets nach groffen Unternehmnngen, um nicht fo wohl mit eigener Hertz⸗ 
„bafftigkeit ſich groß zu machen, als fein Kriegs-Vold in Anfehen zu bringen, Er ver 
— Sieg mehr zu Rechtfertigung feiner Sache, als dem Feind den Garaus zu 
Ma en. 

„Mit kurtzen, das angenehme Anſehen, die wohlgeſetzte Statur, und die holdrei, 
„hen Augen diefes Feldherrns, Fonten genugfam zeigen, daß ihn die günflige Natur mit 
„edlen Gedanden , mit einer rühmlichen Neigung , und mit andern tugendfammen Eigen, 
„ſchafften begabt habe, und desivegen, über den Credit, den er unter den feinigen erhiekte, 
„konte er fi) rühmen, daß er Habe mit dem Spiegel feiner Qualitäten die Augen des Nei— 
„des geblendet, mit der Klinge feines Degeng die Haare dem Gluͤcke abgefchnitten, und mit 
„der Geſchicklichkeit feines Berftandes die Raͤncke der Boßheit zu nichte gemadhet. 

„Ale Mängel feiner Natur waren im Wein erftidt. Der war alleine das Die 
„durch welches feine Luft ſchiffete; dieſes war der Brunn, in welchem fid) feine Qugend 

badete ; diefer war dag Feuer, in welchem fein Lob eingeäfchert wurde. Eutweder weil 
„es der Gebrauch fo erforderte, oder weil die Natur dazu geneigt war, oder weil der Nahr 
„me eined Galanthuomo ihn dazu verband, fo war er indem Handiverd zu Frindien 
„ſo vollkommen / dag in demer nicht weniger , zu VBeftürmung feines Leibes, die Meihen 
„Becher (weis) als ‚vor der Mauer der Veſtungen die Glieder der Soldaten zw regieren 
„und anrucken zu lagen wuſte, er auch darinnen obfiegete. Diefe Sauff-Gefechte kahmen fo 
„ſtark und offt, daß er durch fo ſtetig wiederhohlten Saufferenen es denen ſtarcken Erindtern 
„nicht anders gieng,ald wie den ftarck befchoffeneniftungen,die endlich derGewalt des Ge 
„ſchuͤtz es weichen mäffen, alfo wurden diefelben entweder Gefangene der Ungefundheit, oder 
»gar ein Raub des Todes. Er felbft ſahe, daß er ſich durch dergleichen Unordnung dem 
„fruͤhzeitigen Tod zugezogen. Es hatte jedoch der Wein die Stärde nicht, daß mann er 
„ihm ſchon den Kopfeinnahm , eribm auch den Verfland verwirret hätte, dieweil mie «8 
„dbey den Teutfchen ein natärlicher Antrieb ift, daß fie beffer mit den Bechern / als mit den 
„Buͤchern in der Hand,zu ratbichlagen wiffen fo hat man wahrgenommen,daß viele Voͤlcker 

„dieſes Landes feine Staats- Sachen abhandeln Pönnen,ohne fi) vorhero mit dem Wein 

„in beratbichlagen.,, Vid. — Theatr.Europ. Pufendorf, ad 
bh. as. 
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1. Beſchreibung deffelben. 


ber eite figet der Erz⸗Biſchof Conrad IT. in -Pontifica- 
an: m Den Then app, gt * rechten Hand 
n 


— . Seegen, und hält im der das — feinen gi * 
einfpergifche IBappen, welches 3. weiße Schildlein nehmli 
2. und 1. im Safe Bee in ſich er umher if Sn Tittel: CONRA- 


D.us AREP, Archiepifcopus. MO .gustinus. d, i. Conrad, Erz ⸗Biſchof 


mM 
Dieandere Seite zeiget das Ersbiihäf Maynsifche Wappen, wie 
8 im vorhergehenden 43. Ep. 337. befchrieben worden, mit der 
cbeifft: MONETA. OPPIDI. PINGENSIS,D. 4. Münz des Staͤd⸗ 
leıns n. 
22. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 
Contad U. Erz Biſchof und Chur-Fürft Maym war aus dem ural⸗ 
ten Reichs unmisselbahsen Schwat ſden Gef — 
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Weinfperg entfproßen , die ſich in den älteften Urfunden von Winſperg 
fehreiben. Sie führen den Nahmen von dem vormahls, als Reichs - Lehn, 
befeßenen ohnmeit der Reichs-Stadt Heilbronn gelegenen nun Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Städlein, Schloß und Amt Weinfperg, von welchen ein ſchoͤner 
und fchmaler Thalbig nad) Loͤwenſtein gehet, das Weinfperner Thalges 
nannt. DerdDrt ift berühmt von der wunderbahren Geſchichte, die ſich 
A. 1140, nad) dervon K. Conraden IIL erlittenen Belagerung dafelbft zus 
getragen haben fol, Dennalsderzornige Kayſer habe alle Mannsperfonen 
dafelbft wollen über die Klinge fpringen laffen , und nur den Weibern und 
Kiudern, mit demjenigen, was eine jede tragen koͤnte, Den freyen Abzug vers 
ſtattet, De von denfelbenjede, flatt anderer Sachen, ihren Mann 
aufdem Buckel gefaßer, und aus der Stadt getragen, welche ungemeine 
Liebe und Treue dem Kayfer k mol gefallen / daß er alle Männer auch begna; 
det habe. Dieweil man aber diefe liebreiche Geſchichte in Feinem Ältern 
Buche, —— in der einzigen Hirſaugiſchen Chronick des Johannis Tri- 
themii adh, a, aufgezeichnet findet, der Englifche Spe&tateur auch oͤffentlich 
behauptet, daß viele Weiber heut zu Tage fo geartet wären , daß fie mohl 
ſchwe rüch eine ſolche Laſt aufihre zarte Schultern nehmen wuͤrden, ſondern 
bey dergleichen Nothſtand — viel lieber entweder mit ihrem Geſchmuck, 
Butz, und ſieben Ellen weiten Reiff⸗Roͤcken, oder mit ihrem Caffee 

und Quadrille- Tifchlein , oder auch mit ihren Geld »Säden ſich beladen, umd 
uflviren ſuchen wuͤrden, fo hält man diefelbe eher für eine luftige Fabel zu 
Auffährung einer Comdbie, als für eine wahrhaffte Begebenheit, zu einem 
vortrefflichen Beyfpiel ganz fonderbahrer ehelichen Treue. 


Das edle Alterthum diefes anfehnlichen und berühmten Geſchlechts i 
dahero ermweißlich, indemin dem Stifftungs- Briefe des Klofters M 
brunns A. 1148. Wolfram von Weinfperg unter den edlen Zeugen er 
feheinet. Eine ganzunvollfommene,und mit Johanne Libero Barone de 
Weinfperg,der indem andern großen Thurnier zu Rotenburg an der Tau⸗ 
ber A, — ſeyn ſoll, ſich anfangende, und eben deswegen ganz fabel⸗ 
haffte, Stamm-Tafel_ von die er Familie, hat der in Sammlung unferer 
Leutſchen Geſchlecht⸗Regiſter fo fleißige Bucelinus 7. 277. OPaniæ ſuæ Stem- 
matograpb.p. 77 einverleibet, jedoch daß er ſelbſten deren Unvollkommenheit 
erkennet, und beklaget / Daß er Feine richtigere und vollſtaͤndigere habe bekom⸗ 
men koͤnnen. Nach Abgang der Herrn von Falkenſtein bekahmen die Herrn 

* von 


S 355 
von Weinſperg das Reichs⸗Erb⸗Caͤmmerer⸗ Amt. Weil den berühmten 
Hofrechts⸗Spruch von A. 1150. in der Streitigkeit die der Abt von Cor⸗ 
vey unter K. Conraden III, mit feinen Stiffts Erb⸗Beamten gehabt, und der 
Nic, Schaten Lab. VIII. ann Paderb.p. 783. wie auch in Paullini Diſſertat. bi» 
Rorieisp. 118. anzutreffen, poft Arnoldum de Rotenburch , Dapiferum , Heinri- 
cum Marefealcum , Reingerum Pıncernam , Tbiepertus de Weinfperb, Camera- 
rius ‚unterfchrieben ; fo glaubet der Herr von Ludwig #d A. B. P. II. p. 763. 
Die Heren von Weinſperg wären von den Herrn von Falckenſtein, Durch 
Beyhuͤlffe des Erz Bilchofs von Trier,zur Zeit Der erkertigung K. Carls 
IV. goldnen Bulle, aus dieſem Reichs» Erb Amt vertrieben worden, daß 
diefes abernicht feyn fan, iſt allbereit im andern Tbeile diefer Hiſt. Muͤnz⸗ 
beiuft. p. 146. erwiefen worden, undift gedachter Thiepertus von Wein⸗ 
fperg nur ein Kayferl. Hof-Cämmerer , nicht aber Reichs Erb » Cämmerer, 

eweſen. Nach Abgang derer von Falkenftein find erftlich die von Wein⸗ 
perg sudiefem Reichs: Erb-Amt gelanget; wie dann ſchon A. 1410. Con⸗ 
rad von Weinſperg ingleichen A. 1440. als Reiche - Erb Cämmerer vor- 
kommt. Bey K. Maxmilians Römifchen Königl. Krönung A. 1486, hat 
ein Herrvon IBeinfperg den Scepter getragen , und Dem Kayfer und Der 
Kayferin das Waßer imeinem großen filbernen Decken gegeben. A. 1483, 
muß diefe Familie ſehr ſchwach gewefen feyn; demn ich finde in einem alten 
Buchevon Urfundendesuralten Geſchlechts derer von und zu Abfperg, daß 
MarggrafAlbrecht, Chur - Fürft zu Brandenburg A. 1483. Donnerftags 
poſt Oculi zu Dnolsbady Georgen von Abſperg, Doctorn, und feinem 
anzler,das Erb: Cämmerer Amt des Heil. Roͤm. Reichs, welches damah⸗ 
len Pbitipp / Hert zu Weinſperg der ältere gehabt, zueinem Angefall zu 
Mannlehen recht und redlich geliehen habe ;_ morauf aud) dergleichen Lehns⸗ 
Briefevon A, 1486, 91. 96.und 1551. bafelbft anzutreffen. Demnach iſt 
ermeldte Würde nach dem gänzlichen Abfterben der Herren von Weinſperg 
auf dievon Abfperggefommen. K. Marimilian mag zwar dieſelbe Geor⸗ 
gen von SeinsheimA. 1504. wie aus ThrafybuliLeptz (unter welchen Na⸗ 
men Cunrad Dinner / ein Würzburgifcher Juriſt verborgen ) Hi. expofr. 
dercb. gefl. Grorgii Lud. a Seinsbeim Lib. I.p. 45. zu erfehen ‚zugedacht haben, 
der Chur - Fürft zu Brandenburg aber bat feinem wohlverbienten Miniſtro 
hierinne den Vorzug gegoͤnnet. 
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Unfers Erz. Bifchofs Groß- Vater, Conrad, ftand im großen Anfehen 
alsein glücklicher Kriegs Held. K. Heinrich VII. verordnete ihn im Namen 
des Reichs sum Dbriften wieder Graf Eberharden zu Würtemmberg. In 
gleicher Beſtallung dienete er A. 1320. bey der Stadt Speyer bee 
hundert Pfund Heller. A. 1301. verfauffteer das Städlein Veeiffen,famt 
der Burg und den Kirchenfas gedachten Grafen zu Würtemberg, undgab 
A. 1308, und 1 ı. zudem Frauen Klofter Lichtenftern graues Hrdens, um 
Würzburger Bifthum, verfchiedene Guter, Einer von feinenEnfeln, En; 
geihard, mar Kayſer Ruprechts Hof - Nichter hatte Annam, Emi: 
chens, Grafens von Leiningen, Tochter zur Gemahlin, und erzeugte mit ihr 
Eonraden, der fich zu erft des Heil. Röm. Reichs Grb-Cämmerer fchreibet. 
K. Sigifmund * ſo viel Vertrauen in denſelben, daß er ihn dem 
Concilio zu Baſel zum Beſchuͤtzer verordnete. Æneas Sylvius nennet ihn 
Baronem magnanimum & apprime infignem, einen großmüthigen ‚und fehr 
anfehnlichen Herrn. Er hatte in der erften Ehe Annam von Dohenioe 
und in der andern Annam , Wilhelms II. Grafens zu Denneberg, Tochter 
Der erften Gemahlin Tochter Eliſabeth wurde eine Gemah 
Erichs V. zu Nieder-Sachfen, oder Lauenburg, fonder Zweifel bey Ge⸗ 
legenheit des Baſeler Concilü,von welchem Herzog Eric) Hälfte fuchte, 
als er von dem Kanfer in der Sächfifchen Chur Wuͤrde war ü 
worden; dieſes jeiget aber an, daß ein alter und großer Herzog des 
die Familie von Weinſperg nicht für zu fehlecht gehalten fich eine Gemab- 
lin Daraus beyzulegen, e | 


Unfers Ehun- Fürftens Stamm - Tafel hat ber vortrefliche Cm- 
mentator des Serrarüi de rebus Moguntiacis, Herr Profeflor Joannis, aus 
berährteften Urkunden von feinem & - Bater, obgedachten Conrade 


- 


h 

an, big auf den legten Herrn diefes Gefchlechts,Philippum mit 

Fleiß sin; aus —* man erſiehet vaß ri ein Sohn | 
hards, Herrns von Weinſperg, gewefen, ber A. 1367. noch > 
Bucelinus und beglaubte Hohenloiſche Genenlogien melden , daß derfelbe 
Richsam von Hohenloe zur Gemahlin gehabt. Jedoch will nicht 
eordiren, daß diefelbe nach feinem Abfterben A, 1322, Poppen den XV. 
Brafen und Seren zu Senneberg anf Hartenberg jum andermahl ge⸗ 
ehliget habe, der A, 1348. geſtorben, ſintemahl Herr Profeffor Joanmis 
aus jweyen Briefen Dargethan, Daß Engelhard nod) A. 1367. im Leben 
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gervefen. Wolte man behaupten, fie hätte Graf Poppens erfte Gemah⸗ 
lin ſeyn koͤnnen, fo wiederfpricht diefes nicht nur Spangenberg in der Sen; 
nebergifchen Chronick Lib. II. e. YI.p, 135. fondern fie koͤnte auch nicht 
für Chur-Fürfts Conrads Mutter gehalten werden, weil diefelbe fchon 
von hohen Alter gemwefen, als er Ehur-Fürft geworden. Es war diefe 
Richfa, eine Tochter Craffts, Grafens von Hohenlohe, der Chur-Fürftg 
Ludoyjci Severi zu der "Pfalz alteftee Prinzen ‚ Ludwigen auf dem Turnier 
zu Nürnberg A. 1290, in Dem Half fo tödlich verwundet , daß er ı2, 
Tage hernad) geftorben, und der K. Albrechten im Krieg gegen K. Adol: 
fen von Naßau gedienet. Er ift A. 1300. geflorben, und hat Agnetem 
Gräfin von Werdenberg zur Gemahlin gehabt, 


Chur-Fürft Conrad, da er noch zwey Brüder hatte, Engelbars 
den ı den gemeldten Kanferl, Hof-Richter, und Conraden, bejeugte 
wegen feines ftillen Gemuͤths und fittfammen — von Jugend auf 
gut zum Studüs und geiftlicden Stand. Helwich hat gefunden, daß er 
fehon A. 1370, in das Maynzifhe Dom. Capitul aufgenommen gemefen, 
und A, 1383. jur Prlatur des Scholaftici majoris gelanget ; ingleichen fins 
det ſich auch daß er die Probftey St. Petri im Wimpfener Thal, und die 
— u 8 gehabt, mithin hat es ihm an Praͤbenden nicht gemangelt. 

ach Erz-Bi ho Adolfs I. Grafens zu Naſſau Abfterben ernannte ihn 
das Dom-Eapitul A, 1390. am Sonntage Milericordias Domini anfangs 


nur zu des Erz- Stifte zu Maynz rechten gemeinen Adminiftrator, Vor 


munder, Montbar und Provifor , weil es beforgte der Pabſt würde 
pvovifionaliter jemand anders zum Cr; - yo ernennen; jedoch bekahm 
er dabey das Derfprechen, Daß woferne ihm der Pabft vor andern -die 
Erzbifchöffliche Würde gönnen folte, daß es ihm in folcher erkennen 
amd anmehmen wolte. Dieweil aber in Rom alles durch Geld möglich 
u machen, alfo brachten es feine dahin ſchwehr beladene Abgeordnete 

bei dahin, dag ihm der Pabſt mit Ubergebung bes Pallüi ErzBi⸗ 
chof beſtaͤtigte, worauf das Dom-Capitul in einem am Sonntag nad) 
Dem und — angeſchlagenen Patent nicht nur alle Vaſallen zu der 
ehns Empfängniß von dem neuen * Viſchof berief, ſondern auch u 

Erſtattung der zu Rom gemachten Unkoſten, am Tage Mariaͤ Geburt eine 
Fire Me zwanzigſten Pfennigs denen Unterthanen ** Erz 
Bifchof Conrad gieng A. 1393. u? — und ward bom * 
er 
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fer den 7. Sept, mit dem Scepter wegen feines Erz - Stiffts Regalien ! 
zu Pragbelehner ; den folennen Einzug aber in Maynz hielre er amst. 
Bartholomzi Tag A. 1395, 


Weil es bey der nachläßigen Megierung K. Wenzels im Reiche 
Dr eben fo unficyer war, als wie in den Seiten des Interregni , und man . 
uhe und ‘Friede ſich nicht andersmals durch Bündnufe ‚verfcaffen 
konte, fo ließ ſich aud) Chur Fürft Conrad fehr angelegen fen , ders 
leichen mit den Pfalz - Grafen bey Rhein , mit Marggraf Bern 
arden zu Baaden , mit den Herzogen zu ag und mit Sand» 
Graf Hermannen zu Deßen, zu fchließen ; und da aud) viele andere Ge 
felfchafften von — Perſonen eben um deswillen damahls entſtun⸗ 
den , daß ſie ſi Ku zuſammen gefeßte Kröfften gegen alles be * 
liche Unrecht, und ſtark uͤberhand nehmende Gewaltthaͤtigkelt der Staͤr⸗ 
kern, ſchuͤtzen moͤchten, als da waren unter andern die Geſellen zum 
Rolben und mir dem Kuchfe von Rheinſtrohm, ſo hielte er es auch 
mit felbigen. Hingegen fegte er fich mit Pfals , Baaden, Würtens 
berg, mir dem Biſchof in Speyer, und erlihen Schwäbifhen Reiche 
Städten, in gute Verfaßung gegen die feindjeciige Rotte der Schiege⸗ 

ler, die bin und wieder vielen Schaden thate, 


In feinem geiftlihen Amte war er nicht minder forgfältig und 
wachſam. Abſonderlich muften die armen Waldenſer feinen Eyfer em» 
pfinden, Die er A, 1392. allenchalben in feiner Dieeces aufſucheu, und ders 
felben einsmahls 36. in Bingen verbrennen ließ. Als fi) auch die Ber 
tel- Muͤnchs Drden , ald Die Dominicaner, Auguftiner , und Carmeliter 
einniſteln wolten, fo tiederfegte er fich ihnen durch ein fehr fcharffes Edid. 


Er flarb A. 1396. den 19. Odtobris zu Afchaffenburg im hoben 
Alter, wie er dann felbften in dem Ausfchreiben wieder die Bettelmoͤn⸗ 
che A. 1393. fagt : Die Gnade GOttes babe ibn in der eilfften 
Stunde in den Rirsben » Weinberg beruffen. Er liegt im Chor der 
Dom-Kirche zu Maynz vor dem Altar der Heil, drey Könige mit dieſer 
Grabfchrifft beerdiget: 


ANNO 
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ANNO DOMINI MCCCXCVI 
 DECIMO NONO DIE MENSIS OCTOBRIS 
en 
- QVONDAM REVERENDISSIMVS IN CHRISTO 
PATER AC DOMINVS 
CONRADVS DE WEINSPERG 
ARCHIEPISCOPVS MOGVNTINVS 
CVJVS ANIMA 
REQVIESCAT IN SANCTA PACE. 


Auf dem Grabſtein ift fo wohl fein, als des Dom + Probftes Andrez 
von Braune Bildnuͤß ausgehauen zu fehen , dieweil fie, als Lebens lan; 
ge Bluts-und Muth: Freunde, auch im Grabe nicht haben wollen von 
einander getrennet feyn. ar 


Er hat bey allen Geſchicht - Schreibern das Lob, daß er ein guter, 
ſtiller, ſittſammer, demüthiger und friedfertiger Mann — der die 
Seiftlichfeit geliebt, und ſich ganz fehlecht beholffen. Gainßbein fchreibt 
von ihm in Fafis Limpurg. $. 227. p. 127. derjelbig Bilchof war von 
Weinfperg,und fund ibm baß ein Aöcklein , Dann ein Panzer, 


Das auf dem Ducaten vorkommende Weinſpergiſche Wappen, ift 
in der Figur mit dem Wappen der alten Herzoge ron Urßlingen, und der 
Grafen und Herrn von Rappolitein einerley, jedoch in den Farben un; 
terfchieden. Denn nad, einer alten Tradition. föllen®iefe drey Geſchlech⸗ 
ter einerley Urſprung von Dreyen Brudern, und durch die großen Unruhen 
in Italien vertriebenen Herzogen von Spoleto, haben. er ältefte uns 
ter ihnen hat fi) im Schwarzwald niedergelagen, und Urßlingen bey 
Rothweyl gebauet, welchesnachmahls den Nahmen Schiltach) befom; 
men. Der andere: Nahmens Rochus, hat fi in Elfaß begeben, und 
Rappoltſtein angelegt. Der dritte Bruder hat die Herrfchafft Wein⸗ 
iperg befommen. Weil d.e a Erb » Tochter des Hauſes Weinfperg, 
Catharina / Eberhards auch legten Herens von Eppftein und a 

en, 


u | 


ke i errfchafft Reichelfperg in Franken für s2000. Gülden dem 
da riburg verf ö J dieſe das RER 2* 
Sn nborn nachdem befommen hat, fo hat dafelbe auch den | 
fpergifchen Schild dem feinigen einverleibet, vi Trithemius in cbronice 
Hirsaug. & Sponheim. ad hh. aa. Serrarius Moguneiac. rer. Lib. & Cl 
Joaunis ad eum p. 704. Spenerus in Op. Herald. Part, Spec. Lib. IL 
6 72. 5. 19, urn = der Eiſaßiſchen Chronick 
V. p. 130. 
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VERLETZEN ZENTREN 
ine fehr rare MEDAILLE von Herzog Albrech⸗ 
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harnifchtes Bildnüß im Profil;die linfe Seite vorfehrend ‚big an 

Dem halben Leib,zu fehen. Der Kopf ift mit einer Haar - Haus 

ben bedeckt, und in der rechten Hand hält er ein bloffes Schwerd über 

Die Achſel. Rings umher if eine zierliche Einfaffung, und find die mit 

gar unförmlichen Buchftaben verabfafte Worte zu lefen : FIGVRACIO 

EFFIGIEI BAVARIE DVCIS ALBERTI. d, i. Die Abbildung des Bild 
müffes des HSerzogs in Dayern Albrechts, | 

Auf der andern Seite ftehet der Bayerifche quadrirte Wappen- 

Schild bedecft mit dem Bayeriſchen Helm, wobey Die weit ausgebreis 

teten Helm - Decken vollends den gangen Kaum der Medaille ausfüllen, 

. mit der Umfchrifft: ARMORVM BAVARIE DVCVM FIGVRA 1507. 

Di, Des Wappens der Herzoge in Dayern Abbildung, Ba 
Zi 2. Hiſto⸗ 


Qy der erften Seite ift Herzog Albrechts des IV. in Bayern ge 
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2, Biſtoriſche Erklärung. 


Hexrʒog Albrecht der III. und Fromme in Bayern , der jüngern 
Linie zu Münden hatte mit feiner andern Gemaplin, Anna, Herzog Erichs 
u Braunſchweig. Grubenhagen Tochter,fieben Söhne erzeuget, und Das 
ero in feinem legten Willen die Bien, gemachet , daß nad) feis 





nem Abfterben nur die zwey Älteften Prinzen, "Jobannes und Sigifmuns 
dus, Die Landes - Regierung gemeinfchafftlich übernehmen , und ihre 
drey Brüder, Albrechten / Cbriftopben und Wolffgangen mit einem 
ausgemachten jährlichen Firftenmäigen Unterhalt verfehen folten. Wie 
ex alfo A, 1460. den 28. Februarii Die Augen gefchloffen hatte,fo wurden 
Johannes und Sigiſmundus alleine zugleich regierende Herzoge, Die 
auch, ohngeacht fie von fehr verſchiedenen Gemuͤths - Neigungen waren, 
ar einträchtiglich mit einander lebten und Das Regiment — biß im 
ovember A. 1463. Herzog Johannem die Peſt wegraffete. Herzog 
Sigiſmund ſolte nun nach des Vaters Willen den nach ſich folgenden 
Bruder Albrecht mit zur Regierung ziehen, er uͤhrte aber folche nur 
zwey Fahr alleine feet, und überließ fie A, 1465. völlig demſelben, weil er 
Hieber feiner Gemaͤchlichkeit und Ruhe pflegete, Er fegte fich hierauf auf 
das Schloß Grünmald, behielte Manzingen und an dazu, be 
dung fich gewiße jährliche Einfünffte aus, und brachte fein Leben in ftik 
fer Einfamfeit zu biß A, 1501. in welchem er den 1. Februarü dieſe Zeitz 


lchteit gef ete. nz | 

ach dem Vaͤterlichen Willen hätte nunmehro auch der vierdte 
abrin, Cheiftorn ‚om der Landes-Negierung Theil haben follen ; es gefiel 
aber Herzog Albrechten, zu defelben gröften Mißvergnügen, ſolche vor 
fo alleine zu behalten, welches der meifte Theil von den Lands - Stän 
ben aud) viel lieber fahe , als wann er hätte follen unter zweyen res 
gierenden Herren ftehen, die in Mißhelligkeit hätten verfallen Fönnen, 
woraus auch fauter heylichfeit und Zwieſpalt unter dem Adel, zum 
gröften Verderben des Landes, entftanden waͤre. Uber diefesgefielihnen 
Herzog Albrecht um degwillen beßer als 258 Chriſtoph, weil derſel⸗ 
be von einer gelaßenern und mildern Gemuͤths⸗ Art war, als dieſer, Der 
‚einen aufgewecktern, hisigern, und nach hohen Dingen fehr — 
Geiſt von 18 blicken ließ, der auch gu nichts mehr, als zum Krieg, Luft 
bezeugte, Übrigens vor feine eigene Sachen gar ſchlecht forgete. Sie 


ielten alfo uͤr beßer, Daß Herzog Chriſtoph unter Herzog Carln von 
oh Bas oiene kamen, uud Prinz Wolfgang 1 
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um ein Yıllyum bewerben fülte es gefiel aber Feinen von beeden der 
Vorſchlag. Nichts deftomweniger, hegte Die Dberländifhe Bayerifche 
Ritterſchafft eine große Neigung fur Herzog Chriftophen, und glaubte 
unter diefemmuthigenundin Waffen ſehr geubten jungen Bayeriſchen Hel⸗ 
den eher was zu thun zufinden, als unter dem illen,und fanfftmüthigen Her⸗ 
509 Albrechten, der noch Dazu mehr mit gelehrten Leuten, und Fonmen 
geiftlichen Perſonen umgieng, als mit frechen Hofſchranzen, um wilden 
Kriegs-Surgeln. In dieſer bruͤderlichen Uneinigkeit ward endlich von 
beeden Theilen ihr Vetter, Herzog Ludwig in Bayern zu Lands huth, von 
der aͤltern Linie zum Schiedsmann erwehlet. 2*8 Chriſtoph fand ſich 
amerftenmit einer großen Fürftl. Hofſtatt, und 200, eifigen von Dem ihm 
beygethanen Adel bey demfelben ein, und behauptete fein Recht an der 
Fandes: Regierung 1.) aus dem Väterlichen Teſtamente, 2.) aus dem 
Erempel der gemeinfchafftl. Regierung der beeden vorhergehenden Drüs 
der, Johannis und Sigiſmundi, und 3.) aus der Staats Ralfon, daß 
es dan allgemeinen Beſten vorträglicher waͤre, wann nicht eines Fuͤrſten 

inde alleine das Staats Ruder führeten. Herzog Albrecht berufite 
ich hingegen auf Das vom Kanfer Ludwigen ehemahls fehon eingeführte 
"a welches feinenachfolgendeBerordnungen hätten aufs 
heben können. Zum andern ftellete er vor, daß Herzog Sigiſmund die⸗ 
fes ſelbſten erkannt, und ſich ſelbſten feines völligen Rechts begeben hät: 
te, und drittens, daß zwiſchen zweyen ſo wiederwaͤrtigen Bruͤdern ein 
emeinfchafftliches Regiment nicht lange wurde befiehen können. Herzog 
udwigs nt gieng demnad) dahin, daß auf Herzog Albrec):e, 
nad) den ältelten Erb⸗Verordnungen des Fuͤrſtl. — chen Hauſes, die 
Landes Regierung alleine nach der Abdankung des aͤltern Bruders Sigiſ⸗ 
munds gefallen , und daß Herzog Chriſtophs Anfpruch an felbige uner⸗ 
heblic) wäre. Damit waren Hanß von Degenberg und Chriftoph von 
Nusberg, als Die Haͤupter des gegen Herzog Abrechten ſchwuͤrigen 
Wels und zwey heimliche Huſſiten, nicht zufrieden ſondern machten zu 
Eger allerhand gefährliche Anſchlaͤge, Herzog Chriftophen mit Gewalt ın 
Die Regierung zu fegen. Als dieſe aber Fund wurden, jagte fie Herzog 
Albrecht, als Au iegfer und Friedens ⸗Stoͤrer aus dem Lande, und 
fieß ihre Schlößer Degenberg , Nusberg, und Weißenftein, auf dem 
Grund abbrechen. . 
Ä Um des Bruders Gemüthe von dergleichen Beginnen abzulenken, 
nahm ihn zwar Herzog Albrecht A. 1469. mit fi nach Nom, um P. 
Paolo IL, eine Ehrerbietung zu machen Fri Freunde fie fchon man, 
14 
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als er noch Cardinal war. Sie waren aber Faum von dar wieder zuruͤck 
gefommen, fo gab Herzog Chriftoph einigen übelgefinnten wegen feiner 
Anforderung abermahls Gehöre, und gedachte auf neue Mittel diefelbe 
gegen feinem Bruder auszuführen. Herzog Albrecht, als er ſolches erfah⸗ 
ren, wolte nicht lange regen feines Bruders in nficherheitleben, fondern 
= ihm A, 2470, in dem Münchener warmen Badedurch Nicolaum von 
Abenfperg , Kurfhard Rorbecken, und Lorenz Bognern, aufheben und ges 
fangen fegen, jedoch dabey ganz mohlhalten. Herzog Wolfgang, der juͤng⸗ 
e Bruder machte fich auf erhaltene Nachricht von Herzog Ehriflophs Ge⸗ 
ngennehmung, ſo gleich auch aus dem Staube, weil er ein dergleichen 
Quartier beſorgete, und liefnicht nur K. Friedrichen, ſondern auch alle auf 
dem Reichs-Tag zu Negenfpurg A. 1471. verſamlete Reichs - Stände um 
feines Bruders Befreyung an. Diefelieffen auch deshalben zwey anfehnli: 
he Sefandfchafften an Herzog Albrechten abgehen; er wuſte aberfein Ber 
fahren mit feinem unruhigen Bruder dergeftalt gegen fie zu rechtfertigen, daß 
fie eines beſſern überzeuget wurden, und ſeine Loßlaſſung nicht weiter begehrs 
ten. Der Kayſer felbften hielteim Klofter Prüflingen hierüber eine Unterre⸗ 
dungmit demſelben, und Fontewegen der vielen Wachftellungen, die Herzog 
Albrecht bißhero von feinem Bruder erlitten, endlich felbften nicht mıgbillis 
en, daß erfich feiner Perfon verfichert hätte, zumahl da ihm weiter Fein 
Seid mwiederführe. 

Dieweil alfo weder der Kayſer uoch die Reichs Staͤnde Herzog Chriſtophen wie ⸗ 
der in Freybeit zu ſetzen vermocht hatten, fo nahm Pfalz - Graf Dtto zu Neumark, 
aus guter Freundſchafft, ſich ſeiner fo ernflli on , daß er mit hundert Pferden vor 
Münd)en ructe , und durch einen nächtlichen Uberfall ihm aus feinem Arreft befreyca 
mwolte. ls er aber im Begriff war Über den Schlog- Graben zu fegen, fingen die 
darauf fih befindende Schwähne ein ſolches Geſchnaiter und Gefchrep an, daf die 
Mächter darüber munter murden , und fo gleich Lerm machten , daß falj - Graf 
Otto unverrihteter Sache wieder abziehen muſte. Endlih da 36. Fürften, Gras 
fen, und anfehnliche Herren für Herzog Ehriftophen fchrifftlich gut gefprochen , fo 
a — a 

erhafft eriieh- | ei 
auf jehn Jahr zu ſeinen gewißen Unterhalt * — Sn 

we Ehriftoph begab bieranf auch eine Zeitlang in Könige 

—8 —9 — & u de diefer 384 —X gegen * Pirna 
ben wolte, gieng er wieder zuruͤcke nach Landsberg, verthat aber mehr, als er eins 
nehmen hatte, und machte mit vielen Schulden ua untergebenen Landfchafft gras 
e Beſchwehrung. Wie deswegen bey Herzog Wbrechten große Klagen einlieffen,. 
verficperte er fich des Beyſtandes feines treuen Kand-Adels, und nahm Landsberg, 
im und Pala A. 1489, wieder ein, als Heriog Ehrifioph — 
iejer 
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Diefer aber brachte gleich einen Hauffen wohlgerhfleter Reuter zufammen , und flreiffs 
te darmit im Lande herum. Als er nun erfuhr, daß ihn Nicolaus von Abenfperg, 
fein Tod-Feind , der ihm chmahls gefangen genommen hatte, mit 63. Pferden. auf: 
fuchen wolte , auch in der eingebildeten Hoffrung des unfehlbaren Sieges Herzog 
Aldrechten fragen lagen: ob er ihm Herzog. Chriſtophen lebendig oder todt liefern fol: 
te ? zur Antwort aber von ihm bekommen hatte: daß. er feinen Bruder nicht anders 
als lebendig, lebendig, zu ſehen verlangte, fo Üüberfiel ihm Herzog Ehriftoph bey Frey⸗ 
fingen aus einem Hinterhalt, und machte ihn mit feinen Helffers⸗Helffern nieder. 


Damit aber diefe neue Zwietracht zwiſchen beeden Brüdern nicht zu größern 

Unfrieden ausfplüge , fo ward, auf Veranftaltung bes Kayſers und des gefammten- 

eichs zu München ein großer Bayerifher Land - Tag gehalten, auf welchem, als 

pferlihe Commiffarii Pfalz - Graf Johannes bey Rhein, Dom - Probft zu Augs 
fpurg, und Graf Eberhard zu Würtemberg, erfchienen , melde 64. Schieds - Richter 
ausmählten,und ihnendiefeBrüderl, Streit: Sache zurinterfuhung und Beurtheilung übers 
gaben. Herzog Albrecht molte es aber dazu nicht kommen laßen, daß Fremde und 
Untertbanen in feines Förfilihen Hauſes Streitigkeit Richter abgeben fulten , und lieg 
dahero feinen Bruder zu einer freimdlichen Unterrebung zu fi einladen, mit dem An- 
erbieten, daß fie viel lieber unter ſich felbft ihre Mißbelligkeiten abthun, als ſich eie 
nem fremden Ausfpruch / der größere Werbitterung nach ſich ziehen koͤnte, unterwerf 
fen wolten. Herzog Chriſtoph wolte zwar anfangs feinem Bruder nicht trauen, w-i 
er ihn ſchon einmahl beyim Kopffe hatte nehmen lagen, und in ſo langer Verwahrung 
gehalten. Da ihm aber derfelbe nochmahls zureden ließe , er folte ſich lieber ihm, 
ale fremden Leuten, vertrauen , vnd aller brüderlichen Liebe und Treue verfichert Ies 
ben, fo fielete ſich Herzog Chriftoph auf dieſes Wort bey feinem Bruder ein, der 
hm nit nur verſprach alle feine Schnlden zu bezahlen , fondern auch feine vorigen 
Einfünffte jährlich mit 4000. Gold-Gülden vermehrete, und ihm, an ſtatt des verhaften 
Landsbergs, Schöngan zur Wohnung anmwieß , momit alfo diefe beeden Brüder ‚ubne 
Zuthuung einiger Mittels - Perfonen, volllommen wieder miteinander ausgelöhnt und, 
vertragen waren. 


Nicht nur wegen dieſes Mugen Brüderliien Vergleichs Bat Herzog Albrecht 
werdienet, daß manihn zu feinem unfterblichen Ruhm den Ehren- Namen des Weiſen 
bengeleget, fondern, wenn man auch erzehlen hoͤret, mit was für Verfiand und wohl 
ausgebachten Anfchlägen er ſich die Stadt Megenfpurgunterwärffig gemacht hat, fo 
wird man noch mehr überzenget werden , daß ihm diefer Lob - Spruch mit allem. 
Kecht gebühre. Es mar diefe gute Stadt dazumahl durch Üble Verwaltung der ges 
meinen Einkhnffte in eine ſolche Schulden - Laft gerathen, daß diefelben nicht mehr 
zureichten nur die Zinfen abjutragen. Bey der Gelegenheit löfte Herzog Albtecht 
die vormahls von feinen Vorſohren verfegte über der Donau Brucken liegende Stapt 
am Hoff vom’ derfelben ein , und verliche folder fo große und virlfältige Freyheis 
ten, daß der verarmten Regenſpurgiſchen Bürgerfchafft das Maul waͤſſericht wurde, 
dergleichen unter dehen neuer Herrfchafft, zu ihrem befern Wiederauftommen, audy zu 
erhalten. Er ließe ſie demnach in dieſem Vorſatz durch den auf feine Seite gebrach⸗ 
ten Stadt - Cümmerer, Schuchfleiner , und — Ritter, den Aheimer 
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und Pinzenauer beſtaͤrken, welche ihr lauter goldne Berge verfprahen, warn fie 
fi) ihrem alten Herrn wieder fregwillig untergeben würde ; Die es auch endlich das 
bin brachten, daß fie Herzog Albrechten zu ihren Herrn einmüthig annahm , und 
ihm den 6. Uugufti A, 1486. huldigte. Kanfer! Friedrich molte aber durchaus nicht 
sugeben, daß ſich eine ſolche anfehnliche Stadt eigenmäcdhtig vom Reich trennen, und 
eines fo gewaltigen Fuͤrſtens Bothmäßigkeit unterwerffen folte, dahers er ſolche nicht 
nur Herzog Albrechten ernftlich wieder abforderse , ſondern auch der Stadt dieſen 
Unfug mit Kayſerlichen Ungnaden auf das ſchaͤrffſfte verwieß, und ihr,an das Neid 
wieder zurück zu kehren, unter großer Bedrohung, anbefahl. 


Herzog Albrecht gedachte dadurch den Kayſer zu begüfigen , und ihn dahin zu 
bringen, daß er ihm wegen Einnehmung der Stadt Negenfpurg durch die Finger fer 
ben möchte, weil er ſich A. 1487. nach Inſpruck verfügte, und mit der dafelbft bey 
ihrem Vetter Erz- Herzog Sigifmunden Ach aufhaltendenKapferligen Prinzeffin, Rus 
nigunden, vermählte , meldyer gebachter ihr Wetter auch Tyrol sum Deyrath - Gut 
verſprach. Er reigte 'aber hiedurch den Kayfer gegen ſich noch mehr zum Zora; 
der ſich nicht nur dadurch fehr beleidiget befand , daß diefe Bermählung ‚ohne fein 
Vormißen und Einwilligung ‚gefchehen war , fondern auch daß zugleich damit Her, 
sog Albrecht Tyrol an ſich ziehen mwolte , dahero er ihn lange nicht für feinen Ey: 
dam erfante , und wegen Wiederabtrettung der Stadt Regenfpurg noch härter an 
ihm fegte, Zu dem Eude both er die Schwaͤbiſchen Bunde — Genofen wieder ihn 
auf, die auch mit 18000. Fuß-Knechten, 2150. Menfigen, und 1600. Frey - News 
tern , unter ihren Obriſſen Hauptleuten, Marggraf Friedrihen zu Brandenburg, 
Graf Eherharden zu Würtemberg , und Graf Uſrichen von Montfort, angezogen Far 
men, und Herzog Albrechten ziemlich bange machten, zumahl da auch fein Wetter 
Herjog Georg von Landshuth ihm in Stiche ließ , und 4 mit dem Kayfer, du 
die Abtrettung der Marggrafihafft Burgau, ausföhnte. hielte e8 demnad) 
rathfam ‚den antringenden Strom zu weichen, und trat A, 1498. den 24. May bie 
Stadt Regenfpug, die er bey 65. Jahre inne gehabt, dem Kayfer und Reich wie: 
der völlig ab, und erließ die Burgerfchafft der Eyd und Pflicht , fo fie ihm gethan 
hatte. Da andy der Mömifche König Maximilian den Kapſer wegen der Berehlis 
gung feiner Schwefter völlig zufrieden geſtellet, p verfügte ſich noch felhiges Jahr 
Herzog Albrecht mit feiner Gemahlin zu demfelben nach Linz, da dann der Kapier 
eine befondere Freude bezeigte, daß er feine Tochter nebſt zweyen liebreihen Enens 
Feln , nach verflogener fo langer Zeit,miederum zu fehen bekahm, und lief fie und 
ihren Gemahl mit großen Geſchenken wieder von ſich. 


An obgemeldten feinen Schwager Kayfer Marimilian hatte Herzog Albrecht 
einen ſtarken Ruͤckenhalter und mächtigen Beichuger feiner Gerechtfamme bey Her 
zog Georgens des Reichen in Bayern zu Landshuth ihm fehr nachtheiligen Teftament, 
als welcher darinne alle feine Land feiner einzigen Tochter Eliſabeth, und feinem Eis 
dam ‚Pfals-Graf Ruprechten bey Rhein wieder alles Recht und Billigkeit, jugerwen, 
det hatte. Er hatte bey Zeiten von Wolffgang Lolbergern, Herzog, Georgs gehei⸗ 
men Schreiber , von allen Nachricht befommen, wie diefer Herzog, aus alten Grol 
und Mißgunſt, ihm den gehörigen Anfall van Nieder - Bayern entjichen — > 
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atte er auch erfahren, daß die meiften / und für des Waterlandes Ruhe woblge⸗ 
— inſonderheit her Canzler, Wilhelm Rorbach, ihm dieſes Beginnen = 
treulich miederrathen 5 _ bingegen auch , daß viele Lands - Stände Herzog Ger 
orgen darinne trefjlich gefteiffer hatten, wie dann Adam von Döring fi 8 
erfläret :: Er woite lieber den Teuffel in der Hölle, als Herzog Albrech⸗ 
ten, für feinen Herren erfennen; dahero fegte er fi) in nöthige Gegenverfafs 
ung feinen Anſpruch mit Recht und Waffen gegen Pfalz - Graf Ruprechten auszu⸗ 
hren. Er hielte beum Kayſer um die Belehnung bes durch Herzog Georgens Tor 
desfal erledigten Nieder-Bayerns an, und befahm auch ſolche den 3. Dec. A, 1503. 
gu Ulm. Er begehrte von Herzog Ulrichen in Würtemberg , Marggraf Friedrichen 
zu Brandenburg, Land-Graf Wilhelmen u Heßen, dem Schwaͤbiſchen Bund, und 
Der Reichs - Stadt Nürnberg , Beyſtand, und erhielte denfelben nad) Wunſch; 
mufte es aber doch gefchehen lafen , daß gleich mac) feines Schmähers Ahfterben 
alj-Graf Ruprecht alle haltbahre Derter in Nieder - Bayern in Belle nahm, und 
ju einer ſtarken Gegenwehre ruͤſtete. Ohngeacht aber der Kayſer eben durch die 
ertheilte Belehnung Herzog Albrechts näheres und befer gegründetes Erb - Recht 
allbereit beftättiget hatte, fo molte er doch diefe wichtige Erb- Streitigkeit nicht vor 
alleine ausmachen, weil es fonft das Anfehen haben möchte , er wäre hierinnen 
em Schwager alljugeneigt geweſen, und weil er auch voraus fahe, daß daraus 
ein ſchwerer Reiche - Krieg entfiehen möchte, weil Pfa - Graf Ruprecht nimmers 
miehr in der Güte aus Nieder-Bayern weichen wärde ; und flellete dahero auf dem 
Reichs - Tag ju Augfpurg, im Eingang des Monaths Februarii A. 1504: eine or 
Dentliche rechtliche Unterfuchung diejes Handels an. Beeder Partheyen treffliche Ans 
wälde verfegten vor dem Kayſer und deu gefammten Reichs - Ständen fuͤuffmahl ges 
geneinander ; und murden hernachmahls ju altem UberBuß auch die Verhandlungen 
dem Reichs - Sammer - Gericht sur Beurtheilung vorgelegt, Worauf endlich den 
24. Aprilis der Kapferliche Spruch erfolgte: daß die Herzoge Albrecht und Wolff⸗ 
gang Gebrüder , des verfiorbenen Herzog Georgens naͤchſte gefipte Lehns - Erben 
wären , und dahero in alle defen verlagene Lande folten und muͤſten von rechtswegen 
eingefegt werden. Weil Pfalz - Graf Ruprecht ſich demfelben nicht unterwerfen wol⸗ 
se, (0 Fahm er darhber indie Reichs - Acht, und büfte bey dem darüber entfand enen 
fehwehren Krieg nicht nur fein Erbtheil, fondern auch gar frühzeitig fein Leben, ein, 
welches alles aber umſtaͤndlich hier zu erzehlen Die Enge dieſes Blats nicht zulaͤßet. 


Der Ausgang von demfelben war , daß doch Herzog Albrecht nicht die ganze 
Erbſchafft Herzog Georgens erbielte, fondern nicht nur Pfalz - ne Ruprechtẽ vers 
waifie Prinzen das neu errichtete Herzogthum Neuburg befahmen , fondern auch der 
Kapfer und feine Bunds - Genofen, In Vergeltung der dabey anfgerwendten großen 
Kriegs-Koften ‚ viele ſchoͤne Städte, Schloͤßer und —— in den Händen bes 
Bielten ; dahero Herpog Albrecht, u Werhütung dergleichen Fünfftigen ſchaͤdlichen Erb 
Streitd im Haufe Bayern ‚mit feinem Bruder Herzog Wolffgangen den ewig⸗ geltens 
den Erb: Vertrag errichtete , daß hinſuͤhro uur allemahl der aͤlteſte Prinz eines Va⸗ 
= in sie £ands - Regierung, is gaͤnzlicher Ausſchließgung der jüngern Prinzen, 
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Nah Endigung dieſer Streitigkeit lebte Herzog Albrecht nicht lange, ſondern 
beſchloß fein Leben den 10. Martii A. 1508. Adlzreiter nennet ihn billig den am 
dern Stifter des Herjogthums Bayern. Ob er gleich fi fehr fpach und im 45. 
Jahr feines Alters verehliget hatte ; fo erzeugte er dod) mit feiner Gemahlin drey 
Göhne , und fünff Töchter. Vid. Trithemius in Chron. Sponbeim. & Vir. Aren- 
eck. in bil, Bav, ad b» aa, Adkzreiter P. II. Lid. IX. Fugger in Ehrenſp. Li. 
V. ©. 20. p. 31. Sc. — 

An deßelben auf der Gegen - Seite der Medaille vorkommenden quadrirten 
MWarpen-Schild ift der Pfaͤlziſche goldne roth - gefrönte Löwe im erſten und vierdten 
ſchwarzen Quartier , und das von Silber und blau gewedte Bayeriſche Wappen im 
andern und dritten Feld, wodurch die Anmerkung der Lehrer unferer Teutſchen Wap⸗ 
pen a. ‚beflättiget wird , daß die Herzoge in Bayern,vor erlangter Pfälzifchen 
Ehur- Würde, das Pfälzifhe Wappen dem Bayriſchen beſtaͤndig in ihrem Schilde vors 

efeget, und nur den Baperifchen Helm geführet. Auf diefer Medaille ift auch zu er⸗ 
eben, daß der Flug auf felhigen vor Alters nicht gefchloßen gemefen, wie er heüt zu 
Tage vorgeftellet wird, fondern fi) ausgebreitet gezeiget. 

Den Urfprung der Bayerifchen Werken hat Marcus Velferus Rer. Boicar. Lik. 
1. p. 8. und 9. von den geftreifften bundfärbigen Waffenröcken der alten Bojer berger 
leitet , welche mit unter den Galliihen Völkern geweſen, die fi der Stadt Kom 
bemächtiget , als die Virgilius Zn. VIII. 660, nad) ihrer Kleidung alſo beſchrichen: 

Aurea cæſaries ollis, atqve aurea veſtis 
Virgatis lucent fagulis - - - - 

Er führet auch an daß Silius Icalicus IV. 15. den Boiſchen Heerführer , Chri- 

xum, aljo abgemahlet : R 
Colla virifulvo radicabantladtea torqve 


Auro virgata veftes, 
Es trifft auch in dem alten Scriptore de rebus beilicis , f 206. welcher der Notitiz 
utriusqve Imperii angehenft ift, einen Thorocomachum, mit einem ſolchen geweck 
ten Kleide an; alleine diefer in einem mollenen Unterrock, zu bequemerer Tragung des 
ſchweren eifernen Harniſches, wohl verfebene Kriegs-Mann ift ein Römifcher Eirafierer, 
und fein Boje. So find auch die Bojen,die fi unter die Donau, an die Gränze von 
Pannonien gezogen , nachdem von den Dacen gänzlid) ausgerottet worden, dabero dann 
die Bojischen Wüftenepen in felbiger Gegend entftanden,mithin ein großer Zweifel noch vor. 
waltet, daß die Bayern für Abkoͤmmlinge der alten Bojen zu halten. Welfer iſt alſo zu tieff 
mit feiner Baverifchen Wappensd- Herleitung in dag Alterthum eingetrungen: Denu zu der 
Zeit, alsdie Wappen aufgefommen, wird man ſchwehrlich an dergleichen alte ſcheckigte 
Bojtfche Tracht gedacht / und dahero Gelegenheit zu dem Bayeriſchen Weden genom— 
men haben. Sclbft auch Cluverius, der doc jonften auf ſolche weit hergefuchte Urfpräm 
ge ſehr erpicht / giebt Welfern hierinne Feinen Beyfall, führet aber doch eine andere Ur 
fache an und fehreibt Germ. Antigv. Lib. I. c. 16. p. 138. Qyzdam infignia hodie 
di&tos laterculos modice in rhomborum formam compreflos habent; qvod ge- 
nus in veterum fagis faiffe , ut qvidam voluntviri docti, egoqvidem dubito: 
gvum textura fagi qvadri talem figuram haud facile admittat, nifi ex feg- 
mientis verßcoloribus faga ſuſpiceremur. 
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I. Befchreibung derſelben. 


Se erfte Seite enthält einrundtes Gepräge , im welchem der 
Schleſiſche Adler zwiſchen der Jahrzahl 1621, mit der Umfchrifft 
su fehen: MONETA ARGENTEA SILESUE SEX TALERO.rum, 

d.i, Silbe» Münze Schlefiens von fechs Thalern. In den Schwan, 
Federn fiehet man die “Buchftaben, H. R. von dem Namen des Münzs 
meifters. In der oberften Ecke über dem Adler ift mit einem Fleinen 
Stempel eingefchlagen & und unter Demfelben in der unterften Ecken die 
verzogenen Buchftaben P. Z. 

Die andere Seite ift ganz leer; außer dag in der unterften Ecken 
mit eben fo einen Eleinen Stempel, wie auf der erften Seite, ein M. J. 


eingepräget. 
Aaa 2. Hiſto⸗ 
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2. Siftorifche Erklärung. 


Es find gar wenig Gold; und Silber - Münzen vorhanden, welche 
die Fürften und Stände in Schlefien zuſammen haben fehlagen lagen, 
wie Dann der in Zufammenfuchen der Schlefifchen alten und neuen Geld: 
Sorten ungemein mfige und fehr genau — ſehende Herr Dewerdeck 
nur viererley Gattung derſelben hat zuſammen bringen koͤnnen, als da ſind 
1.) die — — 2.) Die Wladislai- Heller, 3.) unſere Klippe, und 
4.)die Ducaten und Feine Silber: Münzen , welche A. 1622. nad) der 
Ausföhnung mit K. Ferdinand II. zum Vorſchein gekommen. 

Unfere Klippe ift zu der fchlimften Zeit in Schlefien gefchlagen wor⸗ 
den, und Fan zu einen beftändigen und traurigen Denkmahi derfelben die: 
nen. Sie miegt nur 2, Loth feines Silbers, und hat Doch nach ihren 
äufferlichen Werth fechs Thaler gegoften. Man hat noch eine Fleinere 
Art, die am Gewichte nur ein Loth und in Preiß halb fo viel, als die 
erftere austrägt, nad) der Umfchrifft: MONETA ARGENTEA SILE- 
SIE 11. TALERORVM, Dd. i. Silber» Wünze Schlefiens zu drey 
Tbatern. Die dritte und Fleinfte Sorte folcher Klippen ift von einem 
halben Loth, und ift vor anderthalb Thaler gäng und gäbe gewefen, auf 
welcher ju lefen : MONETA ARGENTEA SILESIE I2. TALERO- 
RVM. d. i. Silber» Münze Schlefiens zu einen undeinen halben Tha⸗ 
fer. Demnach kahm Damahls wegen Ber fo fehr in Schwange gehen: 
den Kipp: und Wipperey das Loth fein Silbers auf drey Reichs: Thaler. 

n eben felbigen Jahr ließ man auch dreyfache Ducaten fchlagen, und 
este derfelben Preiß auf 25. Spec. Thaler, worauf diefe Worte fanden: 
MONETA AVREA SILESLE XXV. JOACHIMICORVM. di 
Goldne Münze Schleftens von 25. barten Thalern. Woraus abzju- 
nehmen ‚ tie hoch auch Damahls der Werth des feinen Goldes getrieben 
worden. 

Fragt jemand, woher dieſes gekommen? ſo giebt vor mich M. Joh. 
Philippus Abelinus im Tomo I. Theatri Europzi ad A, 1620, p. asp. 
diefe aufrichtige und flatthaffte Antwort: Die groben Sorten find erfleis 
gert / aufgewechfele/und geringe und fchlechte Munzen dafür einges 
feboben worden. -- Viel verfchlagene, gelöflichtige Leuth / die die 
Gottes furcht, Ehr ‚und Redlichkeit nicht hoch achteten, baben . 
die gute ſchwehre Muͤnz⸗ Sotren/ von Pfennigen big zum Reiche: 
Thaler, auch alt Silber,wo fie daffelbe nur befommen koͤnnen / aufs 
gewoechfelt , in die Muͤnzen geführer, und aufs cheurefte verkauft, 

da 
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Da es dann verfchhmelzer/ und fihlecht Geld daraus gemacher wor; 
den. Wann Abelinus wieder von den Toden auferſtehen, und die Fort; 
fesung feines Hiftsrien- Buchs felbften übernehmen folte, fo würde er obis 
ge Worte von unferer jegigen elenden Geld » Zeit wiederhohlen muͤßen. 
Ohngeacht K. Marimilian II. im Reichs-⸗Abſchied von A. 1570. $. 122, 
faget : daß die Munz⸗Gerechtigkeit Feine Aercanz , fondern unfer 
Bayferlich Regal ,„ fo die Münz » Stände aus unjerm Vertrauen, 
nicht zu ihren felbft gefuchten Vortheil, fondern wie wir felbft 
dem Heil, Roͤm. Reich zu Ehren und Wobifare brauchen fallen; 
Ohngeacht ferner nach der legten Kayſerl. Capitulation Artic. IX, gegen 
Diejenigen,fo das ihnen zufommende Wünz-Regale gegen die Reichs 
Contictutiones mißbraucben / oder durch andere mißbrauchen 


laßen, nebft der Privation gedachten ibres Regals , auch mit der 
Sufpenfion a Seflione & Voto auf allgemeinen Reichs» Derfammluns 
gen verfahren / und folcher fuspendirter Stand gleichfals anders 
nicht / als auf einem gemeinen Reichs: Tag nach nertebener Satis- 
faction, reltituirt werden foll; fo wird doc) ganz ohne Furcht, Schen 
und Scham unfer Vaterland mit fo einer faft unzehlbaren Menge ges 
ringhaltiger Gold: und Silberner - Munz» Sorren, nur feit dem Baden: 
ſchen Frieden überhäuffet, daß es das Anſehen gewinnen will , als ob 
man fich nicht mehr an die heilfamen Muͤnz Ordnungen, und an Reichs⸗ 
und Creyß⸗ Verfaſſung zu Fehren hätte , fondern durch gewinnfüchtigen 
Vorſchub der befchnirtenen und unbefchnittenen Juden eifrigft beflißen 
waͤre den baldigen Anbruch der Kupffern Zeit,mit aller Macht, zum gänz 
lichen Ruin alles Handels und Wandels / zu befördern, 

Das andere Ungemach fo Schlefien zu felbiger Zeit hart bedruckte, 
und Silber und Gold gar rar machte, war die leidige Bötmifche Kriegs 
Unruhe, in welche daffelbe war mit eingeflochten worden. Denn es mein: 
ten zwar die Schlefifchen Ständedie große Ehre ‚und den lang erwuͤnſch⸗ 
ten Nutzen bey der Vereinigung mit den aufgeftandenen Böhmen erlangt 
zu haben, daß ihnen derfelben Diredtores A. 1619. den 22, Aprilis fchrifft- 
lich sugeitanden ‚ daß 1.)ins Fünfftige in allen und jeden vorfallenden An; 
gelegenheiren , Die das ganze Königreich mit allen einverleibren Ländern 
betrafen, und infonderheit bey Ermähl-und Annehmung einesneuen Rö- 
niges, ohne Anmefen der Schlefifchen Furften und Stande Borhfchafft, 
fein Vortrag gethan, angehört, noch was berathicylaget , und befchlos 
gen werden ſolte; 2.)da die Streitigkeit wegen des Fuͤrſtenthums Trop⸗ 
pau, ob es zu Böhmen oder Schlefien gehöre, gürlich folte beygeleget 

Aaa 2 werden. 
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werden; 3.) daß ihre-Privilegia, Rechte und Gewohnheiten in der new 
‚zu errichtenden Canselley er in Acht gehalten werden, 4.) daß von 
den aufn Earfftein verwahrlich gehaltenen, und das Land Schlefien bes 
treffenden, Privilegien ihnen,zu des Landes Nothdurfit, beglaubte Abs 
ſchrifften folten abgefolget werden, 5.) daß swifchen Böhmen uud Schles 
fien Fünfftig alle Repreflalien beederfeits folten unterlagen werden, 6.)d 
alle Erbfchafften den rechtmäßigen Erben aus Böhmen in Schlefien,um 
hinwiederum aus Schtefien in Böhmen , zu ewigen Zeiten folten abge 
folget werden; und fie erflärten ſich Dagegen den 31. Yulii, daß fie Bobs 
men mit 1000. Mann zu Roß und 3000, zu Fuß, Mähren mit eben ſo 
viel Kriegs-Leuten , Dber-Laufnig mit 150. zu Roß, und 300,; 
Nieder Birne 100, zu Roß und 200, zu Fuß in allen No | 
und zwar von dem erften zufchreiben inner vier Wochen zuſpringen wo 
ten ; Da hierauf die Noth am Mann gieng, fo waren fie ferner auf ers 
fleckliche außerordentliche Geld Mittel bedacht, und ſchoſſen fie ſaͤmtlich 
ein Darlehn auf vier Syahre von 162500. ‚Thaler zufammen, 
alien pp 9000. Thaler biß auf Troppau, in welchem nur die Stade 
roppau 2000, Thaler gab ‚, jede von den 4. Standes- Herrfcyafften 
3000. Thaler, und die fämtlichen Städte, nad) ihrer unter ſich gemach⸗ 
ten Einteilung, 225c0- Thaler aufbringen muften; Uber Diefes mufte 
die (amtliche Geiſtlichkeit, meil fie des Landes Schuß gleichmaͤſſig zu ges 
nieſſen, diejelbe aud) der, Turfen Kriegen, dergleichen gerhan , cine 
Suͤmma von 165100, Thalern, nad) dem Fürften Tags- Schluß von 
10, Martii A, 1620. vorftrecfen: 

Alleine, da an der vor den angemaften König, Chur-Fürft Fries 
drichen V. zu Pfalz, fehr unglücklich ausgefallenen Schlacht auf dem weis 
fen Berge bey Prag, die Böhmifche Sei gig Ders ganz andern Auss 
gang befahm, fo ermahnte der Ehur-Furft zu Sachfen die Schlefifchen 
Stände in einem Schreiben von 10, Dec. A, 1620. jeitlich, fie möchten 
nunmehro fo wohl die Noth und Gefahr, darinnen eine geraume Zeit ihr 
Vaterland geſtecket, als aud) die andringende Derheerung debelben, 
wohl erwegen, und infonderheit behersigen, wie gar wenig Gluͤck und 
Sieg bey esicher erregten Unruhe gewefen, und wie Göttl. Almacht über 
derofelben Drdnung der Obrigkeit, wohl gehalten, und dahero ſich ihm, 
als Kayſerl. Commiflario , unverzuͤglich unterwerffen , die angebottene 
Gnade und Milde annehmen, und denjenigen einig und allein für ihrem’ 
Herren und — in Schleſien erkennen, dem ſie, vor entſtande⸗ 
ner Unruhe, mit ſchwehren Pflichten zugethan geweſen. Anbey verſprach 
1 







u 1 373 
er ihnen, daß fie bey ihren Privilegien und Exercitio Religionis folten ges 
andhabet werden. Sie faumten fich hierauf auch nicht diefem gnddı 
en Gefinnen ftatt - eben, begegneten den auf feiner Flucht nach Br 
au fommenden Pf Kifäpen Chur⸗Fuͤrſten gar fchlecht, daß er gar balde 
feinen unftäten ‚Fuß weiter fegen mul und fchloßen den 18. Febr, A. 1621. 
mit den Chur-Fürften zu Sachfenfolgende heiljammeCapitulation. 1.) Er 
Elärten fie ſich reumürhig, daß fie zu viel gethan , Daß fie fich gegen K. 
Ferdinanden 11. als rechtmäßigen König in Böhmen und oberften Her- 
309 in Schlefien aufgelehnet, und bathen um Verzeihung, 2.) befräfftig. 
ten fie demfelben mit neuer Eydes-Pflicht allen fchuldigen Gehorſam, 3.) 
wolten fie mit dem vertriebenen Chur Furften zu Pfalz und feinen Anhän- 
gern weiter nichts zu fchaffen haben, und entfageten aller Verbindnuͤß 
mit Böhmen, Mähren / Ungarn und Siebenbürgen, 4.) bezahlten fie 
dem Kayfer, zu Erftattung der Kriegs Koften, innerhalb Jahres Frift in 
Dreyen Seiten drey Tonnen Goldes baar, Sie folten anfangs fünff Ton- 
nen Goldesgeben wegen der augenfcheinlichen Unvermöglichfeit aber ward 
Diefe Summa gemildert, 5.) dankten fie alles — Volk ab, biß auf 
1000. Mann zu Pferde, und 3000. Mann zu Fuß, fo zur Landes-De- 
fenfion in Beftallung behalten wurden. Hinwiederum verficherte fie der 
Ehur-Fürft 1.) daß fie der Kayſer wiederum zu Gnaden an-tmd aufneh⸗ 
me, ihres begangenen Irrthums und Fehler ferner nicht gedenken, noch 
über kurz oder fang fie von Gröften biß zum Kleinften ftrafen würde, 2.) 
Daß fie folten bey dem Majeftat Brief gefchüger, ihre Privilegia beftätrt: 
et , auch) ihren Befchwehrden abgeholfien werden, 3.) Daß er fie bey 

infitigen Religions Anfechtungen in Schuß nehmenmolte, 
Als hierauf,nach Kayſerl. Befehl, zu Ding den 11. oder ar. uni 
27. Perfonen von den Böhmifchen Dire&toribus und vornehmften Aufrüh: 
rern hingerichtet, und Deren, wie auch anderer fluͤchtigen und theils ſchon ge⸗ 
ſtorbener Rebellen auf drey und funffzigmahl hundert tauſend, vier und 
fiebenzig taufend , vier hundert, neun und viersig B hmifche Schock 
oder Thaler , nach den geringſten Anſchlag, ſich belauffende Güter und 
Käufer confilcirt wurden, machte Marggraf Johann Georg zu Bran— 
denburg, Herzog zu Jaͤgerndorff, als des vertriebenen Böhmische Winter Kö; 
nigs Rath, General Feld-Obrifter, und vollmächriger Commillarius in einem 
Parent d. d. Neuß den 3. Zul, den Schlefifchen Ständen fund, da 
nicht nur unterfchiedliche warhafitige Avilen, fondern auch etliche gefan⸗ 
ene Neapolitaner gemeldet , daß dergleichen blutiger Proceß auch in an⸗ 
* confaderirten Landen, — in den zweyen Haupt: Städten 
003 s 
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Scheſiens, Breflau und Schweidnitz, ohne Unterfheid ergehen folte/ und folte 
diesfalld weder Pardon, nody einiger Accord , nicht beiffen,und ermahnte fie dahero, 
ih dies Falld wohl in Acht zu nehmen , benenjenigen , die aus ihrem Mittel das 
Raͤdel am meiften führten , und nur ihre beuchlerifche Verfonen verwahrten, GOtt 
gebe, wo die Gemeine bleibe , nicht zuviel zu trauen , an anderer Unglüct fich zu 
ſpiegeln und bey dem Eyd, der dem verjagten König, und der Confoederation ‚von 
ihnen freywillig und theuer geleiftet worden, treulich und befländig zu halten, in um 
ezweiffelter Hoffaung , GOtt werde im kurzen Mittel zur Erlöfung von allen Trang⸗ 
—* verordnen. Alleine nicht nur der Chur - Fuͤrſt su Sachſen ſetzte dieſem aufwie⸗ 
gleriſchen Patente unter dem 6. und 16. Julii ein anders entgegen, in welchem er 
mit feinem Churfürfilichen Wort nohmahls die Schleſiſchen Stände verſicherte, daf 
die ertheilte Verzeihung famt dem ganzen Accord feſtiglich folte gehalten , und feine 
Execution, fie habe Namen, wie fie wolle, darmwieder vorgenommen werden , man 
wolte dann felbiten aus dem Vergleich fchreiten, und in vorige Gefahr fi wiederum 
ſtecken; fondern auch der Kapfer lehnte in einem offnen Ausihreiben den 17. Julii. 
das ganz vermeffene , — und betruͤgliche Vorgeben des geaͤchteten Marg⸗ 
grafens gaͤnzlich ab, und beſeigte, daß er ſich des den wviederum geborfammen Fürs 
ſten und Staͤnden in Schleſien ertheilten Pardons mäbigf mohlerrinnerte, wolte aud) 
wie zuvor, alſo nachmahls, diefelben fo wohl, ale alle Privat - Perſonen, vie in 
unterthänigfter Devorion tren und flandbafftig verblieben, hiermit verfihert haben, 
daß fie bey allem dem, was der vom Ehur-Fürften zu Sachſen mit ihnen gefchloßene 
Accord in ſich haltet ,„ von ihm völlig und unbruͤchig gelagen und gefchüger werden, 
auch fi niemand durchaus einziger Straf, dem mit einverleibten General - Pardon 
jumieder , befahren folle oder möge- Hiedurch murde der Anſchlag Marggraf os 
hann Georgs zu Brandenburg zu nichte , der durch foldye ausgefprengte Bedrohung 
die Schlefier zu neuer Unruhe zu verleiten getrachtet hatte. 


Ehe noch die Handlung mit dem Ehur-Füriten zu Sachſen zur Richtigkeit Fahm, 
maren die Schlefifhen Stände bedacht fonderbahre Geld - Mittel, fo wohl u Ber 
zahlung des Kriegs - Volks , als auch zu ihrer Rettung aus dem immer ftärter wer: 
denden Nothſtande aufzubringen. Damit aber bey den befchloffenen mehrern Con- 
tributionen eine Gleichheit jreifchen den Armen und Reichen möchte gehalten werden, 
fo beſchloßen fie den 6. Januarii A. 1621. daß ein jeglicher Landes Inwohner / mes 
Ehren, Wefens, Würdens oder Standes er fey/ von baaren Gelde, ingleichen von 
Golde, Silberwerf, güldenen Ketten, Ringen, Perleny Kleinodien und derateichen, 
von jedem hundert Thaler ju 36. Grofchen gerechnet, achtzehen Schlefifhe Gro 
dem gemeinen Rande fteuren ſolte. Damit an Würdigung der Perlen , Edelg 
und Kleinodien nicht Zweiffel vorfallen doͤrffte, folte die Vergebung nad dem Gewich⸗ 
te dem Golde gleich gerichtet werden. Handlungs Gelder ju des gemeinen Lebens 
Unterhalt und Nothdurfft folten mit ı8. Groſchen von hunderten verlegt werden, murs 
den fie aber zu Sammet , Seiden , Eöftlihen Rauchwerk, Jubelen und andern zur 
Hoffart , Woluft und Uppigkeit dienlihen Wahren angeleget , davon muſte doppelte 
Steuer, und alfo 36. Groſchen vom hundert , gereichet werden. So viel wurde auch 
den Juden von ihrer Handlung , ingleichen auch den Weinfchenfen von dem Eymer 
fühen Weins aufgeleget; Ungarifcher aber, Defterreichifcher und gemeiner — 

wurde 
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wurde dem Eymer nach mit 18. Groſchen, ingleihen jedes Duart Brandewein mit 
16. Heller verſteuret. Diefe angefegte allgemeine Vermögens Steuer zeiget fattfam 
an, mie fehre man um die Beftreitung der Pandes - Ausgaben dazumahl beforgt ger 
welen „ und Faum fo viel Geld hat erben fchaffen Pönnen , als zu Beftreitung aller 
vorfalleuden Nothwendigkeiten gnugfam gewefen ; dahero auch mohl um desmillen 
der Werth des Goldes und Silbers hat müffen erhöher werden, 


Dbbelobter Herr Dewerdeck beobachtet bey diefer Klippe , daß diefelbe den 
zechten Schlefiihen Adler nach den vornehmſten Regvifitis, und wie er folden aus 
den Älteften Münzen und Monumentis in feinem Werke dargethan uud befchrieben, 
ausdrüclich zeige; nehmlich dag er 13.) ohne Krone =.) auf der Brufl eine Binde am 
Enden mit denen Lilien , und 3.) ein Ereuglein über der Binde habe, daß ibm alfo 
aichts, ald der Punct mitten auf der Binde, unter dem Greuglein fehle. Es bat fi 
allerdings Here Dewerdeck, vor allen andern Schlefiihen Scribenten, viel Mühe ger 
geben, die eigentliche Beſchaffenheit des Adlers, welchen das vortrefflihe Herzog⸗ 
thum Schlefien, von den älteften Zeiten ber ‚ in Wappen füpret , recht ans zufor ſchen und 
vorfichig zw machen, dieweil fie in der Welt fo gar unbefandt und auch felbften fei- 
nen Landes Leuten ift/ dag auch nicht einmahl auf dem Kupfer- Blat der Schlefifhen 
Chronick des Schickfuſes, die wahre Geſtalt deßelben getroffen worden , melde 
dann auch andere Autores zum Irrthum verleitet. Er bat dannenhero aus alten und 
bewährten Denkmahlen eriwiefen , daß der Schlefifhe Adler 1.) dem Kopf zur rechten 
Seite kehre 2.) keine Krone führe 3.) auf der Bruft cine gefrumte Binde habe, die 
fi) an beeden Seiten mit emer Lilie endige , 4 ) Äber derfelben ein Ereuglein, und 
unter derfelben ein Punct, ſtehe, welcher auch als ein Ringlein zuweilen vorgebilder, 
5.) Fuͤße / und 6.)fehr lange Schwanz-Federn babe , die in der Mitten gelnüpfft mit 
einen Knoten; mithin ſey falfch , daß derfelbe 1.Jeine Krone auf dem Haupte, z.) 
einen halben Monden auf der Bruft ; und 3.) an denen Hoͤrnern oder Spigen des 
Mondes ein paar Ereuglein habe ; und wenn man 5.) auch das Ereuglein über der 
- Binden , den Punct unter derfelben , und 6.) den Knoten im Schwanze , auch wohl 
gar 7.) die Fuͤße, weglaße. 


Jedoch deucht mich, daß er,bey aller diefer fo fcharffen Erforfchung und fehr 

auen Befchreibung, darinne anſtoße, daß er 1.) dafür halt, die alten Schlefifchen 
iaftifchen Herzoge bätten vermuthlich den Adler nicht aus Pohlen mitgebracht, fon, 
dern wohl gar in Schlefien gefunden , meil ja jedwedes Land fein eigen Wappen ha. 
ben müße. Denn das Gegentheit erhellet daraus / 1.) daß die Wappen nicht von den 
Ländern / fondern von den Herrn und Befigern derfelben, ihren erſten Uriprung has 
ben; die fi) dergleichen Ehren - und Kennzeichen anfangs bey den Ereug - Zügen, 
Tournieren, und anderer Gelegenheit, erwaͤhlet, welche hernach auch ihren Yändern 
bengelcgt und mirgerheiler worden , 3.) gehörte Schlejien unlaughahr zu Pohlen. 
Die Piaftiihe Herzoge und Regenten befelben führeten bekandter Mapen in dem 
Mappen einen Adler, dahero ihre Abkömnilinge die Herzoge von Schi fien denſelben 
auch behalten, als mie die Derzoge von Mafovien ; jedoch hahen die erſten, zum Uns 
terfchied ihrer Linie deßen Farbe geändert , und ihm nody mit einem By - Zeichen 
auf der Bruſt, wie bey Jüngern Linien in Königlichen und Fuͤrſtlichen Haͤuſern ges 
noyuld, 
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möhnlich , bezieret. Schlefien hat alfo, ehe es ein befonderes,und einer abgetheilten 
Piaſtiſchen Fürklichen Linie eigenes nad erbliches Herzogthum geworden, Lem beſon⸗ 
deres und eigenes Wappen gebabt. 

Fürs andere Fan ic) auch nicht abfehen , warum Herr Dewerdeck den auf 
der Bruft vorlommenden,mit den Spigen über fi machienden Mond , dafür nicht 
anfehen, fondern für eine Binde halten will. Er fagt zwar p. 606. daf dasjenige, jo 
um die Bruft des Adlers gebe , gar nicht fo tief fey , daß man ed Lunam crefcen- 
tem nennen koͤnne, fondern daß die daran ſich befindende Superficies oder Craflities 
wuͤrklich eine Binde vorftellen wolle. Alleine ich habe in einem Heraldiſchen Bus 
he dergleichen Binde antreffen koͤnnen, fondern vielmehro gefunden, daß eine Krüms 
me die unten etwas breit, und gegen beeden Enden fpigig zulaufft , fie mag fleben 
und vorlommen wo fie will, ein Mond von ihnen genennet wird. 

Drittens it Herr Dewerded der beftändigen Meinung, daß des Schlefifen 
Adlers Bruft - Binde an Spigen Lilien habe; ich mag fie aber auſehen wie ich wil, 
fo find es Beine Lilien , fondern Klee-Blätter ; und fan man den Unterſchied gar leichte 
an einem gegeneinander. gehaltenen Lilien und Kleeblat-Ereuge fehen. Jedoch Fan es 
leichte ſeyn, daß die Eilien in eine Kleeblats: Figur durch die Ungeſchicklichkeit oder Eis 
2. — a verändert worden. ‚Auf diefer Klippe aber ift ein Kieeblat, und 

ne kilie zu ſehen. 

Dem allen ohngeacht muß man doch Herrt Demwerded die Ehre laßen, daß er in genam 
er Unterfuchung und Achter Vorftellung des Schlefifhen Wappens einen ungemeinen und 
en löblichen Fleiß erwieſen, und gewiß der .allererfte ift , der ung defelben wahre Ge 

alt Fund gemachet. Woferne dergleichen MBappen-Prö ugen von andern Fuͤrſtlichen 
— mehr angeſtellet wͤrden, fo wuͤrden dadurch die Wappen - Bücher gar balde zu 
rer Vollkommenheit gelangen Eönnen, 

Der Herr von Ludwig glaubt, die ungeſchickten Mahler hätten die Schindeln, Späne 
oder Reiften, welche man über die Bligel der Nanbvögelleget , wann fievon den Jägernan 
die Thore angenagelt werden,in einen halben Mond verfehret ‚welcher auf bes Schlefi 
Adlers Bruft gemablet wird. Seine Anmerkung ad pe&ori Agqvile Silehacz impreffam 
exargento Lunulam lautet, wann etwa jemand diefer Einfall wunderlich dDünfen folte, in 
in Germ. Princ. Lib. I. c. 7. &. XV.p. 460. alfo: Ineptiunt, qviarcanos hic fenfus fin- 
gunt facrorum chriftianorum. Potius credendum eft, pictorum inertia factum effe, 
ut materiam per qvamavesinportis adfiguntur,, ne cuticulam animantis clavi rum- 

ant, cum lunula confunderent. Es fcheinet mir aber — nicht wahrſcheinlich zu 
eyn. Denn ſo ſehr auch immer die Wappen-Figuren mögen ſeyn zuweilen von der üblen 
Imagination und der ſchlechten Zeichnung der Mahler verändert und verderbet wor, 
den, fo glaube ich doch nit , Daß die freye Pohlniſche Nation wird einen angena 
elten Vogel zu einen Kennzeichen ihrer alten, edlen , und tapfer verſochtenen Frey⸗ 
eit erfiefet haben, Vid. Devverdeck Siles. numifmat, Lib. VI, c. 3. 8. 2./9-p- 8135. 
Kundmann in Nummis fingular. p. 58. Theatr. Europ. ad b. 4. Londorp, 
Ad. Publ. T. IL 
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I. Beſchreibung derfelben. 


uf der erſten Seite iſt des Herzogs Bruſtbild im Profil. die rech⸗ 
te Seite des Geſichts vor — „ im bloßen Haupte, kurzem 
Haare, ſtarken Barte, gekroͤſelten Kragen, geharniſcht, mit ums 
ſchlagenen Gewand. Die Umſſchrifft lautet alſo MEMOR iz. JOA- 
CH.imi. FRID.erici, DVCIS. SILES.iz. LEGN.icenfis. BREGENSIS, d. i, 
Zum Gedaͤchtnuͤß Joachim Sriedriche , Herzogs in Schlefien zu 
Liegnia und Drieg., | 
Die andere Seite ift mit folgender Innſchrifft von 8. Zeilen anges 
füllet:DEO OPT.imo, MAX.imo, IN. ETERN.um. VIVENS. SVM.mo. PA- 
TR.ixz. LVCTV PLACIDE OBIIT. AN.no. MDCII. M.,enfis/ MART.ii. 
XXV. HORA POMER idiana. VI, CYM VIXISSET AN.nos LI. MEN.fes 
V. DIES. XXVI. d.i, Der dem —* und allergröften GOtt 
ewoigslebende mit böchfter Trauer des Vaterlandes fanffte verfchies 
Den ijt im Jahr 1602. den 25. Martii,um 6. Uhr Vachmittag / nach⸗ 
Dem er gelebet 51. Jahr, s. Wionachı und 26. Tage. 
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2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Diefe Begräbnüg- Münze ift um fo merkwuͤrdiger, weil fie die er- 
e von biefer Gattung iſt, die in Schleſien gefchlagen worden. Sie 
ellet ung Joachim Sri.dricten,Herzogen in Schlefien zu Liegnitz, Brieg, 
und Wohlau, für, welcher zu Eltern hatte den loͤblichen Herzog Geor: 
gen II. zu Brieg, und Barbaram, eine Tochter Chur- Fuͤrſts Joachims I. 
zu ‘Brandenburg; die ihn zu Brieg A. 1550. den 29. Septembris, am St. 
Michaelis Feft,an dieſe Welt gebracht. In dem ı9. Fahr feines AL 
ters A. 1569, ſchickten ihm Diefelben an den Chur - Brandenburgifchen 
Hof in Coͤln an der Spree, woſelbſt er ganzer fieben Fahr verblieb,und 
von feinem Onkel, Chur-Fürft SSohann Georgen, zu verfchiedenen wich 
tigen Gefchäfften zeitlich angeführet und gebrauchet wurde. A. 157 
ſchickte er ihn nad) Pohlen als feinen — und ließ ihn dee Krb, 
nung Königs Heinrichs von Valois hepwohnen; das folgende Fahr nahm 
er ihm mit fich zu der Nömifchen Könige Waht Nudolphs I. nad; Re 
genfpurg, und ließ ihn A. 1576. mit groffen Gefcyenfen wiederum nach 
aufe gehen. Durch Vorſchub feines Vetters Joachim Friedrichs, 
13 Biſchofs zu Magdeburg, gelangte er A. 1585. zu der einträglicyen. 
Dom Probſtey dafelbft, welche er biß an feingebens-Ende geführet. 

Als fein Dater A. 1586. den 7. May verfchieden,theilte er mit feis 
nem Bruder, Johann Georgen,die Landes-Regierung alfo , daß er Brieg 
behielte, und ihm das Fuͤrſtenthum Wohlau überließ, jedoch refidirte er 
fo lange zu Ohlau, bi feine Mutter, die das Schloß zu Brieg zu ih» 
—— Gedinge hatte, A. ı595. den 2, Januari dieſe Zeitlichkeit verlaſ⸗ 
en hatte, * 

Er war ſo gluͤcklich / daß er die von Herzogs Friedrichs IE, Tod und 
A, 1547. anbey 49. Jahre zertrennt gemefene Fuͤrſtenthuͤmer, Siegnig, 
Brieg,und Wohlau wiederum vereinigte. Denn nad) Abfterben feines 
unbeerbten Bruders, Johann Georgens A. 1592. den 6, Juli. fiel wiede⸗ 
rum Wohlau an ihn, und A. 1596. im Aprif verfchied Herzog Friedrich 
u Liegnig fein Vetter, auch ohne männliche Erben, worauf er auchdie; 
fs Fuͤrſtenthum im Beſitz nahm, A. 1588. trugen ihm die Schleſiſchen 
Fuͤrſten und Stände einmuͤthig das Generalat in Kriegs - Sachen auf; 
wie ihn denn auch der Kayſer in vielen anfehnlichen Commiffionen brauchere, 

Seine gröfte Luft beftand im Bauen, und Anrichtung einträglicher 
Land· Wirthſchafften, und ohngeacht er in feiner Jugend Feine Vniverfi- 
täten beluchet, und in Wißenſchafften viel erlernet hatte, fo liebte er ns 

gelehrs 


— — — — :;m 
gelehrte Leute, und hatte dieſelben ſehr gerne um ſich, dahero er auch 
Das von feinem Vater neu geſtifftete Gymnaſium in Brieg in noch beßern 
Stand zu bringen ſehr beflißen war. 

Er vermaͤhlte ſich A. 1577. den 19. May mit Anna Maria / Joa- 
chimi Ernefti, Fürfteng zu Anhalt , und Agnetis, Gräfin von Barby 
ältefter Prinzeßin, welche ihm nach ihrer Grabfchrifft fechs Kinder ges 
bohren , davon ihrer aber nur fünffe von den alleraccurareften Genealos 
giften benahmfet werden. Darunter waren die zwey el Denen Jos 
bann Chrijtian , und Herzog Beorg Rudolph / die ihm in der Regie 
rung folgeten. Die ältere Prinzeſſin Barbara Agnes , fo gebohren 
A. 1593, iſt A, 1631. an Hans Ulrichen, Freyherrn von Schaffgotich 
Er era ‚ des Heil. Roͤm. Semper Freyen, verehliget worden, 
dahero Hans Anton,Sraf von Scha So: Kayſerl. wuͤrklich geheimer 
Rath, Caͤmmerer, der beyden od enthümer Schweidnitz und Jauer 
Lands -Hauptmann, und Königl, Ober - Amts - Birector in Schleſien 
vom Kayſer Jofepho A. 1708. wegen Diefer feiner Groß - Mutter das 
Fuͤrſtl. Liegnitziſche Wappen zuführen begnadiget worden. Die andere 
Prinjeſſin fo der Prælat Fibiger Mariam Sophiam, der Herr von Som; 
mersberg aber Annam Mariam nennet , ift A. 1654. zu Parchwitz unvers 
mählt geftorben. Auf der Hübnerifchen 101. Genealogiichen Tabelle er 
5 7. Kinder unſers Herzogs, weil aber wie gemeldet die Grab⸗ 
ſchrifft der Mutter ausdrucklich ſaget: SEX LIBERORVM ET EX HIS 
QVATVOR ADHVC SVPERSTITVM MATER „und auch Schickfuß 
* Auyahl beftärtiget , fo ift von Hübnerneine Prinzeffin zu viel ange 
feßet worden. 

Herzog Joachim Friedrich Tieß Ti) von feiner Gemahlin heimlich 
zur Reformirten Religion verleiten, und fuchte derfelben allen Vorſchub 
in feinen Landen zuthun. Die Landſchafft wurde aber dieſes bey Zeiten 
inne, und vermilligteäahm nicht eher hundert taufend Reichs-Thaler , die 
er zu Bezahlung feiner und feines Bruders Schulden von ihr begehrte, 
als big er ſchrifftlich A. 1591. den 1, Janvarii verfprad), Die Augfpurgifche 
Conteflion in ihrem rechten Verſtande rein und unverfälfht ın Kirchen 
und Schulen zu erhalten , und Feine fremde Deutung und Aenderung der 
Cerimonien zuzulaßen. Da fich aber doc) viele nad) des Fürftens Sinn 
und Erempel richteten, um bey Ihm in Gunft zu Fommen , wie gemei- 
niglich in dergleichen Fällen zu gefchehen pfleget, fo wurden die heimli- 
chen Reformirten unter feiner Regierung in feinen Landen fehr ſtark. Wie 
etliche Geiftliche deswegen Öffentlich zu er anfıengen, befabler, ne 
2) 2 eng 
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dem Schein zu befördernder Chriſtl. Eintracht , in einem öffentlichen 
Aus en den Seiftlichen, ihr —5 — Gezaͤnk und Gehader auf 
den Canzeln abzuftellen. ee 

Er hatte auch mit der Landfchafft in Liegnik noch eine andere Ber: 
drießlichkeit wegen der Lands-Hauptmanns-Stelle. Samfon von Stans 
ge auf Kunitz legte aus erheblichen Urfachen bey defelben erften Einzug 
in Liegnig A. 1596, den 15, Augufti Diefes Amt mieder, worauf Wenzeln 
von Zedlig daßelbe vom Fürften übergeben ward. Diemweil diefer aber 
Fein eingebohrner von Adel war, fo wolte man denſelben, vermöge der 
gSandes-Privilegien, lange nicht in Diefer Wuͤrde erkennen; endlich verſprach 
der Fürft in einem ausgeftellten Revers , daß diefes zu feinem Prajuditz 
und Nachfolge gereichen folte, wodurch dieſe Streitigfeit abgethan wurde, 

Es war vom Kanfer,als oberften Herzog in Schlefien, A. 1546, im 
Majo, den Herzogen zu Liegnigder Muͤnz. Schlag fo lange verbotten wor⸗ 
den, biß fie weitern und lautern Bericht thäten, aus was Urfachen fie 
zu dieſer Sreyheit befugt wären. Herzog Foachim Friedrich hat aber 
nicht nur allein von Peter von Roſenberg A, 1599. den 26. Odtobris Die 
frenen Berg-Städte,Reichenftein und Silberberg, erblich erfauffet fons 
dern erwieß auch A. 1601, Die ihm von Alters her zufommende Münz- 
Gerechtigkeit fo gruͤndlich, dag er an felbiger nicht weiter gehindert 


worden, 

Er ift nach fechzehn- jährigen — Regiment A. 1602. den 
a5. Marti Abends um 7. Uhr, am Seitenweh jähling Todes verblichen, 
und den 7. May zu Brieg in die Fürftliche Grufft beygeſetet worden, 
Seine Gemahlin ıft ihm A. 1605. den 14. Nov, in der Sterblichkeit 
nachgefolget.. Er feste feinen hinterlagenen Kindern in feinem Teſta⸗ 
men einer — in, Carln, Herzogen zu Muͤnſterberg in S 
ſien zu Oels, und Grafen zu Glatz, Kayſerlichen Rath und Oberſten 
Hauptmann in Schlefien , und Wenzeln von Zedlitz, Landes-Haupts 
mann zu Liegnitz, zu Vormuͤndern. Seine weitläufftige Grabfchrifft, Die 
den ganzen Lebens-Lauff in fich faßet, lautet alfo: 

onduntur hac ſandapila exuviæ 
reverendifl, & illuftrifl, Principis 
JOACHIMI FRIDERICI 
Georgii II, Ducis Lygio -Breg. & Barbara 
rchioniflz Brandenburgicæ Filii, 
Nati Bregæ A, 1550. die Septemb, 29. 
Qi 
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cum a puero in fpem patriz non falfam 
educatus eflet, 
uberioris culture ftudio in aulam fe contulit 
avunculi fui Johannis Georgii Elect. Brandenb,. 
ubi feptennium verfatus ita eminuit, 
ut poftca 
Coronationibus tam Henrici Poloniz, 
— Rudolphi Romanorum Regis, 
iſti qvidem Legatus Eleötorisnomine, 
huic vero Comes Electoris adhiberetur 
pari gratia & autoritate. 
Qya Præpoſituræ Magdeburgenfis dignitatem 
honorificis confecutus fuffragüs 
ab anno LXXXV. ad obitum usqve contra potentis zmulos 
| rite obtinuit. | 
Cum Anna Maria, Principe Anhaltina, 
Joachimi Ernefti filia, 
maritus concors fex fufceptis liberis annos exegit 
rope Kxv. | 
Pott deceffum Patris ———— Ducatum Bregenſem 
cum fratre Johanne Georgio ſexennium: 
Fratre ſublato decennium ſolus: 
Alterum Lignicenſem, qvia morte patruelis 
Friderici IV. obtigit ipſi perturbatior, 
ſexennium rexit, 
& in ſtatum tranqvilliorem redegit. 
Adjectis territorio ſuo oppidis Metallicis duobus 
Reichenſteinenſi Silberfpergenfi, 
& monetz cudendz regalibus privilegüs 
in priftinum vigorem revocatis, 
Gubernatione tota fic defundtus, 
ut in eo 
necamorem orthodoxz pietatis religio, 
nec curam pacatz trangvillitatis Refpubliea, 
nec fidem patriæ commodis devotam, 
ipfe facratiffimus Imperator 
in fuppetiis ad bellam hoc decennale Turcicum conferendis, 
& Ordines Sileſiæ 
Bbb 3 qvonam 
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qvorum factus fuit militiæ Dux, 
ad omnem conatum pro virili præſtitum 
uspiam defiderarint. 
Hoc uno deplorandus nomine 
qvod annum agens LII. in ipfo ſpectatæ gubernationis flore, 
magis ditioni ſuæ exornand® & muniendæ 
qvam valetudini curandæ affıxus 
przter opinionem omnium, 
contragve totius Patriz defiderium 
catarrho fuffocativo qvali & Pater 
“ propere cheu, pie tamen placideque extinctus 
impuberes adhuc reliqverit hzredes, 
Cætera fortunatus, & tam re qvam nomine 
PACIFICVS PRINCEPS — 
Qui Bregæ obiit Anno MDCII. XXV. Martii hota VII. 
Eo die funeratus, qvo Pater eit 
ante annos XVI, pie defundtus. 
V. D. M. I, IE, 


Et MANET ZTERNVM DOMINI immutabile VERBYM 
Et verbo qvisqvis credidit ille manet. 

Hinc mihi certa falusz Certa caret ille falute, 
qvi verbo dubitat credere, CHRISTE ,‚ tuo, 


Die Rectores zu Brieg und Goldberg, Tilefius und Laubamıs , ha: 
ben ihm zu Ehren fchöne Orationes parentales gehalten; fo Hat ihn auch 
Henelius in Silefia Togara Lib. I. n. 27. gerealtig heraus geftrichen ; inglei- 
ee , der unter andern in einer Elegia ihn folgender maßen 
gelobet : . u 





Acer in hoc uno DVX hic ſudavit & alfıt, 
anxius ob cives nodte dieqve fuos: 

Igenii ut qvicqvid celfi indulfiffet acumen 
Numinis aufpicio dexterioreDuci. ' 

Doftrinzgve vigor fe & mens follerter in omnes 
confilii pro re vertere prona vices, 
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In commune bonum conferret abundius omne, 
non fibi, fed patrie, fe genitum effe ratus. 
O fortunatas hoc Principe Slefidos oras! 
O fortunatas templa , (cholasqve facras! 
O fortunatas, qvas civis poſſidet, des! 
O fortunatos, qvos cafa plantat agros. 


Da aber oberwehnter maflen Herzog Joachim Friedrich gar zu gerne in 
feinem Sande die gchrfübe es Calvini eingeführet hätte, auch fonftenvers 
fehiedenes zu Kränfung der Landes-Privilegien vorgenommen hat, jedoch 
allemahl dabey durch Flugen Wiederfiand der Landſchafft den Kürzern 
gezogen hat, fo find entweder obige Lobfprüche aus heimlicher Calsinıften 
Feder geflogen, oder fie find von offenbahren Schmeichlern,, dergleichen 
auch zuweilen die gefrönten Poeten die allergröften abgeben , wann fie 
nur ihren Vortheil dabey erlangen koͤnnen, Ba und wieder 


beßer Wißen und Gewißen Hefchrieben worden, dergleichen recht ärger 
lichen Mißbrauch der fonft fo edlen Poeſie jederzeit gemefen „ und faft 
zecht zur Abgötteren angemendet worden iſt. Vid. Schicffuß in der 
Schlefifhen Chronick Lib .If.e. 24. Fibiger ad Henelii Silefiograpb. 
*. WII. p. 258. Dewerdeck in Szlefia numiſmatica | 

Lib. IL ce. 3. $. 14» 
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Gotthards von Rettler / letzten Seermeiſters in 
CLiefland, Noth⸗Thaler, von A, 1559, . 





1. Befchreibung defjelben. 


uf der erſten Seite ftehet in einem Viereck des Heermeiſters qua: 

drirter Wappen-Schild, in deßen erſten und vierdten weißen 

Feld ift das ſchwarze Ereug, als des Ordens Wappen, und ing 
andern und dricten rothenein filberner Kegel-Hacken ‚als das Stamm; 

Rappen der von Kettler. Uber dem Schild ehen die Anfangs⸗Buch⸗ 

ftaben von dem Namen des Heermeifters , Me mlich G. otthard. M,eis 

fer. Z.u L.iefland. und unten Die Jahrzahl 1559, 

Die andere Seite ift ganz leer. 


2. Hiftorifche Erklärung. 
Der erfie Anblick diefes Thalers bringt uns ſchon die Gedanf 


bey , daß derjelbe in einer großen Landes⸗Noth, un fehr üblen Zeit, ge⸗ 
fehlagen worden. Es mar aldin⸗ pr dem tapfern / Flugen,und * 
cc ichen 
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lichen Heermeiſter, Walthern von Plettenberg, alle Ruhe, Einigkeit, 
Sriede, Sicherheit, und Wohlſtand in Liefland A. 1535. gleichfam be⸗ 
raben worden, fintemahl degen Nachfolger gar nicht in deßen löbliche 
Subßapfe traten, fondern aus lauter Hochmurh , Eigenfinn, Hartnäs 
igfeit, Eigennutz, und ſchaͤdlichen Abſichten 9 innerliche Mißhellig⸗ 
feiten erregten , auf ſolche Weiſe ihre Kraͤf te ſelbſten verzehrten, und 
fi) die gröften Wiederwaͤrtigkeiten von allen Benachbarten zuzogen, daß 
es endlich nicht anders ſeyn konte, als daß ihr fü chönes Land, mit jaͤm⸗ 
merlicher Dergiegung vieles unfehuldigen Ehriften Bluts, und gänzlicyer 
Zertruͤmmerung, denenfelben zum Raube wurde. Vornehmich war es ein 
euliches und alles Land - verderbliches Unglück nach fic) ziehendes Ders 
Ehen ‚ daß, als der durch —— e Waffen A. 1502. 
mit den Ruſſen getroffene funffzig jaͤhrige Stillſtand zu Ende gelauffen, 
Fodocus von Reck, Biſchof zu Dörpt, als derſelben naͤchſter Nachbar, 
Avar deßen Verlaͤngerung eifrigſt fuchte, aber nicht im geringſten erfüllete, 
was er deshalben verſprochen. Denn an ſtatt, daß er haͤtte ſollen die vor⸗ 
mahls in feiner Dioͤceß geweſene Ruſſiſchen Kirchen wieder aufbauen la⸗ 
gen, denen Moſcowitiſchen KHandelsleuten die freye Religions⸗Ubung ver- 
gönnen, und eine Mark, welche das ünffthel von einem Ducaten aus; 
machete, vor jeden Kopf feiner Unterthanen, als einen Tribut , welchen 
vor Alters die feinigen Dem Grog-Fürften zu Pleßkow hatten geben müs 
Gen, auch dem Ezaaren begahlet, unter welchen Bedingungendoch Ivan 
Bahılovviz U. den Stillftand auf fünf Jahr verlängert hatte, fo packte er 
feinen mit Recht und Unrecht sufammen geſcharrten Reichthum zufammen, 
zog wieder heim nad) Weftphalen , ımd hinterließ Das arme Land. dem erz 
ee Czaaren zur gräßlichften Verwuͤſtung. Nun fuchten zwar die 
iefländer diefes angedrohete Ungewitter Dadurch abzuwenden, daß fie den 
heldenmiithigen König in Schweden Guſtav, gegen die Ruſſen aufhe&s 
ten. Nachdem aber derfelbe in Finnland fehr einbüffete, und weder die 
ohlen, noch Liefländer, zugleich) die Ruffen anfielen, wie fie e8 Doch vers 
eochen hatten, fo kahm es mit ihnen und den. Schweden A. 1556, gar 

alde zum Frieden. | 
Ehe noch derfelbe gefchloffen würde, thaten A. 1555. der neue Bis 
ſchof zu Dörpt, Hermann ‚und der Heermeiſter Heinrich von Galen, beym 
Ezaaren abermahls Anfuchung um weitern Stillftand, Weil man num 
bißhero dasjenige gar nicht erfüllet hatte, was man bey der erſten Still. 
ande DBerlängerung verfprochen, \ hiefte es fehr hart, daß manihnen 
an ihrem. Geſuch willfahrete. Nachdem fje aber aufs neue — 
ten, 


S* 387 - 
lobten, in Riga, Reval und Dörpt die abgebrochenen Griechifchen Kir 
chen wiederum aufjuführen, und Die verlangte Kopf - Steuer unfehlbar 
zu entrichten, fo befahmen fie wieder einen Stilfftand auf DreySahre, und 
wurde noch dazu anbey Die Catholifche Seiftlichfeit von der Kopfiteuer 
ausgenommen; dagegen muften auch die Liefländifche Gefandten verfpres 
chen, daß fie allen fremden Perfonen, fie möchten feyn vonwas Nation 
und Profeflion fie wolten, die in Ruſſiſche Dienfte zu trerten gefinnet 
mären, einen freyen Durchzug verftatten, und weder den Pohlen, noch 
Eirhauern,gegen den Czaar Hülffe leiften wolten. 

Dhngeacht diefes heiligen Verſprechens thaten nachdem die Lieflaͤn⸗ 
der Doch was fie wolten, und ermägeten nicht, Daß fie mit einem großen 
Monarchen zu thun hatten, der ſich nicht würde von ihnen — b 
der Naſe herum führen, laffen. Sie gedachten nicht an die Wiederaufs 
.erbauung der Ruflifchen Kirchen, und noch wenigeran die Einfammlung 
bes Kopf-Geldes. Sie lieffen Feine nad) Mofcau ziehen wollende u. 
Kunftler, Handwerks Leute ‚und Dfficierer durch ‚und verbothen auf 
ſchaͤrffſte den Ruſſen Harniſche, allerhand Feuer-Röhre, ——— 
ver und Kriegs Geraͤthe; zu zufuͤhren. Gleichwohl hatten fie Das se 
wie der Stillftand zu Ende lief, A. 1557. abermahls Durch Gefandte 
beym Czaaren um fernern Stillitand anzuhalten. Der Czaar fertigte fie 
aber mit der Antwort ab: Weil fie 6000. Mann geworbener Teutfcher 
Voͤlker unterhielten , fo Fönte er nicht glauben , Daß fie ernftlich einen 
Stillftand verlangten. Wach vieler Berathfchlagung danfete man endlich 
ſolche ab, um den Czaar nicht gar zu fehre zum Zorn zu eigen, und mach⸗ 
te ihm folches im November felbigen Ye durd) eine abermahlige Ge⸗ 
fandfchafft zu we Alleine derfelbe hatte — erfahren, daß der 

eermeilter, Wilhelm von Fuͤrſtenberg, und die ſaͤmtlichen Lieflaͤndiſchen 
ifchöffe, ein erviges Buͤndnuͤß wieder Rußland mit den Lithauern gef 
fen hätten , dahero er die Gefandten einelange weile nicht vor ſich lie, 
jedoch feinen gegen ihre Principalen großen Unmillen Dergeftalt 
werbarg , daß er fie bey feines damahls gleich neugebohrnen Sohnes 
Tauffe zu Gevattern ernannte. Wie fie endlich ihr Wort bey ihm ans. 
bringen Durfften, mar feine erfte Frage: Ob fie dem allen getreulich nach: 
efommen , was fie legteng verfprochen ? und infonderheit, ob fie ben 
Dörptifchen Tribut mitbrächten? je entfchuldigten ſich hierauf, Daß 
fie,megen — innerlicher Unruhe, und wegen des Pohlniſchen Krie⸗ 
ges, noch nicht hätten den neuen Kirchen-Bau zu Werke richten koͤnnen, 
es bite aber nunmehro balde seien ; De der Dörptifchen Tan 
(2% un 
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ng aber entbloͤdeten fie ſich dem Czaaren ins Angeſicht zu ſagen dag 


u 
ke in ihren alten $ahrbüchern Urkunden und Regiftern, nicht gefunden häts 
ien , daß fiedergfeichen zu geben jemahls fchuldig geweſen. Sie muftenaber | 

hierauf diebedrohliche Entſchlieſſung des Czaars vernehmen : Er müfte u 

feinen gröften Berdruß warnehmen, daß fie feine bigherigevielfältige Gnade 
au Muthwillen zoͤgen, und zu ihrer Halsftarrigfeit migbrauchten, er würde 
fieichon,als ein meinendiges und wiederfpänftiges Volk zu zuͤchtigen wiſſen. 
Mi diefer erſchrecklichen Poſt muften die Geſandte wieder bein reifen, und 
rei fo große Unmege, daß fie erft im Februario A, 1558, zu Haus 

e anfahm 


a en. — 
Ehe dieſelbe alſo noch bey den Ihrigen wieder angelanget, war der 
ehde - Brief des ——— le nicht nut behändiget worden, 
ondern es brachen auch gleich Darauf in Januario, nach ai drey 
Koͤnigs Bele,been hundert taufend Ruͤſſen und Tartarır in Liefland ein, 
welche, als die —— Teuffel, hauſeten, und die ganze Gegend um 
Doͤrpi mit Brand, Raub und Mord anfuͤlleten. Syn dieſem Jammer⸗ 
Stand erfchreefte die Liefländer noch mehr ein geoßer Comete; dahero 
e fehre bereueten, daß fie mit jährt. bezahlten so. taufend Reiche- Thas 
ern, welche die Dörptiihe Kopf-Steuer ausmachete, diefe auf ein weit 
heres ſich belauffende Landes: Bermüftung , und groffes Blut: Vergie 
en,nicht abgewendet hatten. Sie ſuchten dahero nunmehro mit 30. 
taufend Thalern und allerhand Geſchenken den Czaaren zu begütigen, und 
brachten ſich auch Damit einen viermonathlichen Stillſtand abermahls zu 
wege. Manmar ferner im nacif, (wegen eines beftändigen Friedens zu 
handeln; alleine einige muthwillige Büchfenmeifter in Narva hoben, uns 
ter waͤhrenden diefen Stillſtand, einige auf Öffentlichen Platz in Ivanogrod 
fi luſtig machende Rußen todt, welcher Frevel den Czaar bergeftalt er⸗ 
immete , daß er ein neues Heer unter Peter Sifegaleider in Liefland 
* welches Narva und Doͤrpt noch im ſelbigen Jahre, ohne großen 
iederſtand wegnahm. 
Hierdurch wurde dee alte Heermeiſter Fuͤrſtenberg im ſolche Angſt 
gebracht, daß er A. 1559. abdankete, feine Wuͤrde ws Coadjutori, 
Gottharden von Kettler,überließ , und ſich in das Schloß Felin zur Rus 
he begab, Der neue Heermeifter fahe wohl, daß er dem mächtigen Czaar 
alleine nicht gemachfen wäre , und molte Dahero K. Chriftian LIE. in 
Dännemarf jum Schus-Herrnamehmen. Ohngeacht er ihm nun Garn⸗ 
land, Wierland und Eſthen zur Vergeltung deswegen anboth ‚fo ſchie⸗ 
nen doch dem Koͤnig die Unkoſten zu groß zu ſeyn, ein ſo weit ir 
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en gegem einen fo ſtarken Feind zu ſchuͤtzen, dahero er in das Verlangen des Heer⸗ 


meiſters nicht milligte „ fonderm ihm nur etliche Gentner Pulver und ao. taufend 
Meiche-Thaler, als eine Benhülffe, zuſchickte. Auf dieſe abgefchlagene Bitte ſprach 
Kettler durch den auf den Neichs-Tag zu Speyer abgeſchickten Georg von Siburg den 
Kapfer und das Roͤmiſche Reich um Hilfe an ; er befahm aber auch Feine allzutröfts 
ide Antwort. Denn die Reihs-Stände fagten : man habe ja fo ſchon Liefland alle 
Reichs · Anlagen ganzer ır. Fahr erlaßen , dafür hätte man ſich ſchon in gehörige 
Gegenwehre gegen alle Feinde fegen können , daß man fi) nach auswärtiger Hülffe 
nicht umfehen dürffen, wann man nur gewolt hätte ; die Weftphälinger ‚ die bißhero 
alte einträgliche Aemter im Orden an fid) * ‚ und keinen andern Reichs - Adel 
neben ſich hätten wollen auffommen lagen, möchten nun auch fehen, wie fie fich alleir 
ne befhügeten. Jedoch, um des allgemeinen Beſtens willen, wolte man den Heermeifter 
zur Kriegs- Rüftung gegen die Mofcoiwiter eine Beyſteuer von 100, taufend Gülden 
geben; zw einer gröffern Hülffe aber an Geld und Volk Eönte man ſich nicht verfter 
den. Einige melden der Heermeifter habe diefes unzulaͤngliche Geld aus Verdruß 
lieber gar nicht annehmen, als ſich dadurch dem Reiche nody mehr verbindlich machen, 
wollen, Andere hingegen fagen, es ſey ihm bem Summa nur auf dem Papier, 
nicht aber in Säeen,gegeber worden ; welches mir auch am wahrſcheinlichſten vors 
Fommt- Denn eine Tonne Goldes war Fein fo geringes Geld , daß der Heermeiſter 
damit nichts Hätte zu feiner Landes Beſchirmung ausrichten Fönnen. 

Da er alfo aud) ſich vomRömsfhen Reiche feinen längern Benftand zu verfehen hatte, 
fo ſuchte er denfelben von dem König in Schweden, Guflav ‚zw erlangen. Er that 
aber auch bierinne eine Fehlbitte, Denn erfilid; nahm man es in Schweden Äbel auf 
das man den König an fhatt des durchlauchtigſten den erleuchtetem in dem Bitts 
Shreiben betittelt, und fagte : Der König von Schweden feye, BOr: lob, 
noch nicht fo verdunfele , daß er der Lieflaͤnder frlenhtun bedürffe, 
Hernach waren die Schweden noch übel darauf zu fprechen , daß die Liefländer vor⸗ 
mabls ftille gefeßen, als fie,auf ihr Antreiber,mit den Ruſſen angebunden ; drittens 
Batten diefelben Schweden auch damit beleidiget / daß fie vor kurzen einige nad 
Narva feegkende Schwedische Schiffe weggenommmn hatten; dahero begehrte man ih— 
ze baldige Foßgebung/ umter der Bedrohung, fie felbften fonften wieder zu hohlen. Der 
Heermeifter erfuhr alfo „daß er eher einem Feind, als einen Helfer, an dem König 
in Schweden zw gewartn hätte, j 

Unter diefem ängfilichen Umſchauen nad} fremder Hülffe , uͤberſchwemmten die Ru⸗ 
fen im Martio A. 1560. wieder das Land, eroberten, ohne viele Weitläufftigkeit, Mas 
gienburg und Felin, und zwar das letztere durch Verraͤtherey der übel bezahlten Bes 
fagung / ſchlepten dem alten abgedankten Heermeifter Fuͤrſtenberg mit ſich fort, ſtreiff⸗ 
ten biß Riga, und hinterließen uͤberall traurige Merkmahle ihres —— Ber: 
fahrens. Als die dabey gefangene Teutſchen Officierer imTriumph in Moſcau eingefüh, 
ret wurden / ſchryen ihnen ans einem Fenſter die daſelbſt auch gefänglidy gehaltene 
zwey Könige von Cafan und Aftracam diefe annoch bedenklihe Worte mit vollem 
Halfezu : Euch Teutfchen Hunden geſchicht recht: denn ihr habt erftlidy 
den Rufen die Peitſche im die Hand gegeben , womit er uns gegeifelt, 
um müßet ibr folde felbften hart genug empfinden. Weil ſich folder ges 
falt auf die Beſchuͤtzung des Heermeiſters — mehr zu verlaßen hatte * ver⸗ 

> au 
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kauffte Yobannıs von Mönighaufen fein Sıfhum Defel an K. Rriedrichen FE. ie 
Dännemark , der ſolches feinen Bruder Magno übergab , und endlich gar vom Czaa- 
zen zum König in Liefland erfläret wurde , welche Königlihe Würde aber ſchlechten 
Beltand hatte. Die Stadt Reval hieng ſich, mebft einen großen Theil der Ritters 
ſchafft an K. Sich in Schweden , und murde mit beeden Händen aufgenommen. = 
Bey diefer großen Ferrättung, da jedermann nad) einen andern Herrn ſeuffzete, 
unter welchem er vor der Tprannen der barbarifhen Moſcowiter fiher ſeyn Eönte, 
wuſte fich endlich der Heermeifter felbften nicht anders zu belffen, als daf er nunmebs 
ro zum König in Pohlen, Sigilmundo Augufto, feine Zufludht nahm. Denn derfel: 
be hatte albereit dem Heermeiſter Fürftenberg A. 1557. bey der bewürften Loflaffung 
und Wiedereinfegung des Erz-Bilchofg zu Niga,verfprochen, dag er ihm, ale Öroß-NHer: 
zog von Litthauen, wieder die Mofcomiter bepftehen wolte. Kettler Hchete demnach 
A. 1579. perföhnlich zu Cracau den König um den nun hoͤchſt nöthigen Beyftand an, die 
Pobhlen hatten zwar taube Ohren dazu ; der König aber Dachte der Sache beger nach, und 
berwich den Kettler auf den Litthauiſchen Reichs-Tag nad) Vilna. Ben felbigem ward den 
1. Sept, nad) reiffen Überlegen, diefes Buͤndnuͤß geflogen : Der Licfländifche Orden fol 
te den Litthauern die Landichafft zwiſchen Drunag an beeden Ufern der Duna , und den Amt 
Aſcherad überlaßen, und über dieſes die Schlößer,Boufi, Rezitz, Lugin, Dunenburg ‚und 
Zelburg zum Unterpfand wegen der aufjumendeten Kriegs-Koften. Nach dem Frieden fols 
fen die Lieflaͤnder alles diefes wieder für 600. taufend Gulden, Fitchauifchen Geldes einlöfen 
Fönnen. In den abgetrettenen Dertern folteder Adel, und alle Einwohner, bey ihren alten 
Srepheiten, Privilegien und Gottesdienſt ungefränft gelaßen werden. Die Litthauer wolten 
den Liefländern ohne alle weitere Befchwehrden gegen die Rußen unavfhörlich beyſtehen. 
Das denfelben entrißene Land folte dem zugehoͤren der es vorhero bejeßen;hätte ed aber den 
Rufen als ein altes Eigenthum gehöret,fo folte «8 gleich getheilet werden. Diefem Buͤnd⸗ 
nuͤß trat A. 1560. den 14. Febr. aud) der Erz - Bifhofvon Riga bey, und räumieseden 
Litthauern Marienhaufen und Leuwart für feinen Theil zur Vergeltung ein. Nachdem ein, 
mahl der Königin Pohlen diefen feften Fuß in Liefland hatte, fo lief er zwar den Czaaren 
ermahnen , er möchte nunmehro aufhören daßelbe zu plagen,oder er würde fich deßelben aw 
nehmenmüßen. Da aber der Czaar ein älteres und beferes Recht auf Lieſi and haben wol 
te, und ſich wenig ander ag pn Einwenden nnd Ubmahnen Fehrte , mithin dagelbeganz 
unter ſich zubringen gedachte, fo erklärte fich endlich der König in Pohlen offenbahr ‚daß Lit⸗ 
thauen zu ſchwach wäre die — gegen die Rußen zubedecen , es müfte auch Pohles 
dazu genommen werden; das würde aber nicht eher feine hälffliche Hand ausſtrecken, alsbif 
ſich diefelben gänzlich der Krone untergeben hätten. Weil alles fo zu Trümmern gieng ‚fo 
konte fi) der Heermeifter von ſeinem Untergang, der ihm unausbleiblich von dem Czaar ber 
vorſtand, nicht befer retten,alsmit Fa fagen, zymahl da er doch dabey feine Fürfil. Wurde 
nicht einbüßete, und vor fich und feine —— einen beſondren Vortheil erlangte. 
Es ward demnach zwiſchen dem König und Kettlern zu Bilna den 28. Nov. A. ı 
der Ubergabs Vergleich getroffen: 1.) der König wolte Diefe Veränderung beym Kapſer 
und Ständen des Römifchen Reichs verantworten, und verfchaffen , daß diefelbe niemand 
Schaden braͤchte 2.) die freye Religions-Ubung nach der Augfp. Confeflion folte im Liefs 
land in eben dem Stande verbleiben 3.) die Kitterfchafft folte aller ihrer alten Privilegien 
volllommen genießen, 4-) die Teutiche Obrigkeit folte in allen Dertern , wo fiebiähere 
geweſen / beybehalten / und die Lands Aeinter guPerfonen van dieferRation vergeben * 
;- 
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9.) der Orden, und dag — wurden abgeſchaffet und Kettler zum Herzog 
von Eurland und Semgallien erfläret, ‘welches Land er zu Lehn vonder Kron Pohlen tras 
gen, und übrigens alle die Privilegiä und Prerogativen genießen folte, die der Herjog 
in Preuffen hätte, 6.) Alles andere von Liefand , infonderheit die Stadt Riga, folte dem 
König von Poblen ſeyn und verbleiben. Hierauf übergab Kettler zu Riga A. 1462. den 
6. Martii dem Litthauifchen Canjter, Nicolao Radzivil, Herjogen in Olika und Ni. 
ſchewitz undd Waywoden in Vilna/das Ordens · Creutz / Siegel und alle Paͤbſtliche und Kayfers 
licpe Privilegia,und ward dagegen von ihm im Nabınen des Königs in Pohlen zum Herjog 
in Eurland und Semgallien Öffentlich ausgerufen, und in das neue Herzogthum eins 


wieſen. 
a 8 iſt nunmehro klar, zu was für einer harten Zeit Kettler den auf dieſem Bogen 
befindlichen Thaler hat fchlagen laßen. So bald als er nur das Heermeiſterthum übers 
nommen, foderten die Teutſchen Soldaten mit den gröften Ungeftüm ihren Sold. Um 
diefelben nun bald zu befriedigen, nahm er ſowohl das alte Silber-Geſchirr des Dr» 
dens, als auch viele unbrauchbare Kirchen - Gefäße, und ließ Geld Daraus prägen, 
Es mufte diefes eitigft gefchehen, PR der ungedultige ind gi Kriegs - Knecht 
jeden Berzug fhr eine Verweigerung achkete. Geſchickte und fertige Eifenfchneider waren 
gar nicht vorhanden ‚ dahero man ſich mit einem unfoͤrmlichen Stempel behelffen mufte ı fo 
gut man ihn in — Geſchwindigkeit bekommen konte, welcher dach in etwas die neu gepraͤgte 
Münze autorifirte. 
g7 war dieſes der andere geiflliche Ritter - Orben, welchen die Könige in Bohlen, 
obngeacht fie Doch eifrig Römifh-Eatholifch ſeyn wolten, gänzlich unterdructen, unddes 
sen dandſchafft an fih zogen. Nun hatte ſich derfelbe zwar zur Evangelifchen Religion ger- 
wendet jeboch war der Erz-Bifchof zu nr noch Catholiſch , und war aud) fonften dayu« - 
mahl die Catholiſche Religion nicht gänzlich in Eicfland ausgetilget. Es hätte der wahre 
Meligions - Eyfer vielmehro erfordert, daß der König alle bifherige Veränderung abge» . 
fehaftet,, und überall alles imalten Stand gefeget hätte. Alleine fo b:fümmert fich ein Kd« 
nig wenig um die Religion , wenn fie mit der Region in einer Waagfchale liegt. Der fonft 
gar fehr befcheidene Thuanus vermindert ſich nicht wenig darüber , daß dergleichen von eis 
nem Eatholifchen Könige gefchehen , und ſchreibet davon alfo Hißoriar. Lib. XX VIII, ad A, 
2561.p. 573. Qvod extinctæ militie Teutonicz CCCLVII. poftqvam ceperat , anno 
trifte ebaeulum,qvicungve Germanici nominis ftudich erant,non fine Jacrymis in-- 
tuebantur: Poloni contra laris ominibus & acclamationibus exceperunt,nec Sigil- 
mundus Auguftus, qvantumvis pius Princeps , ulla De prohiberi potuit, qvim 
exemplo religiofiflimi'patris, qvieadem ratione olim Pruffiam imperio ablatam ju- . 
ris Polonici fecerat, abolito Livon co Osdine, & archiepifcopnli jurisdi&icne, pro= 
vincietrangvälitati ac fecuritati, Gimul & regionum amplificätioni, etiam refi gione 
smutata, confuleret. Freylich war K. Sigifmundo Augufto hieriune * Vater vorge⸗ 
gaugen, weil es demſelben mit Preußen alſo gegluͤcket hatte, fo meynte er, eg 
Habe mit Liefland noch weniger zu bedeuten. Denn, wann er dagelbe nicht nähme, 
wuͤrden es doch andere an fich reißen, zumahl da das Teutſche Neid; Dabey foftie 
& , und ganz gelaßen vertragen Fonte, dag man ihm fo ſchoͤne Provinzien entjügr 
Die lange Zeit unter defelben Hoheit g. ſtanden 
SDer erſte Herzog von Eurland,Gotihard Kettler , war aus einer nralten adelichen 
Zamilisindem · Herzogihum Bergen entſproßen, die fich auch in Weſtphalen — 
He 
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Seine ſchone Ahnen Habe ich, fo weit als Ich gefont, hernach entworffen. Er kahm 
unter dem Heermeift:r Heinrich von Galen mit 4 Fähnlein Teutſcher Zuß- Knechte ia 
Liefland, und ſchwunge fi) balde in die Höhe. lebte nad) erlangter Herzoglichen 

de unter vielen Shen und Bellemmungen der falfhen Pohlen, ſechs und man 
zig Jahr , und flarb A. 1587. den a7. Map, Er batte von A. 1566, Annam, 

rjog Albrechts des VI. zu Mecklenburg Tochter zur Gemahlin , mit welcher er 
ein Haus fortpflanjete. Vid. Hennöng, Rüffouvv, und Kelch in Liefl. Chron. 
Oderborn in vita Job. Bafllid. c, 2, Levenclaius & Bedenb. in bifl. Belli Livon. & 
Mofovvit. Chytrzus & Thuanus ad b. as. Schurzfleifch in biß, Enfiferor. n. XL VL 
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aa Der Wöchentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
50. She den 10. Decemb. 1732. . 

_ ine febr fhöne MEDAILLE von der Groß- 


Britannifhen Königin CATHARINA. ; 
a en Bemablin, a ns 


. 
.» 
— 






machte Bruſtbild 
Sefichts vorfehrend, 
ran un in 
; en : :D, 
MAG,nz. BRl.tanniz. FRAN.ciz. ET. HIBER niz. REGINA, d, i. Catha- 
rina, von GOttes Gnaden / Rönigin in Groß Britannien / Frank⸗ 
reich und Irtland. 

Die andere Seite zeiget in ganzer Figur das Bildnuͤß der heili 
Dlutzeugin Catharinz , welche in der rechten einen Palm⸗Zweig über fich, 
und in der linken Hand ein bloßes Schwerd unter fi) halt. Auf der 
rechten Seite zu ihren Füßen liegt ein — Rad mit eiſernen — 

| ar e 
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cken, womit fie auch gemartert worden. Die Überfchrifft iſt: PIETATE 
INSIGNIS. d, i. An Bottesfurcht vortrefflich. 
2. Aiftorifche Erklaͤrung. en 
So bald. als K. EarlII, A, 1660. den 29, May, an ———— 
Tag, ohne alles fein Bemühen, und alſo recht wunderbahrer Weiſe, den 
mit feines Vaters Blut befleckren Groß⸗Britanniſchen Thron,unter vie: 
fen Frolocken der Königlich) gefinnten Engelländer ‚twiederum  beftiegen 
atte, fo war man für ihn , ald einen König von 30, Jahren, auf de 
en, ſowohl zur —— der Königlichen Familie ‚als zu dem erneu⸗ 
erten ahiitan bes — — öchftnöthige Vermaͤhlung be⸗ 
dacht / obwohl der König albereit {chen ſtark gewohnt war das Vergnuͤ⸗ 
gen mit Frauen⸗Zimmer lieber außer einer Ehe⸗Verbindung zu genießen, 
und eben an das fechite Gebot De BE welches viele feines 
ichens zu haben gewißenloß affediren ‚nicht wolte gebunde feyh;wieer dann 
elber einmahl gegen D. Burnet geftanden: er feye zwar Fein Atheiſt; aber 
es molle ihm doch nicht ein, daß GOtt einen Menſchen Deswegen verdam; 
men folte, twann er bigmeilen eine Feine Ergoͤtzlichkeit, die man fonft 
für unerlaubt hielte ‚genöße, welchen irrigen und verdammlichen Wahn 
ihm aber derjelbe aus dem Goͤttl. Wort Fräfftig wiederlegte. Er war 
ein heimlicher —* und hatte A. 1659. auf der er nad) Fuentara- 
 bia die Reformierte Religion abgeſchwohren, um defto eher von den Koͤ⸗ 
nigen in Frankreich und Spanien Beyſtand zu haben, welches Geheim⸗ 
nuͤß aber der Graf von Briſtol, und der Ritter Bennet, nachmahliger 
Graf von Arlington, alleine wuſten, welches auch nicht eher als nad) fei- 
nem Tode, jedoch mit folcher Gewißheit, Fund wurde, dag nunmehro Fein 
Menſch mehr Daran zweifelt. | 
ie demnach jedermans Wunſch war, daß der König ſich verehlis 
chen m von entfchtoße er fich Feine — Gemahlin zu er⸗ 
wehlen, ſondern eine Catholiſche, damit er bey der Gelegenheit die Ubung 
der Taiholiſchen Religion am Hofe,und jemand an der Seite hätte, der 
diefelbe ein Wort mit Nachdruck ſpraͤche. Dieweil nun der Koͤ 
in Frankreich feine Schweftern hatte, die ‘Pringeßinnen des Hauſes Or- 
leans ihm nicht gefielen, und die jüungite Spanifche Infantin den Kayſet 
Leopold haben folte ; fo brachte Der General Monk Die Infantin Catha⸗ 
rina von Portugal, auf Veranlagung des Agentens Diefer Krone in Lon⸗ 
don, eines Judens / in Borfchlag. Monk erinnerte ſich dabey, dag ſchon 
. 8, Carl L dergleichen Heyrath habe flifften wollen, und ließ ſich v. 
Due | en 
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ben Antrag des Judens noch mehr gefallen. „Der König von Portugal 
war dahero einer von den allererften Potentaten , der durch einen Am- 
bafladeur, Don Francisco de Mello , dem König zu der Wiedererlangun 
der rag nee Krone Gluck wuͤnſchen ließ, auch deswegen Hr 
fentliche Freudens Beʒzeugungen in Liffabon anftellete; hingegen auch gar 
fehnlich deßelben Huͤlffe zu Befeftigung feines Throns verlangte, nachdem 
von ihm der König in Frankreich,vermöge des Pyrenaͤiſchen Friedens mie 
Spanien,die Hände abgezogen hatte, Er erboth ſich der Infantin ſeiner 
Schweſter drey hundert taufend Pfund Sterlings, die Beftung Tanger 
in Afcica / und Die A Bombain in Oſt Indien zum Heyrath⸗Gut zu 
e Brautſchatz bewegte den Koͤnig noch mehr die Por⸗ 


ereinigung der I —— (be 
efährlihe Gemuͤths Aenderung bey Denfelben entftehen Fönte, zumahlda 
di albereit durch die Heyraths Tractaten vergönftigte Freylaßung der Res 
formirten Religion in Portugal ben Mobil nicht wenig gefährlich * 
2 a 


ß— ECM i 

kahm. Diewen nun bighero dee Pabſt die Beftellung der Bilhöffe ın 
* ll zuruͤcke ee ee Pasquino : Gleichwie mens Vi], 
das Königreic) Engelland vormahls durch die Heyrath K. Heinrichs VII. 
—— alſo wurde P. Alexander VIL ein gleiches mit Portugall er: 


en, 

Dem allen ohngeacht blieb der König beftändig in feiner Weigung 
gegen bie Portugiefiiche Catharina, und eröffnete diefelbe A. 1661. den 
8. Marin der Anrede an das Parlament unter andern mit Diefen 
Ic will nod nicht ſchließen bevor idy euch was neues erzeblet wel 
— er 
[4 
——* würde. Meine Freunde haben mir offtmabls angelegen, es war 


men 
den, und wenn ich mich nimmermebr vermäblen ‚ folte, biß daß. 
foldye wählen folte, bey welcher Fein dergleichen Ungemadı ‚wie 
eſchehen pfleget, zu beförchten, ihr ſollet mich euer ee j 
, h un kan ich 


eu en ‚nicht allein, daß ich mich entfchloßen zu atben, wann 
So — — ondern auch , daß 5 > —— Dormehmen 


et, all mein Tichten und Trachten dabin zu richten . emai 

in meinen a und denn auch, nie felbfen, vortäglid und. 
rießlich ſey · Die * — 
ch ich Um unde die mir vorkal men, ſo als ich vermochte u em * 
daß hiervon, 






fage mit meiner felbft eigenen großen Der gung * 
(denn 


te 
mit Warbeit fagen Fan, fowohl was vor, als was wieder da Abe wer 
gefagt worden, in Bersthfchl g gezogen ward, alle die Herren, 
aß eine einzige Stimme darwider geweſen wäre , jedoch nicht 
daß ihrer —* wenig ſtill ſchwiegen/ mir mit aller erdenklichen Anne 


Ding anſahe, und daß es eine Anzeigung wäre ı daß es GOt 

haben mwolte, Soldyem nad) habe ich nun vor mich —E entſchloße 3 
allem dem, fo gehende und unterfchrieben worden , bereits wieder — 
hier abgereiſet i 
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Reich befinden werder. Und ich eile fo fehr als ich Fan, eudy eine Rönis 
n berzuboblen , an welcyer ich nicht zweiffle , daß fie werde großen 
eegen für mich, und auch für euch ‚mit fich bringen. 

Es erinnerten fich zwar noch viele Parlaments Glieder „ wie ſchaͤd⸗ 
lich) bey der vorigen Regierung dem Reiche Die Catholifche Königin Hen- 
“ zierta Maria geweſen war; gleichwohl hatte nun niemand das Herze, ein 
ort wieder des Königs Portugiefifche Vermaͤhlung zu reden, fondern 
beyde Käufer begeugten dem König den 13. May fchrifftlich, daß fie die⸗ 
= mit großer Freude und Vergnügen vernommen, we fie folche der 

ation für fehr vorträglich achteten. Der einzige Schottländifehe Graf 

Caflilis fagte: man folte den König in einer Adrefle bitten, eine Protefti- 

rende Prinzeffin lieber zu heyrathen. Es fehlte aber an Benftimmen,und 
alſo war es eben fo viel, als wann er das Maul gehaltenhätte. 

Einige geben vor der Ganzler Hyde nachmahliger Graf von Clarendon , habe 
ſich äufferft gegen diefe Heyrath gefeget, weil ihm entdecft worden , daß, wegen eines 
natürlichen Gebrechens, die Portugiefin niemahls würde ein Kind haben können, Der 

nig habe aber geglaubet,er fey von dem Spaniſchen Ambaffadeur geftiinet worden 

alfo zureden, . Andere aber behaupten, er habe zwar äufferlich fich fo geſtellet, als o 

er diefer Dermählung zu wieder. wäre ‚, heimlich aber habe er diefelbe gar fehr befördert, 

und abfonderlic) durch die erlangte Geflung Tanger der Engelländifchen Nation den Ver: 
luft des damahle an Frankreich verkauften Dünkirchens zu erflatten gefuchet. Dan fagt 
aud) ‚eben darum, weil die Infantin für unfruchtbar ausgefchryen worden ‚ habe er fiedem 

König beylegen helffen ‚damit feiner Tochter Kinder, die farz zuvor der Herzogvon Vorck, 

wieder feinen Willen,zur Gemahlin hatte annehmen muͤßen auf ſolche Weiſe deſto eher 

Hoffnung zum Koͤnigl Throne bekaͤhmen. Uber dieſes gefiel ıhm auch die Infantin um des, 

willen, weil fie gar nıcht geneigt war , fich in Staats-Gefchäffte zu mifhen , vahero er bey 
derfelben ficher zu fliehen vermeinte. ‘ 

Wie alled mit der Königl. Heyrath feine völlige Richtigkeit hatte, fo fendete der Kö, 
nig A. 1663. ju Ausgang des Februarii eine Flotte unter dem Admiral Montagu , Grafen 
von Sandwich, nach Fiffabon amelcher erſtlich mit 4. Regimentern Tanger in Befig nahm, 
und nachmahls die Königl- Brut überführte- Diefelbe gieng den 10. zo. April zu Schiffe, 
und wurde zwar gleic) des andern Tages durch einen hefftigen Sturm über 80. Meilen ges 
gen Weften verfchlagen, jedoch erreichte fie bald wieder die Biſcayiſche Bucht , und landete 
deu 14. Oder 24. May glücklich in Portsmuyd an. Den 6. oder 16, dito kahm zuvor der 
Graf von Sandwich zum König im Withal, und gab ihm die erfte Nachricht von baldiger 
Ankunft der Joſantin, woranfihr der König alfobald feinen Bruder, den Herzog von 
DVord;mit einer großen Anzahl vornehmer Herrn / Edelleuthe und Bedienten nach Ports, 
muyd entgegen ſchickte, ſie fo gleich bey der Aulaͤndung Pöniglich zu empfangen. Der Her, 

og konte dafelbft aber die Ankunfft nicht erwarten/fondern fuhr mit etlichen Schiffen auf die 

obe See, und als er das Admiral Schiff, den Koͤnigl. Earl genannt, anfichtig ward, lie er 

q alfobald ‚unter dreymahliger Löfungdes Gefchhges,in einer Barque dahin führen / und 
egte bey der König. Braut den Gluͤckwunſch wegen ihrer glücklichen Un kunfft ab,mit Bezeis 
gung des groſſen Verlangens, das der König Sy balde zu empfaben,fertigte auch Iogleih 

3 en 


398 j 


den Duglas mit der Poſt ab, dem König die Ankunfft der Infantin zu verfichern. Als ſe zu 
Dortemuyd ausgeitirgen, ließ fie durch einen andern abgeſchickten dem König ihre Ehrenber 
zeigung mahen,m t der Bitte, weil fie ſich wegen der gewaltfammen Bewegung des Schiffe 
auf dem ſehr ungeflümmen Meer nicht wohl auf befindete,, fo möchte ihr der König vers 
fatten, 4. oder +. Tage auszuruhen. Der König lieh fogleich diefe angenehme Nachricht dem 
Dberhaufe durch den Grafen von Portland ‚ und dem Unterhaufe durch den Staati,Secre- 
tarium Morig,binterbringen , und begab fi den 19. May mit einem großen Gefolg nach 
Portsmupd. So bald er dafelbft des andern Tages nad) Mittag um a. Uhr ang | 
und ein wenig ausgeruhet hatte, verfügte er ſich zu feiner Braut, die er aber weg neiner Er, 
fältung unpäglich, und mit einem Eleinen Fieber behafftet,iu EngeHändifcher Tracht 

und auf das holdreichite bewillklommete. Deßen ohngeachtet, weil aufdes 

te und ſo liebreiche Gegenwart, als auf die allerkräfftigfte Arzeney , fich die Zufantin des 
genden Tages, als denar. May ein wenig befer befand, fo gieng um 3. Uhr 


ge,auf dem großen Saale in dem Koͤnigl. Haufe,die Trauung dennoch vor fi). Es verrich . 


tete ſolche der Bifchof zu London, Gilbert, als Dechant der Königl, Eapelle. Der König 
und die Braut ſtanden vor demfelben auf einem etwas erhabnen Ort unter einem 
mit bloßen Häuptern, aufjeglider Seite von ihnen etwas abgefondert ftand ein 
Secretarius,die fo wohl in der Englifchen als Portugiefifhen Sprache den Heyratbs-Con- 
trat nad) der Ordnung erftlich ablafen. Hierauf gab fie der Bifhofnad dem Formular 
der Engl. Liturgie zufammen,und ruffete alle gegenwärtige Herren und Grafen bes Hofe 


fchoben big ſich die Königin völligerhoblet hatte. Der Aufbruch von diefem Ort nad 
foncourt gefchahe den 29. May‘, und der Einzug durch die Stadt London in 
— — warn ’ r Habe ichein@enif — 
au hat nachgehends ausgeſprenget, die Königin habe ſi ewißen en 
Geiſtlichen von er rc Religion die Trauungs Worte nachzufprechen ; en 
nige nachdem fie für feine Ehefran halten wollen. Der Herzog von Yord hat aber dem D- 
Burnet verfichert,es habe ein Catholiſcher Priefter heimlich die Trauung auf feine Art wer 
richtet, dabey er zugegengemefen. Es war demnach der König zweymahl getranet worden 
auf Catholiſche und Refotmirte Weife; denn er hatte fein Herz zwiſchen beeden 
theilet / und war beyihm das nichts ungewöhnliches, daß ern einem Bormittage das 
Nachtmahl Catholiſch und Reformirt genoge, — 
Anfangs bezeigte der Koͤnig, daß er gar wohl mit feiner Gemablinvergnügt ſey, und 


darhber zu Zeugen an. Nach geſproch enen Seegen führte der König die Königin an feiner 
rechten Hand in ihr Zimmer ‚das Beylager aber wurde noch bif auf die — 
on | 






ner Maitreffe gieng. Wie er aber den Zwang fic) nicht länger anthun Fonte, 

mehr Kebsweiber,und diefes mit ſolchen ungemeinen Aergerndß , daf er in ihren Jim 

ſich meifientheils befand , feinen Miniftern dafelbft Audienz gab, und von daraus auch 
Kirche, auch an Heil. Communions-Zägen beſuchete. Der Herjog von Buckingham,uad 
der Lord Shaffsburg,bemüheten ſich um die Wette ihm freche Dirnen zu zuführen. 
dem die Lucia Walters ausgedienet hatte, fo kahm die Green, und hatte neben ich 
ram Villiers,die ur Herzoginvon Cleveland gemacht wurde, Von der Shamron, 


wuſte auch eine Zeitlang den Woplitand fo genau zu beobachten, dag er nicht offenbahr zu eis 
——— 


hen den beeden Comddiantinnen,der Davies undGvvinn, wuſte man gar vieles ju agenzdie . 


legtere war die allerunverfhämfte,und wuſte fi doch mit ihrenNarrenpoßen am längften im 
des Königes Gnade u erhalten ; obſchon die Franzdfin de Qyerou, und — 
erjogem 
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Herzogin von Portsmouth über den Koͤnig, wie vormahls die Omphale über denHerculem 
: triumphirte , und ihn zugleich unter das Branpöfihe, Joch brachte. 

Mit allen diefen Concubinen zeigte er viel Kinder, mit der Königin aber keines, deswegen er 

ik noch mehr abgönfig wurde. Jedoch hat der Königl. keıb « Medicus D. Willis gefagt , die Hd» 
migin fen einmahl muit einer ungeitigen Geburt nieder gefommen , und die eibes » Frucht fen ſchon fo 
weit vollfonımen geweſen, daß man bey 455 erſuchung das Geſchlecht davon hätte unterſchei⸗ 
den fönnen. . Wie es ferner das gängliche Anfelsen hatte, daß die Kömgin unftuchthar bleiden wuͤr⸗ 
de, fo waren A. 1663 einige vonder nigl. Parthey gegen den Herzog von Porck darauf bedacht, 
wie eine Ehefcheidung er hendem Königund der Königin deswegen koͤnte vorgenommen werden, 

Denn die;Uufruchtbarfeit bey den Weibern fey eben foviel; als die Untuͤchtigkeit bev den Mäns 
nern / die doch die Eben zertrennete. Der K —22 aber ein, daß dieſelbe bey feiner Gemah · 
in noch nicht fattfam erwieſen / und verficherte felbften ‚ daß fie einmahl zur Unzeit nieder gefommen, 

ie diefes nicht Katt hatte , fo fagten einige, man folte der Königin vorwerffen, daß fie bey der Trau⸗ 
ungs.Cerimonie aufdie grage des Biſchoft von London nicht ja gefagt hätte, mithin wäre fie auch mit 
ihrem Gemahlnicht geböriger maßen zufammen gegeben worden , und wäre aud) feine rechtmäßige 
rau nicht. Diemweil aber der König felbiten am beiten das Gegentbeil wuſte / fo wolteer dieſen Vor⸗ 
lag auch nicht annehmen. Der verwegene Herlog von Buckingham brachte hierauf in Vorfchlag, 
er wolte die Königin,wann fie ich vermumt würde in ein Tanzhauß tragen lagen, wie dazumahl die 
händliche Gewonheit war, wegnehwmen /und in eine Americaniſche Plantagie fehicken wofelbft man fie 
eimlich verpflegen tönte, daß niemand mürte,mo fie bingefommen wäre , aledann fünte man es gar 
eichte auf eine Ehefcheidung, wegen einer angeſchuldigten Entweichung,antragen. Aber aud) diefen 

Antrag hielte der König vor abfheulich,und fagteer wäre nicht fo gewißen loß „daß er feine Frau um 
deswillen,, meil fie Feine Kinder von ibm babe, fo gan verftoßen und elend machen folte. Zuletzt 
wurde dem Köni angeraiben en folte der Königin Berchtvater dabin bringen daß er fie uͤberredete / ei⸗ 
ne Nonne jumwerden. Diefer Anfchlag gefiel dem ——— allen am Seften. Alleine die Königin hats 
te feine Luft zum Kiofter- Leben Y und die in gröften Gunſten dazumahl ftehende Herzogin von Eleves 
land,verbinderte auch den König, daß erd ache beum Beichtvater nicht befftig trieb» damit fie 
nicht das erfte Feg-Opfer bey einer neuen und geliebten Königin abgeben muͤſte. 

Nachdem alle diefeliftige Ränfe die Königin nicht hatten von des Königes Geite ſchaffen Fön- 

nen, fo befchuldigte A. 1678. Titus Oates unter andern auch die Königin,als ob fie von dem groffen 
ififcheComplot,den König ums Leben zu bringen gewuſt hätte. SeineAuffageiaber verlohr auch hier 
allen Slanben, als man die Umftände gnau unter uchete. Nehmlich er gab vor,die Königin hätte einen 
efuiten nach Sommerfetsbaufe bobien laßen,mit welchen er dahin gegangensaber vor der Thüre des 
immers fiehen geblieben, daſelbſt ya er eine Weibliche Stinıme geböret , die fich über das Vers 
abren befchmehret , fo man mit ihr bielte,, und den Jefuiten verfichert , ihm beujuftehen, um des 

Königesloß zu werden. Nachdem er dieſe⸗ draußen angeböret habe,fey er hinein geruffen / und der Ko⸗ 
nigin von dem Jefuiten praieneiret wor en / da dann fein ander Franen-Bimmeryals fie allein,imZim- 
mer geweſen er. nun das Zimmer befchreiben mufte,fo befand man, Daß es eines vonden oͤffentli⸗ 
den Staats: ummern des Pallafis gewefen ſeyn üfte , das fo groß war, daß von der Königin Reden / 
dieeine ganz ſchwache Stimme hatte, vor dem Zimmer unmöglich hätte was koͤnnen vernonmen 
an hat demnach dieſe gute Königin nicht unbillig auf diefer Medaille mit der Heil. Märterin 
Catharina verglichen,indem fie wohleben fo viel Marter und Pein von ihrem®emabldegen Miniftern 
und Maitreffem an ihrem Gemüthe, als jene Al eben Leibe von den heydniſchen Verfolgern / erdulten 
müßen. Ob fie auch wohl auf derfelben gar fhönvorgebildet ift, fo fagen doc die meiften Englifchen 
Hiftorici,daß fie fo viel Aunehmlichkeit und iebreigendes Wefen nicht an fid) gebabt habe, das dem 
Königin betändiger Eiebe sogen fie hätteunterhaltenfönnen. Der berühmte Peregrinant, Aulus 
Apronius,der fie mit feinen Augen gefeben , ey ihr infeiner Neifebefchreibung p- 66. Giefey 
nicht gar (chön,dod) nicht bäßlich gewefen,und dieſen vornehmen Mante folte man wohl glauben, alg 
welcher auch nad) p. 68. einen Kauffmann zuLondon aufder Börfe gefehen,der 3. Zähne von Diamant 
ten in Indien ein efeR ep ein herrlich Spectacul beym Sonnenfchein gegeben / abſonder⸗ 
lic wann er mit a bn- Bläcen ge —— er aud) nach p. 91. inLondon nach MargarethenTag 
einen Aufsugvon der Bürger umd Kauffleuthen gefehen,in welchem über 8000. fo RiberneKaß- 
Fette, Brut Harniſche und Mufquetond,mit Bold ag getragen / aufgejogen ; das heift aufge» 

&bintten ! Vid. Theatr. Europ. T. IX.adh. aa. Burnet Lid, Il, p. 187. 196, Rapin Thoyras 
I XXI. def hifloire d’ AngleterreT. IX, p, aol. * 
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Ahnen: Zafel. 
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Deer Wöchentlichen | 
Siftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
51. Städ. den 17. Decemb. 1732. 
Zwey rare Gold⸗Guͤlden vom Erz ⸗Biſchof Wer⸗ 


nern zu Trier, von A, 1389, 





I. Befchreibung derfelben. 


Er erfte Gold⸗Gulden jeigetauf der erften Seite ben Heil. Apo⸗ 
ftel wen auf dem Throno Archiepifeopali figend , eınen Schein 
um das Haupt habend, inder Rechten den Schlüffel , und in 

Der Lincken ein Buch, empor haltend. Zu feinen Fuͤſſen ftehet ein Wappen⸗ 
Schildlein miteinem Schild-Haupt , welches die Frantzoſen le Chef nen⸗ 
nen. Dielimfchrifftift: WERNER.us,.AREP, ArchiEpifcopus TR.evirenfis, 
d. i. Werner Era-Difchoff zu Trier. Die andere Seite enthält das 
ineinem Schilde vereinigte Trierifche und Falckenſteiniſche Wappen, wie 
es auf des Ertz⸗Biſchoff Cononis zu Trier Ducaten im ı9. Stück des andern 
Theils diefer Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Beluſtigung von A, 1730. p. 145. zu 
fehen und befchriebenift. LImher fiehet : MONETA NOVA WESALIENS.is. 

i. neue MWünz zu Weſal. ’ 

Der andere Gold⸗Gulden enthält auf ber erften Seite das Bild: 
nuͤß St. zrobamnit des Tauffers, mie es auf alten Gold⸗Guͤlden gemeis 
niglich vorfömmt, mit der — WERNER us AREP, ArchiEpifo- 
pus. TRE.virenlis, d.i. Werner Lra-Bifchoff zu Trier. Auf der an- 
Dern Seite. befindet ſich eben der el Schu der auf den Rene 

.. € e 
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des erften Gold⸗ Guſdens zu ſehen, jedoch iſt demſelben oben beygeſetzet 
zur rechten das Coelniſche, und zur Inden das — Wappen, mit 
der Umfehrifft: MONETA, NOVA, WESALIE.ofs. i Feue anz 
zu Weſal. 
2. Hiftorifhe Erklaͤrung. 

Drecr in dem 19. Stück des andern Cheils diefer Siftorifeben Münss 
Detuftigung den 10. May A. 1730. p. 145. vorgelegte Abriß eines fehr 
alten und raren Ducatens des großen Ertz⸗Biſchoffs und Churfürfteng zu 
Qrier, CONONIS von Faldenftein, von A. 1362. — nur Herrn 

9. B. HF BR. ©. RUN. B. KLOR. Gelegenheit gegebenzu 
einer gelehrten Anmerckung, Die ich allbereit meinen großgünftigen Lefern 
im 24. Stück diefes”Jahres p. 191. auftichtig mitgetheife, fondern er hat 
auch Dievonmir mit allen uldigen Danck erfanteSütigfeit gehabt, mir eis 
nen bey einem guten Freundgefundenen gleichfals raren Gold⸗ Sülden von 
Wernern, gedachten Eungens-DBettern, und Nachfolgern in gemeldten 
Erb: Bißthum,originaliter zu communiciren,mit angefügter fehr muhfammen 
Erläuterung. Deich nun auch unter etlichen von einem vornehmen Freund 
in Nürnberg mir zugefchichten alten und ſchoͤnen Ducaten und Gold: 
Bülden,zu erwuͤnſhten Glück noch einen Gold⸗Guͤlden ermeldten Wer⸗ 
ners, von einem andern Gepraͤge, angetroffen, ſo habe ich ſolche auch den 
Man Liebhabern vor Augen legen wollen, und zwar erſtlich mit Derübers 
— Erkiarung des andern Gold⸗Guͤldens und dann aud), mann Platz 

brig ſeyn wird, mit meiner geringen Hiſtoriſchen Ausführung. Ä 

ene ift eine Fortfegung des an mich vom 16. Maya. c, erkaffenen 

hoͤfflichen und nach feinem vorhergehenden Inhalt obgebachter maſſen bes 
reits gedruckten Schreibens, Das ferner alfo lautet : Was mich anfäng- 
„lich auf dieſe Gedancken gebracht, iſt ein von einem guten Freund mir com- 
„municirter Gold: Gülden Des Werneri, Archiepifcopi Trevirenfis, ohnmittel⸗ 
 „bahrenNachfolgers Cononis, dem er feineCxhebung zu dancken hat. Es fob 
„get Davon beygehender moͤglichſt accutater Abriß , mo auf dem Revers, 
„auffer dem ChursTrierifchen mit dem alten Müngenbergifyen combinits 
„ten Wappen, (gerade tote ſolches in Cononis güldener Münze befindlich ) 
„noch darzu an beeden Ecken oben zwey Fleine Waͤpplein zu erfehen, davon 
„ich das zur Rechten halb roth und halb gelbe, nieder vor das Münzen 
„bergifche, und das zur Lincken mit einem Rade, vor das Falckenſteiniſche 
„gehalten, und dieſes um fo mehrers, als mich das in Klockii Confiliorum 
„Tom. Il. sonf 182. n. 4. P. 645, allegirfe Document de A, 1418. Überzeugen 
‘ — wo 
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wollen,es ſeye Erz⸗Biſchof Berner der legtedes Falckenſteiniſchen Stam⸗ 
mies und Nahmens geweien ; (*) Dahı * —— bey Browe-,, 
ro und andern befindliche Nahmen von Königftein nur der Acquifition der 
Herrſchafft Königkein und Münzenberg — Indeſſen —— 

tt 2 ey⸗ 


(*) Dieweil nicht allen denenjenigen fo * leſen, gemeldtes ds bey Hans 
den feyn möchte, jedoch aber das dafelbft vorkommende zu der Känntnüß der 
fonft gang unbefandten Muͤnzenbergiſchen und Baldenfteinifchen ——— 
bienlich if, fo will ich das hieher gehörige von Wort zu Wort bepfegen: 
ift notori,auch mit der von Chur· Maynz ausgebrachten Expectanz, um 
geden hernach gemeldten ubralten Documenten, erweißlich, da 

nigftein und Muͤnzenberg / famt Pertinentien / und andern vielen 
Bütern ‚für etli hundert Jahren den Herrn zu Muͤnzenberg, eis 
nem ubralten berrlihen Haufe in der Wetterau, zuſtaͤndig gewefen, 
aus welchem A. 1220. noch im Leben gewefen Herr Ulrich von Muͤn⸗ 
zenberg , welcher mit feiner Bemablin einen einzigen Sohn, fo Ul⸗ 
wich der jüngere genennet worden, und fünff Töchter , welche an fünff 
Graͤfliche und Herrliche Häufer , als Falckenſtein, Sanau, Weinsber 
nberg , und Pappenheim verbeyrathet worden , erzeuget u 
Hinterlaßen. Als nun hernach Herr Ulridy der jüngere und leste 
männlichen Stammes und mens der Herrn von Miingenberg 
ohne Hinterlaßung ebelicyer Leibes-Krben; mit Tod abgangen, fin 
berührte Herrjchafften und Büter alle aufdie fünff Schweftern erblich 
kommen und gefallen , dahero derofelben Ehemänner und Erben 
ps Cohzredes und Condominos m Wlünzenberg genennet und gefchries 
en, befage der mit Num, ı, gezeichneten Beylage de Ao. 1256. Her⸗ 


lich in Anno 1258. und 1288. auch Hangu vermoͤge —— Num. 
9. & 10. ſignirt, ihre vier Theile der Muͤnzenbergiſchen Erbſchafft, 
und nahmientlich an — — Afenbeim, Yaynı, Bönigftein,und 

Ren Woannfbefften Leben 


fen , ausbeſcheiden eines fechften Theils, welchen befage rn 
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ich die Genealogie Cononis, und feiner Vetter, Friderici, Churfürfis 
— ‚und Werneri, Churfuͤrſts zu Trier, hier und da noch vieler Un; 
„gewißheit untermorffen bleiben, bie ich vor mich aus Dem Weeg zu räus 
„nen nicht im Stande bin; vor 180 aber ihnenangeigen muß, wie ich nad) 
„der Hand, gans ohngefähr auf andere Spuren zur Erflährung des vorbes 
„mercdten Gold⸗Guͤldens Werneri gefommen, da ich nehmlich in Wenfers 
Apparatu & Inſtructu Archivorump. 363. einen Vertrag der geiftl. Churfür; 
„ftenam Rhein de Anno 1409. gefunden, wodurch Diefe ſich auf zwey Fahre 
„verglichen, goldne Münzen von gleichen Gehalt a 22. Carat und 66. 
„ein Marck dergeftalten ſchlagen zu laſſen, daß uff der einen * — 
u⸗ 
ener Beylage Num. 10. Hanau mit einer Hlünzenbergifchen Tod 
——————— je vorbehalten , deßen Veftigia en 
Afenbein, — ** — Ends die von BSanau den ſechſten Theu 
biß noch haben zu 
ß adden nun ebenmäßig der Saldenfteinifche Manns-Stamm 
abgenommen und expiriret, und noch fünff Falcken he Töchter, 
— an Sain, Virnberg, Solms, RYſenburg, und in, ver; 
beyrathet worden / vorhanden geweſen, fo find darauf igen 
Ehemaͤnner und Erben A. 1419. Mitwochen vor Urbani zu 
zufammen Fommen, und babendie ganze halckenſteiniſche Derlaßen: 
ſchafft in drey Theile getheiler, in welcher Theilung Seren Berbarden 
von Sayn / Braf Ruprechten. von Dirnberg,Braf Bernharden, und 
Graf Johannen Bebrüdern von, Solms, und Dietherrn zu fen, 
burg, Seren zu Budingen, zwey Theil — dann Herrn Bott: 
frieden , und Herrn Kerhaͤrden, Herrn zu in ein gantzes drit: 
tel Theil, darunter diefe Aaupt-Üerter, die Stadt 
ningen, Ziegenberg Cransberg, Münzenberg halb , Rodtheim halb, 
Zchen, Bönigftein,die Löfungan Solffheim und Dibbel, dagScl 
alb, mit allen. zu. denfelben gehöri en! aunen, Burgmannen uch 
enthen, wie auch Rirchfägen „ Vicarien-Derleyhun und dem 
Riofter Arnsburg, * zukommendarbey ausdrüclid abgeredt 
und cavirt worden , Daß Feiner der Saldenjteinifchen Lrben, oder 
Dee Erben fein Theil verſetzen oder, verfauffen folk im Feiner! 
Weife, aufferbalb: den. Yhiie-Erben ‚und zumahl Feinem Potentiorj, 
zu ewigen Lagen, alſo, daß der, fo anderftthäte ‚ folte ‘treuloß und 
meineydi m, allds vermöge der B en Num. 11. &&r2. wie 
dann. Auch * tliche Herzfchafften den B gmannen und Bir, 
gerfhafft zu Muͤnzenberg ihre Privilegia füb nomine feu titulo & vi. 
gore in An. 1418, his. formalibus. verbis, Innhalts der mit num. 13. Der: 
— Beylage confirmirt haben. So als unſer lieber Hert von 
rier (nebmlic Herr Werner, Braf zu Saldenftein, Prg- 3; off 
ud Chur-Sörft zu Trier, welcher der lente des Seideoßeiniiden 
mms 
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Johannis Bild, auf der andern Seiten aber des Herrn pen, in dep, 
n Münge der Gulden gefchlagen wird, mitten in einen id, und, 
uff iglihen Drten( Ecken) vondem Schild der andern zwey Herren Wap⸗ 
‚pen fiehen füllen , C**)_ mwelchemnach mir gemeldter Gold: Gülden ohn⸗ 
Kin ju expliciren gefallen , da ich nehmlich auf der erften Seiten das, 
ende Bildnuͤß St. Johannis, — Umſchrifft: WERNERus Mir 

* ey 4 


Stamms und Nahmens gewefen) Todes halben abgangen ift, dem 
Gott barmhertzig feyn wolle , und alfo die Graf - und Pete 
Saldenftein und Miünzenberg, auf uns als rechte Erben verfallen, und 

erftorben ift, als wir die au eingenommen haben, 
£**)y Diefe Urkunde ift fo merkwürdig ‚ abſonderlich wegen der igigen böfen , ja tägs 
lich ſchlimmer werdenden Mänz-Zeit, daß fie verdienet gan gelefen zu werden: 
Wir Fryderich von GOttes Bnaden der 9. Rirchen zu Coͤllu 
Ertz Biſchoff/ in Italien, und wir Johann von derfelben Gnaden 
des 9. Stules zu Meinze Erz - Bifhoff in dutſchen Landen, und 
wir Wernber von den vorgefchriebenen Bnaden Botdes der 5. Rirs 
chen zu Trier Erz · Biſchoff in welfchen Landen, und durch das Koͤ⸗ 
nigreich Arelat , des H- Ayches Ertz · Cantzlere, dun Funt und befens 
sen, daß wir uns felbes unfer Lant, Zute, und Unterfeffen, und 
des gemeinen Kaufmanns, umd jedermanns befte verfonnen han, 
und für ſementlichen eyner Muͤnze uͤberkummen von Bolde und 
Silber dun zu flaben in eyne glichen werde, und uff eynen Staler 
und Mlanyer, melde Muͤntze wir gekas an zwey ganz Jar nech⸗ 
fie nodpeinander , nach datum dig Sörieffes folgende zu haltenne 
und mit zu nyedern , noch zu ergern laßen in die Sorme, als ber 

wacd, geſchriben ſtet. 

erften ſollen wir Herren, und iglicher vom uns im ſiner 
Miünge, die wir nun han, oder unfer eyner gewinne, Bulden dun 
flahen, die halten follent, als [ie uß dem füre und cementen Fom« 
men fint, xxij Brat fynes Boldes „ umd darunder glich der Ylals 
den, die man by den Bilden infezen fol, als elerichen —— 
fhriben ftet, und der Gulden follens gan lxvj uff ein Marck Rols 
gerwegen „ und nit me, und. die Bulden follent glidy gefchroten und. 
gewegdn e fie fe der Münze Fommen, und iglidy von ung Her, 
ren for Müng-Ifen dun machen , da uff einer Avten &. Johannes 
Bild fter, und uff der andern. Syten follen des Herzen Wapen, in 
des Muͤntzen der Büldengeflagen wirt;mitten in eyne Schilte ftan, 
und uff iglihen Orten von dem Schilte follen unfer ander zweyer 
Herren Wapen ftan. Dort follen wir und iglicher von uns allen 
Slegſatz gleich teilen ,„ davon unfern Fruͤnden von unſern wegen 
uns Wardynen, oder Ifenbelder uff-ire Eyde, die fie uns ſempt⸗ 
lichen daruff gethan hast, noch igliche Son Saften rechen follend,, 
und wanne die Muͤnz · Meiſtere Der unfer bedorffent , fo foll der 
Wardyn oder Ifenhelder zyt für zyt doby fisen und ver * 
| aß 
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„Chi- —— TREvirenfis; auf der andern Seite aber in der Mitten den 
„Chur-Lrierifchen und Müngenbergifchen oderFalckenfteinifchen Wappen⸗ 
„Schild, dann oben an beeden Ecken, und zwar Ehurfürft Friedrichs zu 
„Eoeln, einesgebohrnen Srafens von Saarweden, Be ———— 


daß nüft mit gemüntzet werde, E- entEomme für den Prufer, und 


e 
konde er felber darbey laßen die Ifen zu bewaren. Vor follen wir 
und unßer iglidyer in rl unfer Muͤntzen eynen guten Wardyn 
han, der von iglichen Werd Goldes eynen ganzen Bulden nemmen 
fol, und in ei wynden , und darin genglichen fchriben, 
wie groß das Werd gewefen fy, und den Bulden alfo mit dem 
pier ineyne befloßen Buͤchſſe tun, funder Arglift. Und umb das 
alle Puncte vorbefchriben ige? ea werden, fo follent 
unfer iglichs Herren Srunde, Muͤntz · Meiſtere, Prüfere, — 
oder Iſenhelder zuſammen kommen unverbeit uffden nechften Son: 
tag nad iglicher Sronfaften, und uff dennechften Dontftag vor St. 

rtins-Lag, Das ift zu wiffen zu dem erften zu Byngen, zudem 
andernmale zu Coblent , zu dem drittenmale zu Bonne, und zu 
dem vierdtenmale wiederum anheben zu Byngen, und al N 
und famptlidy en und verfuchen iglichs von ung Herren Bülden, 
die in der Bu fe gelacht weren, als vorgefchriben ift, und follent 
uß der Büffen Gulden nemen , als vielund als wenig, als fie dun⸗ 
t, da des YIot fy, und die Nalde Damitde uffjegen , unddie Büls 
den in dem Süre und Lement prüfen und verfuchen gein die YIalde, 
und welche von uns Herren prüffen und ftalen dan funden würde, 
nach Erkentniſſe und Wiffunge unfere Sründe und Prüffere , die 
dann dazu gefchider werden, oder deß meinften Teilunder yn, uff 
ire Eide, daß ſolich Beld, als er nach dem Stalen gemünset hat» 
de, nit folliclich und gerecht geinder YIalden uß dem Süre und Ce, 
mente enqueme uff pxij Brat fines Boldes , fo foll der Muͤntzmei⸗ 
ſter, der alfo fumich funden wurde, als dicke, dis gefchee uns Her, 
gen, ſementlichen verfalen fin in jiij C Bulden, ort follen die 
Muͤnzmeiſter, die wirnunban, oder hernach gewinnen werden, nit 
me um ein Marck Boldes Cols geben noch lafjen geben , dann der 
vorgefhriben Bulden Irf. 
ort fo enfol ir kyner dehein gegoffen Bold Feuffen, noch tun 
Feuffen , noch wirden, noch dun wirden in deheine Wiſe. Dort ob 
dehein Muͤntzmeiſtern unfer Herren vorgefriben fumig finden wuͤri⸗ 
den, nachdem vorgefhribenift, fo follenym die andern Muͤntzmei⸗ 
ftere mit Rate oder Cate mit —— in deheine Wiſe, und uff wel⸗ 
chen Stedten —— dehein Muͤnzmeiſtere — oder bruͤ⸗ 
chig funden wuͤrde, nachdem als vorgeſchriben ift, den Muͤnzmei⸗ 
ſier ſollent und ** unfere Fruͤnde vorgefeit ſementlichen Macht 
han anzugriffen und zu halten, biß als lange, daß uns ſolche Pene, 
als er verbrochen abo rag ebaltwere, one alle Hinderniffe 
des Herrn oder finer Amptlüte in des Schloß das geſchee. — 


v 
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ſo ebenfalls das Münzenbergifche ift „mb zur lincken das Chur-Mäynki, 


che Rad anzutreffen geglaubet, mit der Umfchrifft: MONETA NOVA, 
ESAlienfis, Weſal oder Mefel, fo vorhin wider Churfürft —— 
re 


Vort ob dehein Müngmeiftere Prüfer, Wardyn oder Iſen 
belder abelibicy würde , oder von fine Amte qweme ‚do folder 
Serr von uns dem dag zugeburt , zu ftund eynen andern am deffels 
ben Stat fegen , der ouch fiweren fol alle Puncte vorgefchr. in aller 
der Maße, alsder ander getan hatde, an des Stater gefeer wurde. 

Dort follen wir Herren in unfern, Stetden und Landen dun 
beftellen mit unfern Amptlüten und Srunden, daß Fein Gruckler die 
Gelt Feüffen und verfeüffen, nit entgen in deheine Weife, und foL 
man das mıt den Glocken überalle tun gebieten , und. den Haupt, 
Sterden das ouch tun verfunden. Und mer berwider tedt, er 
were Mann oder Wip, andes Lip und But folmantaften, und den 
halten, bif an uns Herzen vorgeſchr. als lange biß daß wir famentlicy 
zu rade werden ‚was uns darinne fuge zu runde, 

Ouch wollen wir Herren vorgejhr. eynen wiſſen filbertn Phen⸗ 
nig dun flahen , der ug dem Sürc, als der verfucht ift IF Ppenni e 
feyns Silber uff die Marck haben foll, und der wiljen Phennige fo 
ken rg x der vorgeſchr. Bülden eynen gelten , und der willen Phen⸗ 
nige follent c. und itij. uff ein Rolsmarg gewogen gen, und Engel⸗ 
ſchen nach gebure auch tunflaben. - 

. Vort follen wir Seller oder Morchin dun flahen die uff die 
Mark halten follen fünfften halben Pheunige feyns Silbers, und fol, 
ken liii. uff ein Lot gewegen gan, 

Dort follen wir Dreyling dun ſlahen, der vier eynen der vor⸗ 

fhr. wiffen Phennig wieggp und tun follen, und die follen ug den 
Sr bringen vjjj. Phennige fyns Silber, und die Hlunzmeiftere follene 
der vorgejchr. Bulden une um eyn Rolsmarg Silbers geben. Und 
wir Herren vorgefagt, follen in unfern Stetden und Landen tun ge, 
bieten, die Gulden und das filberin Belt zu nemen mit Namen den 
wifjen Phennig für xjj .· Morchion unde heruff biß zu Heynbach, 
und vort uff wert für gj.alte Heller. Undwelch Muͤntzmeiſter in dehei⸗ 
nen Puneten als von der filberin Muͤntze wegen vorgeſchr. brüchig 
funden würde, und alg dick er bruͤchig funden würde, der foll ung 
a. famentlicyen verfallen fin in C. Büldin, die eg Fruͤnde 
ordern ſollent von ya, nachdem vor von der Guͤlden Muͤntze ge: 
ſchr. ftät, alle Argelifte und Geverde in allen vorgeſchr. Puncten u 
efcheiden. Und han des zu Urfunde menlih von uns Herren fir 
Angefie el an diefen Briefe dun hencken. Der geben in dem Jare 
unjers Herten MCCCCIX. Jare des xv. Tages in dem Aufte. Es nis 
zen viel nuͤtzliche Obfervariones Über dieſes Document ju machen , der Raum 
leidet es aber nicht... Man fiehet jedoch daraus mas für große und [öbliche Sors 
ge damahls die 3. Rheinifihe Geißliche Churfuͤrſten für das Muͤn⸗Weſen um 
Slor der Commescign geheget. 
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„rebellirt, iſt tefte allegato Wenckero in not. p- 363. eine Chur⸗Trieriſche Muͤntzſtatt 
* wie Coblenz, wie das Chur. Maynziſche Hoͤchſt, Bingen, und das Coͤllniſche 
„Bonn . Ob ich nun wohl mit Erflährung diefer Wernerifhen Gold-Gülden mir ein bins 
„längliches Genligen geleiftet zu haben vermeinet , fo ift mir doch dabep wiederum bes 
«‚denchlich gefallen, warum auf dem Revers oben Ehurfürfis Friedrichs zu Coeln Muͤn⸗ 
„jenbergifches Geſchlechts-⸗Wappen zur rechten, und das Chur: Mapnzifhe Rad zur lin« 
„den, wider die fonftige Rang- Ordnung ftehe ? und warum flatt jenes nicht des Erjs 
* t8 Coeln gewoͤhnliches Creutz, wie bey Chur · Maynz das Rad gefeget worden ? 
„Ich habe aber bag erſte Dubium damit gehoben, da ich in dem angeführten Diploma- 
„te obferviret, daß Ehurfürft Friedrich zu Coeln darinnen auch primo loco benahmfet 
„worden, fo daher rühren mag, weiler unter denen 3. pacilcirenden Erj,Bifchöffen der 
„ältefte im Amt gewefen. Aber den andern Zweiffel, warum dann nur fein Geſchlechts⸗ 
„Wappen, und nicht das Chur,Eselnifhe Ereug, wie bey Mayntz das Kad, gefeget - 
„worden, habe ih vor etwas eh angefehen, und am Ende mich damit behelffen 
„muͤſſen, dag man zu felbiger Zeit die Accurareffe in allen Stuͤcken fo genau nicht beob ⸗ 
„achtet haben mögte. Sie werden bey der befigenden —*8 in dergleichen —— 
„ſtoriſchen Dingen über dieſen Gold⸗Guͤlden zuverfichtlich nähere Erlaͤnterung, wie über 
„meine andere Gedanden, wegen der Falckenſteiniſchen Herkunft und Wappens,mitrheis 
„len, und vieleicht, ſi tanti viderur, einen eigenen Münzbogen damit anfüllen Können, ſo 
„ich dero Gutbeſinden uͤberlaſſe, und auf Verlangen bereit bin, den Geld» Gälden ſelbſten 
„in originali ad infpiciendum ju verfchaffen,, 

Die albereit ziemlich angefüllete Blätter dieſes Bogens nöthigen mich meine eigene 
ausführliche Gedancken äber diefe Gold: Gülden und Erz Bifchoff Wernern von Trier iq 
den Supplements-Bogen zu fegen, weil ich Hinführo nicht eben fo offt mit allzu Meinen 
Drud die Augen meiner hochwerth⸗geachteten Lefer ermüden und fiumpff machen will. 

Damit jedoch anjego Herru R. B. einige Satisfa&tion gefchehen mögen, fo will das⸗ 
jenige noch mit beyruden, was der hochanfehnlihe Kapferl. Rath, und Reichs⸗Cam⸗ 
mer » Gerichts⸗ Afleflor zu Wetzlar, Herr Dalentin Serdinand von Budenus, 
mein gar grofjer Patron, auf deſſelben imag Stuck diefes Jahres p. 151. ange 
führte erhebliche Einwendungen an mich unter den 2«. Juni a.c, zu melden beliebet. 

„Sonften finde mid) ex tot Diplomatibus Falckenfteinianis & Münzenbergen- 
„fbus , que oculis meis ufurpavi & manibus tradtavi,im Stand diejenigen D .bia, 
„welche auf gedachten Bogen p. 191. der unbenannte gute Freund gemacht, aufzuldfen. 
„Sage dahero , dag der Schild auf dem Ducaten Cunonis Archiepifcopi Trevirenfis 
„fein anderer,als der Falckenſteiniſche ſey. Denn Müngenberg führte 2. große der 
„Erd (extra formam ſcuti) flehende Thürne , wie es Sigillo Ulrici de Müngenderg, 
„quodlitreris Fundationis Parthenonis Padenhaußen de A, 1242. appenfum, in \ 
5,Continenti erweifen fan. Doch ift aud) aljumahr , daß die in eodem feculo fo off 
„vorkommende Brüder, Philippus & Wernerus de Falckenftein, jeweilen das Kad, vhn 
„anders, in ihren Sigillis geführt haben, quamvis perraro, fondern ordinarie dag jer- 
„theilte Feld, und quafi trabem, Bey neuern Zeiten aber, ide A. 13 --- fub fin. 
„da führten fie beedes zufammen, nehmlich im 1. und 4- Feld das Rad, und im 2. und 
»3. den Balden. Von allen foldyen Sigillis habe allerhand Abriffe penes ipfa Diplo- 

„mata, die aber einzuſehen, gu conferiren, und weiter zu erläutern, leidet die 

„Zeit dermablen nicht. 
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Der Woͤchentlichen 
FHiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
52. Stüd. den 24. Decemb. 1732. 


ERDE ν EEE 
Eine zweyloͤthige Alippe vom CAROLO FER- 
DINANDO Zifhoffen zu Breßlau, von A, 1627. 


* 





I. Beſchreibung deſſelben. 


Fe Haupt» Seite zeiget deßelben Bruſtbild im Profil, Die rechte 

Seite Des Gefichts vorfehrend,im bloßen Haupte, mit langen * 

ren, im Uberſchlage, und in biſchoͤflicher Kleidung. Umber der 

Tittel zu leſen: CAR,olus. FERDINAND.us. D. G, PR.inceps. POL.oniz. 

ET, SVEC. iæ. d. i, Carl $erdinand, von GOttes Bnaden Prinz von 
Poblen und Schweden, 

Auf der Gegen; Seite ftehen die zwey aneinander efeste Schilder 
von Pohlen und dem Biſthum Breßlau. Syn demivierfeldigen Pobinis 
ſchen Wappen enthält das erfte Feld den —5 Adler, das 2. die 
Schwediſchen drey Kronen, das 3. den Litthauiſchen Reuter, und das 

den ee Löwen. In dem Mirtel-Schildgen ftehet die Barbe des 
aufes Waſa. In dem gleichfalls qvadrirten — des Biſthums 
Sreßlau ar man im ı. und 4. Quartiere die bifchöfl. Lilien, und im 
2, und 3, den fürftlichen Stehen Abe Zwiſchen diefen Salben 
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ift oben eine Biſchofs-Muͤtze, zu deren rechter Seite ein Scepter, und 
jur linken ein Biſchofs⸗Stab, ins Ereuß_gelegt,hervor ragen. Umher wird 
er auf der Haupt Seite abgebrochene Tittul aljo fortgefeget : EPISCO- 
VS WRATISLAVIENSIS, d. i. Biſchof zu Dreßiau, Unter dem 
Mappen fiehet die Jahrzahl 16 7. 


2. Aiftorifihe Erklaͤrung. 


Obſchon der Biſchof zu Breßlau, Erp Herzog Carlvon Defterreich, 
einer Schweſter Conltantie mit K. Sigdmundo II. in Bohlen und Schwe⸗ 
en erzeugten vierdeen Sohn, Carolum Ferdinandum, zu feinem Coadju- 

tor in gemeldten Bifthum, fowohl mit Genehmhaltung des Kanfers, als 
des Pabftes, vor feiner Abreife nad) Spanien,als Vice - Re in Portugal, 
A, 1623. angenommen hatte, fo feste es Doch mad) feinen den 24. Dec, 
A. 1624. zu Madrit erfolgten unvermutheten Abfterben gar groffe Schwie- 
‚rigfeit, daß derfelbe zu feinem Vrachfolger erwählet ward. Denn die 
Schleſiſchen Stände fowohl,als das Breßlauiſche Dom: Eapitul,molten 
ihn, als einen Ausländer,nicht für wahlmaͤßig halten, berufften ſich erftlich 
auf den fo beruhmten Collowratifchen Vertrag, mwelchender Hauptmann 
in Dber und Nieder-Schlefien, Herzog Cafimir in Schlefien zu Trops 
pau, Glogau und Tefchen, und des Königreichs Böhmen oberfter Ganz 
er, Albrecht von Colowrat, Herr zu fiebenftein, als Königs Viadislai zu 
Hungarn und Böhmen vollmächtige Commiſſarien, A. 1504. am Sonn: 
abend nad) Purificationis Mariz;zu Breßlau, mit den Fürften, Capirul des 
ganzen hohen Stiffteg St. Johannis in Breßlau, der Nirterfdyafft, Landen, 
Städten ‚und allen Inwohnern der gemeinen Schlefien, geiftlichen und 
nd Standes,unmiederrufflich gemachet „ in welchem gleich der ers 
e Punct war: 

„Was anbetrifft Die Wehlung eines Biſchofs, daß num, noch hin⸗ 
„fuͤrter, zu keinen Zeiten nimmermehr ein Biſchof von Capitul fülle erweh⸗ 
„tet werden, er fen dem nementlichen aus Böhmen, Mähren, Schle—⸗ 
„fien, Dber und Nieder Laufnig „ oder andern zugehön en und anhengens 
„den Ländern der Kron Böhmen, aus den Ständen, Fürdertich der Fürs 
„fen, Herren, Ritterſchafft und Städte, die dazu gemeiniglid) erfandt 
„totieden und tauglich waͤren. Als und Die Wehle eines Bifcheffs von 
„Alters hero nad) auuflagung dem Eapitul verliehen und zugegeben, und 
„fein ander von den Ausländifchen zum Biſchof nicht gewehlet noch auf- 
„genommen werden in Eunfftigen Zeiten unverhindert, als fo der Koͤnigi. 
Majeſtaͤt in folcher Eledion und Wehlung, als den — ‚oe 

uͤhret. 
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bühret. Dabey fo fol jest hier Johannes Turfo, Adjutor , auf Päbftliche,, 
Beſtaͤttigung, und Könige. Majeftät Bewillen, ob und feine Würde, 
des isigen Bifchofs Tod erleber, Biſchof feyn, und daran ungeirret als, 
lenthalben bleiben. », 

Dann eben weil Fohann Roth, aus Schwaben gebürtig, Biſchoff 
zu Dreßlau, diefen Johannem Turzonem, einen Pohlnifchen Edelmann, 
und alfo auch einen Auswärtigen, zum Coadjutor gemadyet, und Pring 
Friedrichen von Teſchen, degen Vater Herzog Cafimir diefe Würde für 
* Sohn hefftig verlangte, dabey uͤbergangen hatte, und alſo albereit 
drey Frembde hintereinander, ala A. 1467. Rudolph von Maynz, A. 1482. 
nur gedachter Sjohann Roth, und nun diefer Johann Turzo, Bifchöffe 
zu Breßlau waren, fo wolten die Schlefier ihr alleredelftes Kleinod fich 
nicht gänzlich von den Auswärtigen entziehen lagen, und fasten fich, auf 
ihre deßwegen geführte große Befchtwehrung, durch obigen Vertrag aufs 
Fünfftige fiber. Nun geſchah es zwar nachdem, daß auf Befehl K. Rus 
dolphs Il. A, 1585. Andreas Jerinus, aus Reutlingen gebürtig ‚und nach Des 
Gen Abfterben, fo gar mit Verſtoßung Bonaventura Hahns, eines Glos 
gauers, A. 1599. Paulus Albertus, von Rudolfs Eelle am Boden: See, 
und aljo wiederum zwey Fremdlinge zum Breßlauifchen Biſthum gelang- 
ten; die Fürften und Stände regten ſich aber dagegen aufs äufferfte, % 
gar, dag Herzog Joachim Friedrich zu Liegnig und Brieg und Herzog 
Carl zu Münfterberg, die als Kayferl, Commifari degen Wahl beprvohs 
nen folten, fid) entfehuldigten Dabey zu bleiben, indem e8 wieder ihr Ges 
wißen lieffe, von dergleichen offenbahrer ann und Schmälerung der 
Landes-Privilegien und mohl hergebrachten alten Vorrechte gar Zeugen ab; 

ugeben. Sie thaten Diefes um defto eifriger, je mehr ermehnter Fremd⸗ 
ing noch feine Wahl zu rechtfertigen fuchte, indem er behauptete, daß 
1.) die Stiftung des Biſthums nicht, allein auf Einheimifche , fondern 
auch auf Fremde gerichtet fey , 2.) waͤre eg wieder den Kayfer und dem 
Pabft, warn fie in ihren ausbedungenen Monathen nicht Macht haben 
folten, beliebigen Perfonen geiftliche Pfründen zu verleihen , 3.) fönten Fürs 
ften und Stände von ihrem pretendirten Vorrecht fein Privilegium quf: 
Fa und 4.) ſey der Colowratiſche Vertrag, auf welchen fie fid) alleine 
fteiffeten, von dem König und dem Pabſt noch felbiges Jahr vernichtiger 
morden. Es hat aber der in feines Daterlands Rechten fo erfahrne D. Ja⸗ 
cob Schickfuß alle u: Scheingrunde fulchergeftalt wiederleget; daß er 
erwieſen 1.) daß man fich aufden Stifftungs⸗Brief des Biſthums Breß⸗ 
lau vergeblich beruffete, weil Derfelbe a: mehr vorhanden, mithin . 
| 2 eit 
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eitele und unermweißliche Säge todren, die man Daraus vorbrachte, 2.) 
machte man die Menfes papales gar nicht ftreitig ; jedoch) fen der Ag da⸗ 
bey an die Teutſchen Concordata nicht nur gebunden, und duͤrffte alſo die 
Beneficia nicht an Auswaͤrtige vergeben; ſondern auch K. Marımiljan IL: 
abe 4. 1563. durch ſeinen Botſchaffter zu Rom mit dem Pabſt fieißig 
andeln laßen, damit nicht in Die demſelben zu vergeben vorbehaltene geiſt 
liche Würden Auswaͤrtige den Schleſiern moͤchten vorgezogen werden, 3.) 
koͤnte auf Feine Weiſe — werden, daß der Colowratiſche Verirag 
abgethan worden; vielmehro ſey K. Vladislai Beſtaͤttigung deſelben d, d, 
18. Febr. A, 1504. in Originali auf dem Carlſtein noch vorhanden, Die 
Stände hätten ſich auch jederzeit bey allen Dorfallenheiten, womit ihnen 
nahe getreten hätte wollen werden, frey Darauf beruffen,als A. 1529. 67. und 
76. welches fie nicht, hätten thun dürffen, wann derfelbe für ein unfräfk 
tiges Inſtrument wäre zu halten geweſen. 4.) Hätten Fürften und Stäns 
de fo vielmahls erg ge und Verſicherungſchrifft⸗ 
lich aufzuweiſen, die für — in beſter Form zu halten wären ‚als von 
&. Maximiliano 11. d. d. 21. Nov, A, 1575. und vom 8. Rudolphe 
A. 15777. ben feiner Huldigung 5.) daß nach der Fundation Staliäner Bir 
ſchoͤffe geweſen, fey aus Mangel tüchtiger Hirten zu Anfang desCheiften- 
shums ın Schlefien, wie inandern Ländern mehr, wo Daßelbe angerich- 
get worden, gefchehen; nachdem aber hätten die Pohlen und Schlefier 
keinen mehr b leichte einkommen lagen, fondern fie hätten fich alemaht 
Darwieder gejeßet. 


Diefes alles urgirten Fürften und Stände damahls vom neuen gar 
ark gegen unfern Pohlniſchen Prinzen, und infonderheit, dag fich K. Kur 
olff d.d. ‘Prag d. 26. Aug. A, 1609. mit diefen Worten aufs neue rever- 

firet: „Wollen wir ferner und zum andern, toofern unfer vorgenannter 
„DVetter und Sohn ©. 2. Erz-Herzog Carl zu Defterreich, Bifchof zu 
„Breßlau, mehr berührt Breßliſch Biſthum etwa refigniren, oder aber 
„nac dem Willen GOttes, (von welchen wir ©. L. kanges Leben und al: 
„te Wohlfarth vätterlich gönnen und wunfchen, ) durch denzeitlichenTod 
„aus dein Leben abgefordert würde ‚daß hinführo und zu ewigen Zeitem 
„fein anderer zum Biſchof daſelbſt erwaͤhlet oder beflärtiger foll werden, 
„dann allein ein gebohrner Schlefier, oder ein gebohrner Boͤheim, dar: 
„tiber mir für ung felbft auf Feinerley Weiſe nicht thun, noch jemands an 
„bern zu thun, verſtatten wollen, noch ſollen. 


Dat 


" Man wunderte fi) aber am Kayſerl. Hof nicht wenig, daß man dar 
zumahl diefen Einwurff machte, und einen von einer Erz + Herjogin von 
Defterreidy gebohrnen Prinzen nicht in der Qualität eines Cinheimifchen 
‚erfennen wolte. Goldaft hat dahero fehr über Schiferdegkern gefpöttelt, 
Daß er vieles difputirt, ob ein fo naher Königl. Anverwandter fönne für 
‚einen Auswärtigen gehalten werden. Er fagt Davon Lib. V. c, 6. de Regno 
Bobem. alſo: Habenttamen Silefii hoc Privilegium, ne alienigena poflit aut a 
Rege obtrudi, aut a Canonicis eligi, nifi fit natus Silefius. Et putat Schifer- 
degkerus , Carolum, Archiducem Auftriz ‚licet extraneum, tamen jure & refpe- 
&tu proximitatis & confängninitatis, quo Regem Bohemiz contingit, efle ad 
— promotum &admiflum. Sed dic, Schiferdegkere , —* pacto pof- 
fit pro extraneo putari ducalis Sileſiæ proles? Nonne Ferdinandus I. fuit Rex 
Bohemiz & Dux Silefix? annon Carolus erat ejusncpos legitimus? & ita hæ- 
res Silefiz juftus, juxta Joannis Regis diplomata,a te ipfo prolata? Nec tamen 
novum eft & infolens, ut Teutonici promoveantur & aflumantur, tam in ip- 
fum Epifcopatum Vratislavienfem, qvam in ejus Canonicatus, & alios Silefie 
perfonatus ecclefiafticos. Et nuperadeo Regis Polöniz & Sueciz filius fecundo 

enitus, ratione Regine Marris, Archiducifl= Auſtriæ, in Epifcopum fuita Cæ- 
re avunculo commendatus, & a Canonicis electus. d. i. Die Schlefier 
haben doch das Privilegium, daß fein Fremder vom König Fan aufge;,, 
trungen, oder einer von den Dom» Herrn ermählet werden, wann er,, 
nicht ein gebohrner Schlefier fen. Und meint Schiferdegfer, ErpHer⸗ 
jes Carl, ob er gleid) ein Ausmärtiger, ſey Doch im Recht und Anfehen,, 
er Anvermandichafft und Blutfreundſchafft, womit er dem König atı-,, 
het , zum Biſthum befördert und gelagen worden. Aber, Schiferdegfer,, 
age mir, auf was Reife ein von dem Schlefiihen Herzog abgeftammter,, 
rin; könne für einen Auswaͤrtigen gehalten werden ? war nicht Ferdi-, 
nand 1. König in Böhmen und Herzog in Schlefien? mar nicht Carlfein,, 
rechrmäßiger Enfel, und alfoaud) ein redyter Erbe von Schleſien, nadh,, 

DiplomatibusK. Fohafiis,dievon dir ſelbſt find vorgebracht worden u. f. mo.,, 

Die andere Haupt: Bebenklichfeit, fo die Schlefifchen Stände und 
das Dom⸗Capitul wegen des Pohlniſchen Tee ‚art Ferdinands bis 

Bi: Wahl dazumahl hegeten, war diefe, Daß nicht Diefer wiederum dag 

ifthum Breßlau dem Erz: Bifchof von Gneſen untermerffen möchte, 
nachdem Pabſt Innocentius IV, in einer zu Lvon A. 2245. d. 9, Augnſti 
gegebenen Bulle, daßelbe 3 Jurisdiätione omnium alioruma Epifcopornm & 

Archiepifcoporum, excepta autoritate Metropolitani, in calıbus ji a fure con- 
eclis ,eximigst hatte. Man — 2. um fo vielmehr, weilfur; er 
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bey der von Pfalz Graf Friedrichen V. erregten großen Kriegs⸗Unruhe in 
Schleſien, der Erzherzog und Biſchof Carlin einem Schreiben d. d. Neuf 
A. 1619. den 14. Augulti feine Zuflucht zum Erz Niichef in Gnefen ge 
nommen, und darinne ganz ohngefcheut befennet hatte, daß fein Biſthum 
eine Tochter von dem Erz: Bifthum Gnefen fey, und von den Königen in 
Pohlen geſtifftet worden, dahero wolte er auch ſolches der Kron Poh⸗ 
fen und des Erz⸗Biſchofs Schuß und Huͤlffe in dem damahligen harten 
Norhftand und Beträngnüß befter maßen empfohlen haben; welches Schrei 
ben man fich für ſehr nachtheilig hielte, 


Es wurde aber allen dieſen Schtoierigfeiten und Beforgrüßen da 
durch a das 8. Sigifmund in Pohlen in ausgeftellten Rever- 
falibus d. d. Warfau d. 5. May A. 1625. ſchrifftlich angelobte, daß 1.) 
warn Prinz Carl Ferdinand ſterben oder abdanfen folte, weder feine übrı- 
gen Brüder,noch andere Pohlen,die Nachfolge begehren folten, 2.) daf 

elbe die Praͤlaturen, Canonicate und Präbenden des Biſthums nice 
an Pohlen, fondern an Schlefier, jederzeit verleihen moite , 3.) Daß das 
Bilthum Breflau nicht folte unter die Superiorität und Jurisdition der 
primitial und metropolitan Kirche zu Gneſen gezogen werben. 


Dem ohngeacht gieng das Dom:Capitul ſchwehr daran den Pohlni⸗ 
Korn ringen zum Biſchoff zu mehlen,und hätten viel lieber auf den Kay 
erl. Prinzen Erz Herzog Leopolden geſtimmet. Der Kayfer aber wolte 
ernſtlich, dag feiner Schwelter Sohn feinem Erz Herzog hierinne folte vors 
gerogen werden, und ſchickte Friedrichenvon Tallenberg, Prefidenten des 
Königl. Appellations Gerichts, als feinen Commiflarium, nad) Breßlau. 
Wie fich ſedennoch die Wahl Handlung in die andere Woche verzog, fo 
Fahm ohngefehr der. Königl. gap che Prinz Vladislaus von feiner Reiſe 
auf Neuß, und näherten fi) fün Pau Eofacken der Schlefifchen 
Gränze, wodurch die Dom⸗Herrn in die furchtſamme Meinung gerierhen, 
der König in Pohlen wolle mit gemaffneter Hand fie nörhigen, feinen 
Prinzen zum Bifhof anzunehmen, dahero fie noch felbigen Tag, da ſie von 
diefen 3 Zufällen Nachricht bekahmen, die Wahl endlich nach 
des Kayſers Willen vollzogen. 

Carl Ferdinand erhielte nachdem auch das Bifthum Ploczko, und 
nach feines Bruders K. Vladislai Abfterben A. — die Fuͤrſtenthuͤmer 
Oppeln und Ratibor in Schleſien, welche demſelben 4. 1645. auf 50. 
Jahr lang waren vom Kapfer verpfaͤndet worden. 


Den 
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Den Tittel und das Mappen eines Prinzens von Schweden ſuͤhret 
er, weil fein Vater K. Sigifmundus K. Johannis des IIL. in Schwer 
den Prinz gemwefen, welches Königreichs derfelbe aber verluftig wurde, 
als ihn die Pohlen, wegen feiner Mutter der Catharinz Jagellonicz, einer 
Tochter K. Sigifmunds I. A. 1587. jum König ermwehlten, und erfic) 
zum Römifch-Catholifhen Glauben befennete. | 

., Unfer Bifchof ließ gleich im erften — Reichs⸗Thaler und 2. loͤ⸗ 
thige Silber⸗Klippen ſchlagen auf der erſten Seite mit ſeinem Bruſtbild, 
und auf der andern mit feinen Wappen Schildern, welche das oben ſte⸗ 
hende Göttliche Auge beftrahlet mir der Umfchrifft : OMNIS POTESTAS 
A DEO EST, aus dem Brief Pauli an die Römer XIII. 1. d. i. Alte 
Bewalt oder Obrigkeit it von GOtt. Warum er eben fb vielegroße 
und Feine Klippen ſchlagen lage, davon Fan man Feine eigentliche Urſa⸗ 
che melden, es fan aber ſeyn, daß teil er auch achteckigte zwey löthige 
Silber: Münzen hat prägen laßen, daß er andergleichen eckigten Geld⸗Form 
eher ein Vergnuͤgen gehabt, als an der runden gemeinen Art; wie dann 
eine achtecfigte Münze gar mas befonders und ungemöhnliches. 

Außer daß er das von feinem Vorfahrer angefangene Fefuiter-Col- 
legium zu Neuß ausgebauet, findet ſich von ihm gar nichts merkwuͤrdiges 
aufgezeichnet. Er bedachte auch daßelbe gar wohl in feinem Teftament, 
als er A. 1655. den 9. Map Diefes zeitliche gefeegnete, dahero nicht zu 
vermwundern,daß ihm der P. Erüger in Sacr. Pulv. d. 9. May nachruͤh⸗ 
met; er fen der Blinden Stab, der Hungerigen reife, der Elenden 
Hoffmung , und der Schmachtenden Troft und Labſal geweſen. Vid. 

Schicktus Lib, III Chron. Sileſ. c. 6. p. 43. Crüger I. c. Fibiger ad Henel, 
Silefiograpb. renov. P. IT. cap. VIII. $. 55. p. 161, Dewerdeck in 
Silefianumifmat. Lib, IL. c. 2.9, 13. P. 23 3. 
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I. Befchreibung derfelben. 
35 erfte Seite enthält eine Pateinifche Infeription von neun Zeilen, 








die zu Teutfch alfo lautet: Anton Günther,von GOttes Gna⸗ 
den Graf in Oidenburg und Delmenborft, Herr in Ihever 
und Rnipbaufen, ein frommer, kluger, und friedfertiger Fuͤrſt, iſt 
gebobren den 1. Nov. A. 1583. geftorben den 19. Junii A, 1667. im 
84. Jahr des Alters/ und 64. der Regierung. 


Auf der andern Seite ftehet der mit einer offnen Krone bedeckte 
gräfliche Oldenburgiſche — MWappen-Schild, dehen ı. und 4. Feld 
abermahls gevierdet, und zeiget im ı. und 4. goldnen Quartier given ro⸗ 
the Binden, wegen der Grafſchafft Oidenbutg, und im 2. und a3. blauch 
ein ſchwebendes goldnes Creutz, wegen ber Grafſchafft Deimenborft. Sm 
andern und dritten blauen Felde ift > aufgerichteter , gefrönter und son 
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ner Löwe wegen der Herrihafft Ihever. Umher ift zu lefen aus dem Pf, 
CXXI. 2. AVXILIVM MEVM A DOMINO. d. i. Weine Kzütffe ift 
vom Hrn, Diefes Goldſtuͤck wiegt 10, Ducaten. 


2. shiftorifche Erklaͤrung. 


Der uralte Stamm.der Grafen von Oldenburg welcher ſich derge⸗ 

alt durch ganz Europa ausgebreitet, daß faft Fein Königlich: Ehurfürf: 
ich: und Zürflliches Hauß zu finden, welches nkht von demfelben feine 

ortpflangung erhalten, und welcher fid) durch Graf Dietriche,des glück; 

eligen, zwey Söhne, Chriltianum und Gerhardum, A. 1440. in zwey 
Haupt-Aefte, in den koͤniglich Dänifchen ‚und gräflid) Oldenburgiſchen, 
jertheilet, empfand endlich auch das wiederwaͤrtige, jedoch gemeine, Schi 
fal, daß der legtere indem unfruchtbaren Graf Anton Bünthern A. 1667. 
jedoch in gröften Glantz und Ehren,verdorrete und abflarb. 

Es war derfelbe ein Sohn Fohanns des XVI. Grafens zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorft, und Elifabethä, Gräfin zu Schwarzburg, melche 
ihn A. 1583. Nachts, zwiſchen 9. und 10. Uhren,vor dem erften Winter⸗ 
monats Tag, auf dem Haufe Didenburg, an das Tages: Licht um fo mehr 
erfreulich gebohren, weil der erftgebohrne Som, Johann Friedrid, 
vor dreyen Fahren geftorben. Erempfieng Die Heil. Tauffe A. 1584. den 
s. Sanuarii von dem beruhmten Superitendenten, Hamelmann, und ward 
mit der gröften Sorgfalt erzogen. Als er das taugliche Alter zum lernen 
erreichet, ward der Redtor zu Oldenburg, M. Hermann Velſtein ſein Lehr⸗ 
iR ‚ ber ıhn in der Lateinifchen Sprache fo weit gebracht, Daß er auch 
in feinem hohen Alter alle erhaltene Lateinifche “Briefe vollkommentlich 
verftanden, (welches allgenug für einen regierenden Heren, den man zum 
mwenigften mit dem Satein nr betrügen Fan) aud) viele theils nuͤtzliche 
theils luſtige, Lateinifche Lehriprüche zu bequemer Zeit hat herzufagen ge; 
wuſt. Sein Preceptor hat ſich auch offt verlauten laſſen, daß, wegen feiner 
guten Fähigkeit, was rechtſchaffenes von den freyen Künften in ihn gu brin. 
gen, wann er nur mehr Sitze⸗-Fleiſch haben koͤnte, und nicht vielmehro 
zu allerhand bewegenden Übungen die gröfte Luft beseiget. Seines Prz- 

ceptoris Handfchrifft lernete er fo vollfommen nachmahlen, daß man zwi⸗ 

fehen beeden gegen einander gehaltenen faft in Eeinem Buchflaben den ges 
ringften Unterfchied warnehmen fönnen. Noch in feiner gar zarten Zu 
gend nahm ihn fein Water mit fi an den Braunſchweigiſchen Hof, und 
Land » Graf Morig A. 1601. gen Caßel, indie von ihm neu aufgerichtete 
Ritter⸗Schule, woſelbſt er abfonderlich in der Reit» Kunf — 
ißen⸗ 
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Wißenfchafft erlangte, daß es ihm in derfelben niemand bevor gethan. 
A. 2. ſchickte ihn fein Water vor ſich nad) Hamburg ;zu der zwiſchen 
dem König zu Daͤnnemarck, dem Herzog zu Holftein, und diefer Stadt, 
wegen der Huldigung, angeftellten gütlichen Handlung, von dar ihn aber 
die toͤdtliche Unpaͤßlichkeit deßelben gar bald zuruck beruffete, 

. Nachdem auch derfelbe gleich darauf den 12. Nov, verfchieden, fü 
übernahm K. Ehriftian IV. über ihn die Vormundſchafft. Ob er gleich 
aun ſchon A. 1604. von dem Bifchof zu Oßnabruͤck und Vehrden, Herzo 
Philipp Sigifmund, und Graf Simon zu £ipp, das fehrifftliche Zeu mug 
erhalten, daß er mit aufrichtigen Gemüthe, hohen Deritande, ruͤhmli⸗ 
cher Geſchialichkeit, und andern graͤflichen regierenden Perſonen gezie⸗ 
menden und wohlanſtehenden Gaben, in dem 22. Jahre ſeines Alters ders 
maßen gezieret,, daß er der gefuchten Kayſerl. Erfüll- und Erfegung der 
Jahre zu der Lehns⸗Empfaͤngnuͤs wohl würdig fen; fo erfolgtedoch dieſel⸗ 
be erftlich A. 1605. den 8. Merz. 

Nach angetrettener Regierung that er A. 1606. eine Reife Durch 
Teutfchland, und A. 1609. durch Frankreich, Engel: und Niederland. 

n Bruͤſſel brachte er fi) von dem Spanifchen Gubernatore, Erj-Herzog 

Ibrechten zu Defterreich,einen Schug ‘Brief vor feine Land und Leuthe 
aus, als A, 1610. wegen des Juͤlichſchen Succeflions-Streits Die Spani⸗ 
ge Voͤlker in * ruͤckten. Zu gleicher Zeit erforderten ihn die 
Proteſtirende Staͤnde zur Union; er nahm ſich aber feſte vor, bey dem im⸗ 
mer mehr und mehr gefährlich anlabenden Zuftand im Teutſchen Rei⸗ 
che, in Feine Parthey einzumiſchen, ſondern gaͤnzlich im neutralen Stand 
zu verbleiben, dahero er auch A. 1618. die vom Könige in Daͤnnemarck 
angetragene Obriſten Stelle glimpflich ablehnte. *3 — er A. 1619. 
vom Kayſer Matthia die Wuͤrde eines vertrauten Raths an, und verrich⸗ 
tete in deſſen Nahmen an die Hanſee⸗Staͤdte, Luͤbeck, Hamburg, Bre⸗ 
men, Magdeburg und Luͤneburg, eine Geſandtſchaff. 

A. 1622. bey dem Mansfeldifchen und Braunfchweigifchen Einfall 
in Oſt⸗Frießland, und als der Tilly mit der Kayſerl. Armee diefelben von 
dar zu vertreiben fuchte, Fahmen defen angränzende Graf⸗ und Herrſchaff⸗ 
ten auch in die gröfte Gefahr ; er brachte es aber durch groffe Sorgfalt 
und Mühe dahın, daß alle Landes — Verwuͤſtung von den ſei⸗ 
nigen abgewendet ward. A. 1626. ſchickte ihn der Kayſer wiederum, als 
feinen Geſandten, an den König von Daͤnnemark, um Friede und Ruhe 
im Reiche zu flifften; welche Handlung aber nicht den erwuͤnſchten Aus⸗ 
fchlag hatte, Er muſte auch von A, — an etlichen Kanferl, nenn 
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die Winter Quartiere in feinem Sande verftatten, biß er / auf fein unab‘ 
läßiges Anhalten, A. 1630. auf dem Churfürftt. Collegial-Tag zu Regen 
fpurg davon gänzlich befreyet, und ihm im Neutral - Stand zu verblieben 
verftattet murde. Dergleichen Befreyung von aller Kriegs + Befchneh- 
rung und Neutralität ertheilten ihm nachdem auch die Könige in Schwe⸗ 
den, Spanien, Dännemarf und Frankreich, und die Chur » Fürften zu 
Sahfenund Bayern. Dahero auch der Canzler Oxenſtirn A. 1638. zu 
dem Dldenburgifchen Gefandten fagte:  Dergleihen Königliche Bnade 
wäre Feinem Stande in ganzen Römifchen Reich, auch der Rron Sluts⸗ 
und Bund Derivandten ‚nicht wiederfabren , welches Fünfftia von den 
Hiftoricis,zu unfterblichen — des graͤflichen Sauſes, muͤſte gedacht 
werden. Er wuͤſte auch nur den Grafen von Oldenburg / und den Erz: 
Biſchof zu Salzburg, welder durd feine Finge Regierung, vernünftige 
Anfchläge , und vielfaltige Erneuerung der Exemtion und Neutralität, fein 
Zand und Lente,bey der großen herum fchweiffenden Briegs - Unruhe, in 
Sicherheit geftellet hatte, der ſich auch gegen alle Friegende Theile fo vors 
ſichtig verhalten, daß mit Raifon ihm nicht beyzukommen geiwefen ; der 
immer bey guter 3eit vigiliret, und wann erein böfes Ungewitter auffteis 
gen gefeben , demfelben mit guter Manier entgegen gegangen wäre. 
Eben dergleichen Behutfamfeit brauchte er auch bey den,nad) dem Weſt⸗ 
phälifchen Frieden in den benachbarten Ländern entftandenen Kriegen,alg 
A. 1657. in dem Nordifchen zwiſchen Daͤnnemarck und Schweden, 
A. 1664. in dem Engelländifchen und Yeiederländifchen, A. 1665. indem 
Münfterifchen gegen Holland , und A. 1654. und 66, in dem Schwebi⸗ 
fchen gegen Brehmen. Ks s 
So glücklich alſo derfelbe in Kriegs Gefahr gemefen , ebenfo glücklich 
war er aud) die anerebten ſchwehren und meıtläufftigen Streit: Händel zur 
guten Endfchafft zu bringen. Er erhielte A. 1605. den 13. Mers,durd) das 
dritte ausgefprochenellrtheil,gegen Ezardt, Grafens * Oſt⸗Frießland rechts 
haͤngige Anſpruͤche, die feinem Vater von deßen Muhme , der Erb⸗Fraͤulein 
Maria A. 1573. aufgetragene Herrlichkeit Ihever, nebſt erftatteten Ge: 
richts Unfoften 2820. Brabantiſcher Guͤlden, und 4. Marck löthigen Gol⸗ 
des, als der Helffte der verwuͤrckten Strafe. A. 1622. gelangte er zu der 
allbereit 4. 1592. zugeſprochenen Herrſchafft Kniphauſen, ſchenkte Philipp 
Wilhelm, Freyherrn von — —— die auch zuerkandte 96. jährige Nu⸗ 
tzung, und bezahlte ihm und ſeinen Erben, als Verzicht und — 
rungs Gelder, noch so. tauſend Reiche» Thaler, worauf er auch diefel⸗ 
be von der angemaften Oft: Srießifchen Ober: Bothmäßigfeit und Lands⸗ 
Schatzung, durch eine ſchwere Recht ertigung, befreyete. Die vierzig jaͤhrige 
Erbtheilungs⸗Irrung zwiſchen der Oldenburgiſchen und ————— 
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Pinie ward durch feine friedferfige Worfchläge A- 1633. dem 4. Apr. durch einen un⸗ 
mwiederrufflihen Erb-Bertrag geſchlichtet. Zu Erbau⸗ und Erhaltung der flarfen und 
auf etliche Meil Wegs fich erfiredtender Daͤmme, Teiche, und anderer Waßer-Gebäu, 
de gegen die Uberſchwemmung des einbrechenden Meeres, der Weſer und Ihade, ins 
gleichen zu Unterhaltung einer immer brennenden Latern auf dem Thurn zu Wangeroge, 
und zu den Unfoften, zum beſten der Selfahrenden,und Abwendung der Schiffbrüche,am 
nöthigen Orten Tonnen zu legen,und Baden zu ſtecken, erhielte er vom Kayfer,mit einhels 
liger Genehmhaltung des Ehurfürftlichen Collegii, A. 1623. einen Zoll auf dem Pa 
Strom ‚der ihm auch imWeftphälifchen Frieden beflättiget wurde , welchem fich die Stade 
Brehmen, mit etlichen Hanfee »- Städten,auf alle nur erfinnliche Weife,miederfegte, und 
mit Gewalt zu verhindern fuchte, fo gar, daß fie auch endlid) darüber A. 1652, in die 
Kapferliche Acht geriethe wovon fie nicht eher erlediget wurde, biß fie an Eidesftatt 
fehriffelich verfprochen und gelobet , daß fie binführo den Grafen zu Oldenburg und feinen 
Erben an Einforderung des Wefer Zolls in keinerley Weife nicht mehr hindern wolte, den 
zuerfandten Poͤn⸗ Fall der Acht von 200. Marck löthigen Goldes halb dem Rayfer,und halb 
dem Grafen,bezahlet , der aber feinen Antheil dem Reichs⸗Hoſ-Rath fchenfete, und wegen 
des we —— ſich mit demſelben, durch eine Summe von 70, tauſend Reichs 

alern, guͤtlich abgefunden. 

* Hi dieſe glhetliche Handlungen beförderten die fonderbahre Hochachtung, Gunſt, 
und Freundfchafft welche er fich inn: und außerhalb des Reihe, bey 36 Koͤnigen / 
Shur-Füriten , Foͤrſten, Grafen und Herren,erworben. Er erlebte fuͤnff Romiſche Kavfer, 
als K. Kudolffin 11, K. Matthiam, K. — — 11. K Serdinanden IH. und K. Leopols 
den ‚melche höchite Dberhäupter des Teutſchen Roͤmiſchen Reichs feine ihnen , der Folge 
nach, unvetruͤckt erzeigte ſchuldigſte Devotion , Liebe, Treue, Gehorfam,dergeftalt erfannt, 
daß er fich in der Warheit rühmen fönnen : Es habe ein jeder Roͤm. Kayſer ihm eine beſon⸗ 
dere merkliche Gnade ermiefen. Sie haben ihm aud) verſchiedenemahl eigen beweglich anger 
bothen in den Furftenftand zu erhebenyer har folche Ehre aber allezeit befcheidentlich abgelchr 
net und gemeldet: Zr wolte lieber unter den Brafen die Thüre auf: als unter ders 
Surften zufchließen. Ingleichen : Er wolte lieber einalter Graf bleiben,als 
ein neuer Sürft werden ‚er danfte GOtt vor das,waser wäre ‚und begehrte 
nichts mehr zu ſeyn. Jedoch legte ihmK. Ferdinand I, A. 1624. den 24. Jauuarii,ju 
mebrerer Zierde feines uralten —— gräfl, Geſchlechts, das Predicar hoch⸗ und 
wohlgebohrn zu, welches anitzo oͤſſters mancher auch wohl neu · gebackner Edelman, nnd 
noch dazu ohne al: Verdienfte nad) der überhand nehmenden eitlen Tittelsfucht,zu affectiren 
fich micht entbloͤderzund K. Ferdinand III. gab ihm A. 1637. den 19. Sept. das Privilegium 
unter 1000, fl. von feiner Tanzelley, Sammer und Ober, Gerichten,nicht zu appelliren. In 
der Weferifchen Zoll -Sache gegen Brehmen bat das fämtliche Churfuͤrſtliche Collegium 
drenzebenmahl vor demfelben an den Kayſer gefchrieben. Die Wetterauifhen und Weſt⸗ 
phälifchen Grafen haben ihn ſowohl A. ı 646. als 53. fehr erſuchet, daß er,megen feiner gros 
gen Autoritit und hocherleuchteten Berflandes,das Diredtorium ihres CoNegii Über ſich 
nehnen möchte,er bat fich aber wegen feines ziemlich hohen Alters,und wegen feiner eigenen 
hberhäufften Geſchaͤffte damit nicht wollen beladen laßen, jedoch fonften zu beferer Vereinis 
gung und Aufnahme des gefanıten Graſen ⸗Stands vichältige Mühe und Sorgfalt trenlich 
mit angervendet,und abfonderlich befördern helffen,daß die Weftphälifchen und Niederſaͤch⸗ 
ffchen Grafen A- 1654. Den a8. Febs, in dem Reichs-Fuͤrſten · Rath die laͤngſt gefuchte 
wierdte Bank, Stelle , und Stimme DR er jr 
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. Er ehrete GOtt / und alfo ehrete er ihn wieder,und einem fo gottsfürchtigen Negenten 
gieng alles glhcklich von flatten. Er hörte Sonn- uud Feyertags von Morgens ſechs Uhr big 
bends vier Predigten in der Hof » und fünffe in der Stadt » Kircyen, aud) in der ſtaͤrkſten 
Kälte,fo lange es feine Geſundheit zuließe / laß jährlich zwey big dreymahl die heil. Schrift 
1. erweblteaus dem ı2 1. Pfalm den a. Vers Meine Suͤlffe komt von 
dem SErrn ‚ zufeinem Denf-Sprud. Er erfente auch demuͤthig GOttes große Wun⸗ 
berthat,daß er durch feine Güte fein Land und keuthe bey dem dreyßig jährigen Kriege We⸗ 
fen,faft über menfchliche Bernunfft,vor aller Gewaltigung, Ein- und Überfall bebütet, daß 
die ertheilten Neutralicäten,Exemtionen und Salva-Guardien allerfeits dermaßen ruͤhmlich 
wären beobachtet worder, daß er Friede und Wohlftand behalten,da fonft alles in der Nach · 
barfchafft mit Raub, Mord und Brand erfüllet geweſen, und ruffte nicht nur zum Öfftern aus: 
Das hat GOtt gethan, und ift ein Wunder vor unfern Augen , fondern ordnete 
auch aus dankbahren Herzen aufdem 14. O4. einjährlich zu wiederhohlendes Danf-Feft 
wegen des Weſtphaͤliſchen allgemeinenrieden-Schlußes an,und verſchaffte auffelbigenTag 
6eo, Thaler unterdie Armen auszutheilen, erbauete zu Didenburg die Kirche zu St. Ni- 
colai, und zu Ofternburg,, ingleichen vor die Damm-Leuthe vor Oldenburg aud) eine neue 
Kirche und Schule mit gewißen Dotationenzftifftete A. 163 2.einirmen-und Wayſenhauß 
zu Blankenburg mit einem Eapital von 34. taufend Reichs · Thalern / und einer andern Sums 
ma von welcher an einem alljährlichen im Sommer beftimmten allgemeinen Bet- Tag allen 
dahin fommenden Landes-Armen,nach verrichteten Gottesdienſt und Prüfung in dem Ehris 
ſtenthum, etliche hundert Reihs- Thaler an Gelde und Getreyde folten ausgetheilet werden 
und A. 1653. zum beftender armen Unterthanen des Stattbutihadinger Landes ein mit 
32. taufend Gülden begabtes Hofpital. 

Seine Landes-Negierung ware überaus wohl eingerichtet,und feine Sanjley und Ga 
richte mit ſolchen vortrefflichen Männern befeget,daf auch einige zu der Affeflorar - Stelle 
am Kapferl. bohen&ammer-Gerichte gen Speyer beruffen worden, So offt erzum beil. 
Abendmahl gieng,ließ er zuvor hber die gefangen figenden Verbrecher entweder die Beſtra⸗ 
fung ergehen,oder lief fie, fo ferne die Mißhandlung nicht zu groß,mwieder frey. Als in einer 
eriminal Sache einer feinerRäthe von ihm dasurtheil zu fprechen verlangte,antwortete er: 
Er wolle ſich des Blutes, fo auf dem Lande ſaͤße ‚nicht gerne theilbafftig mas 
a er habe — Käthe deswegen beftellet, of fie die Mißethaͤter nach dem 

ufdes Rechtens gebührend ſtrafen ſolten. Allein er wolte nicht allezeit wi⸗ 
Ben, was für eine Strafe denfelben zuerFannt werden folte. Er wüfte es auch 
nicht ‚fie aber folten es wißen. Kr wolte es von feinem Gewißen geſchoben 
ben und eg diejenige verantworten laßen,die er dazu befteller harte. Wie ger 
nau er über gute Zucht und Erbarkeit gehalten ‚Das erweifen feine ausgefertigte Rirchen- 
olicey- Zand-Berichts- Hoff- Daämme-Teiche- Sielen ⸗·Marck · YAusminer- 
rmen- Seuer- B ilenz- und andere publicirte löblihe Ordnungen. 

Er mar ein fehr finger Hauf-und Landes-Vater , der feiner Landfchafften und Unters 
tbanen Natur / Eigenſchafft und Vermoͤgen, wohl zu unterfcheiden mufte, fie nicht zu Hoch be- 
ſchwehrete, bald diefen,hald jenen, nady Gelegenheit der Zeit,unter die Arme grief , und alles 
ſo ordentlich auftelete,daß fein Einkommen nicht nur zu allen Reiche - Ereyf - und Lands- 
Ausgaben,und zu Führung einer recht Fuͤrſtl. Hofftattzuretchete,fonderner hatte auch ſtets 
einen ſolchen Uberſchuß in der Sammer ‚daß er andern Potentatenund großen Herrn Geld 
darlehnen konte; daß ſich allerdings zu vertuundern, wie er bey feinem Meinen Lande, = 16, 

nachdem 
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jachdem auch A, 1647. durch Nbfterben Graf Ehriftians die Graffchafft Delmenhorſt dazu 
jefommen war,aufeilf Meilen in die Laͤnge, und neune indie Breite erfiredet, fo viel Ausga⸗ 
ven hat beftreiten , und fo große Stiftungen machen Fönnen. Jedoch pflegte er von feinen 
Rechnungs: Beamten zu fagen : Er Fönte fich in alles wohl fchicken, allein in feiner 
Diener Rechnungen nichtzindern er meinte,fie blieben ihm ſchuldig, fo befinde 
en gemeiniglich die Rechnungen alfo geftellet, daß er ihnen noch ſchul⸗ 
ig bliebe. 

Am meiften verwendete er aufs Bauen und flattliche Stuttereyen , wie er dann info 
yerheit an ſchoͤnen Pferden feine gröfte Ergöglichkeit gebabt,und flete eine auserlefene Men⸗ 
je von Reapolitanifchen, Dähnifchen, Engliſchen, Spanifchen, Barbarifchen, und Arabifchen 
yepfanmen gehabt,und deren Kortpflanzung fo wohl und glücklich beforget, daß die Olden⸗ 
urgifche Pferd-Zucht damahls in ganz Europa für die befte gehalten worden. Die Pferde 
'enneten auch dergeftalt feine Perfon und Stimme,daß wann er zu einer Stutteren kahm, al⸗ 
e und junge Pferde alfobald auf ihm zulieffen, ſchaͤumten, ſchnaufften, und ihm nachwieherten. 
Dieweil aber doch hiezu große Unkoſten erfordert wurden, fo rieth A. 1663. ein Cammer- 
Bedienter dem Grafen / die Stuttereyen und Stallknechte in etwas einzuziehen, und die Laͤn⸗ 
Yereyen zu verheuͤren, wodurch die Sammer-Gefälte gar ſehr würden vermehret werden. Es 
ahmen aber Dagegen A. 1664. am Neuen Jahrs-Tage 143 2. Pferde ohne die Füllen mit 
einer Päglichen Supplication bey dem Grafen,ihren Herrn, ein, und bathen.denfelben, daß 
er die zu fie von Jugend auf getragene Affetion consinuiren, und ihnen,famt den zugeords 
neten Bedienten gebuͤhrliche Unterhaltung noch ſerners wolle reichen lagen, welches auch ers 
folgte. Es war dieſer Schriffr eine Verzeichnuß aller derjenigen Pferde beygelegt, fo der 
Srafvon 1625. biß 64. verſchenkt, umd fi damit fo große Gumft , Lirbe und Freundfchafft 
bey fo viel Kayfern, Königen, Chur- und Färften, und veren hohen Generalität,erworben, 
deren Summa ganz mäßig zu Geld gefhlagen 564240. Rthl. und 7. Grofchen betragen- 
Daß ſich aber dieſer Graf mit ferien Pferden dennoch unfäglichen Nutzen gefchaffet / bezeiget 
aud) D. Schuppius in feinem Salomone oder Regenten Spiegel Cap. IV. mit folgenden 
Morten: Ic muß in in Stud rühmen den Rönig in gräfliden Stand 
Herren Brafen Anthon Bünthern zu Oldenburg ‚deßen Hofhaltung in Auf⸗ 
wartung einespornehmen Rönigl. Legati ich ein —— geſehen, und als 
ſobald verſpuͤhret habe / daß er wiße / wie man einen jeden einen Hering braten 
Paaren er Mann ift. Ich will dieſem Serrn nicht Rattiven,allem ich has 

e gemerfet ‚daß feine — feine Pferd fürtern,und.feine Süße feine Aecker 

fruchtbahr machen. a an mich nicht gmugfam verwundern,uber feine fon, 
derbahre Rhetorifche Rünfte, und wie er offtmahls mit einem Befpann ſchoͤ⸗ 
ner Dferde —— babe zu wege bringen koͤnnen, und fein ganzes Land mitten 
im Teutſchen Kriege beßer confervirthabe,als wann Cicero und Ariftoteles mit 
ihrem Utili und Inutili, mit ihrem Darapti und Felapton,ihm hätten,als Canzler 
und Räthe,aflitiren wollen. Wann ihr durch Oldenburg reifet, ſo betrachtet, 
was es für ein Fleines Land feye. Bleihwol führer diefer Herr durch feine gu⸗ 
te Saußhaltung, faſt einen Rönigl. Etät , und hat Correfpondenz in ganz Zuro, 
pa. Wann ein junger Herr willdas feinige in acht nehmen ‚fo ſehe er dieſes 
elten Grafens von Öldenburg Erempel an. Be 

Die Königin Chriftina in Schweden hat zu fagen pflegen:ihr Better, der Graf zu Ol⸗ 
denburg fepbillig des Heil, Rom, Reichs Stallmsifter Wisch,und Jägermeifter 
zu RENNEN. 
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Er mare von gar fonderbahrer Generofität und Hofpitalität, forderte fremde anfoms 
mende hohe Dfficierer, Edelleuthe und Gelchrte gerne jur Tafel, die er ordentlich Mittags 
um rı.und Abends um 6. Uhr hielte, und führete mit jeglichen nach feinerProfegion geſchick⸗ 
te Discourfe. - er anjemand befondere Tugend, Geſchicklichkeit, und Wißenſchafft an, 
fo warff er eine große Gewogenheit aufdenfelben, unterredete fih nad) der Tafel mit ihm 
alleine, und begegnete ihm nach feinen Stand und Verdienfte auf das huldreichſte. Wie er 
dann auch zum Öfftern fagte: Ich habe von Jugend auf Leuthe von Qualitäten geliebet / und 
wann ich von einem gehsret habe / der mit Tugenden begabet ſeye / er möge hohen ober niedri⸗ 
gen Standes ſeyn / ſo hab ich mich fo bald in ihm verliebt,und gewünſcht Gelegenheit zu baben 
sbmzu dienen. Zingegen aber, wo einer nichtnach Tugend geftrebet , hab ich Fein Werk von 
ibm gemacht , und warn er auch noch fo boch geweſen. 

Wegen des langwierigen Erbrheilungs- Streit mit feinen Vettern der Delmenhorſti⸗ 
Da kinien ift er gar fpate und erfllich im 72. Fahr feines Alters in dem Eheſtand getreten, 

o bald aber derfelbe gütlich beygeleget / hat er fih A. 163 5. den 30. May mit dir Prinzeßin 
Sophia Catharina, Weranders,Herjogs zu Holftein-Sunderburg ı 8. jährigen Tochter 
vermäplet, aber in dem 3 2. jährigen mit ihr geführten liebreichen Eheſtand eine Kinder er⸗ 
geuget. Vor feiner Vermaͤhlung aber ward ihm vonFraͤulein Eliſabeth, Freyin von Ungnad, 
Undreällugnadg, Freyherrns und Herrns zu Sonne, Tochter, und David Ungnade, nach⸗ 
mahligen Grafens von Weißenmolff, Freyherrns zu Sonn- und Eilſeck, Kayſerl geheimen 
Rath, Cämmers, und Hof-Cammer-Prefidentens,Schwefter ‚A. 1633. den ı. Febr. ein 
Sohn, Anton genannt,gebohren,welchen der Kayfer A. 165 4. zum Grafen und Grepberrn 
von Aldenburg erfläret, der Vater ihn iaber mit dem Hauf und Amt Varel, der nächft 
Dran gelegenen Ihader Vogthey, und dem Hauß und —— Kuiphauſen, nebſt noch aus 
dern großen Legatis in ſeinem Teſtamente recht wohl bedacht. 

Er mar von einer gefunden Complexion, harten Natur, und ſtarken Leibes ⸗Kraͤfften, 
und hatte ihn GOtt bey dreyßigmahl geſchehenen Höchftgefäprlichen Fällen von Pferden,ob 
er gleich der befte Reuter inEuropa war,gnädiglid) vor großerBerlegung des Leibes behuͤtet. 
In feinem großen Stuffen-Yahre A. 1646. ftand er eine fehr ſchwehre Krankheit aus ‚und 
befahm A. 1654. einen Anfag zur Waßerſucht, welche ihm aber vertrieben wurde. A. 1677. 
wurde er lange von einem dreytägigen Fieber geplagt. Nachdem mufte er von dem Podagra 
and Steinfhmerzen vieles leiden wie dann Öffters 6. auch 7. Gran ſchwehre Steine von ihm 
Par di Das Geſicht aber, Geruch, Geſchmack und Gehoͤre, wie auch guter Verfland und 

charffes Gedaͤchtnuß/ſt biß in das hoͤchſte Alter fehr beftändig bey ihm geblieben. Jedoch 
bat er in Betrachtung der Sterblichkeit , und aus Liebe und Treue gegen die feinigen,in den 
Fahren 1649 53. und 64. mit feinen Lehns-Erben , der Succeflion halben,einen gewißen 
Vergleich aufgerichtet, und A. 1663, den a3. Aprilis ein Teftament verfertiget. Zu 
Ausgang des 1666ſten — ward er mit einem ſchwehren Huſten beladen, welcher 
ihn ſieben Monat dergeſtalt abmattete, daß er endlich feinen friedfertigen Geiſt den 
19. Junii A. 1667. ju Raſtett aufgab , nachdem er fein Alter gebracht auf 83. Jahr 
7 — 10. Tage / und feine friedliche Reglerung auf 63. Jahr y. Monat, uud 

e. 

Bey feiner Beyſetzung au Oldenburg den 2. Oct. wurde dieſe von den Allodial. Erben zu Ihe⸗ 
ver in O und D geprägte Gedaͤchnuß · Muͤnze —*— und für gut befunden nebſt einen kurzen 
Lob · Syruch , und der Pärzl. angezeigten Lebens. und Regierungs · Jahre deßelben, an Matt eines ge⸗ 
woͤhnlichen Sinnbildes fein Wappen, welches ſolcher gehalt jufammen nimmermehr wieder * 
ret wird , nebſt deßen Symboio darauf zu prägen. Vid. Perfonalia & Winckelmauns Old 
it, Beſchreib. von Br. Ant, Gunth. Regier. & Theatr. Europ. ad h.aa, 
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I. Beſchreibung deffelben. 


5 fellet derfelbe Pfalz Graf Philippen den II. bey Rhein im Pro- 
fil, Die linfe Seite des Geſichts vorkehrend, ganz geharniſcht biß ed 
den Kopf,mwelcher mit einen Hut nad) damahliger Art bedecket, bi 

an die Knie vor, Uber den untern Leib iſt ein gefaltener Schurz, mit der 
rechten Hand greifft er an denSinopfdes angegürteren Schlahtr-Schwerdg, 
und den linken Arm ſtemmt er unter. ‘Bey dem Kinn ftehet fein Symbo- 
lum: Nichts unverfuche. Umher ift fein Tittel alfo zu lefen : PHILIp- 
puS. COmES. PA.latinus. RENI, DVX. INFE.rioris. & SVPerIORIS, BA- 
VARIE. MDXXII. d. i. Philipp Pfalz: Graf bey Rbein, Herzog in 
Lieder: und ©ber»Dayern A. 1522, Der Medaillonift ſchoͤn gegoſſene 
Goldſchmieds Arbeit, und ſtellet ung des PfalzGrafens Geftaltim 39. Fahr 
feines Alters vor, und gehoͤrt zur Erläuterung desjenigen was im 36. 
Stüce diefes vierdten Theis p. 288, davon iſt aus dem Huberto Thoma 
und Paataleone angeführet worden. 


2. SVPPLEMENTA, 


Zum 4. Stücd des andern Theils A, 1730, p, 32, 


gu noch vollfommener Nachricht von der fo befannten Raugräfin 
habe ich diefes aus ihrem Lebens» Lauff, der eben auch nicht in jedermang 
Händen, noch mit beybringen wollen: 

She Vatter,Chriftoph Martin, Freyhert von Degenfeld,des H. R. 

R. Ritter, Edler und Panner> Herr,auf Dürnau, Eybach, und Peus 

hauß, hat infeinen erften Juͤnglings · Jahren unter dem Herzog von Fried: 
land, und unter den Generalen, Tilly und Spinola, in Teutfch: und Nieder⸗ 

land, Böhmen und Ungarn, gedienet. Hernach iſt er in Königl. Schwe— 
difchen Dienften Obrifter über ein Regiment zu Pferd geworden, ferner 
hat er in Frankreich als General das Commando der ausländifchen in 16, 
Regimentern beftandenen Cavallerie geführet. Nach Aufgebung dies 
fes Dienftes ift ihm von der Republigve Venedig Die General. Gubernators 
Stelle in Dalmatien und Albanien anvertrauet worden, welche er fieben 
ahr verfehen, und in währender Zeit die vefte Derter Nadi und Urana, 
amt den Städten Scardona und Salona,den Türfen abgenommen, die Fes 
Itung Sebenico stweymabl vertheibiget, und die Türfifdye Armee ganz Dal 
matien ju verlaßen genöthiget. Dahero ihm die Republic bey feiner Zus 
ruͤckkunfft mit einer anſehnlichen guidenen Ketten, nebft daran hangender 
ihm 
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ihm EX SENATVS CONSVLTO zu Ehren gemachten Medaille befchens 
x * auf welcher dieſe Infeription gemwefen : DALMATIA STRENVE 

V A. 


Sie ift zu Straßburg A. 1634, im Ausgang des Novembris auf die⸗ 
fe Welt gebohren ‚und Louyfe bey der Heil. Tauffe benennet worden. Sie 
tourde forgfaltig auferzogen eigte einen herrlichen und ſcharffſinnigen Ver⸗ 
ftand, und war überaus fleißig in Erlernung guter Wiffenfchafften und 
fremder Sprachen, in welchen fie ficdy nachmahls mit anmwachfenden Alter 
Dergeftalt perfeätionirt, daß die Vollkommenheit ihrer äufferlichen Schön» 
heit, mit den fonderbahren Gaben ihres Geiftes, und allen hoben Grauens 
Zimmer wohl anftändigen valiteren, Dadurch noch vorfrefflicher und ſchein⸗ 
bahrer gemacht wurde. Deßen Fräfftigfter Beweißthum ift, daß Chure 
Fürft Carl Ludwig, aus gnugfam befannten Urfachen dieſelbe ehe-förmlich 
zunehmen ‚und a benzulegen bemogen worden, und mit ihr in ſolchem 
Stand 20. Jahr in aller Herzens Vergnügung gelebet. Sie hat allen 
Denenjenigen, Die ihr uͤbel gewolt, durch fonderbahre Modeltie und Lang⸗ 
much allen fernern Anlaß zur Mißgunft benommen, und niemand böfe 
officia geleiftet, vielmehro aber jederman das befte geredet. Sie, führte fi) 
allegeit ftille auf, und liebte ein eingesogenes Leben , mifchte ſich in Feine 
Religions Controverfien, konte auch Feine fonderliche Freude ſchoͤpffen aus 
demjenigen, was fonften einige Welt-Herzen zu beluftigen pflegte. 

Der Verlauff ihres Abfterbens war fo befchaffen: Sie befand fich in 
dem achten Monath mit der 14 Leibes Frucht ſchwanger, ‚und ob fie gleich 
ziemlich blutreicher Complexion mar , fo hat fie Doch zur gewöhnlichen Zeit 
Die Aderläß auf dem Arm an der Median nicht zulaßen wollen, weil fie eis 
ne fonderbahre Furcht davor gehabt. Die Aderlag aufın Fuß war befanz 
ter maßen nicht rathſam, weßwegen vermurhlich das hitige inübriger Quan- 
tität circulirende Geblüte Die Vifcera erhiget, und eine ftarfe Aufjährung 
und auffteigende Dämpfe verurfacht, woraus ftarfe und öfftere Suffocatio- 
nes gefommen ſo die Kräffte fehr mitgenommen haben. Als nun dievon 
den Churfürfil, Leib - Medicis angewandte alle nur erfinnliche Mittel gar 
nicht angefchlagen, dahero hat fie fichzu einem feel. Abfchied aus dieſer 
Belt wohl vorbereitet, und den 10. Martii A. 1677. durch den zu ſich bes 
ruffenen Evangelifch-Lutherifchen Pfarrer zu Manheim, Johann Apelium, 

das heil. Abendmahl reichen lagen. Hierauf har fie vondem Chur Fürs 
ften den allerwehmürhigften Abfchied genommen, und alsderfelbe ihr die 
Hand gegeben , mit dem Derfprechen, dasjenige was fie confirmirt, 
ju halten, hat fie davor ———— und denſelben geſegnet. 
2 ie 
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die Frage des Pfarrers: Ob ſie nichts auf ihrem Herzen babe? hat fie 
Äh geantwortet ‚und als der Ehur-Fürft eben diefes gefraget, gab 
fie zur Antwort: Sie bätte Fein ander Anliegen ‚ale daß fie,ibrem ftes 
tigen Wunſch und Begierde nach, Ihrer Churfuͤrſtl. Burchl. niche 
guug babe gefallen können. Die Schmachheit des Leibs hat hierauf 
immer mehr und mehr zugenommen, daß fie endlich den 18. Marti, früh) 
Morgens, bald nach s. Uhren, verſchieden. Syn der Todes : Noth hat fie 
der Chur-Fürft allegeit bey der. Hand gehalten. Sie hatihr Leben gebracht 
auf 42. Fahr ‚4. Monat, und etliche Tage. 

Uber diefen Todesfall haben viel Fürftl. Perfonen,und infonderheit 
ber Herzog von Zweybruͤcken, wie aud) die Herzogin von Simmern, dem 
Ehur-Furften ihr fonderbahres Mitleiden conteftiren lagen. 

Die Raugräfin hat bey Lebs-Zeiten öffters inftändigft gebethen, dag 
ihr Leichnam nicht balfamirt werden möchte, welche Bitte ihr au der 
Ehur-Fürft gemähret , jedoch hat er denfelben den 3. Aprilis befagten 
Jehrs in dem Gewölbe der inder Veſtung Friedrichsburg neu auferbauten 

irche zur heil, Eintracht recht fürftenmäßig beyfegen laßen. 

Es find viel Trauer-Gedichte und Lob-Schrifften vom Coccejo,Tex- 
tore, Münchhaufen, Wilhelm, Franco, Gerlad) , Lierfeld, Lochner, Bes 

er, Giriſch, Meder, Hacenberg / Tolnay de Goellue, und andern auf 
ie gemacht worden, der Chur - Furft felbft hat folgendes aufgefegt: 
uf.den/ den 18. Martii 1677, 
zu Sriedrichsburg Fr — ſeelig verblichenen 
na 


e m 
90 Doch bigenobrnen; Frauen, 
LOVISA, 


Raugraͤfin zu Pfals, 
gebobrner 
Steyin von Degenfeld, 
welchen fie zu balfamiren verbotten. 


Bluts · Schweiß der verwundten Herzen 
beinen diefen Coͤrper ein, 
Balfama unwuͤrdig feyn, 

deßen reine Haut zu ſchwaͤrzen. 


Tugendhaffter Seelen Cafte 
ge Steifeh und Biut, 
leder nur das Aicbes Blut, 
die unfterblid, euch betafte, 


Eylt 
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Kyle euch dann adliche Träger 
zu verfessen in die Rub 
was — iſt, dazu 

dienet nun gewoͤlbtes Laͤger. 


Aber das unſterblich Weſen, 
trotzet Haß und Yieids Befahr, 
groß und Fleiner Sreuden:Schaar 
n es ift von Zeib genefen! 


. J. B. L. U. T. A. S. S. V. B. J. T. C. L. P. C. 
Dieſe Anfangs-Buchftaben bedeuten folgende Worte: R 
"in Betrübnuß / Leid Und Traurigen Andenken 
| Seiner Seelig Verſtorbenen Betrauert 
bre Tugend 
Carl Ludwig / Pfalsaraf Churfuͤrſt. : 

Ein Leichen - Carmen ‚das aus eines hochbetmübteften Chur-Fürfteng 

Feder geflogen, ift was fehr feltenes, dahero folches wuͤrdig zu leſen ſeyn 


ird. 

VLaxract eines Schreibens von Herrn Tobann Jacob Plerfch,mohlme- 
ritirten Rectore illuftris Gymnafii Reform, in Manhein d. d. 8. AprilisA. 1732, 
Bey der Raugräfin ift zu erinneen, daß als die Sranzofen A. 1699. die fo 
prächtige Concordien: Kirche in die Zufft fchickten ‚fie vorbero die Bru 
eröffneten, die beyde fehr ſchoͤne zinnerne Särge der Raugräfin und ihrer 
Tochter / der Eleinen Raugrafin, aufgeſchlagen ‚die Beine herauß gefhmißen, 
und das Zinn mit fortgenommen. Nachgehends aber find ihre Gebeine 
wieder zufammen gefucht, und in einen neuen dazu verfertigten Sarg von 
Zinn gethan , und in der hiefigen Wallonifchen Rirche in der Stille bey- 
gefesst worden. 


Zum 10, Stüc des dritten Theils A. 1731. 3u p. 77. 


In J. B. V. E. freymuͤthigen Gedanfen aus der Hiftorie der Cri- 
tie und zumahl der Litteratur P. 77. $. 38. p. 135. ift im einer fehr gründlis 
chen Anmerkung dasjenige, was andere aus Eil,oder wegen Mangels gewi⸗ 
ßer ihnen noͤthig geweſener Bücher, von biefen Schrifften Aretin entweder 
unrichtig, oder gar nicht berührt haben, vortrefflich erläutert und ergaͤnzet. 
Zum ı. Stück diefes vierdten Theils vonA. 1732. p. 2. 

Extra& eines Schreibens Herrn Johann Jacob Plerfchens , il- 

Juftris Gymnafii Reform. Redtoris,zu Mannheim d. d. 29. Dec. A. 1731. 


Don der biergeftandenen prächtigen Loncordien Rirche Habe exıra ſchoͤne 
— 963 Face 
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Nachrichten, und zwar beſitze in curta fupelle&ili mea chartacca die Ein⸗ 
Kganunge Predigt in manufcripro von dem fo famösen Bewißens: Ratby 
—— wech eigener Hand gefchrieben , die er A. 1680. dem a7. Junii 
über Zephar. III. 9. zu erft darinnen gehalten, und die noch niemahls ges 
druckt worden , aüch find N verfchiedene Medaillen von gedachterRirchen, 
wie dann Ihro Hochgraͤfl. Excell. die Frau Öbrift Stallmeifterinvon Döb» 
lin dergleihen ſchoͤne Stücke befigen cum Ara , antegvam Agvila & fuperius 
fulmina cum St. Concordia A, 1678. Deßgleichen babe ich auch in meiner Muͤnz⸗ 
Sammlung einen Nummum minoris moduli cum Inferiptione : 

Sriedensburg giebt mir, ich ihr, 

Schus, Stärf und Zier, 
A. 1680. Sal. pe & in.peripheria : St. CONCORDIE ‚in medio vero Ædes- 
ipfa. Ich habe auch die picturas & emblemata gedachter Kirche, nebft der 

oft-Rede an die junge Raugräfln, wegen Abfterben dero herzgelieb⸗ 

teften Frau Mutter, welche Pieces insgefamt fehr rar ꝛe. Es ift mic von 
Diefem Bee und fehr Dienfigeflißenen Freund auch folgendes communl- 


eirt worden, 
1. Bericht, 


wie es bey Legung des erften Brundfteins zu der in der Ve⸗ 
flung Friedt ichsburg am Bhein neu aufzubauen angeordneten Rirs 
chen gehalten worden. 

Donnerſtags Den 29. Martii A. 1677. Bormittags um halb neum 
Uhr Läutete man in der Stadt eine Glocke , darauf die fämtliche Hof- 
Cavalliers und Bediente refpeive in Ihrer Churfürftl. Durch, Vorge⸗ 
mad) , auch bey dem Platz, da obgemeldte Kircheerbauet, famt den zuden 
—— ‚Stäben gehörigen , aud) von dem Land befchriebenen Perſonen 

amleten. - 
Darauf,nach sehen Uhr, begabe ſich der Ehur-Fürft, mit dero Chur- 
Erben, aus den Gemächern, in Begleitung des ganzen Hofs, herunter 

nach dem Bau: Plap- j 

So bald diefelbe zu der untern Thür, heraus traten, erfchalleten die 
Trompeten und Paucen, biß ihro Churfuͤrſtl. Durchl, in das zu ſolchem 
Ende nechft dabey sufgefchlagen Zelt gefommen. Darauf liefen die Zin⸗ 
fen- und Bofaunen-Bläfer ſich hören auf 2. Ehören unterm Gefang: Lin; 
fer Dater im Simmelreich ! An einem unter dem zu nechſt dabey aufges 
ſchlagenen abfonderlichen Gezelt geftandenen Tiſch, fo mit einer ſchwarzen 
fommeten Decken belegt , ftunde der Ehur-Pfälsl. Kirchen - Rath, und 
rimarius Theologie Profeflor , Joh. Ludovicus Fabritius ; SS. Theologiæ 

Dodor und Ephorus Collegüi Sapientiæ, auf welchem Tiſch Das ua a 

iefer 
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Diefer neu erbauenden Kirchen lag, und diejenige Stücke, welche hernach 
in das Fundament gelegt worden , als cine eingebundene Bibel in 4. mit 
filbern überguldten Tlaufuren und Beſchlaͤgen, zwey Flaſchen · Glaͤſer mit 
eothen und teißen Wein, und die von Gold und Silber Dazu geprägte 
Medailles s auf welchen diejenige Infeription, Die in dem erſten Stück der 
Hiſtoriſchen Muͤnz Beluſtigung vom Jahr 1732. zu lefen. Auf dem Re- 
vers der filbernen ftunde JVSSV PRINCIPIS, aber auf der guldenen ſtun⸗ 
de noch darüber: 

EX AVR, RH. PAL. 

JVSSV PRINCIPIS, 


& bald obiges Zinfen- und Pofaunen-Blafen famt dem Geſang 
aufgehört, erflärte gedachter D. Fabritius die Bedeutung obiges alles, im 
einer darzu abgefaften Rede, und weilen der Hof in Trauer: Kleidern, me; 
gen der jungft verftorbenen Kaugräfin, bey dieſem Freuden-Seft erfchienen, 
war fein Thema: Die mit Thränen fäen, werden mit Freuden erndten, 
Da er nun etwas, wiewohl fehr wenig von der Trauer geredet hatte, vers 
gliche er den Chur-Fürften mit dem frommen Nehemia und deßen Eyfer, 
und wie aus einem heroifchen und heiligen Antrieb er nicht nur vor hätte, 
dieſes Sotreshauß gu einem Heiligthum zu erbauen, worinnen der Saas 
me des Worts GOttes ausgeftreuet, fondern auch Die zur ewigen Glos 
vie verordnete Leiber in Hoffnung einer fecligen Auferftehung eingefäer 
würden. Ferner nachdem Ddiefer ai zu einem heiligen Gebrauch abges 
fondert-und das Te Kern ebaude einen eigenen Nahmen haben 
muͤße, fo hätte der Chur - Fürft, als deßen Fundaror in Betrachtung des allgemeinen 
Merks des Ehriftenthume , und des von unfern Heyland Ehrifto JEſu uns hinterlages 
nen und zum Öfftern wiederholten Befehls, in Fried und brüderliher Liebe GOit zu 
dienen, diefe erbauende Kirche genannt : Die Kirch zur beiligen Eintracht / 
- am damit anzudenten, daß der Funfftighin darinn verübende Gottesdienft nicht in Spal, 

tungen und Secten, nicht in Zanfen und Streit, nicht mit ſchaͤnden, läftern und ſchma— 
ben, fondern in Ehriftlicher Liebe und Einträchtigfeit , GOti zu Ehren, und zu aller, 
feits Erbauung verrichtet werden folle; und weilen bey allen dergleidyen Öffentlichen und 
fegerlihen Begehungen gewiße Eeremonien gebraucht zu werden pflegten , theils um die 
Hochwichtigkeit desunterhabenden Werks defio beher zu bedeuten, theild um die Ges 
dachtnuß davon den Drenfchen defto tiefer eingudräden, alfo habe der Ehur-Fürft fame 
den Chur - Erben’ fih auch deswegen anher begeben, um die Abjonderung dieſes einges 
ſchloßenen Bezirks zu einem Heiligthum mit fernern gewißen Solennitzten zu bezeus 
gen ; zu dem Eude wäre allhier das Modell des aufsurichtenden Kirchen - Baues zu 
feben, wonon der Epur-Färft den erften Grundflein legen werde, um damit zu weiſen, 
daß er der Stiffter und Fundator davon ſey. Hier wäre die Göttliche Schrifft 4. 
und N. Teſtaments, ſo der Ehur-Zürk mit in Grundſtein legen werde, um zu ver, 
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fiehen zu geben, daß diefe zu bauende Kirche, und alle darinn verübende Gottesbienfte 
einzig und allein gegründet ſeyn follen, auf das Fundament der Propheten und Apoftel, 
da JEſus Ehriftus der Eckſtein ift, und daf außer dieſem Gıund Fein anderer Grund 
geleget werden möge. Hier ſtuͤnden zwo Flaſchen rothen und weißen Weind, fo der 
Ehur-Fürft ebenmäßig in den Grundftein bineinfegen wolle; dieſe erinnerten die Anwe⸗ 
fende des Weins; und Trank - Opfers , fo GOit ehedem feinem Volk täglich in der 
Stifte - Hütte zu opffern befohlen, zur — „ daß alle gute Gaben, und alles 
was des Menfchen Herz in diefer Welt, ſowohl in leib: als geiſtlichen Dingen erfreuen 
mag, von was Geſtalt, Art, oder Natures immer feye, von ihm, als unferm einigen 
Schöpffer und Erhalter herkomme, und ihm defwegen hinwiederum zur Dankbarkeit 
geheiliget werden muͤße. Endlich würde auch der Ehur- Fürft diefe jmen Medaillen 
oder Gedent-Pfenning von Gold und Silber hinein legen , auf weldyen,nachlt Meldung 
des allerhoͤchſten Stiffterd,der Nahım , End rſach und Zweck, fo dann der Fundaror 
famt der Zeit und andern Mmftänden der Fundation zu der Nachwelt Unterricht, mit 
wenigen,aber doch wohl⸗ und viel'bedeutenden Worten ausgedrudt wären. Dieſem nach 
wolte der Ehur-Fürft famt dero Epur-Erben fich in diefe Grufft erheben, fein hoͤchſt⸗ 
rühmliches Vorhaben ins Werk richten, zu des Allerhoͤchſten Ehre den Grundflein a 
biefer Kirche legen, und ſolches thun im Nahmen GOttes des Vaters, des Sohnes, 
und des heiligen Geifted, Amen! 

Nach Endigung diefes Sermons begab ſich der Chur - Fürft famt dero Ehur - Erben 
unter Trompeten: und Pauken: Schall in die Grufft , legten die Hände zuſammen an den 
Grundfein ‚welcher in der Mitten ausgehöhlet war, uud thate der Ehur-Fürft obgedach⸗ 
te Stüde,fo durch einen Page hinunter gebracht, und-von dero Stäblern von Berns 
flein ihme gereichet wurden, darein- 

Andem ſolches geſchahe, gaben die auf dem Parade-Plag geflandene 600. Musgues 
tierer , auf bas ihnen gegebene Zeichen eine Salve, und wurden firafs darauf 8. grobe 
Stud gelöft. Unterdegen fhlug der Ehur-Fürft, famt dero Ehur-Erben,fo bald obige Sa⸗ 
chen in den Grundflein gethan waren, mit einem Hammer an deßen vier Eden, und bededfte 
darauf denfelbigen mit einem andern Stein, und ſchlug auch wieder auf deßen 4. Eden. 

Als dieſes gefchehen, wurde auf 2. Chören unter Zinken und Pofaunendas Te Deum 
laudamus gefungen. Der Chur-Fürft famt dero Ehur-Erben verzog fo lange in der Grufft, 
big die Maurer die beeden Steine wohl vermauert hatten. Hernach ftieg er wieder herauf, 
begab fich in das Gejelt und hörten dem Ambrofianifchen Lobgeſang zu, biß er ſich geendiget. 
Nach diefem hielteD, Fabritius vor die Wolfarth des ganzen Chur: und Färftl. Haufes 
Dfal;, und deßen hohe Angehörigen ein ſchoͤnes Gebet. Woraufdas Vater Unfer und der 
Gergen gefprochen , und dag Laudate Dominum omnes gentes mit Zinfen und Pos 
faunen abgefungen wurde. 

Als ſolch es gefchehen,begab ſich der Ehur-Fürft,famt dero Chur · Erben und dem gan; 
gen Hof-Staab wiederum zuruͤcke, und wurdedamit der Aktus ſolcher geftalt beſchloßen. 


II 


Pi&urz & emblemata in Ede Concordiz à Sereniffimo Ele&ore,Carolo Ludo- 
vico,Comite Palatino ad Rhenum &c. An. Chr. Cl31> CLXXX, Fridericiburgi magni- 
ficentiffime extrudta, Latino & vernaculo carmine exprefla & oculo Sapientis exhi- 
bita a Joh, Getlaco Wilhelmi, Gymn, Heidelberg, Re&, Heidelberge literis Sa- 
auuelis Ammonii Vniverf, Typogr, in folio plag. 7, 
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Hiſtoriſchen Muͤnz Veluſtigung 


vom Jahr 1732. 
Letzte SV PPLEMENTS-Boͤgen. 


— ET EEE 
Eine MEDAILLE König Carls II. in Groß-Bri⸗ 
tannien und feiner Gemahlin CATHARINZ, Jnfantin 

von Portugal/ von A, 1670, 





I. Befchreibung derfelben. 


Je erfte Seiteseiget die beyden neben oder hinter einander geſetzten 

Bruftbilder K. Carls U. in Groß- Britannien und feiner Gemah⸗ 

| lin Gatharind , Snfantin von Portugal, mit dem umher fiehens 

den Tittel: CAROLVS ET CATHARINA REXET REGINA, d. i. 
Der König und die Königin, Carl und Latharina, 

Auf der andern Seite if die Erdfugel zu fehen, worauf ſich abſon⸗ 
derlid) Africa prafentirer, mit der Umſchrifft: DIFFVSVSIN ORBE BRI. 
TANNVS, 1670, d. i. Der Dritte it Durch die Welt ausgetbeiler. 

Diefe recht fehöne Medaille gehört zum so. Stück diefes Theile 
J 393. und iſt wohl zum Gedächtnuß der durch dieſe Königliche Vermaͤh⸗ 

ung an Groß⸗Britannien gefommenen Feſtung Tanger in Africa geprägt | 
worden. Si 2, 8VP- 
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2. SVPPLEMENTA. 


Zur Vorrede des erften Theil von A. 1729, von JOH. 
JACOBO LVCKIO, 


Ach habe folio 4. (a) eine Stelle aus Berneggers Brief an Johann 
Keplern —— angefuͤhret, die mir dazumahl ein guter Freund nicht gan 
<ommunicirt. Nachdem Wr aber des Herrn D. Heumanns Poecilen eb 
aufgefchlagen,fo lautet diefelbe 7. 77. Lib. IT. m, VIN p. 239. ganzalfo: Ei 
in hac urbe celebris, nec tibi forfanignotus antigvarius, Fon, Facobus Luckius. 
_ Is antigvorum numiſmatum, inde usqve ab zvo Alexandri Magni, thefaurum 
ingentem ac prorfus incomparabilem , a pluribus annis operofe fumtuoiegqve 
colleftum,poflidet: quem nunc vendere parat, Si tu nobis emtorem conciliare 
poſſis illuſtriſſimum Principem Fridlandium, ejus operæ pretium non pœni- 
tendum a pofleflore fpondeo. Es erhellet alſo daraus, daß Luck auch fehr 
viele alte Sriechifche und Roͤmiſche Münzen gefamlet habe, welche Kep⸗ 
fer dem Herzog von Friedland, oder fo beruffenen Wallenſtein, zu Fauffen 
bat anbieten fellen. 

In gedachten Wercke T. IT. Lib. IIT, m. XT, p. 406. befchreibet Bers 
negger in einem Briefe an Joh. Martin Raufchern , Profeſſorem zu Tuͤbin⸗ 
gen d..d. 10, Julii A, 1635. Lucken ala einen rechtengeißigen Neidhaͤmmel 
alfo: Stemma Reingraviorum Zuckiws abfolutiflimum habet , canis fœno incu- 
bans, Clavam Herculi facilius, qvam ipfi,talia fine magno pretio, ut fordidif- 
fimus eft, extorferis. Den folgenden 23. Julii hat Rauſcher Berneggern 
alſo geantwortet sbidem T. II. Lib. II. n. VIJ. p. 210. D. Lückium habere 
Stemmatographiam Rheni Comitum abfolutiflimam gaudeo. Sed qvid age- 
mus cum hoc cane er 7 Parıy xaraxeındva, Si percuniculos expugnare illius 
fordes poſſes, gratum faceres. fin minus, unum aut alterum Joachimicum non 
moror ut hic Cerberus offa fua placetur, und den 5. Octobris: Qyzfliones 

enealogicas fummz tibi cur fuiffe, ex refponfione cognovi, Sufficiunt mi- 
* ea, qquæ Dn. Dilgerus adſcripſit: etſi plura deſiderem, quæ nobis invidet AHle 
canis in præſepi, Luckius. Video ex turgidi hominis reſponſo imprudentiam 
pariter & invidiam, qvarum alteram intam cano capite miror, alteram non 
magnopere moror. 


Zum 36. Stüd des andern Theile von A. 1,730. p. 238. 


.. Aus des Sefuitens, Petri Hugonis , Buch von Leben und Lehr: Puncs 
ten Bruder Niclauſſen von Groſſenſtein im Schmweigerland —— 
urzen 
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Furzen, aber fehr gefchickten, Auszug gemacher Joh, Henr. Vrfinus Analeötor, 

Sacror. Lib. II,n. 26, p. 142, 

Zum 11. Stüc des dritten Theils A. 1731. p. 87- 

Die fieben Danckelmänrifche Brüder Do alfo,nebft ihrer Po- 
fterität,aufeinander, mie ihdenn deren Stamm Reihe von ficherer Handy 
habe communicirt befommen: 

1. en hat eine Tochter hinterlaffen, fo Frey - Frau von Klofter 
zu Dornum, | 

I. Thomas Ernſt / deßen Sohn ift Herr ee 
—8 geheimer Rath, und Commiflaire en chef in denen Graf⸗ 

chafften Lingen und Tecklenburg, hat zur Gemahlin Eberhardinam, 
Eberhards von Danckelmann Tochter. 

UI. Spivefter Jacob, ehemahliger Afleflor beym Kayſerl und Reichs- 
Cammer-Gericht , nahmahls König, Preufifcher wuͤrkl. Etats- Mi- 
nifter und Prefident am Cammer - Geridyt und Confiftorio, und Ges 
fandter bey K. Jofephi Krönung zu Augfpurg, ift nie verheyrathee 


geweſen. 
IV, Eberhard, Koͤniglicher Ober Præſident aller Collegiorum , und erſter 
Ötaats-Minilter } 1721, deffen Söhne find: i | 
1,) Ihro Excellenz Herr Friedrich Carl / Kayſerl. wuͤrckl. geheimer 
und ReichsHof⸗ Rath. 
2.) Philipp Syweſter / Capitain unter den Hollaͤndern +. 
3.) Wilhelm Heintich, Vice - Prefident bey der Regierung zu Hal 
berſtadt, und Dber-Steuer-Diredtor f. ’ 
4.) Friedrich ı Landdroft und erfter Regierungs Rath in der Graf 
ſchafft Schaumburg zu Rinteln }. Hat 2, Söhne und 4. Toͤch⸗ 
ter verlaffen. Die Töchter find: 
1.) Henriette, vermählt an den Dbriften von Wulffen zu Selchau f. 
2.) — Gemahlin des Preuſiſchen Stallmeiſters von Hau⸗ 
waldt f. 
3.) Lowife, Gemahlin des Cammer-Herrns von Wuͤlckenitz f. 
4.) Eberbardine, Gemahlin ihres Vetters Sylveltri Dietrichs , des 
Thomz Ernfts Sohn. 
V, Daniel Ludoif / Königl, würd. geheimer Etats-und Kriegs-Minifter, 
General - $rieg8- Commiflarius, und Pracfident des Königl. Conſiſto- 
rii, Curator der Vnverſitaten ꝛu Franeffurt und Halle } 1709. 
VI. HerrNicoiaus Bartholomäus , Königl. wuͤrckl. geheimer Etats-Mi- 
nifter und Prafidens bey der Koͤnigl. Regierung zu Magdeburg, des 
gen Kinder find: 3 
Jii 2 1, Carl 
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x. Ihro Exceellenz Here Carl Budoirt , Königl. geheimer Su itz Rath 
und Geſandter am Reichs · Tag zu Regenſpurg, iſt vermaͤhlt ) au 
Antoinette Boritz, 2.) an Lucien von Freyberg, wovon kuͤrzlich ein 
Sohn gebohren. 

2, Bears, Semahlin des Freyherrn von, Emden, 

3. Ernefine , Gemahlin Des Königl. würckl, geheimen Raths, und 
Pommeriſchen Eanzlers von Grumbefom t. 

4. Conflantia, Gemahlin des Freyherrn von Emden. 

$. Friderica, vermählt an den Grafen von Solms zu Bouch. 
ylL.YDihelm Heinrich / Königl, geheiner Rath und Canyler im Fürftens 

thum Minden } 1729. und hat nachgelaßen: 

1.) Ihro Excellenz Herrn Wübelm Friedrichen, Afefforem beym 
Kayſerl. und Reichs-Cammer-Gericht zu Weßlar, der verngäht 
an Charlotte: Hedwig, Freyin von Mardefeld, 

2.) Herrn Dantel Ludoiffen/ Directorem bey der Könige. Regie 
rung, aud) Sand - Rath des Fürftenthums Minden, ift verundhit 
an Sabinenvon Breidenbach, genannt Breitenftein, 

Sum 18. Stüd des dritten Theils p. 137. 

Elias Brenner hat in Thefauro numm, Svec-Goth. p. 161, den Fig 
tel auf dem Oxenſtierniſchen Thaler alfo gelefen: 1.llufrifimus. D,ominus, 
D.ominus. AXEL. OXENSTIERNA, L.iber. B,aro. I.n. K,imitae. D.omi. 
nus I.n. F.iholm, T.idoen. E. ques. R,egni, SV.eciae, C.ancellarius, L.e atus, 
l.n. G.ermania, S. upremus. FOED.eris. E.vangelici, D. irecior. Er hält da; 
für daß derfelbe in Augſpurg gefchlagen f morden, weil er eben fo aus; 
Ban andere Thaler, jo man damahls Dafelbft gemünzet habe. Gr macht 

abey auch dieſes Nota bene : Rariffimus is eft, & maxime memorabilis, 
gvandogvidem nemo Procerum Succorum , vel ante, vel poft Axelium, fub 
proprio fuo nomine , ac propria autoritate in Germania, ne dum in Svecia, 
‚cum Regale effet, nummos evulgavit ufuales: quanguam in honorem diverfo- 
rum aliorum & hic & illic varıa publicata fint numilmata, Et fi quid num- 
morum uncialium certis perfonis illuftribus, aut civitatibus, aut Provinciis,gra- 
tia Regis aligvando indulferit cudendum, id omne nomine & autoritate Regis 
fieri & debuit, & confvevit, Er ſagt diefer Thaler wäreum deswillen rar 
und merfrsürdig, weil Feiner von den Schtwedifchen großen Herrn,tweder 
vor, noch nad) dem Axel Oxenſtiern, unter feinem eigenen Nahmen und 
Autorität in Teutfchland,und noch weniger in Scptvebei, weil es ein Koͤ⸗ 
nigl. Vorrecht fey , habe gangbar Geld ſchlagen laßen, obfchen zu Ehren 
verſchiedener anderer waͤren Schau Pfennige gemacht worden. Wann 
auch 


auch durch König. Gnade hohen Standes - Perfonen , oder Städten, 
oder Provinzien Geld wäre zu fchlagen erlaubet worden, fo habe es do 
müßen unter Königl. Nahmen und Autorität ausgenmünget werden. Als 
feine ob fich gleich Arel Drenftiern im Teutſchen Reiche damahls eine: 
großen Gewalt und Autorität angemaßet, ſo glaube ic) doch nicht, dag 
feine Arroganz aud) ſo meit gegangen, daß er affedtiret habe, Thaler aus 
den von Teutfchland fo hart erpreften großen Summen Geldes fchlagen 
zu lagen , ſondern ich bleibe noch bey meiner Meinung ‚die ich p. 144. zu 
Ende vorgetragen. Der Ehur-Fürft von Sachfen, der dem Drenftiern 
alles vorgeworffen, was er fich zuviel in Teutfchen Reichs - Sachen her; 
ausgenommen, wurde auch dieſes nicht verfchtwiegen haben, daß fich Die: 
fee Schwediiche Edelman, tie er ihn nur zu nennen pflegte, unterfangen 
hätte, gleich andern Reihe-Ständen, Geld ſchlagen gu lagen, Esiftund 

leibt alfo diefer Thaler ein ihm von andern zu Ehren geprägter Ges 
Bächtnüß-Pfennig- 

Zum 4. Stüd des vierdten Theile A. 1732. p. 26, 


Weilen diefelben in dem 4. Stuck h. a, p. 26. herkommen laßen, daß 
fie nicht ergruͤnden koͤnnen, was Bucelinus damit andeuten wollen , Daß er 
1. c. diefe Worte geſetzet; Cujus contuitu multæ infignes familiz in Syrtes 
impegere; fo diene hierauf, Daß diefer Cardinal Lang vor der Wahl zu der 
Dom Probften gegendas Capitul zu Augfpurg fid) engagirt, bey dern Pabſt 
es dahin zu bringen, daß pro futuro Fein Patritius Augultanus — 
auf das Hoch⸗Stifft kommen folle, welches Decretum biß dato heilig ob- 
ſervirt worden; Ja es iſt ſeit etlichen Jahren in Augſpurg fo weit gekom⸗ 
men, daß vermag einer Paͤbſtuchen Bulle -anjego Fein Augfpurger micht 
einmahl mehr auf ein Collegiat Stifft fommen Fan. A. | 

Es ſcheinet demnach, daß der Cardinal Lange den Biblifchen Spruch: 
Niemand bat ſemahls fein eigen Fleiſch gehaßet, ſondern er naͤhret 
es und pfleget ſein, ad Epheſ. V. 29. nicht beobachtet. Es Fan aber ſeyn, 
daß er folchen vielleicht gar nicht gemuft, indeme er wegen feiner vielen 
Staats⸗Geſchaͤffte fi) wohl hat wenig Zeit genomen,in der Bibelzu leſen 


Dum 14. Stuͤck p. IIo, | 
on dem vortrefflichen Janf Wiedmann in Venedig hat man 
auch = Medaille die Ahr dem Titrelblat Diefes Theils n. 4. zu fehen. Er 
hat auch billig dergleichen ſchoͤnes Chren + Gedachtnuß ‚alsein Mann, der 
vieles Geld Durch Klugheit und gutes — zu gewinnen see, 
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eher verdienet, als ſeine Nachkommen, die Streuguͤtle, wie K. Maximi⸗ 
lian J. zu reden pflegte, geweſen, und mit dem ererbten Gut, das ihrem 
Vater fo ſauer zu erwerben geworden war, nur haben fo lange groß zu 
thun gewuſt, biß nichts mehr davon da gemefen; nad) dem gemeinen Lauf 
in der Belt, da was einer famlet, der ander zerftreuet, 


Zum 18. Stüd p. 138. 


In des Heren Schameld Numburgo literato $. XIX. p. 44. wird auch 
von Fulio Pflug, — zu Naumburg, gar umſtaͤndlich gehandelt, 
und eine Stamm Tafel beygebracht, in welcher deßelben Vater Cxfar 
— wobey man ſich auf die Autorität des Hrn. von Seckendorf beruf, 
et, Es wird auch p. 48. deßen im Dom zu Naumburg annod) befindli- 
ches Epitaphium befchrieben, auf welchem er abgemahlt ſtehet, mit dem 
Pauliniſchen Spruch über dem Haupt : Abfit autem mihi gloriari, nifi im 
eruce Domini noftri JESV Chrifti. d, i. Eo fey ferne von mir das ruͤh⸗ 
men ‚als im Creugeunfers HErrn JEſu Chriſti. Woraus abzuneh- 
nren, daß dieſer eben fein Symbolum geweſen, das auch auf feiner Medaille 
zu fefen. In der Hand halt er ein offnes "Buch, in welchem diefe Wor⸗ 
te gefchrieben : Miferere mei Deus! GOtt erbarme dich meiner, Auf 
der Seite befindet fi) ein Erucifir mit dem Wunſch des heil, Apoftels 
Pauli: Cupio difolvi, & eſſe cum Chrifto: Ich begebre aufgelöfer und 
Ber Cheiß zu ſeyn! welches alles mit dem ABahl- Spruch vollkommen 

ereinfomt, 


| Zum 19. Stüd p. 145. & 146. 
Extract· Schreibens. Mr, T. d. d, Florenʒ den 27. May 1732, 


», Auf der Gegen: Seite der dritten in Kupfer geftochenen Medaille 
„it ein Fehler, anftatt N. REDER muß N. KEDER ftehen. In der Bes 
„[oreibung p. 146. ftehet wohl KEDER, aber mit dem Drucks Fehler in 
„den Vornahmens Buchftaben,nehmlich I, C. Reder / fo ebenfalls N, 
„Reber feyn muß. 

„ Der Revers von der 1. Medaille ftellet den Diogenem und Ariftip» 
„pum por, und will bie Griechiſche Unterfchrifft ſoviel fagen ‚ daßein Ges 
„tehrter in feiner Conduite in der Welt das Mittelzwifchen beeden befols 
„gen müße, nicht allegeit ein Cynicus und mordant zu feyn, und aud) nicht 
„alzufehr den Schmeichler zu machen. In der Medaille diftinguirt man 
das Portrait des Ariftippi fehr wohl ; folcyes ift genommen aus des Fulvii 
„Vrfini Imag, illußr. p: 32, Das Faß des Diogenis ift ficherlich von Erde 

„gewe⸗ 
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etvefen,, desgleichen man annoch fehr große in Rom fiehet, ich aud) felb-, 
fen nefehen —* Zwey ſtehen daſelbſt ß der Villa Montalũ Ba — 
Maria maggiore, ungefehr 7. Nuͤrnbergiſche Schuhe breit, und 9. hoch,,, 
Das Dolium des Diogenis wird in antiquen Monumenten reprzfentirt. Daß, 
Baflorelievo von Marmor, davon der Revers genommen , gehört dem,, 
Herrn von Stoſch, und nach der Sculptur und Griechifchen Manier zu, 
judiciren ift e8 faft contemporain der Zeit, Darinne Diogenes gelebet. Er, 
befiset auch zwey gravirte antiqve Steine,fo gleichfalls Diogenem im irrde-,, 
nen Faß vorftelien. Auguftinus Leonhardus gab ein Werck von antigven,, 
Steinen heraus, ald da 2.7. Fig. 154. Diogenes im Faße ftehet. Die, 
emachte Befchreibung gefiel dem Heren Baron von Stoſch, und dem,, 

eren Marquis Riccardi, der Teutſch verftehet, fo wohl, daß fie Die gan⸗ 
ze Sammlung der ſchon heraus gegebenen und folgenden Woͤchentl. Br, 
gen verlangen, es möchte auch Eoften was es wolle, » 
Zu p. 150. 

Daß Diogenes in einem Faße gewohnet, hat auch D, Jac. Hafzus in 
Difs. de doliari habitatione — Cyniei gegen Herrn D, Heumann bes 
wieſen, welche in dieſes Poecile 7. 7. Lib. IV, ». 6 p. 586; befindlich, und 
rar mit feiner Antwort p. 614. in welcher er feine Meinung behauptet, 

er auch Herr Brucker in dem Zufage und Derbeßerung feiner Fra⸗ 
gen aus der Philofopb. Hiſtor. P. I. p- 998. beyſtimmet. Es verloh⸗ 
net aber nicht die Mühe, daß man über einen Eulenſpiegels Poßen fo vie⸗ 
fe brave Federn ftumpff gemacht, | 


Zum 20, Stüd p. 153. 


R on — Grafen von Horn ſind verſchiedene ſchoͤne Medaillen vor⸗ 

anden, als: 

1, Auf dem Avers mit feinen geharniſchten Bruſtbild im bloſen Haup⸗ 
te und links en Profil, mit der Umſchrifft: PHILIPPVS BARO DE 
MONTMORENCY COMES DE HORN ADMIRALIVS Z, C, Auf 
Dem Revers mit feiner Gemahlin Bruftbild im rechtsſehenden Profil, mit 
in pngem: WALBOVRG DE NVENAR CONTESSE DE HORN. 
ift fehr groß. 

11, Eine vielkleinere mit des Grafens von Horns Bildnuß auf der 
erften, und feiner Gemahlin Bildnuß auf der andern Seite. 
Iii, Eine größere mitdes Graf Horns geharnifchten Bruſtbild und 

Ditul auf der erſten Seite wien, L, Der Revers ſtellet eine am ar fr 

ö . en 
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tzende Weibs⸗Perſohn vor, welche ein Schnuptuch in der linken Hand 
haͤlt, und mit der rechten auf eine über ihr herbey fliegende Victorie jeigef, 
Die ihr einen Lorbeer Kranz auffesen will. Vor ihr im Meer liegt der 
Neptunus den Dreyjanck empor haltend, und mit dem linken Arm ſich 
auf einen Delphin fteiffend, die Devite ift: FIDES ET SANCTA SOCIE- 
TAS, Man erflärt diefe Worftellung von der Gemahlin des Grafens von 
Horn, welche ihn in der, Königlichen Ungnade troͤſte, mit der Hoffnung, 
daß ihn die Beftändigfeit Frönen werde. 


IV. Auf dem Avers mit des Grafens von Horn Bruſtbild wien. L 
und auf dem Revers mit der Holländifchen Inſchrifft: Divs Hoorne die 
het zelf de lot, met Egmonds maakte op’t moort Schavot in’t herremen der 
Staats gevaaren had 99, Oranjes raedt gelooflt , 99,-Waart geen Princs Zon- 


der hooft diks fnevelen vryheidts martelaaren onthaafd tot Bruffel den 5, Ju- 
ni A. 1568. | 


| Zum 24. Stüd p. 185. 
‚ Lin. 6, wird die Abbreviatur : ELECT. vor ELECTOR erfläret, its 
eichen p. 188, lin, 8. ab infra ohnerachtet EClefie COL,onienfis dabenftes 
et, mithin wird es gegeben: Elector Ecclefix Colonienfis. Wohin dann 
ferner gehöret » 189. lin, 9. allwo, als was befonders, bemerckt iſt, daß 
Salentin auf dem * ſowohl, als der zu Gotha befindlichen Medaille, 
jic) des Erz- Bifchöflichen-Tiruls enthalten. Allein, fo ift an dem, daß 
a8 Wort ELECT. nicht Eledtor,fondern ELECTVSheiße und auszufchreis 
ben feye; in Betrachtung 1.) e8 dem Stylo omnis zvi twieberftrebet, daß 
ein geiftlicher Chur. Fuͤrſt fich bloß Electot genannt haben foll; wohl aber 
2.) ſo lang ein Biſchof oder Erz-Bifchof entweder noch nicht confirmirt, 
oder aber die Weihung noch nicht empfangen hatte, abftrahirte er a præ- 
dicato Epifcopi vel Archiepifcopi gaͤnzlich, fondern nennte ſich fimpliciter: 
ELECTVS, Bifchof oder Erz-Bifchof ſteckt virtualiter drunter , welches 
dann 3.) auch allhier,da Salentin Die Weihe immer differirt, gefchehen, 
und diefe Methode hat gewährt big gegen Ende des XVI. Seculi, Umobis 
ges vollends Durch einen andern Salentinifchen Thaler darzuthun, fo iſt 
in meinem Cabinet einer de A. 1568. allmo das Wort Quælſionis völlig 
ausgefchrieben : SALENTIN. ELECTVS. ECCLESIE COLONIE.nfis, 
Und auf einem andern Stempel de Anno eodem, EL. EC. COLONIEN, 
Auf Diefen beeden Thalern ftehen aber Feine Wappen, gleichwie auf uns 
ferm Munz- Bogen, Dann da_folche hier eingeichalter, fo hat role 
. m 
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dem Stempel-Schneider der Raum um das Wort ECCLESIE darzu zu 

gen — wiewohl ein ſolches juxta Præmiſſa ſich ohne dem verſtun⸗ 
. v. O. 


Zum 27. Stüd des dritten Theils A. 1731. 
Execract. Schteibens 4. $. — G.R,S. de dato 4,1732.d. 29, Dec. M. 
. F. GL. 


. Die Veranlaffung gegenwärtigen Schreibens ift vornehmlich der, 
eurieufe und vor einigen Jahren laufgefundene Nummust Ludovici Bavari,, 
Denn da ich vondemfelben indero Münz-Beluftigung gelefen , Daß felbte,s 
auf das Vorgeben Herrn von Ludwigs, weldyen freylich fehr caute ger, 
Hlaubet werden muß) die Exiltence,oder mwenigftens, daß er befchriebener« 
maßen befchaffen fey, nicht glauben wollen, biß fie zu Würnberg einen ders, 

ichen Nummum felbft aufgefunden, fo habe mich entſchloßen ihnendie, 

epliegende Kupffer -Blatte von denen A. 1726. den 16. Julii bey dem. 
ofpital » Bau zu Jauer von einem invaliden Soldaten aufgefundenenn 
nen, worunter dieſer Ludovicianus mit befindlich , hiermit zu übers. 
IH weil allen Anfehen nad) ihnen hiervon nichts befannt gemefen., 
ni Fan wohl fagen,baß ich über Diefen Nummum ein fonderbahres Ders 
gnügen gehabt , als ich ihn das erftemahl zu Gefichte befommen, Denn, 
weil man meines Wißens zu vorhero Fein Sigillum, Nummum, oder an, 
ders Monumentum von Ludovico Bavaro vorzeigen Fönnen, auf welchen, 
biceps Aqvila befindlich fen, fo hat ung dieſer Nummus zu erft decouviret,, 
daß diefer Kayſer fich nicht alleindeßelben gebrauchet , —— auch viel, 
feiht, (gvod mihi admodum probabile videtur ) der Urheber davon fey.., 
Den Herren von Ludwigs Einfall de Aqvila Brandenburgica ift wohl nicht, 
robabel, und iftin der That curieux, daß da vorhero niemand eines, 
— ————— Nummi Erwehnung gethan, nunmehro feit kurzen drey ders 
gleich en zum Vorſchein gefomen,nehmlic) des Herrn von Plocho,der Nürns,, 
bergiſche, und unſer Schleſiſcher. Der Koͤnigliche Herr Fiſcal der Fürs, 
enthuͤmer Schweidnitz, Jauer, und Liegnitz, Chriſtian Ernſt Schind⸗ 
er ‚hat, auf allergnaͤdigſten Kayſerl. Befehl, eine Beſchreibung und Er⸗ 
klaͤrung diefer gefundenen Münzen machen und nadyer Hofe fhicken mü-,, 
en, als ein fehr gefchickter und auch in Hiltoricis und Jure publico ge;,, 
ehrter Mann. Gedachter Nummus ift vortrefflic) conſervirt. 

Es ift allerdings ein guͤtiges Schickſaal, daß nunmehro drey Kay 
ferl. Louis d’ or mit dem zweykoͤpffigten Reichs-Adler bald hintereinander 
find befannt gemacht worden , und ur Herrn P. nicht er 

en, 
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chem, daß er mir Davon eine zuverläßige Wachricht zugeben beliebet. Es 
wäre auch ewig Schade, wann diefe fo rare Kanferliche mit dem MRömis 
fchen Reichs Zeichen von fo alter Zeit her prangende goldne Münze nicht 
hätte foilen in den Kayjerlihen Schatz Fommen. Daß es aber dod) noch 
ältere Münzen gebe, jo daßelbe auch in eben der Geſtalt aufweifen, habe 
ich meines wenigen Erachtens an angeführten Drte fattfam dargethau. 
Gleichwie ich auch noch nicht meine Dafelbft und fonften geäuferte Meir 
nung von dem Urſprung des zweykoͤpffigten Meichs » Adlers verlaßen Fan, 
ob ich ſchon hertzlich gerne mich eines begern durch tüchtige Beweißthuͤ⸗ 
mer überzeugen laße, und meine Irthuͤmer, ohne alles Bedenken, zu aller- 
erft verdamme, 


Zum 31. Stüd diefes vierdten Theils p. 24r. 


Das hochfürft. Gothaiſche Münz - Cabinet hat den gelehrten und 
frommen Herzog Philippum II. in Pommern in noch fünff andern Gold⸗ 
Gulden mit befondern Devifen aufguweifen. Der erfte ift von 1614, und 
Ftellet Feder und Schwerd creugweis übereinander vor,mit der Beyſchrifft: 
ALLES ZV SEINERZEIT. 1614. Der andere ift von eben diefem Jah⸗ 
ze ‚aber doppelt, wie der von ihnen angeführte ‚und zeigt den König. Das 
vid mit feiner Darpfe figend an einem Baume, dem eine Hand aus dem 
Wolken eine Krone zureichet, vor ihm ſtehet eıne Heerde Schaafe, und 
an der Seite liegt fein Schäfer- Stab, Die Auffhrifft ift: EGO TV- 
LI TE DE GREGE ı614. d.i. ge hab dich von der Heerde genoms 
men. Der dritce ift von folgendem Jahre, und ftellet einen nach frifchen 
Waßer ſchreyenden Hirfch vor, mit der Infcription: IN TE SITIT ANI- 
MA MEA 1615. d. i. Nach dir dürjter melne Seele. Der vierdte ift 
von 1616. und hat auf Dem Reverfe nichts als die Worte: SOLI DEO 
GLORIA 1616. d. i. GOtt allein die Ehr, in einem aus Palmen und 
Lorbeer⸗Zweigen beftehenden Kranze. Auf dem fünfften fiehet man den 
ommerifchen Greif, ſo mit der rechten Tage ein Schwerd, und mit der 
Iinfen ein Buch,hält. Die Umſchrifft iſt: HIC REGIT ILLE TVETVR. 
d. i. Diefes regieret, jenes beſchuͤzt. Don Thalern diefes Herzog 
hilipps befiget das hochfuͤrſtl. Cabinet ſowohl diefe, fo die angeführten 
Sprüche aufmeilen , auf mehr alseinerley Art,als auch andere ; infonders 
heit einen von 1615. mit dieſer Infcription : A DEO OMNIA ORNA- 
MENTA REIPVBLIC®£ ET FVNDAMENTVM EJVSEST NON 
. GAVDERE VANIS, d. i. Don GOtt ill ‘alle Zierde des gemeinen 
Woefens / und der Grund deffelben. Eitler Dinge ift ſich niche 
zu 
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zu freuen, Es ift dieſer Thaler doppelt. Den Begräbnuß-Thaler haben 
wir gar vierfach, wiewohl er auch einfach vorhanden. Die Infcription des 
Reverfes fan die Hübnerifchen Tabellen juftificiren , maßen aud) darinne der 
28, Julii vor den Geburts⸗Tag des Herzogs angegeben wird, denn fo laus 
tet 8 alla: NVMMVS MEMOR.iz, FVNEBRI, PHILIPPI. IL. DV- 
C1S, STET.ini, ET. POMER.anie. QVI. NATVS, 28. JVL. A. 1573. 
DENAT.us. 3. FEB. A. 1618, CONSECRATVS. A. FRANC.isco, I; 
SEDIN\i. ET. POMERAN.i®. DVCE. FRAT,re. ET, SVCCESS.ore, 
d. i. Ein Pfenning,der dem Leichen⸗Gedaͤchtnuß Phifippe I, Herzogs zu 
Stetin und Pommern, der gebobren den 23. Juli im Jahr 15735. und ge⸗ 
ftorben den 3. Sebruarii im Jahr 16138. gewiedmet ift von Sranz I. Serzo⸗ 
gen zu Stetin und Pommern , dem Bruder und Ylachfolger. Demnach 
muͤſte es wohl der D. Andr. Hildebrand verſehen haben, welcher den 29. 
Julu vor HerzogsPhilippi II. Geburts-Tag ausgegeben , wiewohl ich gleiche 
wohl die Entfcheidung der Sache ihnen überlagen will. Die befte Devi- 
fe meinen wenigen Gedanfen nad), ftellet ung noch eine Münze von z. Lo⸗ 
the unfers Philippi vor, auf welcher ein Todten-Kopf nebft der Senfe und 
Scepter creutzweis übereinander gelegt, mit der Beyſchrifft: MEDIT, 
MORT. OPTIMA. PHILOSOPHIA, d, i. Die Betrachtung des Tos 
des ift die befte TVeit-WVeißbeit. 2. . 

So wohl Hildebrand, als die Begräbnuß + Münze, fcheinen einander 
wegen des zweifelhaften Geburts-Tags Herzog Philipps die Wage ftarf 
su halten. Es Fan aber dieſe Contradiction zwiſchen beeden nicht. anders 
conciluret werden , als Daß man fagt, es fen derfelbe inder Nacht zwiſchen 
dem 28. und 29. Julii gebohren, welche von dem Erfinder des Begrabnußs 
Thalers zum vorhergehenden, und von Hildebrand zu dem nachfolgenden 
Tag ift gerechnet worden. 


Zum 33. Stuͤck p. 264. 


Noch eine andere Seelaͤndiſche Noth⸗Klippe hat manvon der Stadt 
Zirckſee, welche, nach einer ausgeſtandenen Belagerung von 9. Monaten, 
ich A. 1576. den 30. Janu an den Spaniſchen Colonell Mondragon erges 
en mufte, Die Burger erkaufften dabey die Königl. Gnade mit hun 
dert taufend Floren durch einen befondern Dertrag , Dabero fie aus ih⸗ 
ven noch übrigen Silber-Gefchmeide Die auf dem Tittelblat n. 5. befind; 
liche Klippe fehlagen ließen mit der Inſchrifft: REGIE MAGT. (Majelta- 
ti) RECONCILIATA 2a. ( fecunda ) JVLY. Ao, 1576.d. i. Dey Rönigl, 
Majeſtaͤt wieder ausgeföhnt den 2. Julii A, 1576. ! 


SKtfz Zum 
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Zum 37. Stüd p. 294. 


Spangenberg ſagt) Sonft wäre ein anders Muſier gu allegirenge 
goefen ex Sylloge mea I, varior. Diplomatarior. p. 573. n. VI, Gebehardus, 
Dei Gratia Sacro San te Wirzburgrafis Ecelefiz humilis Minifler v. ©. 

Nun wird diefe Redensart zum Stolz und Hochmuth) kaͤcherlich 
iſts, daß auch ein Roͤmiſcher Notarius publicus ſich jo gar von GOttes 
Gnaden fchreibt , nehmlich derjenige welcher das Inftrumentum über eine 
Partie von JohanneNaflovio, Canonico Moguntino, des ⸗Biſthums 
Maynzʒ halber, innerhalb 4. Monath zu bezahlender Gelder und deßwegen 
geſtellte fidejullores, die 23. Teutſche und meiſtens Paͤbſtl. Canzley⸗Be⸗ 
diente waren ‚errichtet hatte. Qyatuor millia, trecenti Ducati auri boni & 
jufti ponderis, wurden gleich Durd) Johannem Chriftoferi & Jacobum Chri- 
ftoferi, mercatores de Luca erlegt, und die Burgen verpflichteten fich dem⸗ 
felben die Reltitution zu thun, Das Darüber errichtete Inſtrumeni endi⸗ 

et fi) alfo: Adtum Rome ( 1397. Ind. V. menf, Jan. die XX.) in regione 
Parionis in Palatio habitationis prenominati Dni. Johannis (de Naflau ) e omi- 
uis prelibati præſentibus &c. Et ego Petrus Johannis Pauli de Scrimariis, die 
ctus alias Petrus Capo, civis Romanus, Des gratia, Apoſtolica & Imperiali 
aucloritatibus Notarius publicus, qvia prædictis omnibus & ſingulis interſui, 
ideo &c. Den 30. Januarii obligirt ſich Johannes, qua Archiepilcopus,jurato 
abermahl nicht eher von Rom abjureiſen, niſi de dictorum Mercatorum con- 
fenfu, biß er ihnen nachſtehende Summen bezahlt habe; als erftlich ermek 
fe 4300. Ducaten,item 6400. florenos auri de Rene, ferner 3143. Ducatos 
auri, und 1300, florenos auri de Reno. Die Überfchrifft dabeh des Nota- 
si von GOttes Gnaden iſt: Adtum Rome( 1397. 30, Jan.) in regione Pa- 
rionis in Palatio habitationis reſidentiæ prenominati reverendiin Chrilto Patris 
& Dni. Dni. Johamis de Naffau predidti Archiepifcopi Moguntini, & egoPe- 
trus Johannis Pauli, dictus aliäs * Capo, civis Romanus,Des gratia, Apo- 
ftolica & Impertali audtoritatibus Notarius publicus. 9, G. 

Don Überhandnehmung des Titteld von GOttes Gnaden in der 
mittlern Zeit macht D. Benjamin Leuber im Magdeburg. Stapel, lin- 
fug. n. 1537. diefe gute Anmerkung. Da die Päbfte uff Erniedrigungder 
„Kanferl. Hoheit und facultatem dandi, conferendi, transferendi Imperium 
„&t regna zu exereiren befligen, und zu dem Ende die Derbannungen der 
„Rom. Kayfer continvirten - da fielen die Porentaten häuffig zu, einjeder 
„molte in feinem Lande Kayſer feyn , und ſich Dei gratia zu tituliren Macht 
„haben, Rudolfinus de Orig. dignitat, & pöteltat, Ducum Italiæ n. 84-89. 

„wel 








welches be dem Interregno,gvod Rudolphi I, cognomıento Habfpurgici ele- 
nd — per — habet Lehmann in Chron. Spirenk Li: V. 2 
97.96. 99. alfo gemein worden, daß alle und jede Ordines & Membra,, 
kmperi, alle und jede Stände des Reichs, Chur- Furften, Fürften, Bir, 
fehöffe, Grafen, Freyherrn, Ritter, und aud) der Adel, indeme fie ger, 
meine, weil Fein Kayſer im Meich ſeye, und intemporälibus fie dem, 
Pabſt nicht unterworfen, fo ſeye ihr Regiment und eines jeden bey ſei⸗ 
nen Unterthanen immediate a Deo , und feye ein jeber Dei gratia Rex,Dei,, 
gratia Dux. Dei gratia Princeps, Dei gratia Comes, Dei gratia@Baro, Dei,, 
gratia‘$, Rom. Imperüi Eques, Ja es hat wenig gefehlef, daß auch nicht,, 
in den Neichs-Städten Burgermeiſtere und Richter fich folches Tittels,, 
von GSttes Gnaden gebraucht hätten. Lehmann in Chron. Spir, Lib.,, 
IV. 40, ibid, Wir der Rath die Richter, die Dürger gemeiniglich,, 
der Stade zu Meinz der Stadt zu Wormeße , und der Stadt zu, 
Spier, als wir ıc, mit der GOttes Gnaden ır. Und dannenhero, 
find auch interregno illo fublato folche Titul bey denen, welche Superiores,, 
recögnofciren muͤßen, wiederum theils erlofchen, theils abgerhan, theils,, 
verbötten worden - theils haben ihnen ſolche Titulin recognitione fuperioris;, 
bedinget, und deßen confirmation erhalten. Und uff ſolche Maape iftvon,, 
folcyen Zeiten des Interregni den Fürften und Ständen des Reichs der,, 
Zittel ( Dei gratia) außer allen Diſputat geeignet blieben , und beyi Grafen, 
Freyherrn, Rittern, Adel und Städten abgegangen, 

| 3um 41. Stüd p. 327. 

Huberto Thomz ſcheinet Henricus Pantaleon in Teutfcher Nation 
Seldenduch P. III. p. 260. folgender maßen gu wiederſprechen: Sriedri 
war ein larger Herr, fo mit einem granen Ropff bezieret, und durch fe 
me Manheit in großen Anfehen geweſen. Diefen hab ich offt in meiner 
Jugend ehe er Chur-Sürft worden, zu Aeydelberg mit feinen ſechs Bruͤ⸗ 
dern fpazieren gejeben , alfo daß er im foldem SErnft herein gezogen / als 
wann er der andern König geweſen. 

30 habe noch eine fehr ſchoͤne Medaille von Pfalz Graf Friedrichen 
angetroffen ‚die auf dem Tittelblat dieſes Theile n. 3. zu ſehen. Sie zei⸗ 
get auf Dem Avers en Bruftbild, wie es A. 1530. ausgefehen; und auf 
dem Kevers eine auf der Erden fisende, und das Haupt und die Hände 
empor hebende AWeibes + Perfohn, welche eine aus den Wolken mit gros 
gen Strahlen hervorgehende Hand feegnet. Im Abfchnitt ſtehen die 
Worte: SPES MEA DEVS, Weine Hoffnung it GOtt. 


sifg Zum 
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Zum 42, Stüd p. 330. 
Ein in Muͤnz⸗Weſen fehr erfahrner Freund verfichert mi 
09 Bernhards von Weymar fo rarer Thaler nk ürth — 
den, als wo damahls die Fuͤrſtl. Münze des Fränfifchen-Ereyfes ati 








fey, die aniko in Schwobach ſich befindet, Er hat dergleichen 

Thaler viee Stücke zufammen gebracht, als; 

1.) Herzog Dernbards von Weymar. 

2.) Biſchoffs Johann Beorgens zu Bamberg, ber aufden 47. Sch 
des dritten Theils der Hiſt. Muͤnz -Del, von A, 1731, p. 369, 


fteher. | 
3.) R. Guſtav Adolfs in Schweben von A. 1652. mit feinem Bruft- 
bild und Wappen auf dem Avers, und den ftehenden ABelt-Hepland 
auf dem Revers mit der Umſchrifft: SALVATOR MVNDI ADIV- 
VA NOS. 68 ift derfelbe in Brenners fchönen Thefauro nummo- 
rum Sveo Gothicorum nicht anzutreffen, fondern er führet nur p. 169. 
den Augſpurgiſchen und Oßnabrügifhen von diefem König an. 
4.) einenvon A. 1625. auf der erſten Seite mit den ee mi ii 
nugen und Wappen Johann Georgens, Biſchofs zu Bamberg, Phi 
lipp Adolfs, Bifchofs zu Würzburg, Chriftians, Marggrafs zu Brans 
denburg⸗ Culmbach, und Joachim Friedrichs, Marggrafs in Bran⸗ 
denburg⸗ Onolzbach / und auf der andern Seite kuͤſſen Gerechtigkeit 
und Friede einander mit der Umfchrifft: SIC PVBLICA COMMO- 
DA STABVNT. Diefer Thaler iſt fo fhön, dag er mehr einer Me- 
daille gleicher. 


Zum 44. Stüd p. 337. 


Inm Alphabet u. folte das 43. Stück und p. 347. feyn, es iſt 
aber ein Druch; Kebler. 

V.P, pidi MOGENtini) Diefe Auslegung ift ganz irrig. In ver⸗ 
wichener Oſter⸗Meße traf ich diefen Ducaten zu Frankfurt bey einem 
Suden an, der mir ihn gerne für einen Ducaten current gegeben hätte, 
ich wurde ihn auch angenommen haben, moferne er auf der einen Seite 
nicht etwas waͤre verfchliffen — dann wo ich dieſes oder dergleichen 
auf Münzen finde, vergeht mir gleich alle Luft, Ich habe die Inſcription 
bald. begriffen , als die mir ex antiqvo ftylo Moguntino ohne dem wohl be: 
Fannt war. Stehet doch in Nummo vor.dem V.P, ein S. wie fans dann 
VP, Opidi. heißen? Kurz, es heil MONETA IN. HOEST A 
RE MOGA- 


e 
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MOGAN.um, d. i. Muͤnz in Hoͤchſt am Mayn (gefchlagen.) Aufden 
Kupferftich ftehet zwar MOGEN. Man befchaue aber dag Original nur 
recht , indem ich mir unmöglich einbilden Fan, Daß es ein E.feye, v. G. 
Daß das Maynziſche Aad aufder Bruſt des Erz Biſchofs zu feben.) 
Es muß dazumahl for aufgefommen feyn, dag man gerne Die Waͤpp⸗ 
fein auf die Bruſt gefeget. Denn ich befomme von einem hoc) zu veneri- 
senden Patron die ſehr merckwuͤrdige dritte Sorte zu den im andern 
Theil n. 19. p. 145. und im 2. Supplement p, 428. angeführten Ducaten 
des groffen Chur-Fürftens von Trier, Cononis von Falckenftein deA. 1362, 
been erfte Seite zeiget den figenden S. Perrum mit Dem Trierifchen Creutz⸗ 
Schildlein auf der Bruft, und der Umfchrifft: MONETA TREVER, Die 
‚andere enthält einen quadrireen Wappen-Scild in einer Nofe, mit dem 
Tittel: CONO ARCHIEP. TREVER. Über dem Wappen aufden Rand 
n> 2. creutzweis gelegte Schlüßel. Es find 200, lauter folcher uhralter 
berwichtiger Ducaten beym Klofter Wasgaſſen in einem alten Gebäude 
efunden worden ‚die aber meiſtens unter die Land und Leut verderbenden 
Suden gefommen. 
p. 338. 

Von dem Urſprung des Maynziſchen Wappens.) Bom Mayr: 
jer Wappen Rad waͤre viel zufagen, dummodo tempus permitteret. Evol- 
vatur interea Sylloge l. poor p. 32$.in Nota, Ante Gerhardum Ar- 
—— deßen Diploma de A, 1294. daſelbſt befindlich, Rota non oc- 
eurrit. 9, G. 


P. 341. 
1388. verftörben) non hoc, fed A, 1390. v. ©, 

D, 11. Sept. 1395.) Conferatur autem p, 359. allwo ipfum Epitaphium 

1396, 19, M, Otobris hat , & tecte v. ©. 
Biaf Bortfrieden zu Leiningen) Gottfried von Leiningen ift ans 
angsNovembris A. 1396, erwehlt wordẽ, und zwar thaten ihm, um ihn diefer 
uͤrde zu mainteniren, Erz⸗Biſchoff Friedrich zu Coͤln, und Marggraf 
Bernhard zu Baden den groͤſten Vorſchub. Jener obligirte ſich in literis 
de A. 1396. fer. 6 poft diem $, Martini, worinnen er den von Leiningen 
Electum Archiepifcopum Moguntinum nennet , die Koften pro confirmatione 
Romana hierzu fchieften, nehmlidy so. taufend guter gemeiner Rheinl. Guls 
den, der Marggraf zu Baden 10. taufend. Ich habe auch von diefem 
Godefrido Leiningenfi Briefe in öriginali gelefen , mit folgender Titularur; 
"Wi: Tofrid von Bots Gneden erwelter Krzdifchof zu Mens; ders 
feibe handelt von Ubergab der Burg off an —— 5 we 
| Dpram 


535. W.. _ ENNERSEREERRSRESSERERBEN 
Hylprant von Tüngen, ubi inter alia: Wir haben in (ihnen ) auch herfeus 
ben und verhengt - dat fie und ire Helffer fi) mogent behelffen uff dem 
egenanten Sloſſe Joſſe und wider darin, ung zu heiffendyfen Kryg, dem 
wir ung verfehen zu haben, mit Johan von Naſſaw, als des egenanten 
unfers Stifftes wegen, (1397. in Vigil. Nativ. Sti. Johannis Bapt.) Auf 
dem Sigill ftehen 2. Schild nebeneinander a.) das Rad, b.) die 3. Leis 
ningiſche Voͤgel mit der Infeription : S. GODEFRIDI DE LININGEN 
ELECTI ECCLESIE MAGVNTINE. Wann fie von dieſen Specialibus in 
vita Johannis Archiepifcopi in Scriptoribus Moguntinis nichts mercfen, fo iſt 
zu wißen, Daß mir erwehnte und taufend andere — & magis iluftran- 
tia vorkommen, nachdem Das Buch fchon gedruckt war, v. | 
. 342. 

Bezeigten ob angezeigte Thaler ſchrifftlich) De cæde Friderici 
A. 1400, und was in Diefe Materie einfchlägt ‚habe viele Originalia abges 
ſchrieben. Graf Heinrich von Waldeck wirfft mit verlogenen Dieb, Schalt 
und Verräther um ſich, ders ihm nachfage, hop er der That halber auf 
Erz Bifhof Fohannfen gefagt haben fol. v. ©. 

Drittens bat Rayfer Auprecht in dem Urtheil.) Das wird wol 
der "Brief apud Meibomium ſeyn, fo ich ehemahlen mit dem Original con- 
ferirt, und foviel Woͤrter, fo an a de litera ad literam au Taphi zu 


+ 


reden, angetroffen, und bag manche paflage gar ausgelaffen. er noch 
mehrere ‘Briefe de eodem die, ( Sambftags polt purificat, A, 1403.) find 
da von Differentien zwifchen Maynz ‚und dem Herzog von Braunſchwei 
handlend , die K. Ruprecht entfchieden. In einem derfelben wird au 
der Geſchicht qvaftionis folgender Maßen gedacht: 1 
Item alsdann der obgenannt Johann dem obgenannten Bernbarden 
und Heihrichen (Herzogen zu Braunſchweig) im folichen Artideln, als er 
uns verfigelt gegeben bat, zum erften - zugefprocyen, daz fie ibn mir Uns 
recht gejchuldigt, und in yren offen Briefen von ym geſchriben haben, daz 
er ſolichs Todflags und Libeltad, als ir Bruder felige Herzog Sriederich 
erflagen ward zc. ein ge gewefen fy , als fie duncke, als man de; in 
allem Zande gemeiniglicyen ſage, und wy auch fin Burgere Damit geweſen 
in 2c. Und als die egenannten Bernhard und Heinrich geantwurt haben 
#3 fie beduncke da; dat yn (ihnen ) der Clage zu der zyt wol noit were,und 
auch noch huͤt des Tages wol not E Wan yr lieber Bruder ſelige Herzog 
Friedrich/ und ir Prelat, Seinri efe , Dumprowſte zu. Derden, von finen 
Mannen und Linterfeffen , mit Namen Sriederich von Hertingshuſen, und 
Cunzmann von ag neuen und andern yrn GBefelln ermort und 
erflagen fin zc. Daroff ſprechen und entfcheiden wir : findemale daz Die 
egen. Bernhard und Hr age yr Antwurt — ſie duncke ꝛc. und, 
findemale daz ſich der egen. Johann vormahls an dem Rechten — 
e 
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Ürteil nicht entjehuldiget Hat, als recht ift,fo follen ym Die vorgen. Bern- 
hard * — keins Wandels darumb pflichtig Fr ‚, wann fie nu irs 
egenannten Bruders feligen Tode — aben und clagen 2. 
Paſſus concernens aus dem andern Brief de dato eodem iſt dieſer: 
— als fie (nehmlich Otto, Erz -Biſchof zu Brehmen, Bernhard 
und Heinrich Zerzoge zu Braunſchweig) denſelben Johann ( Erz: Biſchof⸗ 
fen zu Maynz) angeſprochen und geſchuldigt haben , als fie Sriedrih vom 
KAertungbufen, und Lunzmann von Saldenberg ‚, Rittere, die in iren liebe 
Bruder Herzog Sriedrich felig ermord haben 2c. Und die fie darumb vers 
landfridet haben , darum mit Heeres Krafft überzogen hatten, fie n 
Landfrides Recht zu erfolgende, en bette inderfelben Johann nicht bebeife 
lich und furderlid geweft, das in doch nit enfugt, dieweile er den Lands 
friden auch felbs gelobt und geſchworen hatte, als fie meinen, und ſich auch 
von der egen Bejchichte wegen gein des m. Sürften mit finem Eyd 
und geyn Ju und andern in finen Briefen biſchuldiget ( entfchuldi 3 
hette, das im die —— Geſchicht leyde were ꝛc. alsdann derjelbe Arte 
del forter inne belt; und als indes egen. Johanns Antwurt daroff geant, 
wurt iſt, daßdieegen. Sriederich und Runzmann fin und fing Stifte 
Amptlute in ſolicher maffe nit fin , daß er in als, andern finen ledigen 
tluten gebieten, fie ftraffen, oder abgeſetzen möge. Wann fie ir Belt 
off Sloffen haben in ——— Wife - und darımb hetten fieden egen. 
von Brunfwig umd dem egen. Herzog Sriederich fel, iren Bruder und den 
nen ichts Schaten getan, mit —— Gefengniß, Dotfchlegen - 2c- 
a8 betten fie nicht von des egen. Johann wege funder one alle fine 
Wiffen, Willen oder Zutun getan , als in auch des derfelben Befchichte 
Hauptleute entfchuldiger haben zc, er iv auch noch hutes Tages derfelben 
Seſchicht, Wort, Wilfen Rats und alles zZutuns umſchuldig / yme fie auch 
ſolich Geſchicht getruwenlichenumd genzlichen Zeide gewefenze. fie auch die 
obgen. Sriedrich und Cunzmann von der Geſchicht wegen verlantfride, 
erwunnet, und verwifet,Daß fie yme nit verfundet er fy auch darzu nit ges 
beifchen ‚als recht ift 2c. alsdann vr Antwurt fürter inne beitzc, Das 
roff fprechen und entfcheiden wir Getnere der egen. Johann erwifen, als 
recht ift, Daß er die_egen. Sriedrih und Cunzmann und ire Selffere, die 
den Dorfchlag und Geſchicht an Dem egen. “Herzog Friederich feligen ges 
tan haben, nach dem, und er erfure ‚daß ſolche Geſchichte gejcheen was,nice 
eher, noch mit Wiſſen gebeimet babe, ufgenommen uff den Sloßen, da 
fie ir Belt uff haben ‚als lange, biß daß die egem Von Prunßwig fin Sim 
de worden, fo fulle er des Zufpruchs ledig fin nach dem Urhabe. 
Jtem als( Brunfvicenfes ) in- ir ur en, derfelbe Johann ſy 
dem gen. Sriedribhen und Cunzen zc, behuͤl en geweſt, zc. über das, 
fie verlantfridet, errounnen, und verwifen weren; und aber deßelben Jos 
banns Antwurt inne beldet, es 8 yme nicht verkundet, er ſy auch darzu 
nicht gefordert, als recht iſt te. Darum si wir und. entjcpeiden, daß 
die ( Partes das ufftragen füllen, und eine der andern guug tun fullen, nade 
mnebalt und Uffweifung deffelben Zandfriden, ». ©, 


All Zum 
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| Zum 45. Stüd p. 354- 


Don Winfperg fchreiben) Das ift aber nichts befonders fonderm 
in allen Woͤrtern wo 2. Vocales aufeinander folgen, wird ſich finden ‚daß 
der erfte beftändig fupprimirt wird „ nifi forent literæ initiales, v, g- auch 
etiam, vor except. etiam it. v. G. 

P- 356. 

Eliſabeth wurde eine Bemablin Herzog Erichs V. zu Nieder⸗ 
Sachſen.)„Ich Wigleis von Worffitein Ritter, - Land Richter zu 
Nuͤrnberg, tun fund-Daf für mich kam die Hochgeb, Fürftin- Elifabeth 
„Herzogin zu Sachſen, geborn von Winſperg, und name- Kunt; 
„brief, und: — die auf Lauenburg ꝛc. als der ꝛc. Here Eyring H. zu 
Sachſen felig- gehabt und gelagen hat. v. ©. 

Biß auf den legten Herrn Diefes Geſchlechts Pbilippum. ) Diefes 
Philippi junioris Gemahlür war Anna von Staffel aus Bayern,befag fol⸗ 
gender Urkund: Ich Claranna, Philipps von Selbe.elihe Bemablin, 

eb. von Falckenſtein / bekenn · - daß mis die wohlgebohrne Srau 
na, Sraue zu Winſperg, geborn von Gtaffel- ızı. fl. uff 
meine güidene Ketten geliehen bat- - 1503. v. G. 


Zum sr. Stüd p. 408. 


Vrerſprochener maßen muß ich nun auch meine wenige Meinung von 
den auf den andern Gold⸗Gulden Erz - Bifhof Werners zu — 
kommenden drey Wappen ſagen. Herr R. und A. B. meldet in dem 
angeführten Schreiben, das kleine Waͤpplein oben im rechten Winckei, 
waͤre das Münzenbergifhe Stamm: Wappen Chur-Fürft Friedrichs zu 
Coͤln; es wäre ihm aber fehr bedenklich gefallen, daß 1.) das Maymiſche 
Rad zur linken ftehe, 2.) daß an ſtatt des Stamm⸗Wappens nicht dag 
Eoelnifche — geſetzt worden. Ich kan aber gedachtes bedenckliche 
Wappen⸗Schildlein nicht für Chur: Fürft Friedrichs zu Coͤn Stamm: 
Wappen halten „ weil’derfelbe ein gebohrner Graf von Saarmwerden ger 
weſen / und mit Münzenberg nichts zu fchaffen gehabt hat. Der Grafen 
von Saartverden Wappen ift ein filberner zweykoͤpffiger Adler im ſchwar⸗ 
gen Feld, und diefer prælentirt fich auch auf des Coͤlniſche Ereug geſebt 
in dem Revers des Ducatens, den er mit auch zu communiairem die Gütig« 
— — komt das Chur⸗Coͤlniſche Wappen gar nicht auf dieſent 
Gold⸗Guͤlden vor, ſondern nur MaynzundTrier haben denſelben mitein⸗ 

ander 


nie 
ander fchlagen lagen. Nun habe ich zwar felbften in der Beſchreibung 
deßelben p. 402. gefagt, daß es das Coͤlniſche Wappen wäre, alleine ich 
hatte dazumahl nod) einen Gold-Gulden Chur⸗Fuͤrſt Werners von Trier 
dor mir, der oben zur rechten das Cölnifche Creutz⸗ Schildlein, und zur 
lincken das Maynsifche Wäpplein hatte ‚und verwechſelte alfo in der ſcharf⸗ 
fen Meditation den meinigen mit des Heren R. und A. B. feinen. Ich wer; 
De bdenfelben auch nechftens im einen befondern Bogen vor Augen legen , da; 
mit ich nichts von diefem Erz⸗Biſchof ſchuldig bleibe, dieweil mir fo die Zus 
ſaͤtze und Verbeßerungen zu dieſem vierdten Theilunterder Hand größer ans 
ewachſen, als ic) anfangs vermeint gehabt. Daß aberder Erz⸗Biſchof 
erner von Trierfein Stamm » Wappen zweymahl auf eine Seite geſetzt, 
iftganz nichtsungemöhnliches , und beruffe mich deshalben der Kürze wegen 
nur wiederum aufobbemeldten Ducaten Erz⸗Biſchof Friedrichs zu Coͤln au 
welchen Herr R. und A. B. auch zweymahl den Saarwerdifchen zweykoͤpf⸗ 
figen Adler erblicken Fan,nehmlich einmahlim Mittelfchild Des großen Wap⸗ 
—* und zum andernmahl bey der unterſten Spitze deßelben in den dritten 
einen Schildlein. Esfolldiefer Ducate kuͤnfftig auch ©. 9. auf einem Bo⸗ 
en erſcheinen. Ich haͤtte zwar auch anitzo dieſe zwey Gold⸗Muͤnzen hieher 
etzen koͤnnen wann es nicht ein Hau — Leute gäbe,dieauch gerne vom 
den Bogen 2. ae knickten. Siemögen aber warten biß diefe Muͤ 
Dögenzu Kaͤſe Papier fünfftig einmahlmwerden, alsdann fönnen fie 2. 
genfür einen Pfennig friegen, und ihre Curiohtät noch dazumit einem appe= 
titfichen Geruch fattfam vergnügen. Ich Fanihnen vorigo Feinen b ernKach 
geben. Auf folche Weiſe iftihnen und dem Verlag geholffen, daß es feinen 
von beeden Schaden bringen wird. _ 
Zum 53. Stüd p. 423. | 
Es find gute Freunde begierig geweſen die angeführte — — 
plie der Oldenburgiſchen Pferde zu leſen. Weil fie nun auch gar viele Specialia 
von dem fo weltberühmten Dldenburgifchen Geftutte ‚und des unvergleichl, 
Grafens Anton Günthers Generofifät in ſich enthält, fo habe ich fie hiermit 
zu guter Lest wollen mittheilen: 


Hochgebohrner Graf, 
Gnaͤdiger Herr. 
. Sn. find terthänigfte,, uldi 
Serra ou e — 8 —— af ben San 4 | 


bey Nacht,mit aller unferer Staͤrcke M apfferfeit, Schönheit , er 
2 po” 
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Difpofition und andern Qualitäten, damit wir von GOtt und der 
uur begaber find, höchften Vermögen nach,allegeit er und bereit. 





Eurer Hochgrafl, Gn. wuͤnſchen wir zu diefem bevorftehenden neuen 
und noch viele folgende Jahre GOttes reichen Seegen, eftändige Leibe 
Geſundheit, glückliche und friedliche Regierung, famt allen felbft 
fenden Wohlergehen. Hiernechft Eurer Hocgrä Gn. 

u hinterbringen, koͤnnen wir nicht Umgang haben, wie Daß eine gemei 
Dede erſchollen, als fülte eine Reformation zu Verringerung, Ge⸗ 
ſchlechts angeſtellet werden, weil ung will beygemeßen werden, daß Eures 
KHochgräfl, Gn. wir mit unfern Bedienten, wegen unferer Unt | 
große Unkoſten verurfachten ‚und wenig Dienfte Davgegen leiſteten, au 
wenig einbrächten „ ſowohl in dev Cammer, als bey den Vorwerckern 
unſer Familie fich gar zu ſehr vermehrte, tie im Lande zu Gofen von den 
Kindern Iſrael gefchehen , woraus dann muthmaßlich erfolgen moͤchte daß 
man dahin trachten würde, wie man unfer loͤbliches Gefchlecht , wo nicht 

ans ausrotten jedoch gar zu fehr verringern,möchte, welches Dannunfermm 

nge hergebrachten adelichen Gefchlechte zu groſen Deſpe gereichen wuͤr⸗ 
de. Alſo erfuchen wir Eure Sohgeif Sn. als unfern hochber 
und in allen Landen beruffenen geoßmächtigen Patron , Sie wollen 
digſt geruhen, uns armen, jedoch abelichen,Creaturen , Die große gmädi 
Faveur wiederfahren zu lagen, Ihren Beamten anzubefehlen ‚die Regiltra- 
turn, von. A, 1625. anzurechnen , aufzufchlagen und zu demoniiriren, was 
wir und unfere Bediente fowohl in Der Cammer, als bey dem Vorwer⸗ 
ckern, vor Unkoſten caufıret , als find wir ra aus unferer «ftımation, 
vermittels unfer und unferer Vorfahren und Brüdern geleifteten Dienfte 
und eingebrachten Geldern, dargegen zu ermweifen, daß wann daßelbige abs 
gesogen,Die Unfoften ſich nicht fo hoch belauffen werden, wie man vorge 

en möchte: Zu dem ift auch zu beobachten, ob zwar wir gar gerne ge 
fehen, daß unfer Gefchlecht vomA, 1625. anzurechnen ‚fich in Ihrer Hoch» 
gräf. Sn, löblicher Grafſchafft, durch GOttes reichen Seegen,und unfrer 
Bedienen Fleiß, ſich * gemehret „und etzliche wenige Vorwercker dar⸗ 
durch vom ung find-überfeget worden , und deswegen fo viel, als vorhin nicht 
berechnen möchten So find doch Dargegen ung ſieben / nicht die gering- 
ſten abgenommen und zum Theil verheuret, und zu Unterhaltung andern 
Viehes gebrauchet worden, deßwegen wir fo engehaben muͤſſen eingefchrenft 
werden , welchedannmeil Feine Pferde da find, ja viel ein mehrers tragen 
müffen,als vorhin, und Fan folchen Abgang beyden unfernmit den Uberſchuß 
der andern wiederum erſetzet werben, Zu dem wird uns zwar zu unſerer Unz 

serhaltung 
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PeT Ä u: Se aber macht allein, 
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t, und doch nicht ihnen, fondern ung zugefchrieben wird. Die Wins 
uͤtterung — werden uns etzliche Vorwercker * zu⸗ 
ordnet, als ob wir fie allein genoſſen, mit ung zugerechneter uͤberfluͤſſigen 
erung ‚da nos ch befindet je alle Winter eine grofe Anzahl vor 
chfen, Milch⸗Kuͤhen, und güfte Vie e unſer zugerechnetes Futter verzeh⸗ 
ret wird. Mit den abern gehet es nicht vielanders daher, dann unſere Gaͤ⸗ 
und Koſtgaͤnger, ſo nicht mehr unter uns zu rechnen, ſehr viele davon vereſ⸗ 

m, das uns doch alleine zugeſchrieben wird. Wann demnach die auf uns und 
unfre Beben gewante Koften auf eine Waagſchale, und dargegen unfere 
Zitimation und eingebrachteÖelder,in die andere gelegt würden, twolten wir 
hoffen, fie würden in gleichem Gemichteftehen ‚nach bengefügter Defignation 
und Eſtimation. Da aber ja.die aufgerwante Koften noch ſchwerer wiegen 
wuͤrden, fönte inunfere Waagfchale noch beygeleget werden, unfere wuͤrckli⸗ 
che Tagund Nacht unverdroffene geleiftete Dienfte zur Luft, Ergökung und 
Nutzen, bey Hofe,auf der Schule, in ge tee Spiegel-Fechten, und 
andern adelichen und ritterlichen Exercitiis, bey hoher Potentaten Beylagern 
angeordnetenkoftbarenFeltivirzten und Freuden-Feften , auch Jagden und 
andern föblichen Werrichtungen, vor Gutſchen, Wagen und Karn, bey den 
Vorwerckern zu pflügen ‚egden und Miftfuhren, fo wohl auch die hohe an: 
hnliche Gunſt und Sreundfchafft, fo Eure Hocharäfl. Gn. Bud uns , ohne 
Ruhm zu melden zu wegengebracht,und. demnach Eurer Hochgrafl. En. gros 
be Renommee und glorificirrerunfterblicher Nahmen, ‚fo in allen Landen, und 
ey allen Nationen,bey hohen Porentaten, hohen Anverwandten, und hoch⸗ 
berühmten Eavalliers erfchollen, und noch täglich vermehret wird. Da auch 
*— Hochgräfl. Gnad. mehr auf Reichthum, dann auf Reputation und 
sreundfchafft,hätten fehen, und ung nicht verſchencken, fondern verfauffen 
wollen, hätten wir auch viel ein mehrers on fönnen, Zudem fan ung 
ja nicht abgefprochen werden, daß wir, nechſt GOtt, das Mittelmit geweſen 
find, dadurch Eure Hochgrafl. En; von ihrer löblichen Grafſchafft das ver; 
derbliche dreyſſig jährige Kriegs Feuer abgewendet, da es doch alle umlie⸗ 
gende Länder nn melches mit&elde ohne uns gar ſchwehrlich hätte 
ins Werck gerichtet werden koͤnnen. Da aud) diefes noch nicht zulangen 
wolte, fo ftellen wir uns Dar mit unferm noch übrigen ganzen Corpo ‚ welche 
anjeso nur noch. beftehet in 1432. Haͤuptern, ohne unfere Unmuͤndige, und 
unterwerffen. fich deroſelben fußfaͤllig zu leibeigenen Selaven mit uns zu ver: 
fahren, nach dero gnädigen Belieben , uns (Amtlich znosrfauffen, su ver- 
— cenden 
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fhenden, oder zudero fhmählichften Arbeit zugebrauchen, biß wir den an 
uns gewandten Koften wieder erſtattet und — — dieſelbi⸗ 
ge uns allerfeits hierzu zu gebrauchen nicht capabel befunden, wollen wir ung 
reilligund gerne von verordneten £ehrmeiftern darzu qvalificiren , mit 
unterthänigfter Bitte, Daß fie —* unfere abgenoͤthigte Defenfion - i 
in keinen Ungnaden wolten aufnehmen, ſondern bey der gnaͤdigen gegenung 
armen Sclaven, vonihrer Jugend auf zu ung getragenen gnädigen Alledtion 
wolten gnädigft continuiren, und und ame unfern zugeordneten Bebienten 
— Unterhaltung noch ferners reichen und jagen lagen , auch al 
ewege unfer gnädigfter Graf, Patron und guter Gönner, zu n 
gnädigft geruhen wollen. Eurer Hochgräfl. Gnad. famt dero —5 
mahlin, nebenſt allen hohen Angehoͤrigen mit Wiederhohlung des obigen 
Wunſches, der kraͤfftigen Bewahrung des Allerhoͤchſten, und in dero be⸗ 
harrlichen Gnad uns ſaͤmtlichen empfehlend. 


Eurer Hochgräfl. En, 


unterthänigfte gehorfamft zu 
Fuß fallende, aber bey vies 
len verhaßeteflumme Scla⸗ 
ven, famt und [ondere- r 
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J. Regiſter 


die in der Ordnung eat folgende Münzen, Klip⸗ 
pen, Medailten, Ducaten und Thaler. 


’ 5 vom Chur⸗Fuͤrſt Carl Ludwigen yı Pfalz A. 1677. in ben 
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Grundſtein der zu Friedrichsburg erbauten Eintrachts⸗ — 

| che gelegte Medaille. 

z, Cine rare Medaille von dem großem General, Jacob Sannibal,Örafn 
vor Hohen Embs, von A. 1575. 

3, Ein goldner Gnaden- Pfennig von Marx Sittichen, Grafen von “ 

hen; Embs, md Er; »Bichoffen zu Salzburg ‚ von A, — 


4. Des Cardinals und Erz: Biſchoffs Matthaͤi zu Salzburg win⸗ 
Doppel⸗Thaler mit der heiligen Kadiana pon A. 1521. 

5. Ein rarer Thaler von dem: fo berühmten Erz Bifchof und Chur⸗ Sir. 
ſten zu: Trier „wieauch Bifchoffen zu Speyer,Philippo N 
ro von ‚Soetern von 1625. 

6. Eine Medaille Pabſts Innocentii XI. auf den Sieg gegen die Tuͤrken ve 
Barkan von A, 1683, 

7, Eimrarer Geld Hülden von Herzog Wilhelm in Bayern, als Srafe 
vor Holand,von A, 13517. 

8. Ene rare Medaille von dem Erz⸗ Si und Chur; Fürften zu Sin, 
Hermannen, Grafen von Wied von A. 1532. 57 

9, Cine rare Medaille an die Bermählung Gij: Herzog Marimiliang I, 
und nachmahls Rom. Kayſers, mit dev Herzogin Maria von m. 
gund von A. 1477- 

so, Eine rare Silber Münze mit K. Marimiliang T. und feiner ander 
Gemahlin, der Maylaͤndiſchen Blanca Marin Bildnüß , ” 


A 1494, 
IT, che 


8 Yo 5 
st. Eine rare Medaille von der Verlobung *5 Koͤnigl. —— — 
wide — Anna, an Kayſer Maximilianum I, — — 
kel, von A. 1515. 
12. Eine rare Medaille — von Dietrichſtein Freyherrus und Fe 
ner Gemahlin ‚von A. ı5 89 
13. Ein me. Thaler des Sürftlichen Abts Ruprechs von Kempten, von 


97 
14, ein Kater Thaler des Cardinal Wiedmanns, als Grafens von eier 
burgin Kärnthen, von A. 1656. 
15. en Thale von Johanne — Feerherra vonFrepberg, un 
Bifchoffen zu Augfpurg,von A. 
16, * Fr " rürftens von Dr ve Ex BiRhofs u Salburg 
öner Thaler,von 1723. 
17. Ein nicht gemeiner Thaler des in dee Nieberländifchen Urube obs 
rühmt more elms IV. von Berg 
18. Eine rare Medaille von dem fo — Julio Plug, nachmahligen 
Bifchofzu Naumburg, von A, 1540, 137 
19. Drey ſchoͤne Medaillen auf den wegen feiner ungemeinen Erfahrenheit 
in Sriechifchen und Römifchen Alterthümern — 
Herrn Baron von Stoſch. 
20, Des zu Anfang der Niederlaͤndiſchen Unruhe A, 1568. euthaupteten 
Grafens von Horn rarer Thaler. 153 
21, Ex ae Medaille auf die von dem rafenden Bolfe im Haag 
A. 1672. jaͤmmerlich entleibten beyden Witten. 161 
32, EinMedaillondes berühmten Kayſerl. und Königl. Spanifi taats⸗ 
Miniſtri, Antonii Perrenot von Granvelle, Biſchoffs zu Arras. 169 


23. Schau⸗Muͤnze, welche bey dem Abſchied der beyden Pfalzgraͤflichen 

— en do Fohannis und Guſtav Samuels, Ku der Univer- 

itborf allen Profeſſoribus iſt ausgetpeiet werben, 177 

24, — Salentins von Coeln, und ber vereinigten Re 
Chur Fuͤrſten und Fuͤrſten Thaler, von A. 1572. 

25. Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤnze auf Die — ung der Niebaten chunc 

che zu Saybach, von A. 17 93 

26, Eine ine ſchoͤne — auf K. Carl den fuͤnfften, von 


A, 1 
27. Eine vorzrefflihe Medaille von Wilhelm Friedrichen Marggrafen 
iu Brandenburg⸗ Onolzbach, ade De nr : 8 
I 


RS) 5% 
23. Ein rarer Thaler von dem Probft zu Ellwangen ohann ah 
Blarer von Wartenſee, vor A. * ——— 217 
29. Eine Medaille auf das ungluͤckliche Unternehmen des Herzogs * 
Monmouth A, 1685. 
30. Ein rarer doppelter Sebächtniß- ‚Thaler auf die Befreyung der Stadt 
Stralſund von der Friedländifchen harten Belagerungvon A. ı — 


31. Ein — — Gold⸗Guͤlden Herzog Philipps IL in gemerkt 
von A. 1615 241 

92, Ein rarer Gold⸗Gulden Erz⸗Biſchofs Herrmanns zu Coͤln. 249 

33. Eine Math: Klippe der beiagerten Stadt Mittelburg in Sean 
von A, 1572, 

34. Eine 1 Medal von Iro Eminenz, dem Herrn Cardinal von Sara 


35. Ein Sräflih Hanaufge —— RENTE! Thaler, der Cathal 

naͤ Belgicæ, von A: ı 273. 

36, gr — m von V Moraf Philippen, dem Streitbahren, von 
281 


37. Ein * Schilling Gebhards, Biſchoffs zu Würzburg, von A. 
28 


289 
38. Eine Medaille auf den A. 1558. durch Grumbachs Anftifften in aid 
Refidenz. Stadt entleibten Bifchof zu Würzburg Melchior Zobel, 

von A. 1558. 
39. Ein Medaillon von dem legt verftorbenen Hochmeifter des Zeutfchen 
— — Franz Ludwigen, Pfalz⸗Grafen bey Rheinꝛc. *— 


40. Ein era und alter Thaler von Pfalz» Graf Friedrichen II. de 
Rhein von A. 1538. 

41, Ein — Thaler von PfalyGraf Friedrichen I. als Chur⸗ Sinn, 
von 1547. 

42. Ein fehr rarer Thaler von Herzog Bernharden dem Großen, zu ei, 

mar, mit Dem Wappen des von Schwedenihm geſchenckten Würz- 

burgifchen Herzogthums Sranfen, von A. 1634. 329 

43. Ein rarer Ducate — U. Erz⸗Biſchofs und Chur⸗Fuͤrſtens zu 

Maynz, von A.1 337 

44 £ine — 2 — des fo berfihmten Schwediſchen Feld Marſchalls, * 


hann 
Mu 45. Ein 


2 
45. Ein rarer Ducate Conrads U. Erz: Bifchofs und Chur Sürftens zu 
Mann, von A. 1391, 


53 
46. Eine ſehr rare Medaille von Herzog Albrechten dem IV. und mein — 
Bayern, von A4. 1507 


47. Eine ſehr rare füberne Rüippe der Schlefifchen Fuͤrſten und Srinde, 


von A, 1621, 
48. Heriogs Joachim Friedrichs in Schleſien zu Liegnitz ic. Bern 
Ä Münze, von A. 16 
49. an Kettler, letzten Heermeiſters in Liefland, Worb: sale 


go. Eine fehr fahöne Medaille son der Groß: Britannifchen Königin € 
Au 8. Carls Il, in Groß, Britannien Semahlin,ven 5 1662. 


393 
g1. rer rare Gold: Gülden: vom Erz⸗Biſchof Wernern zu Trier , je 
52, Eine meyihigeipenam Carl Ferdinando,Bifhoffen ref, 

von 


. Des te ten &rafens in Oldenbur Anton nt 
53 —— ne 9; Guͤnthers, Begribnu 


7. 
54 Ein einfeitiger Medaillon der erfien Größe von Pfalz Gra 
| I. bey Rhein, von A. 1522, R ſeren Dali FPHipen 
gs. Eine Medaille König Earls II, in Groß: Britannien und feiner Ser 
mahlin Catharind, Snfantin von Portugal, von A,1670, 433 





II. Re 


0 5% 


II. Regiſter 


der vornehmſten in diefem vierdten Theile dee hiſtori⸗ 
ſchen Ming: Beluftigung vorkommenden Sachen, nach 
den Alphabet. 


ns; im Schlefifchen Wappen woher er entflanden 
Adolf Johannes, Pfalz; Grafen zu Zweybruͤck und Kleeburg, Die 


‘ 





und Sohn, der Sohn auf einer Medaille 178 
Ahnen: Tafel Barbard von Rothal 
- - - Blancz Mariz-de :Sforzia K. Marimiliang I. andere Gemahlin 
2 — Polniſch. Prinzens, und Biere n 

reblau 

“ - - ‚Catiarinz helgicæ, Pr. von Dramen, sermählten Gräfin zu Sana 
- - .- (Catharinz, Smfanfin son Portugal, und ‚Königin von or 
Britannien 
- . .. Fran — Fuͤrſtens von Harrach, und Erz⸗ Birds n 


Sal; 
-.-- Sram — Pfalzgrafs bey Rhein, Erz⸗Biſchofs und hun, 

Fürftens zu Maynz,und Hoc) und Leu chmeifters 312 
- Gotthard. Kettlerserffen Herzogsin Curland 392 
- Guftao Samuel Leopolds alsgrafens zu Zweybruͤcken 184 
- Hermans, Erz⸗Biſchofs zu Cöln rund-Grafens von Wied 256 
- &oahim Friedrichs Herzogens zu Liegnigin Schlefin 384 
Johann Jacob Blarers von Wartenfee, PBrobftens — 


wu Sittiche, Grafenswon Hohen⸗Ems, Erz⸗ Diſchoff⸗ f 


- ilipps ı ‚Herzogs in Pommern Io 
- —— Gr. von Iſenburg Erz Biſchofs zu Coͤln 1 4 
- GSigifmunds von Dietrichftein 

- Spilhelm Friedrichs Marggrafs von Brandenburg. Onokbad 


Wolfgangs Cardinals von Schrattembah = 
Mmm 2 Albrechts 


nn 5 

Albrechts IV. und weiſen Herzogs in —— Medeile und Geſchi te ke 

Amsdorff (Nicolaus von) wird Bifchof zu Naumburg * a 

Anna, Koͤnigl. Br in Unçarn, wird anK. Maximilian verlobt, und‘; it 
nebft ihm auf einer Medaille 

Anna von Staffel, Philipps IL, des jüngern von Falckenftein Semahiim 


Anton Guͤnthers, festen Grafen von Oldenburg, Lebens ⸗Beſchreibung u und 
Begrabnug: Münze * 3 

Aretini Schrifften und Nachricht davon 

Augrraſze Biſchof, Joh. dr) von Srenberg,vermehret des Ho 


Stiffts Güter 114 Degen 112 
anners en :Marfchals, Medaille ‚Sefchichte, 
Ratde in Sraien werbengrofe.d fen ” 
Baſtarde in Italien werben große Herrn zu einer gewißen Zeit 
Bayerifche Herzöge = 


- - Albrecht IV. und weiſe Degen Medaille und Geſchichte 
Wilhelm, Graf von Holland, deßen Gold⸗ ss! den und febens.Ber 


ent —— neben K. Mayimilian 1; a 
..- neben 96 
egraͤbnuß⸗ Münze Anton Guͤntherẽ, letzten Grafens zuOldenb 

9 —A ee Herzog iu Dean BRD urg — 
RR hip ittelburg und North: 5* dabey 259 


257. 
-» - von Stralfi fund und gedoppelter Gedächeniß,Q aler deswegen 
Borg, —* Familie Urſprung und Abſtammung u ” — 
Wilhelm IV. Grafens von Leben, Enthauptung, 9 Thaler 129 132 
| Rebe. bang Sachfen Weimar,twird Herzog in Francken ° 330 


Swegen z 

- . Elogium — 
Blanca Maria Sforzia, Mapl. Prinzeſſin, K. Maximilians I. andere Gemab; 
lin , und deren Medaille 23 74 
Biarer von Wartenfee alt Adel, Familie in Schwaben 218 
Brechts geſchriebene Genealogie von Freyberg 116 
Dreplauifcpes Bıfthum fol nur an Einheimifche Fommen 410 


6 V. m. Rayfens Medaille 201. Geſtalt 2035, Gemahr⸗ 
rt 

Earl, Chur⸗ — iu Pier unter den Nahmen Philöthei — 

Chriftiana 


| as Jet SE 


Chriltiana 5 macht eine Infeription auf eine Medaille die in Grund eis 
tier neuen Kirche in Manheim gelegt worden 5 deßen große Selehrs 


famfeit 4 
Earl Ferdinand, Koͤnigl. Pohlniſcher Prinz,und Biſchof zu Breßlau, deſ⸗ 
fen Leben und Klipp 409 
Earl Ludwigs zu Pfalz Medaille in den Grundftein der Eintrachts⸗Kirche 
zu Sriedrichsburg ı degen£uftzumKichen‘Bau 24 Gelehrfamfeit 4 
gebens:Ende 4 Charadteur 4 

- =  ehligt Louife von Degenfeld 427 deßen Trauer -Perfeaufdiefelbe 
428 legt den Grund zur Concordien-Kirche in Friedrichsburg 429 
Catharinz Belgicz, Prinzein von Oranien, verwittibter Graͤfin zu Hanau; 
und Bormunderin Thaler a 273 278 
Catharinz Infantin von Portugal und Königin in Groß⸗Britannien Me- 
daille und Leben 393 
Ehriftoph Cardinal Wiedmann, uud Graf von Drtenburg , Degen Tha⸗ 
fer und Herfommen 10F 
St, Ehriftofe Geſellſchafft inDefterreich unter Dem Adel wegen Abfchaffung 
des Fluchens und Bolffauffens 9. 
Clauſens Einfiedlers in Unterwalden — — 434 
Eötnifhe Erz Bifhöffe,Derman,Land; Graf von Heßen, deßen Gold⸗Guͤl⸗ 


den und Leben 249 50 
.. — Grafens von Wied, Medaille und Leben 57 
Salentin, Grafens von Iſenburg, Leben und Thaler 


185 
Concordien - Kirche in Friedrichsburg wird von Carl Ludwigen Chur⸗ 
Fürften zu Pfalz erbauet, Medaille bey deren Grundlegung 1 Ceris 
monien , 429 
Cononis,Erzb, und Chur⸗Fuͤrſts zu Trier, Ducate ’ 191 
Eonrads II. von IBeinfperg, Erz Bifhofs und Ehur-Fürftens,zu Maynz 
— > es has 353 357 
urland wird ein Herzo r 390 
andelmännifche Brüder undihre Kinder 435 
Degenfeld ( Louite von) Chur» Fürft Carl Ludwigs zu Pfalz Ges 
mahlın ‚Lebens-Lauf ar 42 
Defiderata, des Longobarbifchen K. Defiderüi Tochter, und K. Carls des 
geoßen Gemahlin | f 98 
Diploma Kayſerliches wegen des Harrachifchen Fuͤrſtl. Tittels 122 
Dietrichftein Sigiimunds von)Medaille mit feiner&emahlin 89 prächtige 
Hoheit 1 zu K. Marmians Shen ER 95 
mm3 


88 Jot_ 5 


Te —ñ — —ñ— — —ñ— —— 
dam von) wird zu K. Rudolphs II. Fuͤſſen begraben sc 
Diogenes Cynicus ob er in einem Faffe einmahl gewohnt 150 439 
Ducaten Cononis von Falckenſtein, Erz. Bifchofs zu Trier 191 
- - Contadsll. von Weinfperg, Erz Bifchofszu Maynz 353 


.Johannis II. Grafens von Waffau, Erk- Bischofs zu Mayntz 337 
* delgeſteine der alten Eobptier Öriechen und Römer wie in dieſelben 

allerhand Bilder geſchnitten worden „148 
— Schneider ſo beruͤhmt, und den Nahmen ihren Kunſtſtuͤcken 


bevgeſetzet — 147 
Eintradytss Kirche fiehe ConcordiensKirche, 
‚Elifaberh von Weinfperg Herzog Erichs zu Sachſen⸗Lauenburg Gemahlin 


459 

Ellwangen, deßelben Stiffts Urſprungund Befchaffenheit 220 -Probft 
=> —— ——— und deßen Thaler 2217 
Epitaphium Adams von Dietrichſtein beym Fuͤſſen K. Rudolfs IL. - -96 
- - Eonradsll. Ertz⸗Biſchoffs zu Mann; _ > 359 
Sean Ludwigs Pfalg »Grafs bey Rhein. und Chur » Fürftens zu 
Mayntz 311 
— Friedrichs, Herzogs zu Liegnitz 380 


ohann Langens und ſeiner Frauen 
arx Sittiche, Grafen von Hohen⸗Ems, und Ertz⸗Biſchoffs zu 
Saltzburg 2ı 22 
- - Philipps I. Pfaltz Grafens bey Rhein 287 
Pr Sigiſmunds von Dietrichftein beym Grabe K. Maximilians J. 95 
IS Sünden ſo beym Entfas von Wien erobert worden auf einer 


ſtl. le £ 41 48 
FNickenſteiniſche Sräfl Güter fommen anverfchiedene Häufer 404 
erdinand Graf von Chuenburg Bifchof zu Laybach 193 197 
Francken, ein neu erichtetes Herzogthum befomt Herkog Bernhard ju Wey⸗ 


mar von der Cron Schwedeu 330 
Frantz Antoni Fuͤrſt von Harrach Erz⸗ Biſchof zu Saltzburg deßen Thaler 


122 

Frantz Ludwigs, Pfaltz Grafens bey Rhein, aus dem Haufe Neubur g Hoch⸗ 
= Far erg Krk zu Mayntz, und Biſchoffs zu 
Worms und Breßlau,Medaille und geben 305 
Freyberg (Johann Chriſtoph von) Bifchof zu Augfpurg deßen Thaler und 


eben 113 
- - hilft feiner Familie auf durch die Herrfchafft Zuftingen 5 — 
ee 


Sreybergifchen Familie falfcher Urſprung von den Römifchen Curüs 118 

- - Befchreibung von Brechteln 116 

— Biſchof von Harrach 123 
iedrich Hertzog zu Braunſchweig und erwaͤhlter Roͤm. Kayſers wird 
auf dem Heimwege ermordet | 341 448 

Friedrichs ů. Pfalß-Srafens bey Rhein Thaler und Lebens⸗Geſchichte vor 


erhaltener Chur- Würde‘ 2 317 

- - - nach erhaltener Ehurs Würde’ 327 
- =. deben Geftalt und Medaille I —* 
Fürften-Diploma Frantz Antoni Gr. von Harrach 122 
ebhards Grafens von Henneberg und Bischofs zu Wuͤrtzburg alter 
Shilingundgebem — a: 289 

Swachtnuß Münze aufdie Einweihung der Dom Kirche zu Laybach 193 
- - Xhater auf die Belagerung von Stralfund’ 233 
- -  marumMedaillen genant werden: ws 266 
Gemmæ antiquæ cælatæ, fculptorum nominibus infignitz Philippi L, B.deStofch 


werden recenfitt 0. e — 147 
Geſeiſchafft St. Chriſlophs in: Oeſterreich wegen Abſchaffung des Flu- 


ensund Bolfauffend a — 93 
Geſtait, ſo ſchoͤn und anſehnlich, ift bey einen Regenten nöthig' 207 
Gold⸗Guͤlden Coͤlniſcher en Hermans 249 
= 2. Holländifcher Herzog Wilhelms in Bayern und Grafens in Holland 

— — 49 
Pommeriſcher Herzog Philipps IL- | 
— —** Er Biſchof Werners a 


Gold. Minze". Ludwigsin Bayern mit dem zweykoͤpffigten Reichs Adler 
ift in Schlefien auch gefunden worden 441 
Gotthards von Kettier letzten Heermeiſters in Liefland, und erſten Herzogs 
in Curland Noth⸗Thaler ſamt deßen Geſchichte 385 
Gottfried Gr, von Leiningen wird zum: Erg: Biſchof su Maynz ertoählet 


etrichſiei 341 447 
Grab zweyer Herrn von Dietrichflein zu den Fuͤßen zweyer Kayſer 
Grabſchrifft ſiehe Epitaphium. yß * 
Srumbade Händermit dem Biſchof iu Wirtburg Mech 
rumba ändelmit dem Bifchof zu Würkburg Melchior Zobeln 
=. Samuels, Pfalz: Srafens bey Rhein zu er > 
eben Ä | | 1 
anauiſche Vormuͤnderin Catharina Belgica und ihr Thaler 
Harrach (Ernſt Adalbertuspon ) ErzBifchof in Prag au I 
- vanz 


Sol Sie 
-. - Franz Albrecht läft ein Stamm: Bud) von feinem Haufe 7 


- - Franz Antonivon- Bifchof —— —— Bichotzus a 
v burg deßen Thaler 121 wird Furft 

- - Dtto Friedrich von- Kanferl. Hbrifter 

- - Paulvon- — — Sreyfingen 129 Stiffter der Harrachiſhe 


aͤltern und juͤngern Linie 125 
elm⸗Zierden wie fie in adel. Familien verändert — * 
era Graffchafft 130 Fomt ans Hauß Le 
— Land⸗ Tal von Heßen / EB zu — Gold⸗ Gotu 


d Geſchi 
H. — Carls des —— a as 
Pe} dieſes Fürftl. Stiffts Thaler 
—— Sigiſmunds von Dietrichſtein mit Barbara von Kotal a 


gi 
Höhen eis ms, Grafen von Caſpar 15 acob 10 
.. ab nnibals Medaille und Gefchichte 913 
..- ittich wird aus einem Soldaten geiftl. und Cardinl 12 


..- 7 Bifchof zu Salzburg degen Medaille und Leben 17 

- - Nahrid ap dem Derfonmen dieſes Hochgräflichen — 
aufs 10 und igigen Zuftand 

Horn, Srafichafft in Wiederland ı54 Fomt ans Hauß Montmorency en 

- - Bhilipps Srafens von Thaler, Lebens; Geſchichte und — 
tung 153 156 Medaillen 

er XII, Pabfts zu Rom Medaille auf den Sieg gegen die <ürfen 
Barkan 41 

—— ſo die Chur⸗Fuͤrſten zu Pfalz gemacht N 3. g 

- - überdie Begräbnip: ——— zu Fan purg 

Jadim Friedrichs, Herzogs zu Liegnig; Begräbnuß - Münze und — * 


ae ihre Grafens von Naßau Erz: Bifchofs zu Mayntz Ducate uns 

14 

.. — Pa er Herzog Friedrichs zu NEN —* 
ag angeſtifftet 

Johan a Jacob Blarers von Wartenſee, Probfts zu Eiwange "Sie 


Ser ChriRophs von Freyberg, Bischofs zu Augfpurg Thaler und 
Jula 


BS I0C SE 


— — — —— — — — — — —— 

Julii von un Bifhofs su Naumburg, Medaille und Leben 137. 43% 

Sulingen, Reiches Herrfchafft in Schwaben, fomt an die Frepbergifche 
Familie 116 


ie hat die heilige Hildegard geftifftet 
ee Bon )iehler Liefl. — und erſter He 
in Eurland,deffen Thaler und Geſchichte 


‚Kirche, der Gintracht in Friedrichsburs 
Franzoͤſiſche und Teutſche in Manheim 5 
Providenʒ⸗Kirche zu Heidelberg 3 
Kippe | es —58— Biſchofs Carl SE 409 
- - ber Stadt Mittelburg in Seeland 257 
- - der Schlefifchen Stände 369 
- - der Stadt Zirckſee 443 
= e von Wellenburg, fiehe Matthzus. 

ea iher Dom⸗Kirchen Einweihungs Gedenf- Münze 198 
-» - Bilthum dafelbft wenn eg geftifftet 194 


Leiningen / fiehe Bottfried von Reiningen. 
Liefland wird theils den Mofcomitern , theils den Pohlen, unterworſſen 
286 


390 
Louiſæ, Freyin von Degenfeld, und Raugraͤfin zu Pfalz, einer Gemahlin —* 
Ludwigs Chur⸗ Fürftens zu Pfalz Lebens⸗Lau 
Luckii Samlung von alten Münzen und Geitz 
K. Ludwigs in Bayern goldne Muͤnze mit dem zweykoͤpffigten — T 
in Schlefien aud) gefunden worden 


Se zu Burgund, vermaͤhlt fih mit K. — 

Medaille deswegen 66 

St. Martinus, PatronusWiertenſis, auf einem Thaler des Grafens — 154 

Mauthæi Langens von Wellenburg, Cardinals, und ErzBiſchofs zu Salzburg 
Thaler mır der heil. Radiana und Geſchichte i 2 SA 

- , iftnicht K. Marimilians Sohn 

» - thut den Patritiis zu Augfpurg Schaden in Der Aufnahme in di 


Stifter 
Maximilians 1. Roͤmiſchen Kayferserfte Vermaͤhlung mit Maria Hei 
von Burgund, und Medaille Darauf 
= -. ‚andere Dermählung mit Blanca Maria ‘Sforzia und Medaille a 
79 
Nun Verlo⸗ 


%S Je 5 
- - Derlobungmit der Ungariſchen Prinzeffin Anna und Medaille darauf 


81 
Maynʒiſchen Erz Bischofs, Conrads H. Ducate und Leben 353 
- - Gpottfrieds, Gr. von Leiningen 841 447 
- -. Johannis Il. von Naſſau Ducate und Leben "337 
- - Wappen | ; 338 
MedailleAdolfi Johannis und Guſtav Samuels, Pfalggräfl, Pringen gr Zwey⸗ 

bruͤcken 177 

- - Albert IV, Herzogs in Bayern von A. 1507. 361 
- - Sohann Banners — ———— Feldmarſchalls 
NMedrille Carls V. Roͤmiſchen Kayſers mit der Umſchrifft: Aqrila elecia 
juſte omnia vincit, don A. 1537. 201 


Carls ll. Königs in Engelland, mit feiner Gemahlin Catharina 433 
Carl Ludwigs, Chur⸗Fuͤrſtens zu Pfaltz, die A. 1677. in dem Grund⸗ 
| ftein der Concordien- Kirche zu Sriedrichsburg gelegt worden 1 
- - Catharine, Königin in Groß⸗Britannien, und Infantin in Portugall 


Philippi I. Pfalz Grafs bey Rhein kleine 281 fehr große 425 

Philippi Gtafens von Horn 

Salentins&rafens von Iſenburg Churfürftenssu Coͤln 838 

Sigifmundi, Grafens von Dietrichftein, mis feiner Gemahlin Bars 
ara von Rothal 89 

Philippi , Srenhereng von Stoſch 145 438 

der Bruͤder Johannis und Comelü de Wirt anf a nei 


395 433 

- - Srang Ludwigs, Falk - Srafens bey Rhein,und Hochmeifters deg 
Teutfchen Drdems 305 

- - $riedrichs II. Pfaltz⸗ Grafens bey Rhein 445 
- -  Hermans,&rafens von Wied und Churfuͤrſtens von Coͤln $7 
- - &acob Hannibals,Srafens von Hohen: Embs 9 
- - Innocentii XI, auf den Sieg bey Barkan 41 
Lki Pflugs, Biſchofs zu Naumburg von 1540. | 137 
- - Mary Sittiche Ertz⸗Biſchofs zu Safsburg 27 
- - 8. Maximiliani I, mis Anna Ungariſchen Prinzeſſin 81 
— mit Blanca Maria Sforzia 73 
= = «mit Maria Burgundica 65 
- - Melchior Zobels, Bifchofs zu Würkburg 297 
- Jacobi, Herzogs von Montmouth 225 
= Antoni Perrenot von Granvelle Biſchofs zu Arras 169 


SS) 5% 


— — ne 


- . BilhelmFriedriche, Marggrafenszu Brandenburg. Onolbad 209° 
— Molfigang,Cardinals von Schraftembach,und ifhofe zu Omi 


Melhier ** Biſchofs zu Wuͤrtzburg Medaille und Haͤndel mit * 


297 
Mittelburgifche Belagerung und Noth⸗Klippe 2 
Montmorency erhält Die — Da 1 * 
-  —-  —- Lob diefer Familie - 155 
Montmouth, (Jacobs Herzog von) Medaille und Gefchichte 225 
Muͤnz⸗Vertrag zwiſchen den Rheinifchengeiftl- Chur-Fürften von A, 1409- 

* F 

nzenbergiſche Herrſchafft komt an verſchiedene Haͤuſer F 
aumburgiſcher TEN De Pflug mit deßen Medaille 141 
000. icolaus Amsdorf 142 

St. Nicolaus Patron von Laybach 193 
Noth⸗Klippe von der Stadt Mittelburg . 257 
- 2. von den Schlefifchen Ständen 369 


Noth⸗Thaler Gotthard Kettlers,legten Heermeiftersin Liefland 385 
Den letzten Srafens Anton Günthers, Begräbnug - Münse 


417 
noltzbachiſchen Brandenburgifchen Marggrafens, Wilhelm Friederichg 
Medaille und Lebens;Lauf 209 

Drtenberg, oder Ortenburg gräfiches Haug in Kärnthen und Bayern des 
Gent — der Verwand chafft miteinander 106 
Drtenburg Graffchafft su Kaͤrnthen komt an die Familie Salamanca 109 


..-.. ommt an die Wiedmaͤnniſche Familie 110 
Pa Antonius von) Staats Minifterd Medaille 196 
Pfals Grafen bey Rhein Medaille 


-  Abdolfs Johannes und Guſtav Sarmuels zu Zweybruͤcken 177 
- Friedrich IL vor der Churfürftl. Würde depen Thaler 313 

- . -  alschurFürfdeßen Thule 3 
Franzʒ Ludwig, Hoch: und Teutfchmeifter,begen Medaille 305 
- Bhliops IL. und ftreitbahren Degen Medailles 281 425 
ferde.Supplic an Anton Gimthern Grafen zu Oldenburg 451 
gflug, Julius, von Biſchof zu Naumburg deßen Medaille und Leben 137 
hilipps Grafens von Horn Thaler und Leben 156 
Philipps IE. und Streitbahre Pfalz » Grafens bey Rhein been Medaille 
amd Leben 281 425 
Nuna Philipp 
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Hhilipp IT, Herzog in Pommern deßen Gold⸗Gulden, Leben 241 und an⸗ 
dere Münzen Bas 442- 
hilipp Baron von Stoſch Degen Medailles | F 156 
hilipp Ehriſtoph von Soetern Churfuͤrſt zu Trier, deßen Thaler 34 
rageriſcher ErBiſchof, Erneſtus Adalbertus Graf von Harrach 124 
ad im Mayntziſchen Wappen woher es entſtanden 338 447 
S. Radiana duf einem Salzburgiſchen Thaler , wer fiegewefen 27 
Kaugraͤfin, Louife von Degenfeld Leben | 426 
Reformation Ertz⸗Biſchofs Hermans zu Coͤln 60 
Rothal (Barbara von) auf einer Medaille mit ihrem Gemahl Sigiſmund 
von Dietrichſtein 39 







Ruprechts, Abts von Kempten Thaler 97 
achfen Weimariſcher Herzog Bernhard,degen Thaler 329 
Salamanca, (Gabriel) wird Graf zu Drtenburg in Kärnthen 109 
alentin,Sraf von Iſenburg Chur⸗Fuͤrſt zu Coͤln deßen Thaler und Leben 

‘ e 18 
Saljburgiſche Erz⸗Biſchoͤffe, deren Muͤnzen und Geſchichte. 
- - Franz Antoni Fuͤrſt von Harrach | 121 
» „ Matthai Langens 25 
- +. Mare Sittiche Grafens von Hohen: Embe 17 
Salzburgiſcher Schulenund Vniverfirät Stifftung 19 20 
Schilling Gebhards Bifhofs zu Würzburg 289 
dieſes Worts Bedeutung und Urfprung 285 
Schleſiens Zuftand in der Boͤhmiſchen Unruhe 371 
Schlefifcher Fürften und Stände geſamtl. Müngen 370 
Schrattembach Wolfgangs Cardinals von) Medaille 265 
= = befien Familie 267 
Echmerd;vortragen bey Fuͤrſten was es bedeute 2975 
- Schwerd-Brüder-Drdenin Lieſland geht zu Grunde 390 


Sforziä, Diefes Haufes geringe Ankunfft g 
—* ri Barkan Ir die Tuͤrcken — — Paͤbſtliche Medaille 
arau 1 
Siegel werben am Hals getragen, Be 
Eigifmunds von Dietrichſtein prächtige Vermaͤhlung mit Barbara von 
een Dany Orr bmfren ia 3% 
detern (Philipp Ehriftophyon von Trier, deßen Thaler 33 3 
Spruͤche ar Dingen: j + 
| SGriechi⸗ 





— —A 
Griechiſcher. 

Aproy ut vpoy. 1 6 

| Lateiniſche. — 
ADeo omnia ornamenta reipublicæ, & fundamentum ejus eſt non gaudere 

vanis Re 442 
Agvila Electa Iufte Omnia Vineit - 201 
Auxilium meumaDomino | 417 
Benedidtus qvi venitin nomine Domini ss 
Certa ratione modogve 145. 146 
Chrifto&reipublice 241 
De vultu, tuo Domine,meum prodeat judicium 313 
Dominus protedtor vitz meæ, aqvo trepidabe 129, 134 
Durate N 169 - 
Ego tulitede grege 442 
Eilo nobis turris fortitudinis a facie inimici „3 
Etiamfi occiderit me, in ipſo fperabo 282 
Gloria mea Crux Chrifti 137 
Inte fitit anima mea 4 442 
Meditatio mortis optima Philofophia | 448 
Nonmihi Domine, fed nomini tuo da gloriam 314 
Nos pater Æneas & avunculus excitat Hectot 177 - 
Offhicto mihi ofhicio 241 
Pro Deo & Cxfare 305 
Pulchta ut Luna, electa ut Sol 113 
Quod Deus vulthoc femper fit 330 
Rcete faciendoneminem timeas 205 
Salva, Domine, vigilantes 9 
Sapientia non violentia "241 
Soli Deo Gloria 442 
Superi rifere 225 

Teutfche: | 

Alles zu feiner Zeit 442 

n Gods Sand haben wir es geftalt 6 

teinichneider Kunftder alten Egnpter, Griechen, Römer N 


Stofd (Philipp Baron ven) defien Medaille, und Buch de gemmis = 
tiqvis cælatis 


’ 145 ı 
Supplic der Pferde an Anton Günthern leuten Grafen zu Didenburg 
451 
Nunz Teutſch⸗ 
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—— Frantz Ludwig Pfaltz-Graf bey Rhein 

u Sugfurihe „Joh. Ehriftophe Freyherrns von Seenberg 

und Bifcho 

.. —* Wilhelms IV, Grafens von Berg > 
- - &ölnifcher, Chur-Fürft Salentins von Iſenburg 185 
... Elwangifcyer x ob. Jacobs Probftens dafelbft 28 
- , SFürtfifherare Thaler,oderdiein Fürth — worden 446 
NHanauiſcher / Catharinæ Belgieæ als Vormunderin 273 
- - Hornifher Philipps —— von Horn 153 
Kemptiſcher Abt Ruprechts 97 
Viefl hen legten Heermeifters Gotthard Kettlers 385 
- - Dgenfliernifcher 437 
.- Pfälgifche Srieic —* erlangter Chur⸗Wuͤrde 313 


Sadım en Herzog Bernhards, als Herzogs zu gran 
Chlebusiger Ertz⸗Biſchofs Matthzi Langens mit ber eigen 
.. Strange auf die Befreyumg von der Wallenſteiniſchen * 
8R greifen Chur-Fü —— —5 von Soetern 3 


- - Wiedmaͤnniſcher des 105 
Vitel von GOttes eg fomt J der —— ehtei auf 294 
444 
Zridentiniſcher Die m Adalbert von Harrach 12% 
Trieriſche Ertz⸗B 
- - Philipp Chriftonhs von Soetern Thaler und Leben 33 34 
.. erners von Faickenſtein Gold ; Gülden 401 
maͤhlung Fuͤrſtl. per Procuratorem und dabey gebrauchte alte Cere⸗ 
monien 7172 
Vliſſingen faͤlt von Spanien ab 257 
Bon GOttes Gnaden ſchreibt fich zuerft Die Geiſllchkeit 294 
Mißbrauch und Gemeinwerdung dieſes Tittels auch bey — 
Roͤmiſchen Notario 


Bormunderin ob eine Reichs » Fürftin oder Gräfin feyn Fönne über ine 


"Kinder 
ormunbfgaft, Thaler Cacharinz Belgicæ verwittibter Gräfin zu Se 
273 
Wappene 
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— — — — — 
appen Streitigkeit wegen des Wappen von Freyber 
auf Erz⸗Biſchofs Cononis zu - - von Sn ⸗ 2 
— das Falcken⸗· nor Biſthum 


ſteiniſche oder rg - 
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- emes Herrn zweym 8 
Gold⸗Guͤl en ab f 
- mie fie von Ehefrauen combi- - 


88 ot SEr 


408 
40. 


nirt werden 27 


ſtehen in Muͤnzen zuweiln auf - 
ber Bruſt Des Bildes 347 - 


447 - 
von Biſthum Augſpurg 113 - 
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- 
[2 
- 
4 
- 
— 
- 
w 
- 
= 
- 
- 
- 
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- der a von Berg 129 - 
- - von Bitfch 273. - 
- ber DBlarer von Barteje - 
217“ 
- der Bodman von Steißlingen 
9 “ .- 
der Herzoge in Bayern 49. 361 - 
und deßen Herleitung 368 
Stellung mit dem 
- Brabant 
- lauifchen Biftyums — 
ra urgund' 6£- - 
- von Kagtzenelnbogen 274 - - 
- von. Chalon 274" - 
- Kötnifchen Erzbiſthums 57. - - 
24%.“ 
- von Erayır 66- - 
- von Delmenhsrfk 47. - 
- vom Dietrichftein: 96 - 
- von Diek 274* - 
- von. Ellwangen 217 - - 
von Engern ji. - 
- von'Faldenfleit 191 401 
von Finckenſtein %- - 


113 
74 
25 
von Habfpurg 66 
son Hanau 273 
von ae 121 
von Heſſen 249 18 
von Hohen⸗Embs ; ;2 
son Holland 4% 
von Homburg 95 
von Horn derGrafen 153 
von Jever 418 
von Kärnthen 66 
von Kempten 97 
von Kettler 385 
von Khüenburg 194- 
ber Langen von Mellenburg 
2% 
Kr, duschen Heermeiflers ser 
Apnifehes Frege tooher es 
entflanden ‚obvon Willigiß 
337. 340, 185. 4 
von Mittelburg: in Seeimb: 
25 
don Montmorency — 
von Muͤnzenberg 191 
von Vaſſau 273. 337 
von Nidda 24% 
von Srflerreich 6y 
von. Oldenburg 417 
von Olmuͤtz 265 
von Dranien: 273. 274 
von Drtenburg: 105 
von DOfterwiß „. 
von Paderborn 


der Pfalz » Grafen bey Rhein: 
185. 271. 313, 321.361 
von Pflug 137 
Wappen 


— J 
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Wappen von Pohlen 409 Wilhelms Herzogs in Bayern und Grafend 
- - von Prüm F „u in Holland Gold - Gülden und . 
- - von Reed 

- - von Kothal ge WilhAm, Graf von Berg, deßen Sol 
- - von Sadıfen 329 Lehen 

- - von@aljlarg 17° 25. 421 Wilhelm Friedrichs, Marggrafs zu Draw 
- - von Schrartembad 266 benburg- Dnoljbad Medaille und * 
ron Schleſſen 369. 375 109 
- - von Schmeden 49 Wintheri Beſchrelbung von — 
von Seeland 

2von Soͤttern nn Witten ( Cornelius ımd Johann de) Ph 
- - von Speyer 34 brüdere werden jaͤmmerlich — 
von Steyersberg 194 und Medaille darauf 

- - von Öteyermard 66 Würgburgifcher Biſchof Gebhard * 
von Stralſund 233 —— und Geſchichte 299 

- - von Thanhanfen 127- - - Meldior Zobd wird vonGtum⸗ 
- - von Trier 185. gt. AH bad) ermordet, deßen a. 
- = Hon Vianden 

- - von MWeinfperg 353» * 0caßen ſich ein Schwerd veraga 
- - von Weltpbalen — 

von Wied J MWürgburg wird zum Herzogthum Sranfn 
- - von Wiedmann sıo son Schweden geihlagen, und Hettzog 


bon Würgburgifhen Herzogtum Bernharden u Weymar gegeben 330 
vn ⸗ — der Stadt Zirdfee Norh-Rlippe a 


— Bayeriſchen Wappen —— he SE ( Melchiot von ) Siſchoff w 


Brain oder Winfperg vornchmet Sant Arge —— Et — 
PN ei — — 353. 354 9 6 Zufammentunff K. Marimiliand und der 
ellendurgein Schloß beeden Könige von Pohlen, Ungarn er 
Werner von Falckenſtein, Erz Sifhoff, . Böhmen zu Wien A. ısı5. 
Trier defen Gold-Gulden 401. 450 Zwephrüdtiihen Pfalg-Grajen Sufade 
Miedmann ( Danf) ein reicher Kauffırann muüels uad feines Bruders Adolfs * 
in Bnedig deßen Bam-lie Grafen jzu Or. Hanı'd Medaille und Leben 
tenburg worden 110: 437 Zweobroͤckiſchen Fürftenthums Befhafw 
Wieneriſche erſte Türdifhe Belagerung ° heit 183 
= 283 ME x pa — > 
ienerifher Biſchof Franz Antoni - ybocks gefchriebene Genealogie von dem 
Hart 3 ſan Bram ’ Gräflihen Haufe Harrach 125. 126 
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